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Vorwort—. 


fr EEE NEBEN BE 


Es gehört unftreitig zu den erfrenlichſten Giſtcnengen | 
unferer Zeit, daß fir ben Glaͤnbigen Aberall wieder niche Wird 
licher Stan und kirchliches Bewußtſeyn ſich rege, und daß 
demgemäß anch Das Intereſſe, wie fuͤr dad Bekeimeniß, fir 
auch für Die Liturgie der Kirche in kineni nennen 
Wachsthum begriffen iſt. | 

Die frühere vellitive Gleichguſtkgkeire grgeu ie Seite deb 
religisſen Lebens iſt gewichen; weit Yen, was die angiete RWergiikr 
genheit auf dem Gebleke derſelben herbotgebkacht min übetliefede 
hat, iſt man nirgends meht recht zufrlehen; A Ben ſögenühnken 
Verbefſerungen, welche vorgenontinen worden ſinb, arkennt sh: 
großtentheils Verſchlimmbeſſeeungen; ein wahrks, Un Legentliches 
Beſſerungebebürfniß fühle man durch RE niche ſorbohl befrieditzt) 
als vielmehr eeſt vecht erzeugt my hetvorgetliferan. Vitae DIET: 
Umſtaͤnsrn glauben die Einen einer unbedingkenn NRäckleher zu 
den alten Ordnungen und Former ins Wolk reden, We Br 
deren aber vor jedem Meprifimationsbeftveben wariun iin zur 
Handhabung einer beſonnenen and felbfidermißten: Kritik, zur 
Bewahrung der rechten Freiheit und zur Gerechtigkeit gegen wir 
beſonderen Bedürfniſſe jeder Feit ermahnen zu müfſen. -- 


Was bei folder Sachlage und ſolchem Widerſtreite der 
Meinungen am Dringendften gewünfcht werden muß, ift jedenfalls 
Das, Daß das Urtheilen und Handeln auf feiner Seite möge 
zu leicht genommen werden, Daß Alle, welche auf die Fünftige 
Geftaltung unſeres Cultus einen Einfluß ausüben wollen oder 
follen, dazu aud mit der raten Kenutniß und Dem rechten 
Verſtändniß der Sache ausgerüftet, und über die Willführ ihres 
rein perfönlichen Geſchmacks, ihres blos fubjeftiven Gutdünkens 
und Meinens hinaus gekommen feyn möchten. 

Wie ſehr in unferen Tagen dad Bedürfniß einer prind- 
piellen Erkenntniß ‚und einer wiflenfchaftlichen Verſtändigung 
auch in Sachen des Gultus wirklich bereits gefühlt wird, Dafür 
legen die vielen Liturgiken und liturgifchen Monographien, welche 
ig den legten Jahren kurz nach einander und zum Theil gleich: 
zeitig. erfchlenen ſind, Das befle Zeugniß ab. Vieles und Treffs 
liches sit in-Der That ſchon geleiftet worden; aber doch wird, 
wie. es umd ‚fcheint,. Der wiſſenſchaftliche Aufbau Der Liturgik 
einer, recht feften und ficheren Begründung, eined größeren Ders 
trauend. von- Seiten der Prarid und eined bedeutenderen Ein: 
flaſſes auf dieſe erſt Dann ſich erfreuen koͤnnen, wenn er mit 
einer recht erweiterten und vextieften Anfchauung Der ganzen 
Eutwickungsgefchichte des .chriftlichen Cultus Sand in «Hand 
geht, und als auf dem Boden diefer erwachſen, als eine Er⸗ 
kenntnißfrucht dieſer ſich darſtellt und auszuweiſen vermag. 
Wohl iſt der chriſtliche Cultus überhaupt und der freie 
evangeliſche insbeſondere kein Gegenſtand, hinſichtlich deſſen 
die Möglichkeit oder das Bedurfniß einer principiellen Auffaſ⸗ 


Y 
fung und swiffenfchaftlichen Behandlung gar nicht vorhanden 
wäre, den man nur fo nehmen müßte, wie er- war ober 
it, und von dem ed nur eine hiftorifche Notiz geben könnte. 
Diefenigen würben fein Wefen ganz verfennen, welche ihm in 
allen feinen Formen und Geftaltungen eine ſolche Zufälligkeit 
und Willkührlichkeit oder fehlechte, außere Gefeglichkeit zufchreiben 
wollten. Cr fchließt eine principielle Auffeffung und Behandlung 
um fo weniger aus, je mehr auf-feinem Gebiete in Ermangelmg 
einer Außerlichen, ceremonialgefeplichen, eine- innere Nothwendig⸗ 
keit zu herrfchen und fich geltend zu machen: berufen iſt. Aber 
er iſt und bleibt ein Theil; und zwar ein ganz beſonders wich 
tiger und hauptfächlicher Theil der kirchlichen Praxis, und dieſe 
Praxis kann, wie das Leben überhaupt, ihre Geſetze unmögkich 
erſt von der Wiſſenſchaft erwärten oder nehmen wollen. Sie 
iſt ſich in dem unmittelbaren Triebe der Befriedigung ihres Glau⸗ 
beduͤrfniſſes einer eingebornen Geſetzmäßigkeit bewußt, und kann 
von der Wiſſenſchaft zunächſt :Feinen anderen Dienſt erwarten 
und annehmen, ald den, dieſe eingeborene Geſetzmäßigkeit ih 
recht zum Bewußtſeyn zu bringen und ihre Handeln felbit da: 
durch zu einem recht ſelbſtbewußten und ficheren zu machen, 

Nimmermehr werben wir ed daher der liturgiſchen Praxis 
verargen können, wenn fie DaB, was eine Theorie von ihre feyn 
will, nicht blos nad der Eonfequenten Aus- und Durchführung 
fondern vor Allem auch nach der Herkunft und Sachgemäßheit, 
nad) der Richtigkeit und Sufficienz : feiner Principien befragt, 
und allem dem mit einem gewiffen Mißtrauen begegnet, was 
irgendwie mit dem Scheine oder mit ber Prätenflon eines rein 
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Dogmatifch :biftorifche Einleitung 
und Grundlegung. 
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g. 1. 


Eye bie chriftliche Gemeinde ald eine gotteödienitliche in ben 
Alten ihres Eultus und namentlich in dem eigentlichen Gemeindegottes⸗ 
bienfte, in den Aften ver Eommunion”), fi bethätigen kann, 
muß fie nothwendig erſt da, zur gottesdienftlihen Gemeinfhaft gefams 
melt und burd ein auch äußerlich conftatirbares Verbindungsmerkmal 
fowohl von der Welt abgefondert, als in ſich ſelbſt abgeſchloſſen ſeyn. 
Und wenn ſie einmal da und geſammelt iſt, kann ſie doch ihre univer⸗ 
ſelle göttliche Beſtimmung nimmermehr erreicht zu haben glauben, fo 
lange ed Menſchen giebt, welche noch nicht zu Ihr gehören, welche noch 
außerhalb des “Bereiches ihrer Gemeinfchaft ftehen. Auch würde fie bei 
ber furzen Dauer bes zeitlichen Lebens aller ihrer Mitglieder bald wieder 
aufhören, auf Erden zu feyn, wenn fie nicht, wie zur immer fort: 
fchreitenden Weiterverbreitung nad Außen hin, fo aud zur 
Fortpflanzung aus fih ſelbſt ſowohl die Mittel als den 
Beruf haͤtte. 
>) Die chrtſtiiche Glaubensgemeinſchaft hat als ſolche untengbar den dreifachen 

Beruf und muß demgemäß nothwendig aud dem dreifachen Trieb in ſich 
Haben, 1) in der Totakität ihrer gegenwärtig vorhandenen Mitglicher ſich 
zu erhalten, zu bethätigen, zu ſtärken und zu befefligen, 2) neus Mit⸗ 
glieder zu gewinnen, nach Außen Hin immer weiter fi, anszubreitem und aus 
ch ſelbſt fi fortzupflanzen, und 8), wie dad ganze Reben, fo insbeſondere 
au alle wichtigeren befonderen Zebensuerhältniffe und Berufsarten ihrer 
einzelnen Mitglieder mit ihrem Geiſte zu durchdringen und für ihren Dienf 
1 * 


m’ 


zu weiben. Wenn es wahr ift, daß wir in dem chriftlihen Gultus zunächſt 
nichts Anderes, als die Selbfidarftellung und Bethätigung des chriftlich 
firchlihen Lebens in der Ausübung feiner natürlichen und nothwendigen Les 
bensfunktionen zu feben haben, fo werden dem angegebenen dreifachen Berufe 
und Triebe diefes Lebens nothwendig auch drei verſchiedene Klaſſen liturgi⸗ 
ſcher Akte entiprechen müffen. Wir unterfcheiden daher in der Liturgik, indem 
wir dem Borgange von Nitz ſch (Observationes ad theologiam practicam 
felicius excolendam. Bonnae 1881, p. 25) folgen, Akte der Commu- 
nion, Alte der Juitiation und Alte der Benediftion. 


Alte der Communion nennen wir diefenigen, welche dem Zwede der 
eigentlihen @emeindeerbauung dienen, welche die verfammelte Gemeinde 
vornimmt, um ihre bereitd beftebende Gemeinfhaft mit dem Herrn und 
unter einander eben fo einerfeits zu feiern, zu bethäfigen und zu genießen, 
als andrerfeits zu erhalten, zu fördern, zu erneuern und zu befeftigen. Diefe 
Akte haben die bereits beitehbende Gemeinſchaft der Gläubigen nicht blos zum 
Subjekte, fondern auch zum Objekte des Handelnd und gehen alle @emeindes 
glieder als foldhe in gleicher Weife au. Es gehören Hieher alle Handlungen 
des ordentlichen und außerordentlichen öffentlichen Gemeindegottesdienſtes mit 
Einſchluß der Abendmahlshandlung, welche der ſakramentliche Sets und 
Gipfelpunkt aller. anderen Akte der Communian ift: U 

„Akte der Initiation, mit welchen wir es hier befonders zu tun 
haben, beißen uns diejenigen, bei welchen es fih um bie Gewinnung noch 
außerhalb ſtehender Menfhen für die Heilds und Lebensgemeinfihaft mit dem 
Erlöfer und feinen Eriöflen, um die Aufnahme und Einverleibung neuer 


. Glieder in deu Organismus -bed Leibes des Heren, um den Zmed.der Weir 
gepverbreitung. der Kirche nach Außen hin und der Kortpflanzung derfelben 


aus fi ſelbſt Handelt. Diefe Akte haben mit denen der Communion 


das gemein, daß bei ihnen auch nur das gleiche und weſentlichs Verhältuiß 


Aller zur neuteſtamentlichen Gnade, zur Gemeinſchaft mit Ehriſto und feinen 


| . Gläubigen in Betrachtung kommt, unterfheiden ſich aber von jenen dadurch, 


daß dad Objekt des Handelns bei ihnen nicht die ſchon beftebende Gemein⸗ 
(daft der Gläubigen , -fondern folhe Einzelne ſind, welche zu jeuer Gemeln⸗ 
fchaft zwar ſchon in einem Verhaltniß der - Annäherung begriffen, aber noch 
nicht Mitglieder derfelben find, vielmehr dies erft werden follen. _ 

Als Akte der Benediktion endlid bezeichnen wir diejenigen, bei welchen 
weder die Gewinnung noch die Eihaltung und Erneuerung: der neuteſtament⸗ 
lihen Gnade als folder der Zwed if, und nicht das gleiche Vexhaͤltniß Aber 
zum Helle in der Heild» und Lebensgemeinfchaft mit Chriſto und feinen 


- Gläubigen in Betrachtung kommt, fondern ‚diejenigen: befonderen. Lebens⸗ 


und -Berufsserhältnifie der Einzelnen innerhalb jener Gemeinſchaft, welche 
als von Gott gewohlte und geordnete auch befonderer göttlicher Verheißungen 
fi erfreuen und eben darum and eine befondere kirchliche Weihung und 
Segnung auf dem Grunde: der göttlihen Ordnung und Werheißung in Ans» 


- fpendy nehmen Fönnen. Zu dieſen Akten, deren viel mehr feyn köunten, als 


in unferer kirchlichen Praris vorfommen , gehören beſonders die Ordination 


der Kirchendiener, die Einfeguung der Eheleute, Die Ausſegnung ber Wöch⸗ 
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nerinuen , die Binfeguung der Sterbenden, die kirchliche Beerbigung n. dgl 
Mit den Aten der Sommunion haben diefe kirchlichen Handlungen das 
gemein, daß fie wirkliche @emeindeglieder, mit den Akten der Snitiation 
dad, daß fie nur Einzelne zum Objekte des Handelus haben. Bon beiden 
aber unterfcheiden fie fich dadurch, daß fie ſich nicht auf den Allen gleichen 
Beruf und auf das mwefentlich gleiche Verhältnig Aller zur Heilö- und Les 
bendgemeinfhaft mit Chriſto und feinen Erldfeten, fondern auf befondere 
Perbältniffe und Berufsarten beziehen, von denen an fidy die Erlangung 
und Erhaltung der neutelamenilichen Gnade unabhängig it, obgleich fie von 
Gott gewollt und gefeguet und für den Endzwed des Reiches Gottes von 
der höchſten Wichtigkeit find. Mehr ald Benediftion kann bier nicht ſtatt⸗ 
finden, Sakramente kann e8 auf diefem Gebiete der Befonderheit nicht geben, 
weil die Sakramentsgnade, wie unfere Kirche ganz richtig lehrt, keine an« 
dere als die der justificalio feyn, dieſe aber unmöglich al6 von etwas Be- 
fonderem in dem Leben der Einzelnen abhängig oder daran gebunden gedacht 
werden Pann. 

Zur wefentlihen neuteflamentlichen Gnade, zur Heild- und Lebentge⸗ 
meinfhaft mit Ehrifto und feinen Erlöften kan Jedermann nur in einem 
zweifachen Verhältniſſe begriffen feyn. Eutweder nämlich ftebt er noch außer» 
halb derfelben, oder er it derfelben bereits theilbaftig geworden. Im erfteren 
alle bedarf er der Anfnahme in diefelbe, im legteren der Erhaltung, För⸗ 
derung, Stärkung und Befefligung in ihr. Dem einen Bedürfniß hat Chriſtus 
durch Einfegung des Saframented der Taufe, dem andern durch das des 
gemeinfamen Eſſens und Trinkens feines Leibes und Blutes im h. Abend» 
mahle Genüge geleiftet. Ale anderen. Akte der Ynitiation müſſen fich auf 
das Sakrament der Ynitiation beziehen und um dieſes dienend gruppiren, 
und eben fo finden alle andern Akte der Kommunion im Saframente der 
Communion ihren göttlich gegebenen Kern, ihren natürlichen Ziels und Gipfels 
punft. Die Alte der Benediltion, für welche es eine befondere Sakraments⸗ 
gnade nicht geben kann, können eine falsamentliche Weihe und Berfiegelung 
nur empfangen, indem fie entweder rückwärts mit der Taufe oder vorwärts 
mit der Abendmahldhandlung in Beziehung und Verbindung geſetzt werden. 

Indem wir alſo Alte der Gommunion, Alte der Juitiation md 
Alte der Benediltion von einander unterfcheiden, halten wir uns ganz 
auf dem göttlich gelegten Grunde des chriftlichen Gultus, und weifen naments 
lih den Saframenten die Stellung an, die ihnen im Ganzen jenes ge= 
bühret. " 

Bol, meine Schrift: Bon der Eompofition der chriflihen 
Gemeinde⸗Gottesdienſte oder von den zufammengefeßten Akten der 
Communion. Erlangen’ bei Palm. 1887. 


$. 2. | | 
Beides, ſowohl Mittel ad Beruf, nicht nur zur eriien Samme 


lung, fondern aud zu Weiterverbreitung und Fortpflanzung 
feiner Kirche auf Erben hat der Herr felbft Dargeboten, indem er kurz vor 


feiner Himmelfahrt zu feinen Süngern ſprach: EdoIn nos näca dEovola 
Ev odoavgd zul Ent yis. Mogevdevres o0v uadsnTedcare navre 
sa EIyn, Bantikovres avrodg eis To Övoye Tod nargog xal 
coõ vioö zal Toü Aylov nveiuarog dıdduxevrss adrods zupelv 
nayra, bca Eversihdumy Öulv. zal Idod, Eye EI vum» eins 
nacag vis Nukoas Ems ovvreisiag vov alavos (Matth. XXVILIT, 
18 — 20.). — Unwiderſprechlich fagen diefe Worte aus: 1) daß die 
göttliche Beftimmung bed uedmreverdtar fid) auf alle Menfchen, auf 
zayıa Ta E3vn eritredt, 2) daß ald Mittel für ben Zweck deſſelben 
fowohl dad Banmribeıv eis TO Övoue ceü nrereös xal vov vloõ 
xal Tod üyiov nveiuarog, ald dad dıdaazeıvy rmpeiv navre, 
öca Everellaro Ö xUgsog dienen fol, 3) daß zur Verwaltung diefer 
Gnadenmittel und zur Ausübung bed uadmrevss» burd) fie denjenigen 
der göttliche Beruf und die göttlihe Vollmacht zufommt, welche felbft 
bereitd uasnrai des Herm find, und 4) endlich, daß in dem Gebrauche 
jener Mittel und in der anbefohlenen Funktion feiner uasnrad der 
Herr felbft ſich wirkſam erweifen will mit der Macht, die ihm gegeben 
ift im Himmel und auf Erden, und mit der Gnade, nad) welder er 
bei den Seinen iſt bid and Ende der Tage. 


F. 3. 


Auf alle Menſchen erſtreckt ſich Die göttliche Beſtimmung des ua- 
Inredeoder, weil, wie dad Heils- und Erlöſungsbeduͤrfniß, fo auch 
der von Ewigfeit ber gefaßte und in Chriſto, dem Gottmenfchen, that- 
ſaͤchlich ausgeführte Heild- und Erlöfungsrathfhluß Gottes Die ganze 
fündige und gefallene Menfchheit umfaßt (Rom. III, 23—26; V, 18—21; 
1 Cor. XV, 22). Das Allen nothwendige, Allen zugedachte, für Alle 
bereitete Heil fol auch wirklich Allen an= und dargeboten werben, und 
Niemand deflelben verluftig gehen, der es nicht hartnädig von ſich 
weift und muthwillig von feiner Theilnahme fid, ausfchließt. Darum 
fagt der Herr bei Markus (XVI, 15. 16): Dogevdevıes eis vor 
260#0v änavra angVkase to svary&liov ndon sh xzriceı. 
Oo nıosevoos zal Banuodgels cusNosrar, Ö de Emaeeus 
weraxzpıdncoereı. 
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64 
Dee Zwed des uadnreverr kann zunaächſt Fein anderer fein, ala 
ber des nasdmsac nsosstw (Joh. IV, 1); aber nicht in dem Sinne einer 
bloßen fogenannten Lehrjuͤngerſchaft, ſondern ‘in dem der Herftellung 
und ‘Bewirfung einer wahren Heild= und inneren Lebensgemeinſchaft 
zwiſchen dem Erlöfer und feinen Exlöfeten, fo daß diefe Glieder an ihm, 
bem Haupte (Rom. XII, 4. 5; Eph. IV, 15. 16; V, 23; Col. I, 18), 
Neben an ihm, dem Weinftode (Joh. XV, 1-11), und dadurch, daß 
fie in ihm find und er in ihnen, alled defien wirklich theifhaftig wers 
ben, was in feiner Perfon und in feinem Werke göttlid gegeben iſt 
(Joh. XVII, 31-26). — Unmoͤglich ift es, dad Heil ımb die Seligkeit 
in der Gemeinſchaft mit Ehrifto Jemanden blos äußerlich anzueignen 
und fo, daß fein innered Weſen und Leben, feine innere Stellung zu 
Gott und zu ber Welt dabei unverändert bliebe. Der alte, natürliche 
Menſch kann an vem Neihe und Erbe Chriſti feinen Antheil haben. 
Zu diefem Zwede muß der alte, natärkiche Menſch in uns gefreuziget 
werben und fterben, und ein neuer Menſch geboren werben. Der Eine 
teitt in die Heilögemeinfchaft mit Ehrifto iſt der Eintritt in Die Gemeine 
ſchaft feined Todes und feiner Auferftehung (Rom. VI, 3—11; 3. Tim. 
II, 11). Apav — fagt daher der Herr felbit zu Nifobemus Joh. IH, 3 — 
euuv Atyo cos dan um vis yavındf üvader, od duvaraı ldstv 
stv Bacılalav vod Isoi. Und abermald B. 5: "Au, dur» Ay 
co äcy wi vu yarımd7 BE Dbarog xal mveinaros, od divaras 
eiveAdely sic suy Baoslslay Tod Feod. 


$. 9. 

Wem aber Niemand ein wahrer nadneas des Herrn werben, 
Niemand in bie. Heild = und Lebendgemeinfchaft mit Chriſto verfeht werben 
und eintreten kaun, ohne daß fein alter Menfch ftirbt und er. von Neuem 
geboren wird, fo fragt es fi, wie Died Wunder der Wisderges 
burtzu Stande kommen ſoll. Sol etwa der Menſch felbft ed wirken? 
Soll der Menſch ſelbſt erft aus eigner Vernunft und Kraft an Jeſum 
Chriſtum, feinen Heren, glauben und zu ihm kommen, ehe biefer mit 
der Fülle feiner Gnade, feiner Saft und feined Lehens zu ihm lommt 
and ihn in den Kreis feiner wirkſamen Gemeinſchaft aufnimmt? Wehe 


und, wenn dad Wort Gotted die Wiedergeburt nur forderte, die Taufe 
diefelbe nur bedeutete, wenn das Beforderte und Bedeutete etwas wäre, 
Das von und und duch und felbit geichehen follte. Eben das, was 
unfere Wiedergeburt nöthig macht, macht-und: die Bewirtung / derſelben 
unmöglich. Unſer alter Menſch würde nicht zu fterben brauchen, wenn 
er die Kraft ımd das Vermögen beſäße, ſich felbft .zu dem Leben aus 
Bott und in Gott zu erheben. Was unſere Wiedergeburt nothwendig 
macht, ift eben die Befchaffenheit unferer erften, natürlihen Geburt, 
vermöge welcher wir, in Sünden empfangen (Ps. Li, 7) uud Fleiſch 
vom SFleifche geboren (Joh. II, 6),. das vwpa vriic vuoxòcç oder. viję 
dueagsses (Col. II, 11; Rom. VI, 6) an uns. tragen, ald. Yuynl 
aryIgwrraı oU dExdusde TR Tod ayevuevos Tev H60od (A.Cor Ik, 14) 
und gecer rewse Opyüc find (Eph. 11,3). Wie follten: wir in Diefem 
Zuftande und felbit &x zoU rvsuparog neu gebären können? &o. menig 
Jemand, der bereitd geboren ift, wieder in’ feiner Mutter Schooß zu⸗ 
rüdfehren fann, ‚um von Reuem anderd geboren zu werben; eb en fo 
wenig: fann ſich Semand aus dem Zuftande, in welchen er :vermöge 
feiner natürlichen Geburt begriffen iſt, felbft herausnerfepen AJom. IH, 
4.6). Es muß dies entweder ganz. ungefchehen bleiben... ober. als eine 
wunderbare Wirfung der neufchäffenden Gnade Gnsfes-auf den Menfchen 
und in dem Menfchen erfolgen. — Nicht die Glieder können dad Haupt 
zu ihrem Haupte, fondern umgekehrt nur das Haupt kann die Glieder 
zu Gliedern feines Leibes machen, dadurch, daß es dieſelben ſich an⸗ 
eignet und in den Kreis ſeines Lebens aufnimmt. Das Verhalten des 
Menſchen bei ſeiner Wiedergeburt und bei ſeiner Verſetzung in die Heils⸗ 
und Lebensgemeinſchaft mit Chriſto kann alſo zunaͤchſt nur ein receptives 
und paſſives ſeyn, obgleich die Paſſivitaͤt, von weicher hier die Rede iſt, 
‚nicht zu jeder, ſondern nur zu ber. eigenen, natürlichen Attivitüͤt des 
gefallenen und ſundigen Menden in einem wirklichen Wegenſade be⸗ 
seen iſt 


g. 6. 


Die fortwaͤhrende Thaͤtigkeit des Hauptes ſelbſt zur An - ‚und — 
nahme, wie zur Erhaltung und Lebensforderung der Glieder, die forte 
wahrende Gnadengegenwart und Gnadenwirkſamkeit bed’ Here. ſelbſt 
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in feiner @emeinde und für ſeine Gemeinde anf Erben vollzieht fich 
feit feinem SAngange zum Bater. mittellt bed von ihm . verheiffenen 
und geſendeten Geiſtes. Diefer Geiſt, welcher ſowohl des Waters 
als fein Geiſt it (Joh: XIV, 16—26; XV, 26; XVI, 7), der 
beilige Geift ift ed, der die Wiedergeburt und Heiligung : der Men 
fhen wirkt und fie fowohl in die Heils⸗ und Lebendgemeinfchaft 
mit Chrifto, dem Erlöfer und Seligmadier, verſetzt, ald in derfelben 
erhält und fördert. 


$. 7. | 

Richt anders aber kann der heilige Geiſt die Menſchen zu ehriſto 
bringen, als fo, daß er Chriſtum ſelbſt zuerſt an fie und in fie hinein 
bringt. Nur dadurch fan ex die Menſchen ald Glieder Chriſto, dem 
Haupte, aneignen und einverleiben,, daß er dieſen ſelbſt mit ber ganzen 
Gülle göttliher Sinade und Wahrheit, die in ihm iſt (Joh. I, 17; Col. 
I, 3. 9), ‚ihnen anueignet in der Buße zu Gott nnd in dem Glauben, 
den er in ihren Herzen wirkt (Mare. I, 15; Act, XX. 21). Er kann 
nichts den Menfchen- zu ihrem Heile geben, mittheilen und aneignen, 
was nicht: für Alle in Chriſto ſchon gegeben. wäre, was er nicht felbft 
von Chriſto hätte und näͤhme (Joh. XVI, 14. 15). — 

Dod nicht blos den Stoff und Inhalt, aud die Mittel ber 
Mitteilung muß der heilige Geiſt non dem nehmen, was Chrifti if. 
Da er zu feiner nothwenbigen Vermittelung mit. dem Menfchengeifte 
der Mittel und der Form menſchlicher Mittheilung nicht entbehren kann, 
iR er an das von Chriſto, dem Gottmenfchen, ausgebende und. zeur 
gende göttlih menfhlihde Wort und an das von Ehrife, 
von Gottmenſchen, .eingefeßte ;göttlih. menſchliche Handeln 

an die ordentlichen Mittel feiner Wirffangfeit gewielen und ge⸗ 
bunden . 


F. 8 
Das Gnadenmittel des göttlich menſchlichen Wortes 
vermoͤge ber Unergruͤndlichkeit und Unerſchoͤpflichkeit ſeines Inhaltes und 
der ihm immanenten Kraft und Wirkfamfeit des heiligen Geiſtes fort⸗ 
während in gleicher Weiſe für den Zweck der Erzeugung, wie für dm 


der Erhaltung, Wiederherſtellung und Foͤrderung bed neuen Lebens 
wirkſam. Von den beiden von Chrifto eingefepten göttlich menſch⸗ 
lihen Handlungen oder Sakramenten aber kann bad eine, 
das ber Wiedergeburt in der heiligen Taufe, feiner Natur 
nad) eben fo ausfhließlih nur dem Jwede der erfien Auß 
nahme und Berfegung in die Heild- und Lebensgemein— 
(haft mit dem Herrn, wie dad andere, bad der Nährung 
mit Dem Leibe und Blute des Gottmenfhen, nur dem der 
Bewahrung, der Förderung und des Wahsthumes in 
derfelben dienen. 


$. 9. 


So find denn alfo jene beiden Mittel des Banrileıw als ro 
õvouc vou sarooc xal Tod vlod zul tod dylov nvebuaros und bed 
dsddaxsıy vopelv nüvıa, 600 Eveselleio 6 xugios (cf. Joh. 
vi, 31. 32), die Mittel ber Predigt des Worte und des Sakra⸗ 
mentes der Taufe, von welchen wir oben (6. 3) gefehen haben‘, daß 
der Herr ſelbſt für den Zweck des mednseverr fie verorbnet und ein⸗ 
Hefeget und an ihren befohlenen Gebrauch fo herrliche Verheiſſungen 
gefnüpft hat, diejenigen, deren der heilige Geift fi bebient und forte 
während bedienen muß, um die MWiebergeburt der Menfhen, ihren 
Eintritt, ihre Verfeßung und Aufnahme in bie Heils⸗ und Lebens⸗ 
gemeinſchaft mit Chriſto, dem Erlöfer und Seligmacher, zu bewirken. 

Anf vemfelben Wege aber und durch biefefben Mittel, durch welche 
das Heil der Einzelnen gewirkt wird, ift auch die Kirche urſprünglich 
gefammelt werben und wird biefelbe immer noch weiter ausg e⸗ 
dreitet und won einer Generation auf die andere fortgepflanzt. 
Dadurch eben, daß die Einzelnen zur Gemeinfhaft mit Chriſto, dem 
Einen, gemeinfamen Haupte, wiedergeboren werben, werben fie unter 
einander innerlich ald Die Glieder Eines Leibes, ald die Theilhaber Eines 
Geifted verbunden, und die äußerlichen Mittel des Wortes und ded Safra- 
mentes, durch welche ſie ihre innere Gemeinfchaft gewirkt fehen, bieten 
ihnen zugleich auch ein Außerlüches Erfennungszeihen ımb Verbiubungs- 
merkmal dar. Die innere Gemeinfchaft ift dadurch, daß fie durch etwas 
Yeußerliches und an etwas äußerlich Gegebenem ba iſt, oder in ihrem 
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Berhältniß zu den Onadenmitteln felbft fchon eine Seite ber Aeußer- 
lichkeit an fich hat, in die Möglichkeit fowohl, als in bie Nothwen⸗ 
Digfeit verfeßt, ſich auch zu einer äußeren gefellfchaftlihen Verbindung 
zu geftalten und als folche zu verfaſſen. Aus der unſichtbaren Kirche 
heraus entwickelt fi) mit Nothwendigfeit die fichtbare, und wie durch 
die Predigt ded Wortes und durch das Saframent der Taufe die Wie: 
dergeburt und das Heil der Einzelnen in ihrer Gemeinfchaft mit Ehrifto 
gewirft wird, fo vollzieht fih im Befenntniß des Glaubens 
an das gepredigte Wort und im Empfange des Saframented 
ganz natürlich auch der Eintritt und die Aufnahme der Men- 
[hen in die Gemeinfhaft per Kirche Chriſti auf Erden. 

Abermald: wie die Kirche das Wroduft der Wirkfamfeit des heit. 
Geiftes ift, fo ift fie auch, nachdem fie einmal da ift, die Wohnung 
und Wirfungsftätte deffelben, das lebendige Organ, welches ſich diefer 
für den Zwed feiner weiteren Wirkſamkeit durch Wort und Saframent 
ſelbſt geichaffen und gebildet hat. Weil die Gemeinfchaft der Gläubigen 
ſelbſt das Werk des heil. Geiftes ift, Hat dieſer auch fortwährend fein 
Berk in ihr und ihren Glievern, und übt es durch fi. So wird das 
Werk und Amt des heil. Geifted zugleih aud das Amt 
unb der Beruf der Kirche. Diefe ift nur in der Betätigung ihrer 
wahren Natur und ihres eigentlichen Weſens, in der Ausübung ihres 
eigenften Berufes begriffen, wenn fie dem Geifte de8 Herrn zum Organe 
feiner Wirffamfeit dient und durch treue und eifrige Verwaltung der 
ihr anvertrauten Gnabenmittel des Wortes und der Saframente unab- 
kaffig fowohl an ihrer Erhaltung und inneren Lebensförderung, ald an 
ihrer Weiterverbreitung und Fortpflanzung arbeitet. Wie der heil. Geift 
zu feiner DBermittelung mit dem Menfchengeilte der Mittel und Form 
menſchlicher Mittheilung in Wort und Handlung bedarf, fo kann er 
auch ded Organs der lebendigen Menfchheit für den Zwed feiner Wirk: 
famfeit nicht entbehren, und wirftaufdieMenfhennidhtnur in 
menfhliher Form und Weife, ſondern aud durd Men: 
fen. Darum eben find ed die nadyral ded Herrn, denen der gött: 
liche Befehl und die göttliche Vollmacht zukommt, dad uasnreverm 
auszuüben an allen Völkern and Menfhen im Namen des Herrn und 
in Kraft des verheißenen heiligen Gelfted *). 


12. . 
”, Ministerium ecclesiastioum. — Nach richtigen evangeliſchen Geuns- 
. ‚fügen find die Gläubigen indgefammt „das auserwählte Geſchlecht, das Fönigliche 

Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß fie verkündigen 
ſollen die Zugenden deß, der fie berufen hat von der Finfterniß zu ſeinem wunder» 
baren Lichte‘ (1 Petr. IL, 9); es beſteht in der Ehriſtenheit kein ceremonialge⸗ 
ſetlicher Unterfchied zwifchen Slerifern und Raien, und das Amt des h. Beiftes, 
das Amt und die Gewalt der Schlüffel, dad Amt der Predigt des Wortes und 
der Berwaltung der Saframente ift nicht in Folge einer göttlichen @efeggebung 
von vorne herein au gewiſſe Perfonen gebunden. Damit, daB das Amt göttlich 
eingelegt it, if nicht zugleih auch ein befonderer Stand göttlid eingelegt 
und privilegirt,, der zur Ausübung deſſelben ausfchließlich befähigt und berech⸗ 
tigt und an deffen Mitglieder der h. Geiſt als an feine fegitimen Drgane 
gefeglich gebunden wäre. „Gott hat das Predigtamt eingefegt — heißt es 
mit Recht in unferem proteftantifchen Bekeuntniß —, indem er das Epan⸗ 
gelium und die. Sakramente gegeben hat“ (A. C. Art. 5); „aber dieſes Amt 
iſt an keinen gewiſſen Ort noch Perſon gebunden, wie der 
Leviten Amt im Geſetz gebunden war, fonderu ed iſt durch Die 
ganze Welt ausgeſtreuet und an dem Orte, da Gott feine. Gabe giebt, 
Apoftel, Propheten, Hirten, Lehrer ze. und thut die Perfon nichts dazu“ 
(Anhang zu den Schmalf. Art.). „Bie Schlüffel find ein Amt und Gewalt, 
der Kirchen von Chriſto gegeben” (Schm. Art. II, 7). ‚Man muß je der 
„kennen, daß die Schlüffel nicht einem Menſchen allein, fondern der ganzen 
Kirche gehören und gegeben ſind. Denn gleichwie die Verheißung des 
Evangeliums gewiß und ohne Mittel der ganzen Kirche zugehört, alſo gehören 
Die Schlüffel ohne Mittel der ganzen Kirche, Diemeil bie 
Schlüſſel nichts Anderes find, denn dad Amt, dadurch ſolche Berpeißung Ieders 
mann, der es begehrt, wird mitgetheilt; wie es denn im Werke für Augen 
ift, daß die Kirche Macht hat, Kirchendiener zu ordiniren. Chriſtus, wenn 
er fpricht:. Was ihr binden werbet zc., deutet, wem er die Echlüffel gegeben, 
nämlich der Kirche, indem er fagt: Wo zween oder brei nerfammelt 2c., und 
giebt das böchfte und letzte Gericht der Kirche, indem er ſagt: ſag's der 
Kirchen“ (Anh. zu den Schm. Art.). — Inden alfo nach evangeliſcher Lehre 
und vroteſtantiſchen Grundſätzen das Recht und Die Befugniß, wie der Beruf 
und die Pflicht zur Verwaltung der Gnadenmittel, dad Amt und die Gewalt 
der Schlüffel, urfprünglih und unmittelbar bei der ganzen Kirche ift (tribuit 
isgitur principaliter claves ecclesiae et immediate, sicut ‘et 
ob eam causam ecolesia principaliter habet jus voratianis — Anh. zu 
den Schm. Art.), ift fein Gläubiger von der Ausübung dieſes 
Amtes ceremonialgefeglid ausgefchloffen, und $eder 
hat das Recht und diepflicht, an feinem Orte und in feinem 

: Maße daran Theil zu nehmen — Nur ift auf der anderen Geite 
eben fo gewiß, daß für die öffentlihe gottesdienftlihe Bemeinfchaft nicht 
Ale in gleiher Weife als zur Ausübung des genannten Amtes berufen be= 
trachtet werden Fönnen. Was das Firchlihe Gemeinfchaftsleben anbetrifft, 
fo wird einem Jeden feine befondere Stellung in demfelben und fein befon- 
derer Beruf für daffelbe durch die befondere Babe, durch das zamsua Als 
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gewiefen, dad er empfangen hat. Die ‚ganze Kirche bat urſprünglich und 
anmittelbar das Amt der Verwaltung der Gnadenmittel nicht als ein unter- 
fdiedBlofer Haufe von Menſchen, fondern als. der -organifh gegliederte 
Leib des Herrn, in welchem die einzelnen Glieder nach Maßgabe ihrer ver- 
fehiedenen Begabung auch verfchiedene' Funktionen ausüben zur Erbauung 
des Ganzen. Es leuchtet alfo ein, daß Die ganze Kirche das Amt, welches 
hr urſprünglich und. unmittelbar zukommt‘, nicht unterfchiebslos in der To» 
talitär ihrer Mitglieder ausüben fann, fondern in Beziehung’ auf die Äffent» 
liche gottrsdienſtliche Bemeinichaft durch diejenigen 'befonders ausüben laffen 
muß, weiche fie als befonders dafür begabt und beſonders dazu berufen er- 
fennt. Und: weiter wird die Kirche auch dad Borhandenfeyn ſolcher befonders 
Begabter . und: Berufener bei den einzelnen Gemeinden und die umunter- 
brochene, geordnete Wirkfamkeit derfelben nicht dem Zufalle oder der Willführ 
überlafien Pönnen. . Eben weil ihe urſprünglich Das genannte Amt zufommt, 
bat fie auch die Pfticht, dafür zu forgen, daB es überall.in dei rechten geord⸗ 
neten Weiſe ausgeübt wird. Dies kann aber nur dadurch geſchehen, daß die 
Audridtung des Amtes bei den einzelnen Gemeinden jur beſonderen 
Amtspfliht und eben darum äuch zum. befonberen Amtsrechte 
befimmter Perfonen gemaht wird, welche die Kirche ald ihre Diener 
beruft. Darum heißt ed Apol. VIl: Habet ecciesia mandatum de con- 
stituendis ministris, und im Anh. zu den Schm. Art.: „Wo die Kirche 
iſt, da iſt ja Befehl, das Evangelium zu predigen. Darum müſſen die Kirchen 
- Bie Gewalt behalten, daß fie Kirhendiener fordern, wählen und 
ordiniren.” Wenn die Biſchöfe entweder Keger find oder tüchtige- Per» 
fouen nicht wollen ordiniren, fo „muß deunoch um ihretwillen die Kirche 
nicht ohne Diener bleiben‘ (Schm. Art. II; 10), fondern die Kirchen find 
‚sielmehr „für @ott nad göttlichem Recht. ſchuldig, ihnen felbft Pfartherrn 
und Kirchendiener zu wrdinisen” (Anh. zu den Schm. Art.)— Auf dieſe 
alfo von ihr zu ihrem Dienſte, zus. Ausübung ihres Amtes in ihrem Ramen 
Berufenen Tann die Kirche : natürlich: kein anderes Amtsrecht und: feine andere 
Amtspflicht übertragen, als Biejenige, melde fie ſelbſt vom Herrn empfangen 
dat. Sie fan ihren Bienen keine anders Verpflichtung auflegen, als die, 
das. Wort Gottes vein, lauter und umverfälfcht: zu. puedigen und die. Sakra⸗ 
mente. laut des Evangeliums darzuteichen, aber auch, fein Recht zu etwas 
Anderem ihnen einwäumen. So find. denn. die von der Kirche. Berufenen 
zugleich Chrifi und der Kirche Diener "und handeln zuglaich. in. Bottes und 
in der Kirhe Namen, weil fie. nicht die. primären, fondera die fecundären 
Suhaber des geiflichen Amtes find und der göttliche Beruf : zur. Bermaltung 
der Snadenwittel urfprüngkich und unmittelbar nicht ihnen, ſondern der ganzen 
Kirche zukommt. Wohl kann Die Kische in geordneten Weife ihr Amt nur 
darch ihre Diener nusäben; aber dennuoch „iſt fie immer mehr, benn Die Diener‘‘ 
(Anh. zu den Schm: Art), uud ‚bleibt: ‚als: unfprünglih. Beauftragte. immer 
dem. Hexen fomapl. für..Deren Berufung; * aid für: ihre Belaffang- :im Amte 
verantwettlich. Die rile vocati „repraösentant Christi personem propter 
vocstionem ecclesiae“.(vocationem mediatam); aber nur fo lange und 
in fo ferne, als fie wirklich das Amt fo, wie es die Kirche vom Deren em⸗ 
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pfangen und ihnen äbertragen hat, ausüben. „Cum verbum Christi, cum 
sacramenta porrigunt, Christi vice et loco porrigunt.“ Sowie fie aber 


- das Wort Gottes nicht lauter und rein verfündigen und die Gaframente 


nicht der göttlichen Einfegung gemäß darreichen, fowie fie ihrer Amts- 


pflicht unteres werden, haben fie eben damit imerlich auch ihr Amtsrecht 


fhon verloren. „Impiü doctares deserendi sunt, quia hi jam nan fun- 
guntur persona Christi, sed sunt antichristi* (Apol. IV.) Wie die Kirche 
Riemanden zu ihrem Dienfte, welcher zugleich des Herrn Dienft iſt, be⸗ 
rufen darf, ohne ihn vorher geprüft und binfichtlich feiner Qualiſikation, hin⸗ 
ſichtlich des Vorhandenſeyns auch des inneren Berufs und der erforderlichen 
Gharifmen die möglichiten Garantien erlangt zu haben, fo fommt ihr immer- 
fort auch die Aufficht Über die Amtöthätigfeit ihrer Diener und Pie Pflicht 
ju, da, wo fie fi gekäuſcht fieht,, ihre Berufung wieder zurädzunehmen. 
In diefem Sinne alfo nur heißt ed im 14. Art. der A. C.: De ordine 
ecclesiastico_docent, quod nemo debeat in ecclesia pablice docere 


. aut sacramenta administrare, nisi rite vocatus. — Wenn die lutheriſche 


Kirche nicht blos das geifllihe Amt, fondern neben dieſem und für dieſes 
zugleich auch einen befonderen geiflihen Stand hat, fo hat diefer bei 
ihr doc eine ganz andere Bebeutung, ald im Syſtem des Katholicismus. 
Er wird nicht als göttlich eingefeptes , göttlich prisilegirtes, ausfchließliches 
Drgan des h. Geiſtes für den Zweck der Berwaltung der Gnadenmittel be⸗ 
teachtet, und gehört feinem Veſtehen nach nicht der göttlichen Heilss, fon- 


‚dern der menfhlihden Kirhenordnung an. Es befteht in unferer Kirche 


fein ceremontalgefegliher Unterſchied zwiſchen Elerifern und Laien, 
und die Wirkſamkeit des Wortes ober die Gültigkeit der Sakramente wird 
nit davon abhängig gemacht, daß fie von einem Cleriker adminiftrirt werden. 


‘ Jure divino fteht allen Gläubigen das Recht dazu zu; nur Die Orbnung des 
kirchlichen @emeinwefens fchließt, NRothfälle ausgenommen, im Bereiche deſſel⸗ 
. ben Nichtgeiftlihe von der öffentlichen Ausübung dDefielden aus. Solche Ord⸗ 


sung zu maden, if die Kirche befugt und berechtigt, weil fie bei der or» 
dentlichen Verwaltung ber Gaadenmittel für alle ihre Mitglieder mit ihrem 


| : ganzen Gemeinſchaftsleben im höchſten Grade interefirt und auch dafür ver⸗ 
» antwortlih il. Aber fie würde and ihrem Rechte herausfallen 
and Das größte Unrecht fih zu Schulden fommen laffen, 


wenn fie ihre Kirchenordnung auf Koften der göttlihden 
Heildordaung und im Widerfpruhe mit dieſer geltend 


machen, und darum, daß irgenbwo oder irgendwann ein 


Kirchendiener niht zu haben if, Semanden ber nothwen- 
digen Saframentsgnade verluftig geben laffen wollte. Das 
Unrecht, weiches die Kirche namentlich dann begeben würde, wenn fie ben Laien 
das Recht und die Fähigkeit abfpräche, das Tauffaframent in Rotpfällen auf gül⸗ 
tige Weiſe zu ertbeilen, wenn fie das Recht und die Gültigkeit der durch Raien 
vellzogenen Rothtaufe nicht anerkennen wollte, ift im Hinblid auf Joh. II, 
5. 6. fo evident, daß felb die Fatholifche Kirche trog ihres fonfligen Glau⸗ 
bens an ein ceremonialgejegliches und göttlich privilegirtes Prieſterthum in der 
Kirche der Verſuchung ſich erwehrt bat, in daſſelbe zu verfallen. Legitimus 


SB. A. - — — — 
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quidem — heißt es im Rit. Rom. p. VI. — baptismi minister 
est parochus vel alius sacerdos a parocho vel ab ordinario loci de- 
legatus, sed quoties infans aut adultus versaturin vitae 
periculo, potest sine sollemnitate aquocungne bap- 
tizari in qualibet lingua, 9. clerioo, s. Hico, eiam excommunioato, 
8. fideli e. infideli, s. catholico s. haeretico,, s. viro s. ſemina, servata 
tamen forma et intentione ecclesiae. Sed si adsit sacerdos, diacono 
praeferatur, diaconus subdiacono, clericus laico et vir feminae, nisi 
pudoris gratia decsat feminam polius quam virum infantem baptizare 
non omnino editum, vel nisi melius femina,sciret formam et modum 
baptizandi. Quapropter curare debet parochus, ut fideles, prae- 
sertim obstetrices, rectum baptizandi ritum probe teneant et servenk 
Pater aut mater propriam prolem bapfizare non debet pratterquam 
in mortis articulo, quando alius non reperitur, qui baptizet cf. Cat, 
Rom. de bapt. c. V. — Wenn in der reformirten Kirche die Roth- 
taufe durch Lalen verworfen wird, „weil der Herr Ghriſtus denen allein - 
zu teufen befehle, fo fein heiliges, ort zum predigen berufen find, und alfo 
beide, das Predigen und Taufen, in Einen Befehl und Amt zufammenfafle, 
and derbalben Peiner Kreatur gebühre, diefen Befehl zu trennen und einer 
Perſon das Taufen zuzulaffen, der das Predigtamt verboten fey (RK. O. 
Churf. Friedrichs. Peidelb. 166 ©. 3, und 1601 &. 187; ngl, 
Calv. Instit. IV, xv, 20— 22; Conf. Scot. I, 22, und Helv. post. xx), 
fo weifet diefes Urtheil nit nur anf geringere Borftellungen von der Roth- 
wendigfeit der Taufe, fondern eenbar auch auf eine falfche und unevange⸗ 
liſche ceremonialgefeglihe Anfiht vom geiftlihen Stande hin. Auch Die 
Beiber find duch 1 Cor. XIV, 84 von dem Rechte der Ertheilung der 
Motbtaufe nicht audgefchloffen,, weil diefe Stelle offenkundig nur von dem 
ſchidlichen Verhalten in offener Gemeindeverſammlung handelt. Oder will 
etwa die reformirte Kirche auch den Müttern den wiiaen Unterricht ihrey 
Kinder verwehren? | a 


\ 4 D 
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Indem aber das Kt und die Wirkſamkeit De: heil, Geiſtes in ber 
Kirche für den Zwed des uadyreveır, inbem die Kirche felbft für den 
Zwed ihrer Weiterverbreitung nad Außen hin und ihrer Sortpflanzung 
aus fich ſelbſt ſowohl an das Barszitew, ald an dad dıdauxsır, (owohl 
an den Gebraudy bed Sakramentes der Zaufe, ald. an den der Predigt 
und Incht des Wortes vom Herrn gewieſen iſt, ſo fragt es fich, in 
welchem Verhältniſſeidiefeibeiden Mittel zu efinam 
der und zu dem gemeinfanen Zwecke ſtehen. — Offenbar 
finden ſich beide nicht in dem Sinne und in ber Abſicht neben einander 
geſtellt, genannt und gefordert, daß man zwilchen ihnen wählen und 


et 


im einzelnen Falle entweder das eine oder das andere gebrauchen und 
in Anwendung bringen möge. Auch kann die Meinung nicht bie feyn, 
daß beide nur darum neben und miteinander gebraucht werben ſollen, 
damit die Wirkung des einen durch die völlig gleichartige des andern nur 
quantitativ verflärft werde. Beide Mittel Fönnen ſich nicht fo zu ein⸗ 
ander verhalten, daß ber verftärfte oder verboppelte. Gebrauch des einen 
die unterlaflene Anwendung des andern vollkommen zu erſetzen, eines 
ganz an die Stelle des andern zis treten, und jedes fir‘ fi ch allein ſchon 
in den gewöhnlichen Verhaͤltniſſen und unter den allgemeinen Bedingungen 
unferer irbrfchen Eriftenz die Erreihung des ganzen Zweckes herbeizu⸗ 
führen vermöchte. Sie werben‘ vielmehr als in einem ſolchen Verhalt⸗ 
niſſe zu einander ſtehend gedacht werden muͤſſen, daß dien ati rlide 
und eigenthümliche Wirkſamkeit des einen immer an 
der dedanderen ihre nothwendige Ergänzung findet, 
und beide, obwohl für den gleichen Zweck, doch in 
qualitativ verſchiedener Weiſe wirkſam find. 


en 


Daraus, daß beibe Gnabenmitte im autgenſeinen einen und dem⸗ 
feiben Zwede dienen und ‚die Mittheilungsmedien eines und deſſelben 
Geiſtes find, erflärt e8 fh, warum in der heiligen Schrift 
im Allgemeinen baffelbe, was an dem einen Drte’vem 
einen al8 Wirkung zugeſchrieben wird, an anderen Orten 
auch wieder als Wirkung des anderen bezeichnet werden, 
und warum Die irdlide Praxisjenach Verſchiedenheit der 
Umſtände, der yerfönfihenDifpofifion und Empfünglich—⸗ 
krit der Subjelte, ſowohl mis dem Gebrauche dos einen, 
als mitidem des andern dad.madyrevssv: beginnen Tann. 
Die Berfdjiedenheit der. befonderen Art und. WBeife aber; in weicher füch ein - 
und berfelbe Geift für: einen unb denſelben allgemeinen Zweck in beiden und 
durch beibe ;roiekfam erweiſt, iſt des Grund, ; warum die Kirche in dem 
einzelnen Falle durhaus:nicht unter ſchie dsbos ober willtühr 
lich mit dem einen oder bem:anderen ben Anfang machen, 
und jedes immer nur in der Ausſicht und Hoffnung 
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aufdie nahfolgende und ergänzende Mitwirfung des 
andern in Anwendung bringen fann. 


8. 12. 


Was dad Saframent der Taufe anbetrifft, fo wird dem: 
felben in der heiligen Schrift dad yerınInvas EE Übarog xal evei- 
pazos , weldyes allein zum Eintritt und zur Theilnahme an dem Reiche 
Gottes befähigt (Joh. II, 5.), die adıyyevscte zul avaxalvaoıc 
nveupuesog aylov, ob Ebeyeev Ep’ nuäs nAovolus 6 Heöc die Im- 
voũ Xgıorod To) Ewrägos Auor, iva dıxasmdEevreg vH Exslvov yapızı 
zinpovono: yevapsda zur EiAnilda Loans alaviov (Tit. II, 5—7.), 
dad auvrayyvar Aguora und avveyegdgvaı oder aukworemdHvar 
(Rom. VI, 3 ff.; Col. II, 11 f.), dad Xguoz6v Evdvcacdeı ( Gal. III, 27.), 
die dings T0U aylov nvevuarog, bie &yeoıg dueoprıwv (Act. II, 38; 
vgl. Rom. VI, 7; Col. I, 13. 14.), dad anolovoaodaı T&s Epuap- 
tiuc (Act. XXII, 16.), der bavzıouös aluasos ’Inooö Xeroroü (1 Petr. 
I, 2; vgl. Hebr. X, 22), dad ayıacIAvaı, xadagsoIAvar und dı- 
12,777572 772,7) (Eph. V, 26; 1 Cor. VI, 11.), bie Derfiegelung ded ovr- 
uönceas ayayis ennegwrnun eis Feov di dvacrucsas Inooü Xgscrod 
(1 Petr. III, 21.) und überhaupt alles das, was zur orneic gehört 
und erforderlich iſt, was den Menfchen zu einem gerechtfertigten Kinde 
und Erben Gotted, zu einem oodeis macht (Marc. XVI, 15. 16; Act. 
II, 40; Tit. II, 5; 1Petr. IIL, 21.) als Wirkung zugefchrieben. 

Wenn num nicht geleugnet werden kann, daß an anderen Orten 
der heiligen Schrift aud) dad Wort Gottes ald ber unvergängliche 
Saame bezeichnet wird, aus welchem die Menfchen von Neuem geboren 
werden follen (1 Petr. I, 23; Luc. VII, 4. 11. 15; Jac. I, 18; 1 Joh. 
III, 9; 1Cor. IV, 15.), daß auch die Predigt vom Glauben ald das⸗ 
jenige genannt wird, was bad Empfangen des Geifted vermittelt (Gal. 
II, 3.), und daß die Aneignung der Kraft und Frucht des Todes 
und der Auferfiehung des Herrn, die Verfekung in die Gemeinfhaft 
bes Verdienſtes und Lebens Chrilti, Die Sündenvergebung , Rechtfer⸗ 
tigung, Heiligung u. f. w. aud dem durch die Predigt des Wortes 
Gottes erzeugten und gewirften Glauben (Rom. X, 17.) ald Wirkung 
beigemefien und überall von ihm abhängig gemacht wird, fo tritt gewiß 

2. 
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bie Frage immer dringender auf, worin ber Unterfchieb der Wirkfamfeit 
beider Gnadenmittel beitehen, und morauf die Nothwendigkeit jedes neben 
dem anderen beruhen fol. 


$. 18. 


Indem man den Umftand, daß die Saframente in Kraft göttlicher 
Einfegung und Verheißung (£» önuarı Eph. V, 26) wirken, und daß 
das Heil der Menfchen durch fie doch nur infoferne gewirkt werben 
fan, als ihre Heildwirfung im Glauben an dad Wort der Verheißung 
empfangen ober bewahrt und feftgehalten wird, ganz befonderd ins 
Auge faßte, hat man Wort und Saframent ald verbum audibile und 
visibile von einander unterfchieben. 

Aber obwohl diefe Unterfcheidung nach einer Seite hin guten Grund 
hat, fo it fie doc) Feineöwegs erfhöpfend und weniger geeignet, das 
ſpecifiſch Verſchiedene, als vielmehr nur das weſentlich Gleiche in Der 
Wirkfamfeit beider Gnadenmittel ind Bewußtſeyn treten zu laflen. In 
der Differenz; von verbum audibile und visibile wärde der Unterſchied 
zwifchen vem Worte Gottes und dem Saframente nur dann ganz aufs 
gehen, wenn wir in leßterem nichts, als eine göttlich eingefehte dekla⸗ 
rirende und fignificirende fombolifhe Handlung zu fehen hätten, melde 
die allgemeine Onadenverheißung des Wortes den Individuen applicirte 
und deren thaͤtlichen Ausfage der Glaube zu trauen hätte. Nun ift aber 
gerade dad das Wefentliche des Sakramentes, dag ed nicht blos ein 
göttlich eingeſetztes figniftcirended und deklarirendes und mittelſt der 
Signififation und Deflarirung erhibirendes, fondern ein in Kraft göfts 
licher Einfegung und Verheißung immerfort an den Einzelnen thatſaͤchlich 
fi vollziehendes, die neuteltamentliche Gnade in der Heild- und Le⸗ 
bensgemeinfhaft mit Ehrifto thatſächlich erhibirendes und obfignirendes 
Thun Gottes ift. — Hierin alfo, in dem Unterfchiebe, meldyer zwiſchen 
Sprechen durch Wort und That und wirfendem Thun ftattfindet, darin, 
dag fi) im Saframente die neuteftamentliche Gnade nicht abermald blos 
redend an- und darbietet, fondern handelnd den Einzelnen erhibirt und 
mittheilt, mithin in dem thatfählih vollziehenden Charafter, 
welhen das Eaframent in Beziehung auf die Heildgemeinfchaft mit 
Gott durch Chriſtum an ſich trägt, wird vor Allem der linterfchied feiner 
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Wirkſamkeit von der des Wortes zu ſuchen ſeyn*). Hiemit hängt etwas 
Anderes zuſammen, was die alte Kirche ſo entſchieden in ihrem Sakra⸗ 
mentsglauben hatte, und Neueren aber mehr als billig aus dem Bes 
wußtfeyn gewichen ift, obgleich Luther es andeutet, wenn er in feinem 
großen Katechismus fchreibt: ‚Darum gefchieht ſolches beides in der 
Taufe, daß der Leib begoffen wird, welcher nicht mehr faffen kann, 
denn das Wafler, und dazu das Wort gefprochen wird, daß die Seele 
auch Fönne faſſen. Weil nun beide, Wafler und Wort, Eine Taufe 
it, fo muß auch beide, Leib und Seele, felig werden und ewig leben; 
die Seele durchs Wort, daran fie glaubt, der Leib aber, weil er mit 
der Seele vereinigt ift und Die Zaufe auch ergreifet, wie erd ergreifen Fann. 
Darum haben wir an unferm Leib und Seele Fein größer Kleinod; denn 
dadurch werden wir gar heilig und felig, welches fonft Fein Leben, Fein 
Werk auf Erden erlangen Fann.” Das Wort Gotted kann immer nur 
eine geiftig vermittelte Wirkung zunächſt auf den Geilt des Menſchen 
ausüben, und diefe Wirkung wird immer mehr oder weniger eine vers 
einzelte, fucceffive, eine weniger auf einen Punkt und in einem Punfte 
concentrirte feyn, weil Fein einzelnes Wort Gottes als folched bezeichnet 
werden Tann, welches für fich die Wiedergeburt bewirfte. Die göttliche 
Handlung des Saframented aber, welche fi, einfegungsmäßig durch 
den vorgefchriebenen Gebrauch einer materia terrestris vollzieht, ſcheint 
durch die ganze Art und Weiſe, wie fie auftritt und in der Schrift als 
heilwirkend gepriefen wird, barauf hinzudeuten, daß es fid) hier um 
eine ganz concentrirte unmittelbare göttliche Wirkung nicht blos auf 
den Geift und die geiftige Perfönlichfeit, fondern auf die ganze biefer 
zum runde liegende geiftige und leibliche Natur des Menfchen handelt”*). 


°) „In Gottes Namen getauft werden, ift nicht von Menfchen, fondern von 
Gott ſelbſt getauft werden. — Was Gott in uns thut und wirkt, 
will er durch folde Äußerlihe Ordnung wirken. — Die Taufe ift nicht 
unfer, fondern Gottes Werk; Gotted Werke aber find beilfam und 
noth zur Seligfeit, und fchließen nicht aus, fondern fordern den Glauben; 
denn ohne Glauben Fönnte man fie nicht faffen. Denn damit, daß bu 
laſſeſt das Waffer über dich gießen, haft du die Taufe noch nicht alfo 
empfangen, daß fie Dir etwas nüge; aber davon wird fie dir mühe, wenn 
du did, der Meinung läſſeſt taufen, als aus Gottes Befehl und Ordnung, 
Dazu im Namen Gottes, auf daß du im Waffer die verheiffene Seligkeit 
empfaheſt. Run kann folches die Fauſt, noch der Leib nicht thun, fondern 
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das Herz muß es glauben. Alſo fieher du klar, daß da kein Werk ift von 
und getban, fondern ein Schatz, den er uns giebt und der Glaube ergreifet, 
fomwoht als der Herr Chriſtus am Kreuz nicht ein Werk ift, fondern ein 
Schag, in Wort gefaffet und und fürgelragen und durch den Glauben 
empfangen.” — Luther im gr. Katech. 


**) Mir glauben nicht, hiemit die Schwierigfeit ſchon vollfommen und auf eine 
befriedigende Weiſe gelöft zu haben; aber das glauben wir mit Entfchiedenheit 
und daron find mir auf das Feſteſte überzeugt, daß hier einer von den 
Punkten it, an welchen uniere kirchliche Dogmatik der Fortbildung und 
Berbefferung noch fehr bedarf, für weldhe, theilweife wenigftens, das recht 
gut benügt werden Tönnte, was fchon im Bewußtfeyn der alten Kirche vor⸗ 
Danden war. Niemand wohl wird fich des Eindrucks erwehren können, daß 
zwifchen der Lehre unferer Dogmatif von dem, was das Gaframent ift, und 
der, wad und wie es wirft, Feine rechte und befriedigende Zuſammenſtim⸗ 
mung herrſcht, und daß, wenn dad Saframent nicht noch Audered und 
anders wirken follte, feine fpeciiifche Berichiedenbeit vom Guadenmittel des 
Wortes, feine Rothwendigfeit neben diefem und fein Bedürfniß, das zu 
ſeyn, was es it, nämlich mehr als eine blos deklarirende nnd fignificirende 
göttlihe Handlung, nicht recht einleuchtete. 
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Auf die handelnde Selbftmittheilung, auf die thatfäd 
lihe Aneignung der neuteflamentlihen Gnade in der Heild= und 
‚Lebendgemeinfhaft mit Chrifto, verweilt und, wie bei den Saframenten 
überhaupt, fo insbefondere auch bei dem der heiligen Taufe, Alles. — 
Ehriftus der Herr felbit hat zwei Taufen empfangen, die eine durch die. 
Hand Sohannid des Zäufers im Wafler ded Sordan, die andere, da 
er um unferer Sünden willen bahingegeben und um unferer Gerechtigkeit 
willen auferwedt worden ift (Rom. IV, 25). Bon der lepteren, ver 
eigentlihen Zaufe, mit welder er felbit als unfer Erlöfer zu taufen 
war (Luc. XI, 50; Matth. XX, 22. 23; Marc. X, 38), war die er- 
ftere das einmweihende Vorbild, und ift unfere das göttlid) wirffame an⸗ 
eignende Abbild”). Wie die Sohannigjünger von ſich befennen, daß fie 
els v6 Inavvov Bancıoua getauft feyen, fo werden wir, indem wir 
getauft werden, recht eigentlich auf oder in die Taufe Ehriffi getauft. 
Die gnadenreihe Gemeinfhaft des Todes und der Auferitehung des 
Herrn iſt ed, in die wir ald in das Element unferer Wiedergeburt durdy 
die Taufe thatfächlich eingefenft und eingepflanzt werben; die Kraft, Die 
Frucht und der Segen bed Todes und der Auferftehung des Herrn ift 
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ed, was uns handelnd angeeignet wird, Was das Untertauchen unter 
das Waffer und das Auftauchen aus demfelben bedeutet, das bedeutet 
es nicht etwa blos in ber Weife einer von Seiten Gotted an den Menfchen 
ergebenden Forderung, fonbern in der eined an biefem fich voll 
ziehenden göttlihen Thuns. Was e8 bedeutet, das ift, was 
ed fordert, das wirft dad Saframent felbft.”*) Die Taufe ift das 
lovroöv nrakıyyeveolas xal avaxamacens rrveduaros &ylov (Tit. 
IH, 5), weil der Getaufte wirfli avvrayeis sg Xgıora dıa Tov Barn- 
tlaparos Eis TV FavaTov, GUUpvTOg YErovods TO ÖHOIWLATL TOO 
Yavarov avrod und darum auch avveyeodeis zal outworom$eis 
avra (Rom. VI, 4. 5; Col. II, 12. 13) ift, weil der Apoftel in ber 
That und in der Wahrheit fagen konnte: $aos yao sis Kosorov Eßan- 
sloInte, Xoıoröv Evedivoceode (Gal. IH, 27.). Indem der Menfch 
getauft wird, wird er im Gegenfage zu feiner erften, natürlichen Ge: 
burt, welche ein yerındgvas &x Tns vapxös war und nichts Anderes 
ale die cagE im biblifhen Sinne zum Leben und Dafenn brachte, 2E 
ddarog xal nveiporog von Neuem geboren und dadurch zu einem 
yeyevvıuevog Ex Tov. mvevuaros (Joh. 1, 5. 6.). Durch den dav- 
rıowös aluaros Incoö Xgıcreö (1 Pet. I, 2.) ift er Zodavrıcuevog ıyv 
xzaodiay ano ovveidncews ovnoüs zul Aekovusvos To oone Üdarı 
zedaop (Hebr. X, 22.), arolovodusvog tig duapriag (Act. XXI, 
16.), ayıacdeis zur dixuuwdels Ev TO Ovönarı Tod xvolov ’Inood 
zal &v nveiuarı ToV Jeod Zum» (1 Cor. VI, 11; cf. Eph. V, 26.). 


*) Bal. Sartorius, die Lehre von der h. Liebe. 2fe Abth. S.98. — Nur 
als einweihendes und einmweifendes Vorbild jener Taufe, von welcher Epriftus 
flo fpriht, da er ſagt: Banrıoua d% Eyw Bantıcyiva xui müs OuvE- 
zone, Ews ou reiec9H, nur im Zufammenhange mit diefer wahren und 
eigentlihen Taufe, mit welher der gottmenichliche Erlöſer, der einzige 
Mittler zwifhen Gott und den Meufhen, nach dem ewigen Willen und 
Rathſchluſſe des Vaters um unfertwillen, an unfrer Statt und und zu gut 
getauft werden follte, und in Beziehung auf fie war die Waflertaufe im 
Jordan etwas, mas aud bei Eprifto „zur Erfüllung aller Gerechtigkeit“ 
(Matth. III, 5.) gefchehen mußte, und fowohl durch die Stimme des Vaters 
vom Himmel, als durch das fihtbare Herabfommen des Beiftes verherrlicht 
zu werben verdiente. Wie die Taufe des Todes und der Auferftehung des 
Derrn ein Wert der göttlichen Dreieinigfeit war, indem der Gnadenrath- 
ſchluß des Baterd dadurch ausgeführt, der Sohn dadurch verflärt und die 
Sendung, dad Kommen bes Geiſtes dadurch ermögliht wurde (Joh. VIE, 


| 89; Rom. I, 4.), fo erfchien auch bei ihrer vorbildlichen Uebertragung imd 
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Uebernahme, der Taufe durch Johannes, die ganze Trinität betheiligt und 
in ihrer Heildoffenbarung begriffen, wie Auguftinus (tract. $. in Joann. 
c.5.) mit Recht bemerkt, indem er fchreiit: Apparet manifestissime 
trinitas, Pater in voce, Filius in homine, Spiritus in columba. Wie 
Eprifti eigene Taufe vorwärts auf ihre Erfüllung im Tode und in der Auf» 
erfichung des Herrn hinwies, fo bezieht fih die unfrige, welche Chriſtus 
nad feinem Tode und feiner Auferſtehung eingefegt bat, darauf als auf 
ihren Grund und anzueignenden Inhalt zurüd. — °’H ayvosars — ſchreibt 
der Apoftel — örs 0004 ZBanriognuev eis Xpıorov "Incovv, Eis Toy Iü- 
varoy abroü TBanrlognuev;s Zuverapynucv o0v ör 
dıa roü Banriouaros eis roy Javarov, Iiva wsıneo Yylodn 
Xoıorös ix vexour dıa tus do&ns Tou nargüs, ovrwxe) 
nuels iv xzaıvöorntı [wis negınaryowuer. Ei ya 
GUupvros yeyövayev To ÖuoıWuars TOU Javarov«üroo, 
alla xal rajs dvasradsws Loousda, Todro Yırdazovrss, Or 6 
nalnıos Zumv Kyspwnos Gvvsotaugwgn, Iva xuragyndH TO Ooue rijc 
äueprias, ou units dovlsvsw Nuas TH duagrig. 0 yao anoderur 
dedixeluoraı ano zig duaprias. Ei de aneddvouev Gu XgioTo, TOT EVO- 
uev, öti za) Ovlncouss auro, eidörss, Orts Xosctos byepdeis ix veronr 
oöxirı Anodvnoxei, Yavarog nürou ovxirs xugieve. O yao ünidave, 
ty aueorig anigavev tyanat, 6 de ty, CH To Ied. Oro xal vueis‘ 
koyilecye Eavrovs vexrpovs uiv TH auaprig, Suvras de rw IeW iv Xoıctw 
’Inooö (Rom. VI, 3f.). Und Col. II, 11ff.: Er @ xel nepserungmze 
negITouN Gyeıponomn iv Ti) Gmenducs Tod OWumTog TäS Eagaös rj 
negITouf Tov Xgsorov, Ovvrapivres aüro iv ro Banrlouars 
iv o xal susyylosnte dia rs nlorews Tjs tvepyelas Tov HEov, 
roũ dyelpayros aürov ix verpürv xal Uuäs vexpous Öyras dv Tols Ta- 
ganruuacı xal Ti dxpoßvorig Tüs Vapxös Huuv aurelwoneinser Umas 
Cvv aUTW, Yayınausvog Uulv nayıa ra napanronere, ?ialehyas TO 
xa$ junv yepoypauue rois doyuasıy 6 Ar ivarriov nulv, zei auto 
Foxev ix Tod ulcou nooonAucas airo To oravon. — Dgl. Cyrill. 
Cat. mystag. II, 5. oüx dAndus anedavouerv, odd’ dlyIüs Irapnusv, 
ovd” alndus Oravpwslvres üvlornuev, all iv elxovı 7 uluncıs, iv aln- 
Selꝙ di 7 Owrnola. Xoıorög Övrws Loravowdn xal Övrws Erapı xai 
dAndos Avlorn, xal ndvra julv Teure xeyapıores, Ivo, TH wıunce To» 
NReINUcTWv auTod xovwrn0avres, — 
axgıBus eidorav Zur, dr ws Lorıv duepryuctwus xagaprugior zub 
ayeiuaros aylov dwpeäs npofevov, odrw zei Twv Tou Kguorov nagnuaTem 
avıirunov. Und 6.: ini de Zuwv Savarov ur xal nagnuarwv öuolwue, 
cornglas dE ovy önoluua alla alndER. 

Asapogos Banzıcuol (Hebr. IX, 10; vgl. Marc. Vil, 4; Luc. XI, 88.), 
lavacra, Waſchungen, Reinigungen mit Wafler begegnen uns nicht blos 
fhon auf dem Gebiete der jüdifchen, fondern auch überall auf dem der 
beidnifhen Neligionsübung , und fanden befonders auch in den heibnifhen 
Myfterien flatt (Tertull. de bapt. c. 5.). Das Waſſer if dasjenige reine 





und reinigende Element, durch deffen Gebrauch der Körper des Menſchen 
von dem ihm anflebenden Schmuge befreit wird. Der Außerlichen, leiblichen 
Unreinigfeit analog ift die Befledung der Seele durch die Schuld und Herr» 
ſchaft der Sünde. Bon diefer Befledung muß der Menſch gereiniget werden, 
wenn er der Gottheit wohlgefällig nahen und vor ihr beftehen will. Diefes 
Bemwußtfeyn, nichts Anderes drückt fich in dem religiöfen Gebrauch der 
WBafjerbäder, der Waſchungen und Reinigungen mit Waffer aus. Wer eine 
folhe Waſchung vornimmt, der befennt damit, daß er fich innerlich befleckt 
weiß, und daß er von diefer Befleckung frei zu werden wünfcht, um der 
Gottheit gefallen und vor ihr beftehen zu Fönnuen. Die äußerlihe, leibliche 
Handlung ift ein Symbol defien, was innerlich auf dem Gebiete der Seele 
und des geiftigen Lebens vor ſich gehen fol. Wenn alfo die chriſtl. Taufe 
nichts wäre, als ein veligiöfed Aouzoo» zoo Udaros, welches den Alt der 
nothmwendigen innern Reinigung und Heiligung des Menfchen bedeutete und 
fombolifch darſtellte, fo wäre fie offenbar Peine neue und eigenthümlich chriſt⸗ 
liche Inftitution. Aber was das Eprikentyum ald fymbolifhe Handlung vor« 
fand, das eben hat der göttliche Stifter deſſelben durch feine Einfegung 
zum Saframente erhoben und dadurch zu einer Handlung von ganz anderer 
Ratur und Bedeutung gemacht. Nicht als ob die äußerliche Handlung der 
Taufe darum aufgehört hätte, etwas Inneres zu bedeuten, etwas Geiſtiges 
leiblich, etwas Unfichtbared im ſichtbaren Bilde darzuftellen. Der fyme 
bolifhe Charakter der Handlung ift in dem ihr zu Theil 
gewordenen faframenflihen niht vernichtet, fondern als 
in einem höheren aufgehoben und bewahrt. Aufgehoben im 
Sinne der Bernichtung ift beim Saframente nur die blos ſymboliſche Natur 
Der Handlung, der Gegenſatz zwiſchen dem Sol und IR, zwiſchen dem 
Bedeutenden und Bedeuteten, in welchem das bloße Symbol verharrt. 
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Um fi ald eine wirflihe Handlung und zwar ald eine nicht 
menſchliche fondern göttlihe Handlung für den Zwed der 
Heildaneignung und Heildmittheilung an die ganze Natur des Menden 
durch Menſchen zum Bolzuge bringen und darftellen-zu Fönnen, bedarf 
das Saframent: 1) einer Naturbafid, eines materiellen Subftrats, 
einer göttlich eingeſetzten materia terrestris, an deren vorgefchriebenen 
Gebrauch die handelnde Selbitmittheilung der neuteſtamentlichen Gnade 
gebunden erfcheint, 2) eines beflimmten mandatum divinum und einer 
beftimmten, auf die Mittheilung oder Erhaltung und Mehrung der neu- 
teftamentlidyen Gnade, auf die Aufnahme in die Heild- und Lebensge⸗ 
meinfhaft mit Chrifto, dem Erlöfer und Seligmacher, oder auf die Be⸗ 
wahrung, Wieberherftellung und Förderung in derfelben bezüglihen pro- 
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missio divina hinfihtlicd, des Gebrauches berfelben, und enblich 3) einer 
göttlihen Vollzugsvorſchrift, einer göttlihen Inſtruktion über die Art 
und Weife, wie die materia terrestris für den angegebenen Zweck 
wirflich gebraucht und in Anwendung gebradht werden fol. — Die 
Sintegrität, die Heildfraft und Heildmirffamfeit, fowie die Gültigkeit 
der faframentliden Handlung vor Gott und vor den Menfchen wirb 
demgemäß auch ganz davon abhängen, dag 1) wirklich die göttlich ein⸗ 
gefegte materia terrestris und feine andere in Anwendung gebracht, 
3) diefe unter Ausfprehung der Einſetzungsworte oder mit Berufung 
und Beziehung auf fie, alfo in ber erklärten Abfiht, dad mandatum 
divioum zu vollziehen und die promissio divina zur Aneignung zu 
bringen, gebraucht, und endlid 3) fein anderer ald der in den Ein 
fegungsworten vorgefchriebene Gebrauh von ihr gemacht, ihre dans 
und Anwıs nad) Vorfchrift der Einfegungdworte vollzogen wird. 
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Zur materia terrestris für ein Saframent wird ſich diejenige ir- 
diſche Subſtanz am meilten eignen, welche Hinfichtlich ihres natürlichen 
Gebrauches die meifte Analogie zu der übernatärlichen und geiftigen 
Wirkung des Eaframentes darbietet. Diefelbe it daher bei ber Taufe 
ald dem Saframente der Wiedergeburt eben fo zmwedmäßig das 
reinigende Wafler, wie bei dem Abenpmahle ald dem Eaframente der 
Nahrung und Stärfung des bereits beftehenden Heilsverhältniſſes und 
Gemeinſchaftslebens mit Chrifto dad Brod und der Wein. 

Was für Waller bei der Taufe gebraucht wird, ob Meer- oder 
Fluß- oder Teich= oder Quellmafler, und ob es in Faltem oder aus 
billigen Gefundheitsrüdfichten in ermärmten Zuftande in Anwendung ges 
bracht wird, it indifferent, wenn es nur wahres, wirkliches, natürliches 
Waffer ift, was gebraucht wird, menn mit dem Waffer nur nichte vorge= 
gangen und vorgenommen worden ift, wodurch diefed aufgehört hätte, 
wirflihes Wafler zu feyn und zu heißen. 
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Da einerfeitd die Heildwirfung des Sakramentes ald an den Ges 
braud) der göttlich eingefegten materia terrestris durchaus gebunden 
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erfeheint und andrerſeits biefe ſelbſt in dem, mas ſie ift, eine Heilskraft 
weder hat noch ausüben fann, da mithin etwas Andered vorhanden 
feyn und angenommen werben muß, dem file nur zum öynue ober 
medium exhibitivum bient, das In faframentlicher Union mit ihr, in, 
mit und unter ihrem faframentlihen Gebrauch ſich heilwirfend erhibirt 
und göttlich wirffam zeigt, fo ift unfere kirchliche Dogmatik ganz natürlich 
darauf hingeführt worden, von der materia terrestris des Saframented 
eine materia oder res coelestis defjelben zu unterfcheiden. Zuerit und 
zunäc it umd eigentlic, gebieterifch drängte ſich diefe Unterſcheidung bei 
der Betrachtung des Saframentes des Altars auf. Wenn fie nun aber 
von dieſem auch auf dad andere Saframent übergefragen und demge⸗ 
mäß auch bei der Taufe nad) einer materia ober res coelestis gefragt 
werben fol, fo wird man durd die Einſetzungsworte ſich veranlaßt 
feben müſſen, diefelbe zunächft und vor Allem in dem Namen, d. h. in 
dem fich offenbarenden Weſen, in ber gegenwärtig fich mittheilenden 
Kraft und Gnade des dreieinigen Gotted zu fuchen.. Derjenige muß 
nothwendig in der Taufe wirkſam und das eigentlich handelnde Subject 
in berfelben feyn, auf beflen Namen, in deflen Kraft und Vollmadıt, 
unter deſſen gebotenem Bekenntniß und Anrufung der Einfegung zufolge 
fie vollzogen wird. indem der Menih auf den Namen bed Baters, 
des Sohnes und des heil. Geiftes mit Wafler getauft wird, wird er. 
in Die gegenwärtig wirffame und umfchaffende Gnade bed dreieinigen 
Gottes ald in das fchöpferifche Element eines neuen, höheren, dem 
früheren außergöttlihen und heillofen entgegengefegten Lebens verſetzt 
und gleichfam eingetaucht, eingelenft. Der Pater nimmt den ZTäufling. 
zu feinem Kinde, der Sohn zu feinem Bruder und Miterben oder zum 
Gliede an feinem Leibe, der heil. Geift zu feinem Tempel und zu feiner 
Wohnung, zur Werkitätte feiner gnabenreihen Wirkſamkeit an und auf. 
Inſoferne aber, als nad) der Lehre der Schrift Niemand zum Vater 
fommt, außer durch den Sohn (Jah. XIV, 6.), und zum Sohne nicht, 
außer durch ven heil. Geiſt (1 Cor. XII, 3.), infoferne ald der heil. 
Geift es ift, der den Gnadenrathſchluß des Vaters und bad ganze Erz 
löſungswerk des Sohnes und aneignet und und dadurch zu Kindern. 
Gottes, zu Gliedern an dem lebendigen Leibe Chrifti macht, infoferne 
haben unfere fpäteren Dogmatifer ganz Recht, wenn fie fagen, Daß zwar ana- 


logice dicta tota ss. Trinitas, peeuliariter aber und terminative 
ver heil. Geift Die materia cvelestis baptiami fey. Daß der heil. Geift 
insbefondere bei der Taufe betheiligt, in, mit und unter dem Waller 
derfelben wirffam, und feine Selbftmittheilung eigentlich auch die erfie 
Wirkung ded Saframentes-ift, erhellet daraus, daß Joh. II, 5. ihm 
und dem Waffer in Gemeinfchaft die allein zum Eintritt in das Reid 
Gottes befähigende Wiedergeburt des Menſchen zugefchrieben, Tit. II, 5. 
die Taufe felbit dad Aovrgov rakıyyavecias xal Evaxasmısaeag 
syeiuoros Aylov genannt, und im Gegenfahe zu ber Johanneiſchen 
Taufe, melde blod &r üdarı ftattfand*), Die chriftliche ald eine ev 
wyevparı üyto ſich vollziehende bezeichnet wird. 
Da ferner der heil. Geift, indem er fi dem Menſchen heilwirfend 
mittheilt, Alles nur von der Fülle Ehrifti nehmen (Joh. XVI, 13 —15.), 
und bie Wiedergeburt des Sünderd nicht anders, ald in Kraft des 
Todes und der Auferftehung bes Heren wirken, zum Gegenitanbe feiner 
Mittheilung und Aneignung nichts Anderes, als das Erlöfungswerf und 
Verdienſt des Sohnes Gottes haben kann, da unfere Taufe mit Waſſer eis 
gentlich nichts Anderes, ald die göttliche Aneignungsthat der Todes- und 
Auferftehungstaufe Ehrifti für und iſt (vgl. $. 14.), fo haben diejenigen 
auch entichieden eine Seite der Wahrheit für fi), welche, freilich mit fälfche 
licher Berufung auf 1 Joh. V, 6., dad Blut oder die Kraft der Bluttaufe 
des Herrn al& die materia coelestis der Taufe bezeichnen zu bürfen 
glauben. Die verfehiedenen Angaben fchließen Hier einander eigentlidh- 
niht aus und laffen bei dem nicht ganz feitftehenden und immer eine 
verfchiedene, bald mehr das Subject bald mehr das Object der goͤtt⸗ 
lihen Mittheilung im Auge babende, Auffaffung zulafienden Begriff der 
mat. coelestis gar wohl mit einander fich vereinigen. Die Hauptfadhe 
ift und bleibt immer die, daß Gottes Gnade, Gottes Geift, Gott felbft 
ald in, mit und unter dem Wafler ver Taufe mit und handelnd, und 
zwar als mittelft diefer Handlung unfere Wiedergeburt, unfere that⸗ 
fähhlihe Aufnahme und Verſetzung in die Heils- und Lebendgemein- 
(haft mit Chriſto, unfere Rechtfertigung und Seligkeit wirfend aner⸗ 
fannt wird. 


*) Johannistaufe. — Wir fihenen und nicht, der Anficht unferer älteren 
Theologen, weiche in einem mißverſtandenen polemifhen Jutereſſe die me» 
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fentlige Identität der Johanneiſchen und der chriſtlichen Taufe behaupten 
zu müſſen and nur eine accidentelle Berichiedenheit beider zugeben zu dürfen 
glaubten, demgemäß aber auch conſequenter Weile die Einfegung des Sakra⸗ 
mentes der Taufe auf die göktliche Sendung Johannis des Täufers zurück⸗ 
datiren mußten und Ghrifto nur die Wiederholung. des mandatum bapti- 
zandi und die Ausdehnung deſſelben auf alle Völker zufchreiben kounten, 
eutfchieden entgegen zu treten. — Wohl war Johannes wirklich von Gott ges 
fandt, zu taufen (Luc. I, 2. &; Job. I, 82.); aber daraus, daß feine 
Zanfe nicht von Menſchen fendern von Gott war (Mattb. XXI, 25.), 
folgt keineswegs ſchon, daß fie den Eharakter einer permanenten, von feiner 
befonderen perfönlichen Stellung zum Himmelceihe unabhängigen, göttlichen 
Anftitusion an fih trug, und mehr als eine feing göttliche Bußpredigt 
und fein Zeugniß von der Nähe des Gottedreihes nur begleitende und be» 
Präftigende fpmbolifhe Handlung war. Waren ja .dcch aud andere Pro» 
pheten des alten Teftamentes zu fpmbolifhem Handeln von Gott beauftragt, 
umd trug ja doch auch ein großer Theil des altteRamentlichen Geſetzes den 
Charakter ſolches Handelns an ſich, ohne daß dieled darum aufhörte, gött⸗ 
liches Befeg zu ſeyn. Daß aus dem göttlichen Beruf und Befehl zu einem 
fignifleirenden Handeln an fi fchon ein mehr ald blos fignificirender, ein 
faframentlicher Charakter nefielben fich ergebe, wird man nicht behaupten 
fönuen. — Wohl wird Johannes Marc. L 4. und Luc. II, 8. bezeichnet als 
zupoV00ur Parzıcun ueravolas Els äpscıv duaprıav, aber aud) 
Das herechtiget uns keineswegs zu der Annahme, daß die fündentilgende 
Kraft feiner Taufe in faframentliher Weiſe inhärirte, oder daß ihr diefelbe 
amd einem andern Grunde zukam, als eben, weil fie ein Barzrıoun nera- 
voles war, weil diejenigen, welche fih zu ihrer Uebernahme verflanden, 
eben damit fich zur Predigt Johannis thatfächlic bekannten und in gläus 
biger Erwartung des nahen Heiles dEouoAoyouuerus Tas Aumgrias adrwr 
(Marc. 1, 5.) waren. — Wohbl kaufte Jobannes Banzıone ustayolas, ro 
da® Myur, eis Toy doyanevoy ner aurev Ira nICTeVaW6:, Tovriotıy 
eis Toy Xos6ror Incoõũßy (Act, XIX. 4; cf. Joh. I. 15. 26, 27.2985; Matth, 
iu, 11; Marc. I, 7. 8; Luc. Ill, 16. 17; Joh. II, 27 fi. ); aber um biefes 
ſeines Zeugniffes von dem nach ibm Kommenden willen, das er mit feiner 
Bußtaufe verband , war doc diefe und Fonnte diefe noch nicht eine Taufe 
eis To dvoua Tod suolov "Inoou feyn, was ſchon daraus erhellt, daß die 
mit feiner Taufe Betauften auf den Namen des Herrn Jeſu von Reuem 
getauft wurden (Act. XIX, 5.). Unſere älteren Dogmatiker glaubten, das 
Gewicht dieſer Stelle, die Bedeutung diefer gegen ihre Anficht direft zeu⸗ 
genden Thatſache dadurch befeitigen zu Fünnen, daß Re, die Correſpondenz 
zwifchen u2v und de urgirend, Dad dxovaavres di IBantic9ycer xri. nicht 
als Relation ded Rucas , fondern ald Beſtandtheil der Rede Pauli auffaßten. 
Aber das vorhergehende us», welches hier, wie oft, für mirzos Reht, iſt, 
wenn eb anders Acht it, keineswegs hinreichend, eine ſolche Auffafjung, 
gegen weldye der ganze Zuſammenhang fpricht, zu rechtfertigen. — Roch ges 
wagter und unhaltbarer ift der Schluß, daß Sohannes auch werde auf den 
Ramen des heiligen Zrinität getauft haben, ba feine Taufe eine von Bolt 
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eingefegte gewefen: and es nicht wahrſcheinlich Fey, daß Bott zwei verſchie⸗ 
dene Taufweifen eingefept habe. — Steht ed aber um Wie nachweiſbare Iden⸗ 
tität der Form der beiden Taufen fo mißlih, wie wird es fih erft hin 
fichtlich der Materie verhalten ? Allerdings ift Die ınaterla terrestris bei 
beiden dieſelbe; aber was foll die materia coelestis bei der Taufe Johannis 
fegn ? Der Name des dreieinigen Gottes, von welchem die Johannisjünger 
noch fo wenig wiffen, daß file fagen: al ovd2, el mveuun Ayıovr Barıv, 
Hrovoausn (Act. XIX, 2)? ODder das Blut Eprifli, das noch nicht vers 
goffen war zur Berföhnung für die Sünden der Welt? Oder der heil. Geiſt, 
von dem nicht nur die Johannisjünger nichts gehört haben, fondern den 
auch Johannes ſelbſt feiner Taufe überall fo entfchieden abfpriht, und von 
:dem es Joh. VII, 89. Heißt: odnrw yap y» nveüue äyıov, örı 6 7Tno oũc 
oudinn Idokacıyn? Wenn Johannes ſagt: ’Eyo ν Banriio öüuſẽcg br 
vdarı els ueravosay, 6 de Önion mov Ioyouevos loyvporeoos mov 
koriv, od o0x elui Ixavös ra unodjuare Bacraccı" ars Vuas Bantloe 
iv nyeuuarı aylo za vol (Matth. IN, 11; vgl. Marc. I, 8; Luc. IH, 16; 
Job. I, 88.), fo begreifen wir nicht, wie man jeden Gedanken an eine hier ange⸗ 
deutete wefentliche Difparität der Johanneiſchen und chriftlihen Taufe Dadurch zu 
befeitigen glauben Ponnte, daß man auf den Unterichied zwifhen dem bapt. 
fluminis oder initiationis und dem flaminis oder eflusionis visibilis 
spiritus sancti verwies. Wir geben gerne zu, daß daß Banrilev ?v rwediuere 
aylp xal nvoi, oder, wie es anderwärtd blos heißt, iv nveruarı dylo, 
weiches Ehrifto im Begenlage zu dem Zohanneifchen Banziler }v üdars 
zugefchrieben wird, nicht blos und nicht zunächſt auf das chrifllihe Sakra⸗ 
ment der Taufe fih bezieht. Wir willen. daB Ehriftus feldft zu feinen 
Züngern fagte: Todyvnm uiv kBanrıcev üdarı, Une di Banrıo9necode 
iv nveuuarı äylo oo uer« nollüc revras julons (Act. 1,9.); aber wir 
wiffen auch, daß fein Apoftel fagt am Tage der Ausgießung des heiligen 
Geiſtes: Meravonsare au) Bantıcynto Ixaoros vuuv ini ro Ödrouarı 
Ins oũ Xoi0rod eis Apeoıw Gmnpriwv' zulinwecodernvy dupenv Toü 
dyliov nveumeros. dulv yao korıv 7 Imayyella zei rols rixvors 
suwv xal näcı Tois Eis uaxpav, Ö0ovs av nmooczallantas zugsos 6 Eos 
yucv (Act II, 88. 89). Es erbet hieraus, daß die Apoftel das, was 
ihnen durch den fogenannten bapt. flaminis zu Theil geworden war, keines⸗ 
wegs als etwas ausfchließlich für fie Beftimmtes, fondern vielmehr ald etwas 
Allen Zugedachtes und Rotbwendiges (cf. Rom. V. 5; Vi, 9. 11. 14—17; 
1Cor. X, 8.), und zwar auch ald etwas, das Allen durch das Mittel 
und in Folge der Taufe auf den Namen Jeſu zufommen follte, amfaben. 
Und eben fo wenig kann Johannes der Täufer felbft bei dem Banricem ir 
nryevuers dylo, weldes er Ehrifto im Gegenfage zu feiner eigenen: Taufe 
äufchrieb, an etwas, daB bloß den Apoftelu des Derrn wibderfahren follte, 
gedacht Haben. Sein duäs it allgemein, und nicht an dieſe gerichtet. Ent⸗ 
weder alio werden wir im Widerfprudye mit Act. U, 88.. und Tit. IH, 8-7. 
annehmen mäffen, daß fidh Chriſtus überall anders, aber nur ‚nicht: in der 
von ihm eingefegten Waflertaufe, ald Bunriiuowr dv zrwsumers äyle verhält, 
. amd daß die Taufe mit Wafler und die Taufe mit dem heiligen Geile auf 


dem chriſti. Gebiete in zwei ganz verfchisbene und. diſtinkte Akte auseinander 
fallen, oder wir werden zugeben müſſen, daß fich das chrifllihe Saframent 
der Taufe von der Yohanneifhen eben dadurch unterfcheidet , daß ed ein 
Taufen iv üdarı und-2v .nweuuers zugleich ift, während die Johanneifche 
Taufe bloß d üders ſich vollzog. Will man legteze zu wefeutlicher Gleich⸗ 
beit mit der erfiereu erheben, jo muß man’ diefe zu dem Range einer bloßen 
MWaflertaufe berabfegen., Daß die Tohannistaufe eine bloße Waffertaufe war, 
wird in der heil. Schrift zu deutlich gelehrt, and es ſteht dies keineswegs 
etwa blos zu einer visibilis, fondern zu jeder effusio spirilus sancti im 
Gegeufag. Die Taufe Johannis konnte auch noch gar feine Taufe im heil. 
Beifte ſeyn, weil das. Eriöfungewest noch nicht vollbracht, Ehriftus noch nicht 
perherrlicht, und darum auch der heil. @eift noch nicht gefandt und ausgegoflen 
mar (Joh. VI, 8&9.). — Freilich folgt Daraus, Daß auch die Taufen, welche 
die Jünger des Herren vor feinem Leidew verrichteten (Job. IH, 22. 26; IV, 
3. 2.), von Denen verfchieden geweſen feyn mäflen, welche nad dem Tode 
und der Auferfiehung Eprifti, ſowie nach der Ausgießung des Heil. Geiſtes 
Durch fie ertbeilt wurden. Aber wir willen nicht, warem Ehemnig (Ex. 
C. Tr. de bapt. c. 1.) dieſe Confequenz fo fehr fürchtet. Wir befennen 
uns offen zu ihr und nehmen allerdings an, daß ed fich mit jenen Taufen 
noch ganz ähnlich verhielt, wie mit der Taufe Johannis. War ja doch auch 
die erſte Predigt Eprifti felbft der Johannis glei (Matth. IV, 17 ff.; II, 
L 2.), und ihre Wirkung nach Luc. VII, 29. feine andere als die, daß das 
Boll und die Zöllner Idezeiucav Toy Yeov. Banzıodkvris To Banrıoua 
Tocarvov. Wirden wir jene früheren Taufen der Jünger als identifch 
mit den fpäteren betrachten, fo würden wir auch die erite Einfegung der 
Hrifl. Taufe mit Thom. Aq. (IV. Sent. dist. 8. quaest.2. art. 8.) in die 
Zeit, da Jeſus feine Jünger zuerft gum Predigen ausfandte (Matth. X.), 
zurüdverfegen müflen. — Die richtige Anficht fpricht im Ganzen fon Ter- 
tullian aus, indem er de bapt. c. 10.. alfo fehreibt: Baptismus ab 
Joanne denuntiatus jam tunc habuit quaestionem ab ipso quidem 
Domino propositam Pharisaeis, coelestisne is baplismus esset an 
vero terrenus. De quo illi non valuerunt constanter respondere, 
utpote non intelligentes, quia nec credentes. Nos porro quantula 
fide sumus, tantulo et intellectu possumus aestimare, divinum quidem 
eum baptismum fuisse mandatu, tamen_non et potestate, quod et 
Joannem a Domino missum legimus in hoc munus, caeterum humana 
conditione. Nihil enim coeleste praestabat sed coelestibus praemi- 
nistrabat, poenitentiae scilicet praepositus, quae est in hominis po- 
testate. Denique legis doctores el Pharisaei, qui credere noluerunt, 
nec poenitentiam egere. Quod si poenitentia humanum est, et 
baptismus ipsius ejusdem conditionis fuerit necesse est, aut daret 
et spiritum sanctum et remissionem delictorum, si coelestis fuisset. 
Sed neque peccatum dimittit neque spiritum indulget, nisi Deus solus. 
Eliam ipse Dominus, nisi ipse prius adscenderet ad Patrem, aliter 
negavit spiritum descensurum. Id, quod Dommus nondum conferebat, 
servus utique praestare non posset. Adao postea in Act. app. inve- 


das Herz muß ed glauben. Alſo ficheft du Mar, daß da fein Werk id von 
und gethan, fondern ein Schatz, den er uns giebt und der Glaube ergreifet, 
fowohl als der Herr Chriftus am Kreuz nicht ein Werk if, fondern ein 
Schatz, in Wort gefaffet und uns fürgelragen und duch den Glauben 
empfangen.” — Luther im gr. Kate. 


*) Wir glauben nicht, hiemit die Schwierigkeit fhon vollkommen und auf eine 
befriedigende Weiſe gelöft zu haben; aber das glauben wir mit Entfchiedenpeit 
und davon find mir auf das Keftefte überzeugt, daß bier einer von den 
Punkten it, au welchen unfere kirchliche Dogmatik der Fortbildung und 
Berbefferung noch fehr bedarf, für weiche, theilweife wenigftens, das recht 
gut benützt werden könnte, was fhon im Bewußtfeyn der alten Kirche vor» 
handen war. Niemand wohl wird fi des Eindrucks erwehren können, daß 
zwifchen der Lehre unferer Dogmatif von dem, was das Saframent ift, und 
der, was und wie es wirkt, Peine rechte und befriedigende Zuſammeuſtim⸗ 
mung berriht, und daß, wenn das Sakrament nicht noch Auderes und 
anders wirken follte, feine fpecififhe Verſchiedenheit vom Bnadenmittel des 
Wortes, feine Rothwendigfeit neben diefem und fein Bedürfniß, das zu 
ſeyn, was es it, nämlich mehr als eine bios deklarirende und figniflcirende 
göttliche Handlung, nicht recht einleuchtete. 


$. 14. 


Auf die handelnde Selbftmittheilung, auf die t hatſäch⸗ 
liche Aneignung der neuteltamentlihen Gnade in der Heild- und 
Lebensgemeinſchaft mit Chriſto, verweiſt uns, wie bei den Saframenten 
überhaupt, fo indbefondere auch bei dem der heiligen Taufe, Alles. — 
Ehriftus der Herr felbit hat zwei Taufen empfangen, die eine durch die. 
Hand Sohannie des Täufers im Waſſer des Sordan, die andere, ba 
er um unferer Sünden willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit 
willen auferwedt worden iſt (Rom. IV, 25). Bon ber lebteren, ber 
eigentlichen Taufe, mit welcher er felbit als unfer Exlöfer zu taufen 
war (Luc. XII, 50; Matth. XX, 22. 23; Marc. X, 38), war die er- 
ftere das einweihende Vorbild, und ift unfere das göttlic, wirffame an⸗ 
eignende Abbild”). Wie die Sohannigjünger von fich befennen, daß fie 
eis v6 'Inayvov Bancıona getauft feyen, fo werden wir, indem wir 
getauft werben, recht eigentlid auf oder in die Taufe Chrifti getauft. 
Die gnadenreiche Gemeinfhaft des Todes und der Auferftehung des 
Herrn iſt ed, in die wir ald in das Element unferer Wiedergeburt durch 
die Zaufe thatſächlich eingefenft und eingepflanzt werden; die Kraft, die 
Frucht und der Segen bed Todes und der Auferftehung des Herrn iſt 
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es, was und handelnd angeeignet wird, Was das Untertauchen unter 
das Waffer und das Auftauchen aus demfelben bedeutet, das bedeutet 
ed nicht etwa blog in der Weile einer von Seiten Gottes an den Menſchen 
ergebenden Forderung, fondern in der eined an dieſem ſich voll 
ziehbenden göttlihen Thund. Was e8 bedeutet, das iſt, was 
es fordert, das wirkt das Saframent felbit.”) Die Taufe ift Das 
lovroöv nalıyyevecias xal avaxaıydcsws rveiuarog Eylov (Tit. 
IH, 5), weil der Getaufte wirklich auvrayels so Xguora dıa roü Pan- 
slonaros eis TOy Iavarov, GUnpvTog YEyovoig TO ÖHOIWuETL ToÜ 
Jaydrov avrod und darum auch ovvsyegdels zal avlmoromdels 
avıö (Rom. VI, 4. 5; Col. II, 12. 13) ift, weil der Apoftel in ber 
That und in der Wahrheit fagen fonnte: dos yap als Xosoröv EBar- 
sloInte, Xoıorov Evedvcacde (Gal. IN, 27.). Indem der Menſch 
getauft wird, wird er im Gegenfage zu feiner erften, natürlichen Ge- 
burt, welhe ein yerındHYvas &x zig oagxös war und nichts Anderes 
ald die vap& im bibfifhen Sinne zum Leben und Dafeyn bradite, ZE 
üdaros xal nveinaros von Neuem geboren und dadurch zu einem 
yeyeyynu&vos &x Tod. avsvuarog (Joh. IM, 5. 6.). Durch den dav- 
rıowös aluaros ’Inc0oö Xgıorod (1 Pet. I, 2.) ift er Zodavrıcuevog zav 
zapdiay ano ovvaßncews Trovmpüs xal Askovusvos Tö Cana Üders 
za$aeo (Hebr. X, 22.), anolovoauevos Tas apapsiag (Act. XXI, 
16.), üyıaadslg xal dixuuwdels Ev To Ovöner Tod xuolov Inood 
zai &v nveiuarı Tod Feod Tuav (1 Cor. VI, 11; cf. Eph. V, 26.). 


*) Bol. Sartoriuß, die Lehre von der h. Liebe. Zte Abth. S.98. — Nur 
als einmweihendes und einmweifendes Vorbild jener Taufe, von welcher Chriſtus 
ſelbſt ſpricht, da er fagt: Banrıaun d3 Fyw Banrıogayvu zei ws curk- 
zyouas, Eos ov TeAscdn, nur im Zufammenhange mit diefer wahren und 
eigentlihen Taufe, mit weldher der gottmenichliche Srlöfer, der einzige 
Mittler zwifhen Gott und den Menfchen, nach dem ewigen Willen und 
Rathſchluſſe des Baterd um unfertwillen, an unfrer Statt und uns zu gut 
getauft werden follte, und in Beziehung auf fie war die Waflertaufe im 
Jordan etwas, was auch bei Ehrifto „zur Erfüllung aller Gerechtigkeit” 
(Matth. IH, 5.) gefchehen mußte, und ſowohl durch die Stimme des Baters 
vom Himmel, ald durch das fichtbare Herabfommen des Geiſtes verberrlicht 
zn werden verdiente. Wie Die Taufe des Todes und der Auferftehung des 
Herrn ein Wert der göttlichen Dreieinigfeit war, indem der Gnadeurath⸗ 
ſchluß des Vaters dadurch ausgeführt, der Sohn dadurch verflärt und Die 
Sendung, das Kommen des Geiftes dadurch ermöglicht wurde (Joh. VI, 


89; Rom. I, 4.), fo erfdhien auch bei ihrer vorbildlichen Uebertragung und 


Ueberuahme, der Taufe durch Johannes, die ganze Trinität betheiligt und 
in ihrer Heildoffenbarung begriffen, wie Auguftinus (tract. 9. in Joann. 
c. 5.) mit Recht bemerft, indem er fchreibt: Apparet manifestissime 
trinitas, Pater in voce, Filius in homine, Spiritus in columba. Wie 
Eprifti eigene Taufe vorwärts auf ihre Erfüllung im Tode und in der Auf⸗ 
erſtehung des Heren hinwies, fo bezieht fih die unfrige, welche Chriſtus 
nad feinem Tode und feiner Auferfiehung eingefegt bat, darauf ald auf 


“ihren Grund und anzueignenden Inhalt zurüd. — °H ayvroeıze — ſchreibt 
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der Apoſtel — örs 0605 ZBanriognuev els Xoıaroy ’Incovv, eis Tov Iu- 
varoy abroü ?Banrtliogmusvs;s Zuveraynuev oVvy aüro 
dıa roö Bantiouaros eis row Javarov, Iva usıneoYytodn 
XGzGTohbS ix vexpnv dıa rs dofns roü nargos, otvrwxaei 
nueis iv xasvöornts [wis nepınarnowurs. Ei yag 
GUupvros yEyovauev TO SGuoıWuarı TOU Jayvarovadroi, 
alla xal Tjs dvasraosws Loousda, Todro YyırWazxovrss, Orts 6 
nalmıos Zumv KyIEwnos Gvveotavgudn, Iva xzarapyndH To ouna TAs 
dueorias, Tod unxirs dovlsdew Nuäs ry duaprig. O0 yap anodaruy 
dedizalwreı ano Tis aueprias. El di aneduvousv Guy Xpioro, MIOTEVo- 
ur, OT xzal oulncouss auto, eidöres, Orts Xgsaros byeodeis ix vexrgur 
oUxlrs Anodvnoxeı, Iavaros abrov odxirs xugieva. 0 ya antdars, 
Ta aucprig antdavev Iyanaf, 6 de ta, LH To Io. Ovrw xal vuels 
koylleode Eavrovs verpous uiv rn auaorig, Suvras de To Hew iv Xaroro 
Incoõ (Rom. VI, 3f.). Und Col. I, 11ff.: Ev © xai nepserungmze 
TEGTOUN Ayesponomto tv v7 anexduce Tod OWuarog Ts Gagxos ir rj 
negıToun Tov Xgsoroü, Guyrapivres aürg ivrg Banriouar« 
iv © x.) curyykosnre dia rüs nlorews Ts kveoyeias Tov HeoD, 
roũ Fyelgayros adrov dx vexpüv xal Uuüs vexrpous Övras dv Tols na- 
gantWuacı xai Ti Axpoßvorig Täs Vapxös Huuv ovvelworeinger Unüs- 
Gùzv RÜTD, Yapısauzvos vulv navyra ra napenrouere, lkalehyas To 
xa$° Njucrv yepoygauua rois doyuasıv 6 Av ivarıiov julv, xci euro 
Foxev ix Toü ulcov npoonAwoas euro To oravoo. — Bgl. Eyrill. 
Cat, mystag. II, 5. oüx dAnIos anesavouv, oüd” dAyIus Irdpnuer, 
ovd” AAndWs Oravpwdtvres Avlarnuev, all’ iv eixovı 7 uluncıs, dv dAn- 
el dE 7 Owrnpia. Xoiarös Öyrws koravgwgn za övrws Trayı xui 
n3us Avlorn, zal nävra julv TaÜra xexapıoraı, Ivo, TH muunce To» 
Ne$nuctwy auTov xoıwwrnGavres, — 
axgıBüs eidorwv Nur, dt ws Icrıv dueprnuctav xusaprngıov zei 
nveuuaros dylov dwpeas z10&8vov, oũro zul Tv TOoU Xgs0Tov NaINUATOw 
ayıırunoy. Und 6.: ini BE jumv Savarov uiv za nadnuarwv öuolwue, 
owryeiag BE ohx Öuoluua alla dingea. 


Arapogos Bantıouol (Hebr. IX, 10; vgl. Marc. VII, 4; Luc. XI, 88.), 
lavacra, Waſchungen, Reinigungen mit Waffer begegnen uns nicht blos 
fhon auf dem Gebiete der jüdifchen, fondern auch überall auf dem ber 
beidnifhen Religionsübung , und fanden befonders auch in den heidniſchen 
Muyfterien ſtatt (Tertuli. de bapt. c. 5.). Das Waſſer if dasjenige reine 





und reinigende Element, durch deſſen Gebrauch der Körper des Menſchen 
von dem ihm anflebenden Schmuße befreit wird. Der äußerlichen, leiblichen 
Unreinigfeit analog ift die Beflekung der Seele dur die Schuld und Herr» 
fchaft der Sünde. Bon diefer Befledung muß der Wenfch gereiniget werden, 
wenn er der Gottheit wohlgefällig nahen und vor ihr beſtehen will. Dieſes 
Bewußtſeyn, nichts Anderes drückt fih in dem religiöfen Gebrauch der 
Waſſerbäder, der Wafchungen und Reinigungen mit Wafler aus. Wer eine 
ſolche Waſchung vornimmt, der befeunt damit, daß er fich innerlich befleckt 
weiß, und daß er von diefer Beflefung frei zu werden wünfcht, um der 
Gottheit gefallen und vor ihr beftehen zu können. Die äußeiliche, Teibliche 
Handlung ift ein Symbol deffen, was innerlich auf dem Gebiete der Seele 
und des geiftigen Lebens vor fi gehen fol. Wenn alfo die chriftl. Taufe 
nichts wäre, als ein religiöſes Aoureo» rou Udaros, welches den Akt der 
nothwendigen innern Reinigung und Heiligung des Menſchen bedeutete und 
ſymboliſch darftelite , fo wäre fie offenbar Peine neue und eigenthümlich chriſt⸗ 
lihe Inftitution. Aber was das Chriſtenthum als ſymboliſche Handlung vore 
fand, dad eben hat der göttliche Stifter defjelben durch feine Einfegung 
zum Saframente erhoben und dadurch zu einer Handlung von ganz anderer 
Matur und Bedeutung gemacht. Nicht als ob die Außerlihe Handlung der 
Taufe darum aufgebört hätte, etwas Inneres zu bedeuten, etwas Geiftiges 
leiblich, etwas Unfihtbares im fihtbaren Bilde darzuftelen. Der ſym⸗ 
bolifhe Charafter der Handlung ift in dem ihr zu Theil 
gewordenen ſakramentlichen nicht vernichtet, fondern als 
in einem höheren aufgehoben und bewahrt. Aufgehoben im 
GSinne der Bernichtung ift beim Sakramente nur die blos fpmboliiche Natur 
Der Handlung, der Gegeuſatz zwiihen dem Soll und Iſt, zwiihen dem 
Bedeutenden und Bedeuteten, in welchem das bloße Symbol verharrt. 


§. 2. 


Um fi ald eine wirflihe Handlung und zwar ald eine nicht 
menſchliche fonden göttlihe Handlung für den Zweck der 
Heildaneignung und Heilömittheilung an Die ganze Natur des Menſchen 
duch Menſchen zum Bollzuge bringen und barftellen-zu können, bedarf 
das Saframent: 1) einer Naturbafid, eines materiellen Subſtrats, 
einer göttlich eingefepten materia terrestris, an deren vorgefchriebenen 
Gebrauch die handelude Selbftmittheilung der neuteſtamentlichen Gnade 
gebunden erſcheint, 2) eines beflimmten mandatum divinum und einer 
beftimmten, auf die Mittheilung oder Erhaltung und Mehrung der neu- 
tefiamentlihen Gnade, auf die Aufnahme in die Heild- und Lebendge- 
meinfhaft mit Chriſto, dem Erlöfer und Seligmacher, oder auf die Bes 
wahrung, Wiederheritellung und Förderung in berfelben bezüglichen pro- 


Bolzugs » oder Diftributiondformel bin, ober follte bei beiden wor und 
neben diefer eine eigentliche recitatio verborum institulionis hergeben, 
oder endlich verhält es fich bei dem einen Sakramente weientlid anders, 
als bei dem andern? Die Schwierigkeit diefer Fragen if es, der wir durch 
obigen Ausdeud der Lehre von der Form ded Sakramentes auszuweichen 
wänfchten. linferer Ueberzeugung nah kann zur weſentlichen Integrität 
der Form des Sakramentes nicht mehr als abfolnt nothwendig betrachtet wer⸗ 
den, als das, daß die ganze Handlung in Wert und That zu ihrem göttlichen 
Urſprung in den @infegungsworten fid, befennt und als im gläubigen Gehorſam 
gegen diefe, zu ihrem Vollzuge und zur Aneignung ihrer Berheißung, genau 
nach ihrer Vorſchrift, geſchehend fich darſtellt. An Berufung und ausdrädlicher 
Beziehung auf die Einfegungsworte, als auf ihr göttlihes Kunbanient, wird 
ed demgemäß der faframentlichen Handlung nicht fehlen dürfen, und die ihr 
eingeflochtene eigentliche Recitation berfelben wird ihr immer im böchſten 
Grade wohl anfteben; aber gleichwohl wagen wir nit, dieſe eigentliche 
Recitation ald etwas abfolut Rothwendiges zu bezeichnen, und am wenigften 
möchten wie behaupten, daß recitatio verborum institutionis, due und 
Apss als drei ditinfte, sibi indistriete subsequentes actus noth» 
wendig auftreten müflen. Uniere fogenannte Gonfefration der Abendmahls⸗ 
elemente, der etwas Aehnliches hinfichtlich des Elementes der Taufe nicht 
entfpricht , ſcheint uns binfichtlich der Art und Weife, wie fie auftritt und 
von ihr gefprochen wird, immer noch gewiſſermaſſen at den Trausſub⸗ 
ſtantiatiousglauben zu erimern und ein Analogon von ihm unwilfkührlich 
bervorzurufen. Das suloyjaas und söyapserjoas, welches Matih. XXVI, 
26. 27. fich findet, wird man doch nicht mohl mit den Katholiken ald etwas 
betrachten können, das Jeſus durch bie nachfolgenden Ginfegungsworte 
vollzogen habe, und dafielde wird au von dem ö sdloyonus» in der 
©telle 1 Cor. X, 16. gelten. Die Nothwendigkeit einer eigentlichen Reci⸗ 
tation der Einfepungsworte als eines befonderen biflinften Weiheaktes für 
die Abendmaplselemente wird man darans nicht beweifen können. ber 
wird man auf die Zweckmäßigkeit des altkirchlichen Gebrauches dadurch fich 
hingewiefen ſehen, welcher der dodıs und Ayyıs des Gaframentes ein 
eigentliches söyapserer» vorbergehen ließ, dem bei. der dankbaren Erwäh⸗ 
nung aller Wopfthaten der Gchöpfung und Grlöfung die Recitation des 
@infegungsworte ‚ganz natürlich fid, einfügte. — Dem Gebete ober der 
Anrede vor der Taufe wird audy bei dem Taufakte die eigentliche Re⸗ 
eitation der Ginfegungsworte am beiten ſich einverleiben. Ein ifolirtes 
und difinftes Hewvortreten derſelben Pönnte aus dem Grunde immer 
einigermaßen bedenklich erfcheinen, weil ed nne gar zu leicht den Ges 
danfen erregt, als fey es in dieſer Form ein zur Integrität bes Sakra⸗ 
mentes nothwendiger Akt, und als folle in Beziehung auf die materia 
terrestris dadurch eine DBeränderung hervorgebracht werden. — Das 
Augufkinifhe: Accedit verbum ad elementum et fit sacramentum 
(tract. 80 in Joann.), welches nur in Beziehung auf bie Krage, was 
das Sakrament urſprünglich eonſtituirt, wahr ik, zus Beſtimmung ber 
Materie und Form der rechten Sakramentsſpendung aber nicht paßt, 


drängt ſich hier nur zu leicht ber Borkellung in einer falſchen Anwen⸗ 
dung auf. 


"r) TZanfe im Namen Jeſu? — Unlengbar fihreiben die Einfegungsworte 
nicht bloß ein Bazrkkar überhaupt, fondern ein Bantilew eis To dvoum 
roũ nuroös xal Too vlod zal od dylov nvsuuaros vor. Wie auf ein 
andered Buantiiew das mandalum divinum ſich nicht bezieht, fo kann 
auf ein anderes auch füglich die promissio divina nicht bezogen werden. 
Hiemit fheint nun aber freilich nicht im rechten und völigen Einklange zu 
fieben, was wir anderwärts im R. 2. leſen. Weun Petrus in feiner 
Püngfpredigt (Act. I. 88.) verlangt, daß ein Jeder ſich taufen laffe 22 
To dvöuers ’I. X., wenn ed Act. VII, 16. von den Samariteru heißt, 
daß fis Beßanrıousvos Unjoyor Eis To dvroua Too xuplou 'Incoö, Wenn 
Philippus nach Ausfage der freilich kritiſch fehr verdächtigen Stelle Act. 
VIII, 87. den Kämmerer der Königin Randace auf das bloße Bekeuntniß 
bin tauft, zo» vSos Too Isoö elvası rar I. X., wenn von Petrus Act. 
X, 48. abermals erzählt wird, Daß er den Cornelius und feine Hausge⸗ 
noßen zu taufen befahl 2» s@ dröuers zoo zugiov, und von den Johan⸗ 
nisjüngern zu Ephefus (Act. XIX, 5.), daß fie gekauft wurden eis ro 
dvoua Toü xuplov ’Incoö, ja wenn auch Paulus Gal. II, 27. die Ehriſten 
einfach als eis Xueröw Bantıc9wwres bejeidwet, fo liegt gewiß der Ge⸗ 
danke fehr nahe, daß die Apoftel nicht ſowohl ansnrüdlich auf den Nameu des 
dreieinigen Gottes, als einfach auf den Namen des Herrn getauft haben. 
Der ſcheiubare Widerſpruch zwiſchen diefen Berichten und der Vorſchrift 

- der Binfegungsworte bedurfte für das kirchliche Bewußtſeyn einer aus⸗ 
‘ gfeichenden Bermiltelung, welche im verfchiedeuer Weile verfucht wurde. 
. @yprian Ratuirt einen Unterfchied zwiſchen den von ben Apoſteln zuerſt 
getauften Juden und den Heiden, auf welche fi, der Befehl der Einfegungd« 
worte zunäch beziehe. Alia — fehreibt ex opist. LXRUl ad Jubaj. — fuit 
Judaeorum sub apostolis ratio, alia est gentilium conditie. IIli 
quia jam legis et Mosis antiquissimum baplisma fuerant adepfi, in 
nomen quogue J. Christi erant baptizandi, secundum quod in Actis 
App. Petrus ad eos loquitur et dicit: Poenitemini et baplizetur unus- 
Quisque vestrum etc, Jesu Christi mentionem facit Petrus, non quasi 
Pater omitteretur, sed ut Patri quoque Filius adjun- 
geretur. .Denique ubi post resurreclionem a Domino apostoli ad 
gentes mittuntur, in nomine Patris, Filii et Spiritus s. baptizare 
gentites jubentur. Quomodo ergo quidam dicunt, foris extra eccle- 
siam, immo et-contra ecolesiam, modo in nomine Christi, ubi- 
cunque et quomodocunque gentilem baptizatum remissionem pec- 
catorum consequi posse, quando ipse Christus gentes baptizari 
jubeat in plena et adunata trinitate? Und kurz vorfer: Do- 
minus post resurrectionem discipulos suos mitlens, quemadmodum 
'baptizare deberent, instituit et docuit dicens: Data est mihi — — — 
ot Spiritas sancti. Iasinuat trinitatem, cujus saoramento gentos 
baptizarentur.— Andere hielten ſich au den (yon von Irenäus aud« 
3* 


gefprochenen Satz (L. IV, contr. Valent.): In nomine Christi tres per- 
sonae intelliguntur, unctus, ungens et unctio, und gebrauchten den darin 
ausgefprochenen Gedanken entweder dazu, dad Taufen im Namen Jeſu ald auch 
im Ramen des Baßhrs, des Sohnes nnd des h. Geiſtes geſchehen zu rechtfertigen, 
oder dazu, nachzuweifen, daß die Erwähnung von Taufen im Ramen Jeſu 
und nicht an eine andere, als an die göttlich eingefehte Taufform zu 
denken nöthige, daB gar wohl von Taufen, welche im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heil. @eifted vollzogen worden find, kurzweg 
als. von ſolchen gefprochen werden könne, welhe im Ramen Jeſu flatts 
fanden. &o fagt Ambrofius (de sp. s. L 8): Qui benedicitur in 
Christo, benedicitur in nomine Patris et Filii et Spiritus s., quia 
unum nomen, .potestas una. — Aethiops eunuchus Candacis re- 
ginae baptizatus in Christo plenum mysterium consecutus est. — 
Quemadmodum si unum in sermone comprehendas, aut Patrem 
aut Fillum aut Spiritum sanctum, fide autem nec Patrem nec Filium 
nec Spiritum abneges, plenum est fidei argumentum, ita etiam 
quamvis et Patrem et Filium et Spiritum dicas et aut Patris aut Filü 
aut Sp. s. minuas potestatem, vacuum est omne mysterium. Und 
weiter: . Qui unum dixerit, trinitatem signavit. Si Christum dicas, 
et deum Patrem, a quo unctus est Filius, et ipsum, qui unclus est, 
Filium et Spiritam, quo unclus est, designasti. Et si Patrem dicas, 
et Filium ejus et Spiritum oris ejus pariter indicasti, si tamen id 
etiam corde oomprehendas. Et si Spiritum dicas, ei deum Palrem, 
a quo procedit Spiritus, et Filium, quia Filii quoque est spiritus, 
nuncupasti. Bafilius aber fhreibt (de Sp. sancto): r0ũ Xgıaroo 
n000nyoola ou navros ists Ömoloyla' dnkol yap row ra yplovıa Yeor 
zei yooskrra vlöov xel ro yolsua, ro nwevua. An anderen Orten 
- (1 Cor. XII, 18; Act. I, 5.) gefchebe da, wo von der. Taufe die Rede if, 
and) blos des heil. Geiſtes andtrüdliche Erwähnung. "41 oo zapk roüro 
rilsavy üv is einy Pantıoun, © jövov 10 Ödvoua Toö Nivsuuarog 
inexindy yon yap anauoaßarov ulvesiv nv iv in lworoıe 
yapırı dedouivnv nuapadocıy. — — os yap miorevouev eg 
nerkon za) vior za) ayıov Avevua, ovra zal Bantılöusde el; To övoua 
Too narpös xal Tod vlov zal rou aylov nvevuaros. (Bgl. Theodoret 
epist, 1466 ad Joann. oecon. und Auguflin contra Maxim. II 17.) 
Hicher gehört auch, obgleich in der Form einer gewifien Umkehr des 
Gedankens, die Aeuberung des Fulgentius, welcher de incarn. 
e. XI alfo fchreibt: Omnis, qui in nomine Patris et Filii et Sp. sancti 
sacramento sanctae regenerationis abluitur, non nisi in Christi 
morte ac nomine baptizatur, ut evidenter appareat, illi nos conse- 
pultos esse per baptismum in morte, in cujus uno cum Patris et 
Spiritus sancti constat nomine baptizatos. — Wieder Andere finden 
in dem Ausdrud: auf den Namen Chriſti kaufen oder getauft werden nur 
die unterfcheidende Bezeichnung der von Ehriſto eingefepten chrifllichen im 
Begenfage zu anderen Taufen. So Theophylakt, bei welchem wir 
(in Luc. XXV.) lefen: Iüs da 70 Bantıoua vonsonse dal ra dvouarı 





ad Xoisros uövov ylvacdaı, xal ravıa alluyoo diıdanxsusvor eis To 
dyoua Tou nargos xal rov vlodü xal rou dylov mveuumnros Teleivy TouTo ; 
Foäror iv oVy Toöro pauiv, örı To Bantıcua Örev Alyausv ini ro 
Örouarı too Xguorod ylrscygaı, od roüro Alyouey, örı dei in) 
KoYo ro Xoscoroö öyonarı Toöro releiv, dAL örTsı To rodö 
Xoıcroü Banrıona, 6 Xgıoröos Ifanticaro, rodriors 
aysvuarınöv, oöx Tovdaizov xri. —, und Eulogiud, von 
weichem bei Photius (CCLXXX.) fih der Ausfpruch findet: TO eic 
Xos0T0v Imsovy Bantıcyiwas oyuulvos üv To zur nv Ivrolfv xol 
zapadocıy roü Xgiorod ’Incod Paentıc9ävar, Tourist Eis Nerion za 
vior zei äyıov nvsöun. — Das Schwanken hinfihtlidy der Antwort auf 
die Frage, ob die Taufe im Namen Jeſu als von den Apofteln ausgeübt 
und ald gültig zu betrachten fey oder nicht, dauerte in der Kirche mehr 
oder weniger immer fort. Mit Ya glaubten auf die genannte Frage außer 
dem fchon erwähnten Ambrofius der von Gennadius (de scriptor. 
eccl. c. 23.) angeführte afrifanifhe Möuh Urfinus, der Verf. des 
tractatus de bapt. haeret. adv. Cypr., der 5. Hilarius (de synodis 85.), 
das Conc. Forojuliense vom 3. 291, Pabft Nikolaus L (resp. ad 
objecta Bulgarorum) und der h. Bernhard (ep. 403 ad Henr. Aurel. 
archidiac.) antworten zu müffen. Die Synode zu Nemounrs (A.:1284) 
erflätte: Dicimus, infautem baptizatym esse, si baptizans diecit: 
Baptizo te in nomine Christi; quod tamen non est laicis exprimen- 
dum, ne a forma pragdicta statuta per ecclesiam recedatur. Als 
Damit übereinflimmend werden von Martene (de.ant. erccl. rit. Tom. I. 
p. 148.) die statuta synod. Bliae episc. Uticens., und die Caturcensis, 
Rutheneneis et Tutelensis ecclesiarum angeführt. Auh Huge und 
Detrus Lombardus erflärten ſich für die Gültigkeit der Formel: in 
nomine Jesu Christi, wenn diefelbe nur nicht erclufive verffanden werde. 
Eben fo Joannes de Ragusa auf dem Concil zu Bafel, und Joannes 
Villetanus auf dem zw Trident. Ürfterer fagte in der Rede, welche 
er de communione sub utraque specie hielt: Dominus noster J. 
Chr. ascendens in coelum praecepit apostolis dicens Matth. XXVIIT: 
lite, docete — Spiritus Sancti, in quibus verbis dedit eis et limitavit 
formam baptismi et in persona eorum toti ecclesiae. Et tamen non 
post lopgum tempus ipsi apostoli et ecclesia dimittendo dictam 
formam traditam per Dominum baptizabant tantum in nomine Christi 
dicentes: Te baptizo in nomine Domini Jesu Christi. — Man flieht, 
dag wie in der erften Zelt Eyprian gegenüber vom Pabſt Stephanus 
und Anderen die Bültigfeit jeder Taufe, wenn fie nur im Ramen Jeſu ges 
ſchehen iſt, Hauptfächlih im Intereſſe der Anerfenuung ‚der Kegertaufe 
behauptet wurde, fo fpäter die Annahme einer durch die Apofel mit der 
Zauform vorgenommenen Beränderung ald Rechtfertigungdgrund der ein« 
fegungswibrigen Keichentziehung im Abendmahle ſich empfahl. Wir dürfen 
ums daher niht wundern, wenn wir. finden, daß auch der Cat. Rom, 
(9. 358) die Frage, ob die Apoſtel wirklich nur im Namen Jeſu getauft 
baben oder nicht, ſich nicht zu entfcheiden getraut, und für bem erfleren 
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Fall nur ihe Verfahren aus den Berhältnifien und Bebücfwifen ber dama⸗ 
figen Zeit und aus der ſynekdochiſchen Ratur des Namens Zen zu recht» 
fertigen fi bemüht. Nicht viel auders und beſtimmter aber extlären ſich 
auch unfere älteren proteftantifhen Dogmatiker (vgl, Quenst. IV, 8. 
p.185; Holl..p. 1090.). — Mittlerweile ging jedoch Die: Pirchliche Praris 
von Anfang an ihren ficheren Schritt an der Hand der Einfegungeworte, 
und auch die Theorie gerieth mit dieſen nicht eigentlich in Widerfpruch, 
weil fie die Taufe im Namen Jeſu, wenn ja, Boch immer wur in foferne 
als gültig anerfannte, als Re mit der auf den Namen des. Vaters, des Sohnes 
und des heil. Geiftes als identifch betrachtet werden konnte. Die ganze Frage 
nach der @ültigkeit der Taufe im Namen Jeſu wurde immer nur im Intereſſe 
der Ausgleihung mit den oben angeführten Schriftftelen, oder im Dienfte der 
beiden anderen oben namhaft gemachten Intereſſen aufgeworfen und verbanbelt. 
Im Junern der Kicche galt Reid das Geſetz und die Sitte, nur den Einfegungs- 
worten gemäß zu taufen. Das beweifen die äfteften direkten Zeugniffe, das 
beweiſt insbefondere aud der Umftand, daß ſich auf der Grundlage ber 
Zaufform fo frühzeitig die regula fidei, das kirchliche Glaubensbekenntuniß 
als ein Belenntniß des Glaubens an Bott den Vater, den Sohn umd heil. 
Geiſt ausgebifdet hat. Die ebionitifchen Gliementinen (hom. XI, 26.) 
und die fogenaunten Recognitiones S. Clem. (1,.69. und VI, 9.) kennen 
die chriſtliche Taufe nur als ein Banrkecdeı in) TA} Tmouenaplg Ino- 
vouaclg, ald ein baptizari in aqua sub appellatione trinae beatitu- 
dinis oder triplicis sacramenti; der ältefte Kirchenvater, Jukinus 
Martyr, ſchreibt in feiner größeren Apologie: Zrara äyorras up’ jur, 
Iv9a vdwp EoTi, zei Toonov Avayevurndeos, 09 xl Nucls auroi üveyev 
vr9nusv, üvaysvvorteı. In’ Övouaros yap Tod nareös rar dkmv 
aus dsonörovu HEod xal To Gorjpos Fury T. Xps6rod xl NYEUuaTOS 
Gylov 10 iv TS üdazı Tore Aovroow rrosoovres, Tertullian aber fagt: 
Lex tinguendi imposita est et forma praescripta. Ite, inquit, docete 
nationes , tinguentes eas in nomine Patris et Filii et Spiritus sancli 
(de bapt. 18), und fügt adv. Prax. 26. hinzu: Nec semel, sed ter 
ad singula nomina in personas singulas finguimur. Wie Eyprian 
fi äußert, haben wir oben ſchon gefehen. Unter den fogenannten apo⸗ 
ſtoliſchen Canonen lautet der 48. (49.): EI rıs iniexonos 7 
NOEOBUTEROS xara av Tod xuplov diarafıy un Bantion eis narkga xul 
vlöy xal Ayıoy nveüue, AN els Toeis avapyous 7 ro&is vlouc 7 Toeis 


 wapaxkjrous, zadaıpelcge, — und die fogenannten apoſtoliſchen Gon⸗ 


ffitutionen fchreiden auch auf das Beſtimmteſte vor, daß der Bifchof 
oder Preöbpter taufen fol zu» feoa» in aurols elnew xul Imowöudsas 
Irtixincıw naroös zul vloö za aylov nveuuaros (Hl, 16.), Bamriouars 
dedoutvp eis TO Broue rou Taroos za rev wlou xel roö dyloo ıveu- 
uaros (VI, 18.), oder roö anoorellarros marpös, soü 1I6wTos Kgıorod, 
Tov uaprupjgerros napaninreu (VII, 28). Optatus (L. V.) nennt 
die chriſtl. Taufe im Gegenſatze zu der jüdifchen amd bäretifden lavacrum, 
quod de trinitate celebrandum esse Dominus mandavk, aquam 
sanctam, quae de trium .nominum fontibus inundat, ud Athanafiu 6 


bezeugt (ep. ad Serep.): V smefmpovueres rı rijß rosados al iv 
körg TS Tov narpos dvöuer Bentilöusvos, 7 ir Hör To dvonar 
rov wloö, 7 xwels ys roü nwveduaros iv nero) zul vio, ovdiv Aau- 
Puves, alla xevös zei Areläis aursc re zu 0 doxwv dıddvaur iv Ti 
zosdds yao 7 reislwsis kazıy, und in orat. V. contra Arian.: zo äyıov 
Bünroue, iv $ naons nlorens jucr 7 Custacss Öpuel, oüx eis Aöyor, 
Al’ eis narlon xel vloy za &yıoy nveope didorm. Mit minder ent⸗ 
ſchieden und beſtimmt fprechen fi im. gleichen Sinne Didymus Alex. 
(de sp. s. lib. I.) und Gregor. Nyss. (opist. ad Sebast.) aus. 
Boch mas follen wir mehr Zeugniffe anführen? Es genügt wohl, nur das 
eine Auguſtins noch beizufügen, welcher de bapt. VI, 25. fchreibt: 
Quis nesciat, non esse baptismum Christi, si verba evangelica, 
guibus symbolum constat, illic defuerint? Sed facilius inveniuntur 
bapretici, qui omnino non baplizent, quam qui non illis verbis 
baptizent. — Wenn wir nun nach biefen hifterifhen Bemerkungen unfer 
eigenes. Urtheil in dee Sache noch näher angeben follen, fo müflen wir 
fürs Erſte dabei bleiben, Daß die Autorität der Einfegungsworte als ent» 
fcheidend betrachtet werden muß, und die oben angeführten Stellen ber 
Apoſtelgeſchichte dieſen nicht paralleliſirt oder entgegen geftellt werden dürfen. 
Während in den Einfegungsworten das göttlihe Mandat, bie ausbrüdiiche 
götttihe Vorſchrift hinfſichtlich der Gribeilung des Tauffaframentes uns 
vorliegt, Haben wir in jenen Stellen nur Yeußerungen und Relationen vor 
und, in denen wir eine genaue Befchreibung des Taufritus ader eine 
Angabe der Taufformel zu fuchen durchaus nicht berechtiget find. Der 
hiſtoriſche oder boltrinale Zweck diefer Stellen ifk von der Art, daß es in 
ihnen nur einer einfadyen Bezeichnung der chriſti. Taufe als folder im 
Gegenfage zur Johanneiſchen bedurfte, und ein Ausdruck volllommen ge⸗ 
wägend war, der weniger die Form, als vielmehr die Natur und bie Bes 
Dentung, den Zweck und die Beſtimmung des chriſtl. Saframentes in das 
rechte Licht ireten ließ. Wenn Petrus auf Die heilsbegierige Frage: Ihr 
Männer, tieben Brüder, was follen wir thun? fo antwortet, daß er fagt: 
Thut Buße und iaffe fich ein Jeglicher baufen auf den Namen Jeſu Chriſti 
zur Vergebung der Sünden, fo werdet ihr empfangen die Gabe des heil. 
Geiſtes —, fo if in .diefer apoftolifhen Ermahnung und Aufforderung die 
Bezeihnung der Taufe ald eined Banrogimwes In) ro Ööroners ’Incov 
Xoisroö gewiß ganz an ihrem Orte. Es if ja nicht von dem bie Rede, 
was bie Bantilosres, fonbern von dem, was die Banrılönssos thun 
folen. Biete müffen in Auße und im Glauben an dad ihnen verkiimdigte 
Evangelinm won Chriſto, in glänbigem Belenntuiß und gläubig verlangen» 
der Anrufung bes Namens des Herrn das Sakrament empfangen, wenn 
fie der Bergebung der Sünden und der Gabe des heil. Geiſtes dadurch 
tgeilhaftig werben: folen. In Beziehung auf diefe Bedingung und Voraus⸗ 
fegung der Heilswirkung des Sakramentes alfo heißt es bier: Aanrıesjre 
Txasros Int Tb drduarı ’Insod Xpsorov. "Und wenn die Samartter und 
Zohannisjänger ald slc.ro ösroun, Gornelius um feine Hausgenoſſen aber 
als 36 7 dramari Tod suglou getauft bezeichnet werben, fo will ber 


bilorifche Bericht damit eben auch nur das bemerklich machen, daß fie im 
Glauben und Bekenntniß ded Herrn mit der von ihm eingefehten Taufe 
und zur Heildgemeinfhaft mit ihm getauft worden find. Im diefem Sinne 
fragt Paulus 1 Cor. I, 18:. Mu Mavles doraupaidn Unio Uuaws 7 eis 
to övoua Havlou I3anriodnre; und in ähnlichem Sinne heißt es auch 
von den Iſraeliten 1 Cor. X, 2, daß fie nasrss &is To» Muciw IBanıi- 
vayro iv 7 vepiin zur iv TH Ialaccn. Mimmermebr hätte auch ber 
Apoftel Paulus die Jünger zu Ephefus auf ihre Antwort: KAP oödE ei 
wysöua üyıov tori Nrovaauss (0 verwundert fragen fünnen: eis ri oo» 
3ßanticsnre; wenn man nicht bloß, wie jene, &ls To ’Imevvos Banrıaua, 
fondern auch mit der chrifll. Taufe Hätte getauft werden Fönnen, oßne von 
dem beil. Geiſte, ohne von etwas mehr ald dem Namen Jeſu zu hören. 
Nichts alfo kann uns zu dem Berfuche berechtigen, der Autorität der 
Einfegungsworte durch andere Gtellen der beil. Schrift etwas derogiren 
zu wollen. Wir müflen dabei bleiben uud baram feflhalten, daß nur da 
das chriftlihe Saframent der Taufe als in feiner Integrität. verhanden 
anerfannt werden fan, wo das Bantilew ald els 76 Övoua Tod natgos 
xa) Tod vlou xl rov dylov nweuuaros geliehen fi darſtellt. 
Daraus folgt denn nun aber nady dem, was wir oben und in ber 
vorigen Aumerfung über die Form des Saframentes bemerkt Haben., freilich 
noch niht, daß die Taufe nur durch die fogenannte Tanfformel als ein- 
fegungsmäßig im Namen des breieinigen Gottes gefchebend ſich darftellen 
und nur dann als in gültiger Form vollzogen anerfannt werden fan, wenn 
uno et eodem lempore, quo fit abidtio, die Worte der Pirchlichen Taufs 
formel und Feine andern gefprochen werden. Wir erkennen diefe Taufform 
als die zweckmäͤßigſte, durch die Einfepungsworte felbft gewiſſermaſſen ger 
wiefene an, und würden es für einen höchſt unnatürlichen und in litärgifcher 
Beziehung nicht zu duldenden Gebrauch erflären müſſen, wenn der Name 
des dreicinigen Gottes wohl anderwärts, aber gerade in. der eigentlichen 
Bellzugsformel der Handlung nicht ausdrüdlich befannt und angerufen 
würdes aber gleihwohl würden wir es nicht wagen koͤnnen, eine Taufe 
als für geradezu einfegnngswidrig, in faframentlicher Beziehung ungültig 
und unlräftig vollzogen zu erflären, die zwar im Ute der ablulio felbft 
nur als eis Xosorö» (Gal. Il, 27.) oder ald eis Toy Yararov Xpıorov 
*Insos (Rom. VI, 8.) geſchehend ſich bezeichnet, fonft aber in Recitation 
der Einfegungsworte, fowie in Bekenntuiß und Anrufung des Namens 
des dreieinigen Gottes zu ifrem göftlihen Grunde und Subjekte allent- 
halben Mar und unzweideutig ſich befannt hätte Die Einſetzungsworte 
fchreiben nicht fowmohl die Taufformel ald die Taufform vor, und 
letzterer kaun durch das Borausgehende und Nachfolgende hinreichend Ge» 
nüge geleiſtet ſeyn, wenn auch die erſtere, wie in dem angeführten Falle, 
nur über den Zweck, über die göttliche Beſtimmung und Wirkung ber 
Handlung fih ausfpriht. Wenn Brentius (Cat. art. de bapt.) die 
Meinung äußert, daß die Taufe Gültigkeit Habe, aud wenn der Prieſter 
nach angehörtem Glaubensbekenntniß des Zäuflings nur fprede: Ego te 
baptizo in hanc recitatam fidei professionem, fo können wir nur 
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infofern einigermaßen beiſtimmen, als die professio in spetie als ein 
anrnfendes Bekenntniß bes Ddrsieinigen Gottes als des in der Taufe 
wirkſamen Subjektes betrachtet werden kann, und müffen dann immer noch 
bemerken, daß bei diefer Form zur ſehr mur die menichliche, zu wenig die 
görtlihe Seite, zu fehr ur der verpflichtende, zu wenig‘ der göttlich wirk⸗ 
fame Charakter der Handlung ans Licht treten würde. — Wie dem aber 
auch fey, fo viel it gewiß, daß bie Kirche im beten Rechte it, wenn fie 
verlangt , daß die Taufe den Beweis ihres einfehungsmäßigen Vollzugs, 
wie überall, fo ganz beſonders auch durch ihre eigentliche Bollzugsformel 
liefere , und wenn fie namentlich binfichtlich diefer der Willkuͤhr ihrer Diener 
ein Recht einräumt; aber wir bürfen auf der andern Seite auch wieder 
nicht foweit gehen, daß es den Anfchein gewänne, als fchrieben wir dem 
Ausiprehen des Namens des dreieinigen Boltes gerade an diefem Orte 
eine ceremonialgefegiihe Nothwendigkeit und theurgifche Wirkſamkeit zu, 
als machten wir Die Natur und Kraft der göttlihen Handlung weniger von 
ihrer eingefepten Form, als von dem Gebrauche einer für: eingefegt ge» 
haltenen, magifch wirdenden Wortformel abhängig. 


.) Nömifhe Taufformel. — Daß eis 7ö dvoua der Einfepimgsiworte 
überfegen fchon Tertullian (de bapt. 18) und Eyprian (ep. 78 
ad Jubaj.) durch in nomine; dod findet fich bei dem erſteren (contr. 
Prax. 26.) aud) dad mehr entiprediende in nomen. Wenn in den Stellen, 
in welchen bie Taufe auf den Namen Jeſu bezogen wird, neben der Prä- 
pofition eis auch Ir und A) gebraucht werden , fo folgt daraus nicht, daß 
dies ohne Mopdillfation des Sinnes gefchteht, und in gleicher Weile auch in 
den Einfehungsworten zur Bezeichnung des Berhältniffes, In welchem das 
Saframent zum Namen des dreieinigen Gottes ſteht, ſtattſinden könnte. 
Sukinus M. hat a. a D. in dvöueros., — Auf den Singular in 
nomine wird ein befonderes Gewicht gelegt, weil hoc -loco nommen ad 
personas non refertur, sed divinam substantiam, virtutem et po- 
testatem, quae una et eadem est in tribus personis, significat (Cat. 
Rom. 8.287. of. Quenst. P. IV. p.185; Holl. p. 2089.). Son -Umbro- 
ſins fchreist im leuten Gapitel des 2. Buchs feiner Schrift de saor.: In 
uno nomine baptizari nos juseit h. e. in nomine P., F. et Sp. S. 
Noli mirari, quia dixi unum nomen, ubi est una substantia, una 
divinitas, una majestas, hoc est nomen, in quo dictum, in quo 
oporteat omnes salvari. — Die ganze Formel erflärt: nad veditfertigt 
der Cat. Rom. ($. 265.) auf der Grundlage der Einfegungsworte fo, daß 
er fagt: Ex illo autem verbo „baptizantes“ cath. eoclesia divi- 
‚nitus edoeta 'optime intellexit, in bojus sacramenti forma aclionem 
ministri exprimendam esse, quod quidem fit, cum dicitur: Ego 
te baptizo. Ao .quomiam praeter ministros tum illius personam, 
qui baptizatur, tam prineipalem causam, quae bap- 
tismum efficit, signifcare oportebat, idcirco ilud pronomen 
Te et distiacta divinarum personarum nomina addun- 
tur. Neque emim sola Fili persoma, de quo à Joatine scribitur (I, 83.) 


Hic est, qui baptizat, sed simul ommes sanctae Lrinilatis personae 
ad baptismi sacramentum operantur. Doch wird zugleich bemerkt, daß 
in dieſer Kormel, weiche ald integra et perfecta bezeichnet, wieb, nicht Alles 
gleich weientlih und zur gültigen Sakramentsertheilung abfolut nothwendig 
ſey. So könne dad ego wegbleiben, weil es ſchon im baptize ſtecke, und 
nach dem Urtheil des Florentiniſchen Coneils leiſte auch Die griechifege Formel 
Genüge, welche des Miniſters gar nicht Erwähnung thue ($. 287.) — 
Im aͤlteren Kirchengebrauche kommt die Formel auch theils in noch mehr 
abgekuͤrzter Geſtalt, theils mit Erweiterungen und Zufägen vor. So fand 
Martene {de ent. eccl.rit. T. 1, p. 142.) in einem alten Mituale der Kirche 
zu Cambrap blos die Worte: In nomıne P. et F. et Ep. S., und führt 
Zeugniffe an, welche beweilen, daß namentlich Laien in Mothfällen nur 
fo zu taufen pflegten. Eine folhe Taufe wurde von Hugo Vict. Betrus 
Gantor, dem Abt Stephanus n. A. für gültig, vom Biſchof Mau⸗ 
ritins zu Paris, den Päbſten Alexander I. und VIE a. A. aber für 
ungültig erflärt; letzteres gewiß mit liarecht. Alte gallikaniſche und gothifch- 
gallifanifhe Miffalien haben die erweiterten Formeln: Baplizo te cre- 
dentem in nomine P. et F. etSp.S., ut habeas vitam aelter- 
aam in saecula saeculorum, — Ego te bapt, in nom. P. et 
F, eg Sp. S:;, ut habeas vitam aeternam. Amen. — Bapt. 
te in nomine P. et F. et Sp. $., unam habensem (?!) substan- 
tiam, ut habeas vitam aeternam, partemoumsanctis — 
and Bapt. te ill. in nom. P. et, F. etSp S., in remissionem 
peceatorum, uthabeas vitam aeternam.df. Mabillon 
— de Liturg. Gall. L.IIl, p. 864 und 248; Martene a. a. O. p. 141). 
Die Gormel: in nomime Patris mergo et Filii mergo et Äpiritus .mergo, 
welche ein Priefſter gebracht hatte, ‚wusde vom Pabft Stephan.B. zwar 


u «is rystäca gemißbilligt,. abet doch .ald gültig anerkaunt. ben fo miß- 


billigte es Par Zach arias, daß Bonifacius, Erzbiſchof zu Mainz, 
die von einem unwiſſenden 'Priefter in Bayern mit den Worten: Bapt. te 
in nom. Patria et Filia et Spiritua Sanota Getauften noch einmal taufen 
lafſſen zt müffen glaubte. Er fchrieb: Si ie, qui baptiZavit, nen er- 
rorem introducens aut haeresin, spd pro sola ignorantia. Romanae 
Jooutionis infringendo.linguam hoc baptizans dixisset, non possumus 


- ‚oonsenlire, ut denuo baptizetur. Biefe ep. decret. if and) ins Corp. 


jur. can. (P. HI. de oonsecr. dist. IV. 0. 86.) aufgenommen, und die 
Sloffe dazu lautet: Quia error syllabae non nocet, maxime in fine 


‚dichonis: — Der heil. Bernhard (ep. 408 ad Henricum archid.) 


glaubte auch die mit den Worten: Bapt. te in nomine Dei et sanctae 
et verae orucis ertheite Taufe ald gültig auerfennen zu müflen, weil, 


wie er fagt, nec sonus vocis veritati fidei et pietati intentionis prae- 


judiocare potuit, et in nomine Dei unam expressit substentiam tri- 
pitatis.. Doch das Mertwürbigfe ift, Daß bas.zuerft von I.M.Shomafius 
(Rom 1680) edirte alte Gelaſianiſche sacramentarium.au ben beiden 
Drten, wo es bie Taufliturgie vollſtändig darbietet, nämlich in der Liturgie 
des sabb. 3. und des sabk. pemiec., und ba, mo #8 von Der Tanfe der 





infßrmi handelt (Muratori — liturgia Rom. vetus, tria sacramen- 
taria compleotens, Leonianum sc., Gelasianum et antiquum Grego- 
rianum. Tom. L p. 570 et 5896.), gar feine Taufformel Hat. 
Borans geht die benedictio oder consecratio fontis, welche ganz der 
Conſekration ‚der Abendmahlselemente analog gehalten ik. und fowohl: eine 
recitatio verberum institutiomis, als eine wirkliche ‚Invocalio Patris, 
Filii et Sp. S. enthält; dann Heißt «8: Benedioto Tonte baptizas unum- 
quemaque in ordine suo sub his interragationibus: Credis in Deum 
Patrem omnipotentem? R. Credo. Credis et in J. Chr. Fiium ejus 
unieom, Dominum nostrum', natum et passum? R. Credo. Credis 
et in Sp. S., s. ecclesiam, römissionem peccalotum , Cärnis resur- 
rectionem ? R. Credo. Deinde per singulas vices mergis eum in aqua 
— „der: Anteguam perfundas -eum aqua, interrogas eum verba 
symboli et dieis: Credis eto. Et cum interrogas, per singulas 
vices mergis eum tertlio in aqua. : Da derfelbige Ritus aud bei Am⸗ 
brofius (de sacr. U, 7.) und in dem von Martene eitirten codex 


bibl. Colbert, num. 1848: ſich vorfindet, und Alles, was uns in den Aus» 


fprüchen ber aͤlteren Kirchenväter, namentlich bed: Ttertullien (de’coron. 
mil. c. & — Deshinc ter mergitamer amplias aliquid respondentes 
quam Dominus in evangelio determinavit. — of. Gono. Carth. 1: 
— Si lioeat iterum interrogari in eadem fide et in aqua iterum in- 
tngi) und Gyprian' begegnet, :gac wohl damit vereinbar ift; ' ja ges 
wiſſermaſſen daranf hinweiſt, fo fragt es ſich ſehr, ob wir hier nicht 
Die Altere und wrfprünglidere-allgemeine Zaufform der 
oceidentalifhen Kirche vor uns haben. Martene, welder 
von der fpäter herrichend ‘gewordenen Anficht, daß Alles von der fogenannten 
Taufſormel abhäuge, ausgeht, glaubt, daß die Rechtfertigung dieſer Zaufform 
die meiſte Schwierigkeit darbiete; wir aber Tünnen eine ſolche gar nicht 
finden. Wenn, wie -das bier der. Fall iſt, bei der Ertheilung des Sakra⸗ 
mientes mit ausdräcklicher Beziehung und: Berufung auf die Giufegurtgs- 
werte fowohl eine wirflidye invocatio, als die professto des Vaters, des 
Sohnes und des Heil. Geiſtes fRattgefunden Hat, fo kann an dem Vorhan⸗ 
Denfeyn des eigentlichen Weſens der rechten Form, an dem :einfegungd- 
mäßigen und güldiger Woſlzuge nimmermehr gezweifelt werben. ' "Bol. 
Shleiermader — der chriſti. laute. E Br. & 585... 


+) Solche Ausnahuren vegegnen ums in dein Ordo -bapt. eocl. Alex: Copti- 


tarum etAsthiopum, indem ber eocl. Chaldagorum Nestorianorum 
ae Malabarum s. Malobarorum unb in dem ber fyrifhen Maroniten 
(Assomani-- 'Cod. #. eocl. univ. Il, p. 190, 12 und 850.). Rad) 
Der erſten diefen 8 Taufliturgien Tpricht der Täufer bei ber erſten mersio: 
Ego te: baptizo N. in nomine Patris. Amen’, Bei bes zweiten: "Ego te 
baptizo N. io normine.FAtl. Amen, und bei der dritten: Bgo te baptizo 
N. in nomiine Sp: & Amen. Die Formel der an zweites Stelle ange- 


- füpeten Oiturgie faster: Ego.baptizo te N‘, serve Christi, in nomine 


Patris -— Besp.. Amen — et_Piki - Resp. Ama — et Spiritus 5. in 


saocula — Resp. Amen; und die ber Ichlgenannten: Ego te baptizo 
N., agnum in grege Christi in nomine Palris — Amen — et Filii 


— Amen — et Spiritus s. in sascula — Amen. 


+) Griechiſche Taufformel. — Die im Ebyoloysor 5. Rituale Grae- 


corum vorliegende Taufformel erfcheint anderwaͤrts in modillcirter Geſtalt, wie 
Martene a. a. O. bemerkt. So finden ſich inden nAssemaniCod.lit. eccl. 
univ. Tom.Il. abgedeudten fyrifchen Taufliturgien der Autiochenifchen und 
Serufalemifchen Kirche die Formeln: Baptizatur N. in nomine (}) Patris 
— Amen — (+) et Filii — Amen — (f) et Spiritus vivi ef sancti in vitam 
saeculi saeculorum — Amen (p.225.); Baptizatur N., ut sit agnus in 


» grege Christi, in nomine: Patris et Filii et Sp. vivi et sancili in 


'vitam saeculi saeculorum (p. 288.), und: Baptizatur telis in senctilatem 


et in salutem et in mores irreprehensibiles et in benedictam resur- 
recionem a mortuis in nomine (}) Patris — Amen — et +) Filii 
— Amen — et (+) Sp. vivi et sancti in vitam saec. saeculorum 
— Amen (p. 286, 2158, 360... Ber ſyr. Ordo s. bapt., weicher bem heil. 


Severus zugefchrieben wird, hat die Yormel: Baptizatur N. in remis- 


sionem peccatorum et in opera irreprehensibilia et ia benedictam 
resurrectionem a mortuis et in vilam aeternam (}) ia nomine Patris 
— Amen — ) et Fili — Amen — (}) et Sp. s. — Amen (p. 804.). 
Und endlich in den. beiden ebenfalls bei Affeman abgedrudten ar« 


 menifhen Tauformularen heißt es: N. baptizatur in. nomine P. 


et F. et Sp. S. Redemplus sanguine Christi a servitute peocalorum 
conseguitur libertatem adoptionis filiorum patris coelestis,.ut fiat 


.cobaeres Christi et templum Sp. S., nuno et semper et in saecula 
'saeculorum: (p..200, 209.). — Die Decidentalen. erfenuen die griechiſche Tauf⸗ 


formel als sufficiens und gültig an (vgl. Eugen. IV. deor. pro in- 
struct. Armen. — Non tamen negamus, quin et per illa verba: 


'Baptizatur talis servus eto. verum perficiatur baplisma — ; Bertieri 


de sacr. p.582. — Forma baptismi Graecae et Lat. eccl., quamvis 
in verborum sono nonnihil disgrepet,. in re tamen convenit alque 
utraque valida dioenda est — ; Cat. Rom. 8.267. Quenst. IV, 184. 
Holl 1089) ; die Orientalen aber ermweifen fidh auch hierin als unduldfamer 
und verfnöcherter, als ſteifer und fefter an ihrer bergebrachten Form hän⸗ 
gend, daß fie das Gleiche nicht in Beziehung auf die occidentalifche Taufe 
form thun wollen. — Welche Faflung ber Tauffermel den Borzug eines 
böhesen Alters babe, läßt fih wohl nicht ermitteln. Will man fich unfrer- 
ſeits auf das sacramentarium Gregors und auf bie von Thomafins 
uud Mabillon edirten alten Gallikaniſchen Miſſalien berufen, fo. find bie 
Griechen nicht in Verlegenheit, noch ältere Auktpritäten für ſich anzurufen. 
Denn Augufti a. a. D. gegen die griechifche. Taufformel hauptſächlich das 
einzuwenden: findet, daß die Taufe dadurch außer Analogie mit der Voll⸗ 
zugsform der übrigen heiligen Handlungen gefept werde, fo fcheint ex nicht 
bedacht zu haben, daß die orientalifche Kirche gar wohl fich conſequent bleibt, 
und nicht blos bier fondern auch anderwärtd die britte Perfon sing. pass. 





gebraucht, und daß. er fich ald Archäologe eine große Bloͤße giebt, wenn er 
behauptet, beim Abendinahl fey. Reis die Formel: . Nehmet Hin uab eſſet zc., 
bei der Abfolntion immer bie: Ego te. absolvo elc. gebraucht worden. 
Auch ſteht dad: Nehmet Hin und eſſet zc. um nichts mehr mit der latei- 
nifhen, als mit der griechiſchen Taufform in Analogie. Wenn Quen⸗ 
edt a. a. D. fagt: In nostra tamen forma est major empbasis et 
rectios dieitur in prima persona: Ego te hapt., ut comprehendatur 
simul causa princeps et organica,. Sp. 8. et minister, und Hollaz 


binzufügt: Adjice, quod natarali sensu deprehendatur, imperativum 


formulae praouicum „baptizate“ in praxi mmlandum esse in in- 
dicativum: Ego baptizo.. Hoc enim modo mandati et exsecutionis 
conformitas fit luculentior —, fo ift damit allerdings eher etwas gejagt; 
aber keineswegs Widerfpruchlofes, Enticheidendes. Es kann Dagegen ber 
merkt werden, baß mit Baptizetur die griechiſche Taufformel fälfchlich an⸗ 
gegeben wird, daß aber der Indilativ Banriferas dem mandatum eben fo con» 
form ift, als der Banrilo, daß der minister bei der Handlung fo fihon 
fid) bemerkbar macht und auf feine Perfon nichts ankommt, alfo aud Fein 
Srund vorhanden iR, ihm Hinfichklich diefer neben der causa princeps in 
des Tanfformel zu’ einem befonderen Ausdrude kommen zu laſſen. Aus 
Greg. Naz. (orat. XL.) erfehen wir, wie waͤhleriſch das abergläubifche 
Bolt Hinfichttich der Perfon und kirchlichen Würde der Täufer fidh zeigte, 
und wie fehr Die Kirchenlehrer mit dem auch häufig zur Entfchulbigung des 
Aufſchubs der Taufe gebrauchten Wahne zu Pämpfen Hatten, als fey der 
Empfang des Galramentes Durdy die Hand des Einen beffer und wirfjamer, 
al dur die ded Andern. Dieſen Wahn abzufchneiden und ihm keinen 
Vorſchub zu leiten, ſcheint der :Hnuptzwed der griechifhen Fafſung der 
Zauformel zu ſeyn. Doc iſt ein; weiterer Grund, aus welchem diefelbe 
fich empfohlen hat, vielleicht auch darin zu fuchen., daß bei der Taufe Er» 
wachfener, welche durch Untertauchen gefhab, im der Hegel mehrere Per⸗ 
fonen Dienfte leifteten, das Banritew nicht durch die Hand eimed einzigen 
Minifters vollzogen wurde. Mit der Natur einer durch dad Bufammen- 
wirken Mehrerer fi vollziehenden Handlung mußte leiht das Banriteras 
oder Bantikous» mehr übereinzukimmen (cheinen, ald das Barsiio. Nicht 
unbeachtenöwerth fcheint und endlich in Dielen Beziehung nuch..das mehrfache 
Amen in der griechiſchen Taufformel zu feyn. Daß es urfpränglidy nit vom 
Täufer gefpeochen wurde, ift gewiß und in die Augen fallend. Rur darüber 
kaun Zweifel feyn, ob es urfprünglich vom Täufling, oder, . wie Joannes 
Moscus (pratum spirit. c. 176.) angiebt, vom populus 8. clerus prae- 
sens refpondirt wurde. Die Analogie der alten in.den Const.. app. ent⸗ 
haltenen Abendmahläliturgie fpricht entſchieden für die erftere Annahme, und 
Diefe bekennende Mittpätigkeit des Täuflings im Taufakte ſelbſt muß gewiß 
als ſehr zweckmäßig und anfprechend erfcheinen; aber wie dem auch ſey, 
fo (#8 doch gewiß ſoviel einlendytend, daß, wenn auch nur das Bolk oder 
der mitfungirende Gerus durch ihre Amen in bie Handlung eingreifen und 
an dem Bollzuge derfelben ſich betheiligen follten, dies nicht fo gut bei 
der Formel: Ego baptizo te etc., als bei der: Banrileras 6 deukos zri. 


— 





gefchehen konnte. — Far die oecibentalifche ITaufformel muß freilich bie 
Beſtimmung ald gauz weſentlich gelten, daß fie nicht bios una at eodem 
tempore, quo fit ablutio, fondern auch fo geiprochen werden muß, ut 
idem sit aquam adhibens et verba pronuntians; die griechifche Formel 
aber iſt mit ihren vefpondirenden Amen von der Art, daß fie binfichtlich des 
Altes des Untertauchens nicht nur Fein Alleinhandeln deſſen, der fie fpricht, 
fondern eigentlich und genau genommen gar Fein unmittelbares Mithandeln 
deſſelben fordert. Es läßt fich, ohne daß die Form der Handlung Schaden 
leidet, gar wohl denken, daß die Worte von einem böheren Geiſtlichen 
gefprohen werben, während andere Gleriter das Barzrilceı verricdten. 


444) Immersio-infusio-adspersio. — Be Cat Rom. fagt 
4.258: . Qui hoc sacramento inilieri debent, vel in aquam mer- 
'guntur, vel aqua in eos infunditur, vel aquae aspersione 
tingunteor. Ex bis autem:ritibus quicnnque servetur, 
baptismam vere perfici credendum est. Aqua enim 

- ia baptismo adhibetur ad signifcandam animae abiutionem, quam 
eſſicit; quare baptismus ab apostolo (Eph. V, 326; Tit. IH, 5.) lavacrum 
appellatug est. .Ablutio autem non magis fit, cum .aliquis in aquam 
mergitur, quod dia a primis temporibus in ecclesia observatum ani- 
madvertimus, quam vel aquae eflusione, quod nunc in frequenti 
usu positum videmus, vel adspersione, guemadmodum a Petro factum 
esse colligitur, cum uno die tria millia hominum ad fidei veritatem 

“ traduzit et baptizavit (Act. .). Bgl: Gerhard Loc. th. IX, 144--147; 

' Quenst. IV; p. 188: Holl. p. 1088; Calv. Instit. rel. chr. IV, 15. 
8.39. — Banııler beißt allerdings zunächft nur untertanden, ein 
tanchen; fodann aberauh wafchen, reinigen, weil dies durch Eintau⸗ 
en ind Waſſer gewöhnlich geſchieht. Im N. T. wird das Wort außer den 
Stellen, welche von der Taufe handeln, von ‚ben dıdpopos Bamtıcuol 

- (Hebr. IX, 10.), von den werfihiedenen geſetzlichen und traditionellen 
Waſchungen und Reinigungen der Juden gebraucht. So Heißt es Marc. 

- -1,V0, 4: Kal dno kyopäs:bar un Bantiowrras,: o6x lcHloue zei 
&lle nolle ietw, & napblaßor zparslv, Banrıcmoüus wornolow zei 
fiorör za yalnlom za Ava (cf. B.:8.), nud Luc. Xl, 88: 0 da 

. Bapıualog idov SInvuaces, br 06 nparevr IBancichn mpö Tod 

'  :delarov.. Die Bedeutung des Waſchens, des Meinigens if bier unver⸗ 

kennbar, ud zugleich auch das, daß die Ablution. nicht nothwendig durch 

ein eigentliches Eintauchen ins Waſſer erfolgt ſeyn muß, um als Bumneuös 
bezeichnet werden zu koͤnnen. Die Sachen vom Markte war, die Becher 
und Gefäße, die Hände und Füße nöthigen und, wenn von ihrer Abwa⸗ 
(dung und Reinigung die Rede if, allerdings nicht, am einen anderen 
Modus zu denfen , ald am den des Eintauchens; aber ſollte dies andy bei 
den Alva der Fall ſeyn? Und mußten etwa die diagpopos Bantıcuo), 

. bie verfchiedenen gefeglichen oder obfervanzmäßigen Reinigungen ber Juden, 
alle durch Eintauchen ind Waſſer, konnten fie nicht, konnte namentlich das 

- Sarsodiines pa Too Aploron ‚nicht eben fo gast auch durch Begießen ber 
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Hände mit Wafler vollzogen werben? IE es wicht natürlich, daß die von 
bem einen Modus des Ablnirens urſprünglich hergenommene Bedeutung 
des Wortes auch anf dem anderen übergetragen wurde ? Und mußte dies hier 
nicht um fo leichter der Fall feyn können, als es in Beziehung auf die primitive 
Bedeutung des Wortes eigentlich gar feinen großen Unterfchieb macht, ob 
etwas dur Eintauchen ind Wafler ober durch Uebergießen gewaſchen wird, 
indem es in beiden Källen doch unter bad Wafler kommt, mit Wafler 
bededt wird? Diefed unter das Wafler Kommen, mit Waſſer Bededitwerden 
ſcheint freilich die Bedeutung des Wortes immer zu fordern, wie es ja 
auch der Zweck des Abluirens fordert. Was nicht von Waſſer überfloffen 
und bededt wird, wird auch von demfelben nicht gereiniget und gewaſchen. 
Ein bloßed Berprengen mit Waſſer wird demnach, wenn es nicht fucceffive 
daſſelbe bewirkt, wie das Gintauchen oder Uebergießen, an uud für fich 
nit Banrifeıv genannt werden können. Gol das Wort diefe Bedeutung 
erhalten, fo muß fie ihm anderswoher fommen, von der Ratur einer {ym-» 
bolifhen Handlung. Es kann nämlidy eine Waſchung ihren Zweck nicht 
im fich ſelbſt, ſondern im etwas Anderem, in etwas Geiſtigem, das fie be» 
deutet, haben. In diefem Kalle wird fie ſeibſt nicht vollſtändig leiblich voll⸗ 
zogen , fondern mehr nur angedeutet zu werden brauchen, und ein bloßes 
Befprengen mit Waſſer wird in diefem Falle gar wohl auch Banmrife» ges 
wannt werden Fönnen, weil ed das, was es an und für fich nicht iſt, doch 
fymbolifch darftellt und bedeutet. Halten wir uns alſo vererfi nur an das 
Wort Banriter, fo werden wir durch defien Bedeutung zwar allerdings 
den Ritus der mersio als am meiften und. nädften, aber doc nicht als 
fo indieirt erfennen müflen, daß die Bollzugsformen der infusio oder ad- 
spersio aquae von der Berechtigung dadurch audgefchloffen würden. Es 
wird fich demnach nur weiter fragen, vb nicht, abgefehen von der Benen⸗ 
nung, in der Nature der Handlung felbft etwas liegt, was die eine Voll⸗ 
zugsform als ausfchließlich oder vor der anderen berechtigt erfcheinen läßt. 
Wenn zwiſchen der materia terrestris und coelestis der Taufe, zwifchen 
dem Waſſer und dem heil. Beifte eine folche natürlihe Connerität und Ge⸗ 
meinfchaft zu flatuiren wäre, wie wir fle 3.8. in den Clementinen 
(hom. XI, 34. 26.), in den Recogn. S. Cl. (VI, 8. 9.) und bei Ter- 
tnilian (de bapt. 8. 4.) angedeutet und gelehrt finden, wenn wir uns 
die Heilswirkung des Sakramentes nad) Analogie einer Raturwirkung zu 
denken hätten, wenn wir mit Tertullian annehmen müßten, daß omnes 
aquae de pristina origmis praerogativa sacramentum sanctificationis 
consequuntur invocato deo, daß fie ita sanctificatae vim sanctificandi 
combibunt, und daß medicatis quodammodo aquis per angeli inter- 
venlum et spiritus in aquis corporaliter dituitur et caro in eisdem 
spiritaliter mundatar,, wenn daß geweihte Taufwafler in der Art ald das 
BWirkfame im Sakramente zu betrachten, und die Reinigung der Seele ale 
mit der Abwafchung des Leibes in gleichem, cortefpondirendem Berhältnifie 
ſtehend zu denken wäre, fo läge es allerdings fehr nahe, von einem reich⸗ 
licheren und volftändigeren Gebrauche des Taufwaflers eine größere und 
amfaflendere, von einer befchränfteren Anwendung der materia terrestris 


“ 
aber auch. nur eine unvellftäudigere und theilmelie Heilöwirfung zu eridarten. 
Daß diefer Glaube mit mehr oder weniger deutlihem Bewußtſeyn in der 
alten Kirche wirBli vorhanden und wirkſam war, läßt fi aus der Zurück⸗ 
fegung der Empfänger des bapt, clinicorum im öffentiihen Gemeindeleben, 
aus den Nechengefeglihen Beſtimmungen, welde ihnen den Zutritt zu deu 
Öffentlichen Semeindeämtern verwehrten, freilich noch nicht ſchließen. Die als 
elinici Getauften hatten ihr Katehumenat nicht vollendet, waren nicht fo, 
‚mie Die Auderen, eine lange Zeit hindurch geprüft und zur Taufe zubes 
s; reitet morden. Auch erfchien ihr Taufempfang weniger als ein freiwilliger, denn 
‚ala. ein :von der Todesfurcht ihnen abgenöthigter. Bas waren Gründe 
genug, fie im Allgemeinen als weniger bewährte und zeife Epriften zu be» 
trachten, und man braucht nicht anzunehmen, daß man ihrer Taufe darum 
eine geringere Wirkung zugefchrieben babe, weil fie nicht darch Untertauchen, 
: (ondern nur durch aspersio aquae geichehen founte. Bas Gonc. Neocaes., 
weiches c. 12. die Beſtimmung audfpriht: "Kar wooay rs parıc9y, eis 
„ npeoßurepevr üyaodeı ot duvarıs, giebt auch gleih den Grund dafür 
nicht etwa ald in der anderen Taufform, fondern lediglich ald in dem Um⸗ 
. Rande liegend an, daß ovx ix npompicens 7 niorıs avroü, Gil IE 
avciyxnc if, und ertlärt Ausnahmen für zuläflig mit deu Worten: el un 
‚xaya dia ryv MIR Tavra aurou onoudyv xui niotıv xal dia Wnarır 
dysounov. Daß aber gleichwohl die Borftelung von der mersio als der 
sollommneren und wirkfameren , von der aspersio aquae als der unvoll» 
kommnexren und weniger kräftigen Taufform wirflid) auch vorhanden war und 
‚nicht ganz fehlte, erfehen wir am Beſten aus der vorſichtigen und fchüchternen 
Nolemik, weihe Epprian dagegen zu führen ſich veranlaßt ſah. Derfelbe 
fehreibt namlich epist. 76 ad Magn.: Quaesisli etiam, fili car., quid 
mihi de illis videstur, qui in infirmitate et languore graliam Dei con- 
.  sequaafur, an habendisintlegitimi christianieo, quod 
: agaa salutarineon loti sint sed perfusi. Qua in parte ne- 
mini vererundia et modestia nostra praejudigat, quominus unus- 
quisque quod putat sentiat, et quod senserit faciat. Nos, quantum 
ıeonoipit mediooritas nosWa, aestimamus, in nullo mutilari et debi- 
. ,„ .litari passe beneficia divina, nec minus aliquid illic posse oontingere, 
ubi plena et tota fide et danlis et fumentis. accipitur, quod de di- 
vinis, muneribus hauritur. Neque enim sic in sacramento 
salutari delictorum contagia, ut in lavacro carnali 
et sseculari sordes culis et corporis abluuntur, ut 
aphronitris et caeteris quoque adjumentis et solio et piscina opus 
sit, quibus ablui et mundari corpusculum possit, Aliter peotus cre- 
dentis abluitur, aliter mens hominis per fidei merita mundalur. In 
sacramentis salutaribus necessitate cogente et Deo indulgentiam suam 
largiente totum credentibus conferunt divina com- 
pendia. Nec quemguam movere debet, quod aspergi vel per- 
fundi videntur aegri, cum gratiam divinam consequuntur, quando 
scriptura s. per Ezechielem propb. loquatur et dicat (0.86.): Et 
aspergam super vos etc, Item in Numeris c. 19: Et homo, qui 


faerit immundus — — — quoniam aqoa Aspersionis non est super 
eum sparsa. Et iterum Num. 8: Circum 'sparges eos agua purifi- 
cationis. Et iterum: Aqua aspersionis purificatio est. Unde ap- 
paret, aspersionem ’ quoque aquae instar salutaris la- 
vacri ob4in’sre, et quando haec in ecclesia fiunt, ubi sit et 
dantis et aodipientis fides integra, stare omnia et consummari ac 
perfiei posse majestate Bomini et fidel' veritate. — Aut si aliquis 
existimat, eos nihil’eonsecutos, eo quod aqua salutari 
tantum perfusi sint, si inanes et vacui sunt, non decipiantur, 
ut, si inoommodum languoris evaserint et convaluerint, baptizentur. 
Si autem baptizari non possunt, qui jam bapt. eccles. sanctificati 
sunt, cur in fide sua et Domini indulgentia scandalizentur ? An con- 
seouti quidem sunt graliam dominicam, sed breviore et minore 
mensura muneris divini ac Spiritus s., ut habeantür qui. 
dem christiani, non sint tamen caeteris adaequandi? Quinimo 
Sp. s. non’ de mensura datur, sed super credentem totus in- 
fanditur. — Wit Recht befämpft Eyprian bier den Wahn, daß es fi 
mit der Taufe. wie mit einem gewöhnlichen leiblihen Bade verhalte, wo 
allerdings viel Waſſer mehr wirft als wenig, und Der ganze Leib nur 
dadurch gereintiget werden kann, daß er ganz unter das Wafler getancht 
oder mit WBarfer übergoffen wird. Er erkennt richtig, daß die Wirkung 
des heil. Geiſtes weder quantitativ noch qualitativ vom der Maffe des ger 
drauchten Waſſers und von der Form der Ablution abhängig iſt, daß ber 
beil. Geiſt nicht nad) dem Maße des Taufwaſſers, fondern den Gläu⸗ 
bigen immer ganz gegeben wird, daß die materia cCoelestis des Sakra⸗ 
mentes jede Diantität der materia terrestris zum dynua ihrer uuges 
tbeilten Gegenwart und vollen Heildisklung maden faın, und daß 
ihre Einwirkung auf den ganzen Menſchen nicht durch die Vollſtändigkeit 
des leiblihen Gebrauchs ihres Vehikels bedingt if. Er ahnet die von jede 
Naturwirkung verfhhiedene Wirkfamfeit des Sakramentes und die ſymbo⸗ 
liſche Natur der aͤußerlichen Handlung deſſelben, wenn er fagt: In sacr. 
sal. totum credentibus conferunt divina compendia, und: Unde ap- 
paret, aspersionem quoque aquae instar salutaris lavacri oblinere. — 
Der bedeutende Einwand gegen die Zuläffigkeit einer Taufform, bei wele 
her Pein eigentliches Uintertauchen und Auftauchen flattiindet , iſt allerdings 
immer der, daß die faframentlidhe Handlung dadurch den rechten ſym⸗ 
bofifchen Ausdrud ihres innigen und unzertrennlihen Zufammenbangs mit 
der Bluttaufe Eprifti verliert, und aufhört dasjenige recht ſigniſicant dar⸗ 
zuftellen,, was fie eigentlich fowohl bedeutet, als iſt (vgl. $. 14). Aber 
einerfeit6 iR der foumbolifche Eharafter bei ber fatramentl. Handlung doch 
immer nur von untergeorbneter Bedeutung, und amdrerfeits iM den ſym⸗ 
bolifchen Handlungen das eigen, daß fie, weil es bei ihnen nicht fowohl 
auf das Geſchehen ald auf das Bedenten ankommt, immer mehr oder 
weniger ‚mit einem unvolkändigen Bollzuge fi begnügen Pünnen. Bel einem 
Bade, dad die Reinigung des Leibes zum Zweck bat, kann kein Theil 
den ganzen Körper vertreten. Wohl aber kann dies da der Fall ſeyn, wo 
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das Bad des Reibes nur der fymbelifche Ausdrud fir bie Reinigung ber 
Seele ſeyn fol. Hier bedeutet die Waſchung eined Theiles Die bed ganzen 
Leibes, wie dieſe wieder die des ganzen Menihen. So Taun auch bei 
der Taufe das Haupt oder die Bruf deu ganzen Leib vertreten, und wie 
eine Beerdigung ſymboliſch ſchon dann vollzogen if, wenn einige Hänbe 
vol Erde auf ben Leichnam geworfen worden find, fo kann das Begießen, ja 
auch dad Beſprengen mit Waſſer eben fo gut das Begrabenmwerben mit Chriſto 
bedeuten, wie das Untertauchen unter daſſelbe. Auch bier wird der Leib, 
wenigſtens theilmeile, überfchüttet, bededt, und taucht nachher aus dem ab» 
fließenden Waſſer gleichſam wieder auf. Zudem bedeutet und if die Taufe 
niet blos die Verſegung in die Bemeinichaft des Todes und der Aufer« 
ſtehung des Herrn, foudern eben fo und eben Darum auch ein dnoloveacdes 
rag auaorlas, ein Öarrısuos aluaros ’Ineoo (vgl. $. 12 und 14.). 
Beides findet in dem Begießen, legteres auch in dem Beſprengen mit Waſſer 
einen vollfommen angemefienen ſymboliſchen Ausbrud. 

Wie dem aber auch fey , fo viel ift gewiß, daß die oceidentalifchen Kirchen 
Recht haben, wenn fie es in Beziehung auf die ſakramentliche Integrität und 
Heilskraft der Handlung für ein adıapopor erflären, ob bie Taufe durch 
immersio oder infusio aquae vollzogen wird. Aber eben fo wenig läßt 
fih auf der andern Geite Iäugnen, daB in Beziehung auf den unterge- 
ordneten ſymboliſchen Charakter des Sakramentes dem erſteren Bollzugde 
modus vor dem anderen doch immer ein gewiſſer Vorzug wird eingeräumt 
werden müſſen. Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn. wir fn- 
den, daß die alte Kirche bie infusio und aspersio immer nur in Aus 
nahms⸗ und Rotsfällen, gewöhnlich aber trop mancher Schwierigkeiten und 
Inkonvenienzen immerfort die immersio in Anwendung gebracht hat. Die 
Zeugnifle hiefür liegen in den Schriften der Kicchensäter und in den fon» 
fligen kirchlichen Denktmälern überall in fo veihem Maße und in fo evi⸗ 
Deuter Weife vor, daß wir uns bier der Mühe überboben erachten können, 
einzelne anzufuͤhren. Gelb Sypriam rechtfertigt ja die aspersio nur 
für den Fall einer necessitas cogens, und hält es für nöthig, ſich in 
Beziehung auf fie auf bie indulgentia Dei zu berufen. — Daß die 8000, 
welche am erften Pfingſtfeſte zu Ierufalem Die Taufe empfingen (Act. IL, 41.), 
alle auf dem Wege der immersio ihred ganzen Leibes ind Waſſer getauft 
worden find, ift allerdings nicht wohl möglich und im höchſten Grade uns 
wahrfcheinlich; gar wohl aber können fie, wie auch die Anderen, von welchen 
in der Apoſtelgeſchichte Die Rede ift, duch Untertauchen wenigſtens des 
Hauptes unter das Waſſer dad Saframent empfangen haben. — Die alten 
Büder, anf weichen der Täufling als in einer Wanne figend, der Täufer 
als ihn von oben aus einem urceus mit Waſſer begießend dargeſtellt, und 
die alten Heiligenakten, in welchen der Taufritus öfters in gleicher Weiſe 
befchrieben wird (f. Martene a. a. D. p. 185.), zeugen jedenfalls 
dafür, daß neben der immersio frühzeitig auch (chen bie infusio Im 
Gebrauch war. Doc fragt es ſich biebei noch fehr, ob zwifchen der im- 
mersio und dem Ritus der infusio, welchem zufolge der Leib des Taͤuf⸗ 
liugs theils im Waſſer (aß, theild von oben herab mit Waſſer begofien, 
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alſo jedenfall vorübergegeud ganz mit Wafler bededt wurde, überhaupt 
nur zu unterfcheiden iR, ob eine derartige infusio, welche die ganze Ana» 
logie des Begrabenwerdens für fih hatte, micht auch als immersio bes 
teachtet und bezeichnet, und von der infusio im engeren Sinne als der 
Begießung nur eines Theiles des Leibed mit Waſſer unterfchieden wurde. 
Ziemlich beſtimmt fcheint uns hiefür die Art und Weile zu fprechen, wie 
Gregor. Nyss. ſich ausdrüdt, wenn er im Adoy. xarıy: 6 ey. C. 85. 
ſchreibt: „‚ayri yas To ddp Anıysaueros za) Ümodüs To Orosyelor, 
und abermald: zo vdup reis Enıyedpevo xai nalıy dvaßdrrec 
Ro rov üdarTos TV Corigor Tapıp xal Avdoracıy 7» iv 
rosuiog yeroulvyy TO Np0vw Mmongrousda zii — Der Papfl 
Stephanus Il. beantwortete im 3. 754 die Frage: Si licet per 
necessitatem cum concha aut cum manibus infanti in infirmitate 
posito aquam super caput fundere et sic baptizare? mit den 
®orten: Hoc baptisma, si in nomine s. trinitatis peractum fuerit, 
firmiter permanebit, praesertim cum et necessitas exposcit, ut ille, 
qui in aegritudine detentus est, hoc modo renatus particeps Dei 
regni efficiatur. Der 11. Canon des Conc. Celichyt. v. 3. 816 
Dagegen lautet: Sciant etiam presbyteri quando sacrum baptisma 
ministrant, ut non eflundant aquam super capita infantium, sed 
semper merganlur in lavacro; sicut exemplum per semet ipsum 
praebuit Dei fillus omni credenti, quando esset ter mersus in undis 
Jordanis, ita necesse est secundum ordinem servari et haberi. 
Thomas Again. Ill, 66. art. 7. ertlärt: Tutius est baptizare per im- 
mersionem, quia hoc habet usus communis. Das Conc. Nemaus. 
v. J. 1284 verordnet, daß in Rothfällen, si vas haberi non possit, fun- 
datur aqua super caput baptizandi. Damit ſtimmen nah Martene 
überein die statula synodalia Cadurcensis, Ruthenensis et Tutelensis 
eceles. Das Conc. Ravenn. vom J. 1811 läßt zwiſchen immersio 
sub superfusio die Wahl; die statuta synod. Joannis episc. Leo- 
diensis (1287) aber, mit welchen nad) Augufti die der eccl. Camerac. 
v. 3%. 1800 übereinftimmen,, fagen: Ut caveatur periculum baptizandi, 
non mergatur caput pueri in aqua, sed sacerdos super 
verlicem pueri ter iofundat aquam cum pelvi vel alio mundo vase 
et honesio, tenens puerum nibilominus una manu discrele, — und 
in statutis eccl. Meldensis, welche nah Martene vor 1480 ges 
ſchrieben find, wird bemerfi: Nota, quod usus modernus non est 
immersio aquae, sed aspersio aut effusio aquae super verlicem in- 
fantis, — Man flieht alfo, daß befonders som Ende des 18. Jahrh. an 
der Ritus der aspersio s. effusio aquae eine allgemeinere Anwendung zu 
gewinnen und die Gränze eigentliher Noth⸗ und Kranfdeitsfälle zu über- 
fchreiten begann; und drop des Widerſpruchs Auguft®s müflen wir 
behaupten, daß dies mit den Berpältniffen und dem Bedürfniſſe der in 
dieſer Zeit fat allein noch vorfommenden Kindertaufe zufammenbing. Daß 
„daB Untertauchen nah Einführung der Kindertaufe abgefchafft werden 
fey’’ kann man allerdings nicht fagen, da die immersio fo viele Jahr» 
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bunberte hindurch der Herrichende und gewöhnliche Ritus war, während 
man von einer „Einführung“ der Kindertaufe eigentlich gar nicht fprechen 
kann, indem biefelbe , wie wir fpäter fehen werden, vom Anfange an neben 
der Taufe Ermachfener Rattfand und nur in den verfchiedenen Zeiten in 
einem verfchiedenen Verhältniffe zu dieſer land. Der baptismus adul- 
.torum und der baptismus infantium fanden vom Anfange an nicht in 
- t einem audfchließenden Gegenfage zu einander, fo daß der eine ba aufgehört 
\ hätte, wo der andere anfing, der eine dem andern fein Terrain binwege 
genonmen hätte. Beide dienten vom Anfange an verfchiedenen Zweden 
und hatten verfchiedene Dbjefte. Während ed der baptismus adultorum 
mit der Ausbreitung der Kirche nach Außen bin zu thun und bie Proſe⸗ 
ſyten zum Gegenftande feiner Wirkſamkeit hatte, diente der bapt. infantium 
vom Anfange an nur dem Zwede der Kortpflanzung der Kirche aus fich 
felbft und bezog fih nur auf Ehriftenfinder.. Go lange nun die Kirche nod) 
Heiden» und Yudenprofelyten in größerer Zahl zu tamfen hatte, und alſo 
der follenne baptismus adultorum zu beflimmten Zeiten ſtattfand, wurde 
die Kindertaufe theild von diefem dominirt und in feinen Bereich gezogen, 
theils in der Weife des baptismus clinicorum oder irfirmarum behandelt. 
Eine Zeit lang ſchleppte die bloße Kindertaufe die für den bapt, adult. 
getroffenen Einrichtungen noch fort. Als aber fat gar Peine Erwachſenen 
mehr zu taufen waren, mußte es fich immer mehr empfehlen, alle Kinder ohne 
Unterfchied als infirmos zu behandeln. Wie man die Einhaltung der beſtimm⸗ 
ten Taufzeiten ihnen nachließ aus dem Grunde ihrer infirimitas, fo erfannte 
man ihnen aus gleichem runde auch das Recht des Empfanges des bapt. cli- 
nicorum mittelft der Afperfion zu. Die stat. syn. Leod. fprechen es 
Mar aus, daß es nicht theologifch »dogmatifche,, fondern medicinifch »polizeis 
lihe Gründe waren, melde die allgemeinere Aumendung der aspersio Ss. 
superfusio empfahblen. Was alfo einer voraeblihen „allgemeinen Einfüh- 
zung’ der Kindertaufe allerdings nicht als Wirkung zugeichrieben werden 
kann, das kann doch dem faft allein nach Vorkommen derfelben ober dem 
Aufpören des bapt. adultorum gar wohl als Folge beigemefien werden, 
obgleih wir nicht läugnen wollen, daß auch andere Rüdfihten, Be» 
auemlichkeit 2c., dabei obgewaltet haben. — Uebrigens dürfen wir nicht 
glauben, daß der Ritus des Untertauhens nun geſetzlich abgeichafft worden 
wäre und anfgebört hätte. Mur feviel ik gewiß, daß die Refor⸗ 
mation, mit Ausnahme der Mailändiihen Kirche, überall im Decidente 
die Afperfion fchon als gleichberechtigt neben der Immerfion anerfannt und 
promifeue gebraudt vorfand. Das Rituale Rom. geht von der infusio 
ald der gewöhnlichen Taufform aus, ertbeilt aber auch Borfchriften für die 
mersio. ZLuther fagt in feinem Sermon von der Taufe (Wal X, 
©. 2593): ‚Und wiewohl an vielen Orten der Brauh nimmer if, die 
Kinder in die Taufe gar zu flogen und zu tauchen, fondern man fie allein 
mit der Hand aus der Taufe begeußt, fo follt es doc fo feyn und wäre 
recht, daß man nad) Laut des Wörtleind das Kind oder Teglihen, der 
aetauft wird, ganz hinein ind Waſſer fenfte und taufte und wieder heraus⸗ 
zöge: — Darum folte man der Bedeutung genugthun und ein recht volle 
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kommenes Zeichen geben.” Pol. S. 2687. Eben fo enthalten die beiden 
Taufbüchlein Luthers von 1523 und 1524 die Rubrif: „Da nehme er 
das Kind und tauche es in die Taufe”; und biemit ſtimmen auch viele 
unferer älteften Agenden und KOD., 3. E. Die Agende Herzog Heinrich 
von Sachſen, die Meflenb. und Wittenb. KOD., die Churbrand. 
von 1540 und 1542, die Dttheinrichd von 1548, das Eiſsleb. Manuale 
u.f. w. wörtlich überein. Die Niederfähf. KO. und die von Shwäbifch 
Hall fprechen von Tauchen oder Begießen. Der Ausdrud Beſprengen wird 
in den älteren KOD. felten gebraucht, 3. &. in der Magdeb. von 1632. 
Reichliche Begießung fordert die Deftere., Begießung mit einer ziem⸗ 
lichen Hand voll Wafer die Wild ud Rheingrafſch. RO. — Der Kör- 
pertbeil, an welchem die Begießung vorgenommen werden fol, wird ent» 
weder als fich von ſelbſt verftehend gar nicht genannt, oder als das Haupt 
( Straßb., Han. Lchtbg., Erb., Breub., Bad. KOD.), oder auch als die Bruft 
(Schw. Hal. KO. 1771) bezeihnel. Die Weimar. verb. KO. von 
1664 fagt: „Bann nehme er das Kindlein in die linke Hand und befprenge 
ed über dem Rüden oder auf dem Haupte dreimal.” — Was die nicht« 
griechiſchen orientalifhen Tanfliturgien anbetrifft, welche fih bei Asse- 
manusa.a.D. abgedrudt finden, fo heißt e8 in der Foptifchen: Si puer 
aliquis ex iis sit infirmus, aquam asperget super totum Corpus 
ejus (p. 190), in der armenifchen: Deponit parvulum in fonte et 
de ipsa aqua immittit manu supra caput illius dieens ter etc. (p. 200), 
und in ber Antiochenifhen: Demittit puerum in baptisterium con- 
versa ad Orientem facie dexiramque suam capiti ejus qui bapti- 
zatur imponit et sinisira sua aquas attollit (p. 225). Die übrigen ſy⸗ 
sifhen Liturgien ſchreiben noch weiter vor, daß der Täufer für die erfte 
Begießung das Waffer vor dem Täufling, für die zweite das hinter ihm 
und für die dritte Das zur Nechten und Linken fhöpfen foll (p. 286, 241 
298, 850.). 


>) Immersio triplex. — Um die immersio triplex als uralten firchlichen 
Gebrauch zu erweisen, brauchen wir uns nicht auf den 49ften (SOften) unter 
Den fogenannten apoftolifhen Canonen zu berufen, welder alfo lautet: 
EI rw imloxonos 7 nosoßurepos un rola Banriomara wıäs 
uvn0sws Inırallan, GN iv Barrıoua eis Tov Yavaror Tod xvglov 
dedouevov, zudaıpelegw ou yap sinen ö xugsog‘ Eis Tov Iavaror mov 
Bantisare, alla Hogevdtvris uasıtevcars nayıa ıa E9vn, Bantikovres 
eörous els 10 övyoua Toü IL, xai Ylov xal Tod ayiov Iveruaros. Diefer 
Canon hat trog alles deſſen, was Guil. Beveregius (Codex cann. 
eccl. primit. illustr. Il, c. 6.) gegen Dallaeus zum Theil mit großem 
Rechte bemerkt, doch immer den gegründeten Verdacht gegen fi, daß er, 
in diefer Faſſung wenigftens , nicht vor dem Jahre 837 vedigirt und dem 
Eunomius entgegengefegt it, von welchem Sozamenus (VI, 26.) 
fchreibt: Pas d4 Tıvas, neWrov roörov zov Kuvomor roluzoas ei0n- 

. yraagdaı iv mix zaraducsı yaljvaı Imıreleiv zıw Yelav Bantıgıy xal 
naapazapakaı ınv Gnö züv-dnoctolov eialtı yür iv nücı plastepirnv 


naoadocıw, und Theodoret (haer. fab. IV, 8.) berichtet: Aurös 
xal Tod aylov Bantioueros dylrpewe rov Avizader napa Tod auplov 
‚ac dnocTolmv napadodkrra Iesuoy zai Ävrızgus üyrevouodtrnee, N 
xonvas Myov Tois zaradusır Tor Bantılouevovr und: mossic9es ryY Tou 
rosados inieınaıv, all anak Banrileav eis row Yavaroy Tod Xos0toü —, 
womit auh Socrates (V, 24.) übereinſtimmt, wenn er von den Euuo- 
mianern fagt, daB fie oöx eis rw raada, all’ els Tor Toü Xosorod 
Barrikovos Savarov. Zwar führt e8 Sozomenus nur ald Meinung 
Anderer an, daß Eunomins der erfie geweſen fey, der das einmalige 
Untertauchen auf den Tod Sbriſti eingeführt habe; aber er thut dies nicht, 
weil er glaubt, daß Eunomius in diefer Hinfiht Borgänger gehabt Habe, fon» 
bern weil er denen beiftimmen zu müflen meint, welche die genannte Neuerung 
niht dem Eunomius felbft, fondern defien Schülern und Anhängern Th eo» 
phronims und Eutychins zufchreiben. Zwar if es ferner an fi nicht uns 
wahrfcheinlih, daß Gleiches oder Achnliches ſchon In der Praris früherer Ketzer 
vorfam. Dem Praxeas z. B. und anderen Monarhianern mußte es 
nahe liegen, die einmalige zaradvcss einer dreimaligen vorzuziehen; und 
wenn man auf den Ramen des dreieinigen Gottes nicht taufen wollte, fo 
lag and die Formel eis ro» roo xvplov Suvarov wegen Rom. VI, 8, am 
naͤchſten. Aber gleichwohl glauben wir, daß Tertullian (adv. Prax. 26.) 
fi) anders ausgedrüdt und einer anderen Argumentationdweife ſich bedient 
baben würde, wenn er nicht bloß gegen die Theorie, fondern auch gegen 
die Praxis feiner Gegner zu polemiſiren gehabt hätte; und wenn wir alfo 
auch die Möglichkeit einer früheren Beranlaffung und Redaktion unferes 
Canons nit läugnen wollen, fo liegt doch auch wieder fein pofitiver 
Grund zu folder Annahme vor, und die wörtliche Uebereinſtimmung mit 
dem, was von Eunomius berichtet wird, iſt zu groß, als daß wir die 
direfte Beziehung auf diefen nicht für im höchſten Grade wahrſcheinlich 
balten foften. — Wie dem aber auch fey, fo viel it gewiß, daß wir des 
angeführten Eanond gar nicht bedürfen, um das hohe Alter der immersio 
triplex zu beweifen. Eben die Stellen, welche der Annahme feines eigenen 
hohen Alters nicht günftig find, legen für das uralte Beflehen deſſen, wo⸗ 
von der Canon handelt und was er gegen bäretifhe Neuerung ficherftellen 
will, daß entfchiedenfte Zeugniß ab. Theodoret fowopl als Sozome⸗ 
nus fprehen von Eunomius nur ald von einem, der fi gegen einen 
unvorbenklihen kirchlichen Gebrauch, gegen eine apoſtoliſche, biöher Werall 
und immer beobachtete Tradition aufgelehnt babe. Auch Basilius (de 
spir. s. c. 27.) führt den Ritus des dreimaligen Unterauchens auf bie 
apoftolifche Tradition zuruͤck, wenn er ſagt: TO da rols Banrileodes Tor 
&ydomnor, nor ; Elle di doa niepl To Bantıoua, dnordacendu 1ö 
Zuravä xal rols dyylloıs adrov, dx nolas Bari yoapäs; Früher, o. 15. 
fefen wir bei demfelben KP.: ’Ey rosolv odr zaraducecı zul Icaplguoss 
rals Imıxzlnoesı To ulya uoorjgiov roü funtloueros relssoures, womit 
Dionys. Areop. eccl. hier. c. 2. ganz übereinftinimt, mo es heißt: zois 
hir aöroy 6 Fepdoyns Banılla, als row) rov reLouußrou xuradu- 
6204 vw TaiccHv Ielas uaxapıöıyros InıBorves Unoctacw. ben fo 





fügt Hieronymas adv. Lacif. 4: Nam et multa, quae per tra- 
diionem in ecolesia observamus, auctoritatem sibi scriptae legis 
usurpaverunt: velut in lavacro ter caput mergitare etc. — Doch 
was follen wir ſolche Zengniſſe mehr anführen, da die bei Weiten älteren 
des Tertullian fhon das beweifen, was wir beweiſen wollen? Diefer 
nämlich ſchreibt de cor. mil. c. 8: Ergo quaeramus, annon traditio 
non scripta debeat recipi. Plane negabimus recipiendam, si nulla 
exempla praejudicent aliarum, observationum, quas sine ullius scri- 
pturae instramento, solius traditionis litulo, exinde consuetudinis 
patrocinio vendicamus. Denique wt a baptismate ingnediar, aquamı 
adituri ibidem, sed et aliquauto prius in ecclesia sub antistitis manu 
contestemur , nos renuntiare diabolo ei pompae et angelis ejus; 
dehinc ter mergitamur, amplius aliquid respondentes, quam 
Dominos in evangelıo determinsyt —; und adv. Prax. c. 26: et 
post resurrectionem spondens missurum se discipulis promissionem 
patris ei novissime mandans, ut tidguersat in Patrem et Fillum et 
Sp. sancum, non in unum. Nam neo semel, sed fer ad 
singula nominain personas singulas tinguimur. — & 
iR Mar, dab Tertullian ſolchen Gebrauch von der dreimaligen immersio 
nicht hätte machen können, wenn fie ihm nicht als allgemeine, unvorbenfliche 
und uubeflritiene kirchliche Sitte gegelten Kälte. Zugleich erhellt aus den 
angeführten Aenßerungen Tertuilians aber auch, welchem Zwede die 
mersio triplex urfprünglich diente, weiche Bedeutung ihr anfänglich zufam. 
Das Dehinc ter mergitamur, amplius aliquid respondentes etc. erins 
nert und au die Taufform, weiche wir oben aus dem Gelafianifhen 
Sakramentarium kennen gelernt haben, und welcher zufolge mit jedem Crodo 
des Taufbefenutniffes eine mersio ſich verband. Im diefem Sinne fagt 
Zertullian: Nec semel, sed ter ad singula nomina in per- 
sonas singulas tinguimur. Wan verfland die Einfegungswerte fo, 
als habe jede Perſon in der Bottheit auf ein befonderes, in ihrem Namen 
zu vollziebendes Banricem Auſpruch. Die dreimalige mersio follte ein 
thatſachliches Bekenntniß und eine thatſaͤchliche Aurufung der drei biftinkten 
Perfonen in dem Ginen göttliben Weſen feyn. Jedes Birrıcur ſollte einer 
Diefer drei Perfonen als dem meittheilend und annehmend in ihm wirkfamen 
©ubjefte befonders gelten. — Das konnte nun aber freilich auch als ein 
breimaliges Taufen, als eine Zerreißung des 3» Banrıcu« (Eph. IV, 5.) 
und ald eine Zertrennung des Einen göttlihen Weſens gedeutet werden. 
Daß anf den Namen Des Sohnes und des heil. @eiftes daſſelbe geſchah, 
wie auf den Namen des Vaters, konnte für die Weſensgleichheit; aber 
eben fo gat Bonnte auch wieder das, daß anf jeden Namen bafjelbe be= 
fonders geichab, für die Weſensungleichheit als Beweis gebraucht werden. 
Die erien Arianer fiheinen, zum Theil wenigſtens, vom kirchl. Bewußtfeyn 
in dieſer Hinſicht noch fo erfüllt geweſen zu ſeyn. Daß fie nur die erflere Deu⸗ 
tung für möglich Hielten. Deßhalb wohl lehnte fih Eunomins gegen 
De Bichlidde Sitte auf und verlangte, daß nur ein ana Banziier eis 
zw Heivarov Too Xosseou ſtattſinde. Audere aber, denen bie kirchliche 





Brazid als zu mächtig und als unüberwindber erichien, verſtanden es gar 
wohl , fih an fie anzufchließen und ihren Bortheil nur in einer anderen Deus 
tung derfelben zu fuhen. Sie wurden daher, fpäter befonders in Spanien, 
die eifrigften Bertheidiger und Korderer einer dreimaligen zaradveıs. Aus die⸗ 
fen Gründen uud unter foldyen Umftänden mußte mandyen Lehrern der katho⸗ 
lichen Kirche die frühere, allein natürliche Beziehung des Firchlichen Ge⸗ 
brauches auf die drei Perfonen in der Gottheit ald bedenklich vorkommen. 
Sie fahen fi daher, wenn fie den feiner früheren Deutung nah als zwei» 
deutig ihnen zum Bewußtſeyn gefommenen Ritus nicht aufgeben wollten, 
zu einer auderen Erflärung defielben veranlaßt, und Samen auf den Ge⸗ 
danken, feine urfprüngliche Beziehung auf die drei Perfonen in der Gott⸗ 
beit entweder ganz zu ignoriren oder doch in den Hintergrund treten zu 
. Iafien, und dafür eine andere, die auf bie dreitägige Zeit zwifchen dem Tode 
und der Auferftehung des Herrn zu fubflituiren. So ſchreibt ſchon Athanas. 
(quaest. 94 de parab. ev.): 76 yap xeradusas ro naıdiov iv 1) 
zolvußn9or Tolrov za) dvaduoaı, Toüro dylol row IJdavarory za) 
zyY roınusgov dävdoracıy ou Xpsorod —, undLeoM. (ep. IV 
ad episc. Sic. c.8.): Sepulturam triduanam imitatur trina demersio 
et ab aquis elevalio resurgenlis ad instar est de: sepulcro.: ben 
fo Greg. Nyss. de bapt. Chr.: ’Eri To ovyyeric As yüs ro 
xctoy ro idwo kopyoueros Ixsiiru Eavrovs AIyxponrousv, es cur no 
si yi- Kal Toltov Toöro TosmGavres ıny ToIuspo» rijç Avactactuc 
zapın IErzovifouer —; und Theopbyl. in Col. II, 12: 0 Banrıogeis 
ewsdänteras 5 Xoro, dia TWv TOYV xaraducewy Thy TEINLEEOV 
vapyy Tod xuplov oyauarilav, zaranosgvnozuv Öcos ya xuru Tor 
zulnsoy zul auaprmıxov dvgamnov. Das Künftliche diefer Deutung, und 
daß daran gewiß urfpeänglich Niemand gedacht hat, leuchtet ein. Gleich⸗ 
wohl aber fand fie, weil fie aus einer Berlegenpeit zu helfen ſchien und 
einem vorhandenen Bedürfnifie entfprach , leihte und fchnelle Berbreitung. 
Dem Uebelſtande, daß der dreimaligen zaradvoıs eine dreimalige avadvucıs 
entfpricht , und daß doch die resurrectio nicht in demſelben Sinne ald 
triduana, rosnueoos bezeichnet werden kann, wie die sepultura, fuchte 
Cyrill. Hieros. durch eine Erweiterung und Mobdiflfation der Deutung zu 
begegnen, indem er die drei xaradvcsıs auf die drei Nächte, Die Drei 
avadvscıs auf die drei Tage der sepullura Ehrifti bezog; wodurd aber 
freilich die Deutung felbft nicht verbeflert, fondern mit der Geſchichte in 
Widerfpruch verfept und eigentlih ad absurdum geführt wurde. Geine 
Worte find (catech. myst Il, 4): Kai ouoloyjcare nV Garnosor 
Suoloylav xul xareduste Toltov Eis To VInp xal Taulıw dweduere 
zul ivravda dia ovußolou nv Toınlusegor Toö Xpioroö ainır- 
Tousvo TaPNnV xadanee yap 6 Vwrye Aucv Tosis nulgas zei 
Tees vuxtas iv Ti xodig Ti yñe inolyoes, oörw za) ünsis iv 
Ta nowrn avadvoss rw noWdemv Auusiche Tod Xpiorod Br 7m 
yi Auioav xal Ti xaraducsı Tmv vuxıa. Wsnee Yap 6 iv vuxıd 
00x ir Bline, © di qusog iv por) diaya, ovros iv TH xa- 
radvuoes os iv vuxıi obdiv Eupüre, iv da ri avaduce nal os iv 
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Aptog Inwyyüree öwres. Aal iv ıS abro Anedynoxere zei Iyerrücde 
zal 76 cwrıaer iIxeivo Udap xal Tapas Uuiv dyivaro za) ummp — — 
zu) als zaıpös Auporiowr Touren omıxos xa) Ouwdgouos bylvero rp 
Yayire 5 yırımas 7 Önsziga. — Kein Wunder daher, wenn wir finden, 
daß ich diefe Deutung doch nicht allgemein empfahl, und audere Kirchen 
vätes es für beſſer hielten, der dreimaligen xaradusss ihre alte Beziehung 
anf die drei Perfouen in der Gottheit zu laflen und dabei doch die Einheit 
der Taufe zu behaupten. Dies thut Chrysostomus. wenn er bom. 
de fid. (Tom. VIl, p. 290.) ſchreibt: zzeos ToIs kucrmploss'ofove) uppa- 
yıda zıdeis Ö zugsos Aucv dv Tgsc) zaraducesı Too GoMarog 
Iy Banrıc ua rok dauroo uadımrals napudidums Alyay' ogsuskrres 
uodnreicare xri., und Hieronymus (Comm. ia Eph. 4), wenn er 
fagt: Ter mergimur, ut trinitatis unum appareat sacramentum, 
et non baplizamur ia mominibus P. et F. et Sp. s., sed in uno 
nomine, quod intelligitur Deus. — — Potest et unum baptisma ita 
dici, quod licet ter baptizeris propter mysterium trinitatis, tamen 
unum baptisma reputetur.. Die ſpaniſchen Biſchöfe aber hielten es 
für das Befte, den Arianern gegenäber , welche die trina mersio als Aus» 
druck und Nechifertigung ihres ketzeriſchen Glaubens gebrauchten, das ka⸗ 
tholiſche Bewußtſeyn von der Weſensgleichheit und Wefeuseinheit des Va⸗ 
ters, des Sohnes und des heil. Geiſtes durch ein nur einmaliges Unter⸗ 
tauchen bei der Taufe zur Darſtellung kommen zu laſſen. Grogor M, 
deſſen Gutachten und Genehmigung fie durch den Biſchof Leander von 
Sevilla einholten, gab ihnen nicht Unrecht, fondern fchrieb (epist. L. [. 41): 
De trina vero mersione baplismatis nibil responderi verius potest, 
quam ipsi sensistis, quia in una fide nihil officit sanctae 
ecclesiae. consuetudo diversa. Nos autem quod tertio 
mergimus iriduanae. sepulturae sacramenta signamus, ut dum tertio 
ab aquis infans educitur, resurrectio triduani lemporis exprimatur; 
quod si quis forte eliam pro summae frinitatis veneratione existimet 
fieri, neque ad hoc aliquid obsistit baptizandum semel ia aquis 
mergere, quia dum in tribus subsistentiis una substlantia est, re- 
prebensibile esse nullatenus polest, infantem in 
baptismate velter velsemel mergere, quando :et in 
tribus mersionibus personarum- trinitas et in una 


. potest divinitatis singularitas designari. Sed si. nuno 
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usque ab haereticis infans in haptismate tertio mergebatur, fiendum 
apud vos esse non Censeo, ne dum mersiones numerant divinitatem 
dividant, dumque quod faciebant faciunt morem vesirum se vicisso 
glorientur. Gleichwohl aber fcheint hei den Katholiken in Spanien nod) 
einige Zeit lang eine Verſchiedenheit der Praxis fattgefunden zu haben, 
was wir aus dem 6. Ganon des Cono. Tolet. IV (a. 688) fließen kön⸗ 
nen, welcher mit den Worten: — De bapt. autem sacramento, propter 
quod in. Hispaniis quidam sacerdoteg Lrinam, quidam simplam 
mersionem faciunt, a nonnullis schisma essa conspiciwr ei unilas 
fidei scindi videtur; nam dum partes diverso et quasi oontrario 


modo agunt, alıi alios nen: baptizetos esse sontendmt: Proinde 
quid a niobis in hac sacramenti diversilate fendem sit, apostolicae 
sedis informemur praeceptis, non nostram sed palernam institutio- 
nom sequentes — beginnt, und dam nach Einſchaltung des Schreibens 
Gregors alfo fortfäpet: Quapropter quia de utroque sacramento, 
quod fit in s. bapt., a tsnto viro reddita est ratio, quod utrumque 
rectum, utrumque ipreprehensibile in s. Dei ecclesia habeatur, 
propter. vitaudum autem schismaltis scandalum vel 
haeretioi dogmatis ugum simplam teneamus baptiswi 
mersionem., ne videsntur apud uos, qui tere mergunt, kaereti- 
torum. apprebare asserlionem,. dum sequuntur et merem. Ei ne 
forte cuiquam sit dubium hujus simpli mysterium sacramenli, videat 
ineo mortem et resurrectionem Christi significari; 
nam in aquis mersio quasi in infernum descensio est, et rursus ab 
aquis emersio resurrectio est. Item videant, in eo unitatem 
divinitatis et trinitatem personarum ostendi, uni- 
tatem, dum semel mergimus, trinitatem, dum ia no- 
mina P. et F. et Sp. s. baptizamus. Panditur hujus singularis 
baptismatis mysterium etiam ss. scripturarum ezemplis, Paulo ap. 
attestante: Nolo vos ignorare eto. (1 Cor. X, &). Mare quippe 
rubrum siguificat baptismum Christi sanguine consecralum, per 
quem populus Dei semel transiit, ubi tamen tota erat trinitas, 
praecedente populum columna ignis et nubis. In igne quippe signi- 
ficabatur Pater, in columna Filius, in nube 8p. s. Jordanis quoque 
fluenta cum arca populus Dei semel transit, per quod significatur 
simpla mersio baptismatis, cujus sacramento ecclesia abluitur et de 
saeculi hujus laboribus per bapt. quasi per Jordanem ad terram 
coelestis repromissionis ingreditur. — Hiemit Abereinfimmend fchreibt 
Hildephonsus, Erzbiſchof von Toledo (L. I annot. de cognit. bapt. 
c. 117.): Quia haeretici in hoc (trino) numero mersionis unitatem 
solent seindere deitatis, a Deo potius est, quod ecclesia Dei unius 
usum observat tantummodo kinctionis. Dagegen fpradyen ſich gegen 
das Verfahren der fpanifhen Kirche auf das Entſchiedenſte Alcuin (ep. 
81 ad Paul. und 69 ad fratr. Lugd.) und Walfridus Strabo (de 
off. ecc}. c. 26.) aus; erfterer fehr heftig, letzterer gemäßigter, indem er 
fhreibt: Quae singularis mersio quamvis tum ita Hispanis compla- 
Cuit dicentibus trinam mersionem ideo vilandam, quia haeretici 
quidam dissimiles in trinitate substantias dogmatizare ausi sunl ad 
Cconsubstantialitatem s. Irinitatis negandam , tamer anltiquior usus 
praevaluit et ratio supra dicta. Si enim omnia deserimus, quae 
haeretici in suam perversitatem traxerunt, nihil nobis restabit, cum 
illi in ipso Deo errantes omnia, quae ad ejus oukum pertinere visa 
sunt, suis erroribus quasi propria adplicarnt. Das Gono. Wermat. 
(a. 868) wiederholt in feinem Sten Canon fa den ganzen Gten Cauon bes 
Aten Tolet. Eonc., und erflärt beide Taufweifen, bie mit eimmaliger 
und die mit dreimaligee mersio, für gleich berechtiget und gleich gut. 


Een fo antwortet Gerson (Summa theol. L. IV.) auf die Frage: 

Quoties debet;puer inmmergi? wit den Borten: Secundum consuetudinem 
ecclesiae vel semel propfer unitatem divinae essentiae, 
velter proptertrinitatem personarum, womit auch Steph, 
Durantus (de rit. eccl. ceth. I, 19.) im Meſentlichen übereinſtimmt ˖ 
md ein von Martene angeführtes Pariſer Miſſale aus der erſten Hälfte 
des 14. Jahrh., welches auch entweder dreimalige oder einmalige mersio 
s. infusio vorſchreibt. Nicol. Gelant, episc. Andegar. (Synod. a. 
1275. Spicil. Tom. XI.) verbot aber feinen Geiſtlichen die einmalige Un⸗ 
tertauchung ober Begießung mit Berufung auf die generalis consweludo 
matris ecclösiae, und aus dem Grunde, weil trina effusio plane con- 
veniat formae, quam Dominus fradidit in bapt. dicens: lte, 
baptizate in nomine eto. Es kehrt alfo bier mit der Berufung anf die 
Einfegungswerte die ſchon bei Tertullian, im 49. (50.) apoſt. Canou 
und bei Chryſoſtomus andeutungsweife auftretende Behauptung einer 
ceremonialgefeglihen Nothwendigkeit der mersio Irina theilmeife wieder 
zurück. Das Rit. Rom. fchreibt vor, ut trina ablutione caput 
baptizandi perfundatur vel Afmergatur in modum crucis uno et 
eodem tempore, quo verba proferuntur, et idem sit aquam adhi- 
hens et verba pronuntians, und gebietet alfo in der Preuzförmigen Be⸗ 
gießung oder Untertauhung eine nochmalige Significirung des Tobes Jeſu, 
in welchen die Taufe geoſchieht; der Cat Rom. aber erklärt mit Berafung: 
af den angeführten Brief Gregors des Großen: Utrum ünies an 
trina ablutio fiat, nihil referre existimandum est, und gebietet nur, 
daß Niemand von der bergebrachten Obfervanz feiner Kirche abweiche. 
Bas die alten proteoſt. Kirchenordn. mb Agenden anbetrift, fo 
fchreiben die meißten nah dem Vorgang der beiden Tanfbärhlein Lutperd 
nur ein „Tauchen in Die Taufe oder „Zaufen mit Waſſer“ oder Begießen 
mit Waſſer“ überhaupt vor. Andere aber, z. B. die Pommerſche K.D. 
vom 3. 1968, Vie Deere. vom 3. 1992, die Hobenlop. won 1848, 
die Straßburg. von 1001 und 1605, Die Andorf., Hanauilſche, 
Umifhe, Badifhe, Breuberg. 2c. fordern ausdrüdlih ein drei» 
maliges Begießen oder Befprengen mit Waſſer. Ganz sine ralione et 
ansdogia aber evt die Agende ober K.O. von Schwaͤb. Hall vom J. 
2071 da, melde din zwoi⸗ oder dreimaliges Begießen auf die Deu fl 
vorfchreibt. — Sollen wir fchließlich unfer Urtheil noch abgeben, fo können 
wir ed nur mit Berufung auf die obenangeführten Ausſprüche Gregors 
des Gr. und Getfſons thun. Line einfepungsmäßige Nothwendigkeit der 
mersio trina fönnen wir wicht anerkennen , indem in den Einſegungeworten 
wohl ein Banzilew eis ro dvoua Too narpös xri. geboten, aber nicht 
geſagt if, daß dieſes Bantitesw dreimal in Beziehung auf die einzelnen 
Perſonen in der Gottheit zu geſchehen Habe. Bas Berhälmiß in der Teils 
uität,, auf Deren Namen die Taufe zu geſchehen bat, If iu der That vom 
der Art, daß ſowohl das einmalige, ald das dreimalige Bazrikse» Ihm zum 
adäquaten Kusbrude dient. Die Einheit der Taufe wird auch bei breis 
maliget immersio oder aspersio buch das einmalige Audſprechen der 


— 


Taufformel gewahrt. Doc können wir nicht laͤngnen, daß der Eigenſchaft 
der Taufe, vecinöge welcher fie eis rövr Iuyaror Xosaroö 'Insoö geſchieht 
(Rom. VI, 8.), die einmalige xarddunıs und draducıs und eben fo am 
meiften zu entſprechen, wie die andere Cigenſchaft, vermöge welcher fie eis 
z6 övoua rod I. za) rov Xlos zul rov dy. IIv. geſchehen fol, eine drei. 
malige nicht zu fordern fcheint. Doch bat die trina mersio die älteſten 
Zeugniffe und den allgemeinfen Gebrauch für fih, und es ift fein Brund 
vorhanden, fie zu verwerfen, wenn fie nur natürlich auf die trinitas per- 
sonarum und nicht gezwungen auf die Iriduana sepultura Christi be« 
zogen wird, — Am wenigften zu billigen ift der Gebrauch der arme 
nifchen Kirche, weiche mit der dreimaligen mersio eine dreimalige Re⸗ 
eitation der ganzen Taufformel verbindet, und fo wirflich eigentlih breis 
maltauft („ter in aqua sepeliendo peccata vetustatis. Significat 
quoque triduanamı Christi sepulturam et resurreclionem — Assom. 
a. a. O. p. 200.). 


$. 18. 


‚Wie aber einerfeitd nur da, wo daß fihtbare Zeichen des Safra- 
mented nad) Materie und Form in Vollftändigfeit und Integrität vor⸗ 
handen ift und alfo die göttliche Einſetzung wirklich zum Vollzuge kommt, 
fo wird andererfeitd aud wieder überall da, wo bied der Fall ift, 
die materia coelestis ald wirffam gegenwärtig und die ſakramentliche 
Hanblang. ald heilskraͤftig vollzogen betrachtet werben möüflen. Man 
würde das Saframent in feiner Natur und Eigenfhaft als einer nicht 
menſchlichen fondern göttlihen Handlung ganz verfennen, wenn man 
ed hinſichtlich feiner objektiven göttlihen Dignität und Wirkungskraft 
irgendwie ald von der perfönlichen Würdigfeit de Spenderd oder vom 
Glauben des Empfängers abhängig ſich daͤchte. Nicht die fubftantielle 
Integrität und Heildfraft, fondern nur die Heilswirkung des Safra= 
mentes hängt von ber Empfänglichkeit und dem Glauben des Per: 
cipienten ab. — Zugleich hat aber auch .die Taufe ald Das Sakra⸗ 
ment ber Wiedergeburt, ber Smitiation, der erften thatfächlihen Ber: 
fegung und Aufnahme in das Bundesverhältniß zu bem breieinigen 
Gott, in die Heild - und Lehensgemeinſchaft mit Chriſto, dem Geſtor⸗ 
benen und Auferſtandenen, das Eigenthümliche, daß fie ihrom Weſen 


- and Begriffe nach jede Wiederholung ausſchließt. Sie kann, 


einmal gültig vollzogen, nicht zu abermaligem Vollzuge an hemfelben 
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Individuum kommen, ohne! daß Tre: felbft: badurdy‘ gleichſaimaufhebt 
und widerſpricht/ ohne daß- fle-in ihrer objektiven göttlichen Natur und 
Wunde dadurch anf das Groͤbſte beeintraͤchtiget wird. Daher wurde 
die Wiedertaufe in der chriſtlichen Kirche vom Anfange an als ein 
arger unb grober Frevel am Sakramente betrachtet und geflohen. — 
Da aber nicht jede wirderholte Taufhandlung unter dem Begriff der 
Wiedertaufe faͤlt, da von einer Wiedertaufe nur da bie. Rebe feyn 
Tann, wo das Saframent in gültiger Weife früher ſchon einmel 
zum Bollzuge gefommen ift, fo hängt natürfich die Entfheidung barüber, 
ob eine zweite Taufe im einzelnen Falle unter den Begriff der Wie: 
dertanfe zu fubfumiren iſt oder nicht, ob ihre Vornahme ald Frevel an 
der göttlihen Einfegung oder ald Pflicht des Gehorſams gegen die⸗ 
felbe betrachtet werden muß, ganz und gar von ber Antwort auf bie 
andere Frage nach ber Gültigkeit, und Heilöfräftigkeit des erſten Tauf- 
empfangeö, welder ftattgefünden hat, ab. . Ueber die Unftatthaftigfeit 
der Wiedertaufe herrfchte vom Anfange an nur eine, über die. Gültig- 
feit. der Kegertaufe aber und bemgemäß auch über die Beantwortung 
ber Frage, ob Keger bei ihrem Uebertritte zur rechtgläubigen Kirche 
von Neuem zu taufen feyen ober nicht, verfchiedene Meinung „ welche 
ſich jedoch mit Beſeitigung der glei unhaltbaren Ertreme der völligen 
Verwerfung und unbedingten Anerkennung in richtiger Weiſe endlich 
dahin ausglich, daß man die Taufen aller derjenigen Ketzer als gültig 
vollzogen anerkannte, von welchen es bekannt war, daß ſie trotz ihrer 
Glaubensirrthümer doch die göttliche Einſetzung nicht adulterirten und 
inſtitutionsmäßig mit Waſſer auf den Namen bed dreieinigen Gottes 
tauften ?). — In den Fällen, wo man entweber über Das Getauftz ober 
Nichtgetauftſeyn eines Individuums überhaupt, oder über deffen gültiges 
Getauftfeyn insbefondere durchaus nicht zur Gewißheit kommen kann, und 
das Eine fortwährend für eben fo wahricheinlich oder doch möglich, halten 
muß ald das Andere, fichert fich die röͤmiſch-katholiſche Kirche gegen 
bie Gefahr der Wiebertaufe dadurch, daß fie zur Zaufertheilung in 
bedingter Weife fchreitet und die Formel gebrauchen läßt: Si non 
es baptizatus, ego te baptizo etc. (Rit. Rom. p. 6.), oder voll- 
ſtändiger nah dem Cat. Rom. $. 294: „Si es baptizatus, te iterum 
non baptize, si vero nondum baptizatus es, ego te etc. Die 


proteftantifche Kirche hat ſich vom Anfange an nach Luthers Borgang 
gegen jede bebingte Taufertheilung, aber, wie ed fcheint, nicht mit 
haltbaren Gründen und unbeſtreitbarem Rechte erflärt >), Dagegen 
aber war fie ed, bie ber einmaligen Zaufe Die Heilöfeäftigkeit für das 
ganze Reben des Menſchen am entfhiedenften vindicirt, und durch Be⸗ 
feitigung bed Wahnes, dag bad Saframent wir zur Tilgung ber vor: 
auögegangenen Sünden wirkfem fey, ſowohl dem Aufſchube beffeiben 
feinen wirkfamiten Beweggrund, als der Unwiederholbarkeit deſſelben 
alle Bedauerlichkeit genommen hat ***). 


*) Kepertanfe — Die ſogenaumen apoſtoliſchen Canones und 
Gonfitutionen ſcheinen gar keine von Ketzern vollzogene Taufe als 
gültig anzuerkennen. Unter den erfieren lauten Nr. XLV und XLVI (46. 
49.): ’Enloxonov 7 noeoßurepovr aloerızuv defauevor Ban- 
zıopa 4 Iuclas xasmıpelodes moocrärroner. Tic yap Ovupurndss 
Toü Xgscreu po rar Bella); N Tis ugs ruoros era Änlorov; — 
Eniox. 7 no60ß. ro» zart dlnsEesav Iyovyra Bantıcoua klar 
ävussev Banrioy, 7 Toy uenolvouivovr napa uw koeBur 
ar un Benricgy, xadmpelodn, eis yelly Tor Oravpoy za) Tov Tov 
uuolou Süvaror au un dıazolvar lspiasrur yaudoızglan 
womit c. LXVII zu vergleihen it, wo es beißt: Tobc yap apa rar 
rosourwr (aloerızöy) Bantıogkvras oüre niorous odre xAngızous elvon 
dovards. In den apoſt. Eonftitutionen aber leſen wir VI, 18: 
Uuosos yal Benriauarı iv) dgxzsichns norp, zo Eis Tor ToU auglev 
Iuivyarov dedouivo' ob TS napa ro» ducuvvumv algerızan,, 
alla r$ napa ruv Auluntow lepkav dedoutsp els To Övoue Tov nargög 
xe) Tod vloü xal roü aylov nvivuaros. unts di TO napa Toy 

&0ceBßövdexrov duiv Icro, ware ro Maga rar dal 
dxvgovco$w dıa deurigov. os yap Els 6 Iso, eis 6 
Xoisrös xal els 6 Haoaxinros, els de zul 6 Tou xuplou iv owners 
Savaros, ovros kv Karo xal To sis aürov dedoutvor Bantıoua. of #2 
napu GsEeßü» deromeyaı uolkvopu, zorwvo Ti YVAuns 
eirov. yaerıcovıas, od Yyag £icıy bxslvos lepeis. Alya yap 
zgös aurovs 6 $eos (Hos. IV, 6.). Inel zal cu dnwuon yracır, an 
couas se xkyo Tod Fegerevsw nor. odre unv of Banrıayivres 
Ur adruv neuvnyras, alle uenokvauivos Undoxyeu- 
Gy, oüx äpssıy dmaprı@uvy Aaußavorres, dAlca deonörv 
GoeßBeiag. oo un de, Alla xal ToVg ueuunulvous ix deursoov 
Banrilesy neipuusvos dvanravpoücı TOY xU010y,, Avamgoücıy auroy 
ix devripov, yeldcı ra Iela, uwrgolloucs Ta dyıa, vpelloum To 
nyevua, to alıua Yo ayıov eis xovor drıuclovow.. aceßoücıy Eis Toy 
anootellavre, eis I nasoyra, &ls tor uaprvoncavra. Hiemit ftimmt 

Elemens Alex. überein, welcher Strom. I, 19. die Taufe der Häretiker 
ale udep üllorgier , odx olxsievr za) yaıwıor üdap bezeichnet, wab 
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Sertullian, welcher de bapt. c. 16. ſchreibt: Unus omnino 
baptismus est nobis tam ex Domini evangelio quam ex apo- 
stoli literis, quoniam unus Dominus et unum baptisma et una eccle- 
sia in coelis. Sed circa haereticos sane quid custo- 
diendum sit, digne quis retractet; ad nos enim editum 
est. Haeretici autem nullum habent consortium nostrae disciplinae, 
quos exiraneos ulique testatur ipsa ademtio communicalionis. Non 
debeo in illis cognoscere, quod mibi est praeceptum, quia non 
idem Deus est nobis et illis, nec unus Christus, 
idestidem, ideoque nec baptismus unus, quia non 
idem; quem quum rite non hbabeant, sine dubio non 
habent, nec capit numerari, quod non habetur; ita- 
nec possunt accipere, quia non habent (cf. de praesc. 
haeret..c. 12; de pudic. c.19.). — Man fieht jedod hier zugleich, daß 
Tertullian die Frage nad der Gültigkeit oder Ungültigfeit der ketze⸗ 
rifgen Zaufen nicht als etwas im Bewußtieyn und Leben der Kirche ſchon 
Entſchiedenes und Abgemachtes zu behandeln, daß er ſich binfichtlich feines 
Berwerfungsurtpeils nicht auf die allgemeine Ueberzeugung oder Praxis der 
Kirche zu berufen vermochte. Was im kirchlichen Bewußtſeyn am erflen 
feſtſtand und immer unverrückt fefigehalten wurde, war Das, daß es nur 
Cine Taufe giebt, daß die Taufe nicht wiederholt werden, daß Jedermann 
nur einmal getauft werben kann und darf. Ob aber die Kepertaufe auch 
als wirkliche Taufe anzuerkennen und zu behandeln fey oder nicht, Darüber 
gingen die Meinungen und Obfervanzen, zum Theil durch die Berfchies 
denartigkeit der Keper, mit denen man es zu verichiedenen Zeiten und an 
verfchiedenen Orten zu thun hatte, veranlaßt, eine geraume Zeit lang mehr 
oder weniger auseinander. Es waltete in bdiefer Beziehung namentlich 
zwifchen der Pleinafiatifhen und nordafrikaniſchen Kirche einer- 
feits und der römifchen andererjeitö eine bedeutende Differenz ob, welche 
in ber Mitte des Sten Jahrh. auch Gegenſtand eines heftigen Gtreites 
wurde. 

Bon den Rordafrilanern fchreibt Eypriau (ep. 78 ad Jubaj.): 
Apud nos autem non nova aut repentina res est, ut bapti- 
zandos censeamus 608, qui ab haereticis ad eccle- 
siam veniunt, quando multi jam anni sint et longa aelas, ex 
quo sub Agrippino (ums %. 200) convenientes in unum episcopi 
plurimi (70 nach August. de uno bapt. c. Petil c.18) hoc statuerint, atque 
exinde in hodiernum tot millia haerelicorum in provinciis nostris 
ad ecclesiam conversi non aspernati sint neque Cunctali, immo et 
rationabiliter et libenter amplexi sint, ul lavacri vitalis et salularis 
baptismi gratiam consequerentur. Die Grundfäge der kleinaſia⸗ 
tifhen Kirchen aber, deren Ausdruck wir wohl auch in den oben anges 
führten Stellen aus den apoftolifhen Eanonen und Gonfitu 
tionen anzuerfennen haben, fpriht Firmilisenus, Bilhof von EA» 
farea, in feinem Briefe an Eyprian (Cypr. epp. 76) mit den Worten 
aus: Haeretico enim sicut ordinare non licet nec manum imponere, 


ita neo baptizare nec quidquam sancte nee spinitaliter gerere, quando 
alienus sit a spiritali et deifica sanclitate. Quod totum nos jam pridem 
inIlconio, qui Phrygiae locus est (cf.Dionys. Alex. bei Euseb. VII, 6, 
der Synoden tv Tæovich za Zuvadoss nennt), collecti in unum cqn- 
venientibus ex Galatia et Cilicia et caeteris proximis regionibas 
confrmavimus tenendum contra haereficos firmiter et vindicandum, 
cum a quibusdam de ista re dubitaretur. — Et hoc apud nos ob- 
servatur, ut quicunque ab haereticis tinctiad nos ve 
niunt, tanquam alieni et nihil consecuti unico ot 
vero cath. ecclesiae baptismo apud nos bapti- 
zentur. 

Auf diefer Seite alfo ſtellt fih die Meinung ganz Mar, deutlich und 
' entfchieden der. Es wird zwiſchen Kegern und Kebern gar nicht unter 
ſchieden, auf die verfchiedenen, der Birchlihen mehr oder weniger fi ans» 
nähernden Taufweifen der verfchiedenen Häretifhen Parteien gar keine 
Rüdfiht genommen; die Kegertaufe wird als ſolche für ungiltig erflärt; 
darum , weil fie foris, extra ecclesiam ftattgefunden bat, da, wo der 
beilige Bei nicht wirkſam iſt und eben darum auc weder Beruf und 
Vollmacht, noch Befähigung zur heilskräftigen Sakramentsſpendung vor« 
handen ſeyn kann. Die Eine, wahre Taufe, wird angenommen und ges 
lehrt, fey nur in der Einen, wahren Kirche zu fuchen und zu finden; außer» 
halb derfelben finde Feine Zaufe, fondern nur eine Befledung prolanae 
aquae labe flatt. Es könne daher auch von Peinem rebaptizari, ſondern 
nur von einem baptizari die Rede ſeyn, wenn biefenigen getauft werden, 
qui ab adultera et profana aqua veniunt abluendi et sanclificandi 
‘ salutaris aquae veritate (Cypr. ep. 78.). 

Anders aber fah man die Sache zu Rom an. Hier befannte man 
fi) in ber Theorie und in der Praris nicht zu dem Grundfage, daß die 
Kegertaufe als ſolche unkräftig und ungültig fey, daß außerhalb der Kirche 
ein heilskraͤftiger und gültiger Empfang des Sakramentes gar nicht ſtatt⸗ 
finden könne. Man betrachtete die Taufe ald unabhängig von der Perfon, 
durch welche, und von der Bemeinihaft,, in welcher fie empfangen wird, 
und verwarf die Meinafiatifhe und norbafrilanifche Praxis ald wieder 
täuferiſch. — Doch liegt und die römifche Betrachtung s und Bes 
bandlungsweife der Sache nicht im folcher Klarheit vor, wie die gegneriſche, 
da wir fie hauptſaͤchlich nur aus gelegenheitlihen Anführungen und aus der 
Polemit, welhe Eyprian und Firmilian dagegen führen, kennen. 
Wenn der römifhe Bifhof Stephanus nah dem Berihte Eyprians 
(ep. 74.) geichrieben bat: Si quis ergo a quacungque haeresi 
venerit ad nos, nihil innovetur, nisi quod traditum est, ut manus 
illi imponatur in poenitentiam, cum ipsi haeretici proprie alterutrum 
ad se veniehtes non baptizent sed communicent tantum, und aud 
Eusebius VII, 2. den Streitpunft mit den Worten bezeichnet: ei 
dos tous IE olasd’ ovr algkaens Imotoipovras dia kovrgod 
zadalgeı», nulaod yk Tos xexparnxoros Ehous ν Tosovrwn» 
uorn x0j09aı ri dia yapmy Inıdicens eöyn, fo fcheint in der That die 
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Aunahme ganz nahe zu liegen, daß man auch zu Rom, nur in anderer 
Weife, zwiſchen Kegern und Ketzern Beinen Unterfchied gemacht, oder daß 
man bier nach alter Sitte ebenfo alle Keger nur unter Gebet und Hand» 
aufleguug recipirt habe, wie man in Kleinofien und Nordafrila die Wies 
dertaufe aller für nothwendig hielt. Aber einmal ift es doch an fich nicht 
recht glaublich, daß man zu Rom follte fo weit gegangen ſeyn, auch folche 
Taufen ald gültig anzuerkennen , die das Gepräge ihrer Einſetzungswidrig⸗ 
keit gar zu offenbar an ſich trugen, wie 3. B. die Taufen Menanders, 
von welchem Theodoret (haer. fab. I, 2) fdreibt: owrjge davrör 
wgosnYogsue —. awLesdas dd rous eig aurTov Banrılousvous (vgl. 
Iren. I, 21; Epiph. haer. XXI, 1.), die der Elcefäer, von welchen 
es ebenfalld bei Theodoret (I, 7.) heißt: Inodars di xai davor 
Inwiyoess xal ovTos xiyoyvıa xai Bantlouacıw ini 7 Tw» GTor- 
zen» Suoloyia, oder endlih die der Markofianer, von 
welchen derſelbe Theodoret (I, 9.) berichtet, daB fie eis To övoum 
dyresozou nurgös ray Olwr, Eis alydEıav untioo nayrow, &is Tor 
zareldörıa Iysour (eis Toy zareldorra eis Toy 'Ingouv — Euseb, IV, 
11.), eis fvasıy zei. anolurgucıy xai xowwrlay rov duvauso» fauften, 
$renäuß aber (adv. haer. |, 18.) außerdem mehrere andere, von dem eilt 
fegungsmäßigen Gebrauche noch weit mehr fi entfernende Taufweilen nambaft 
macht. Und daun fcheint auch aus der Art und Weife der Polemik bei Syprian 
und Firmilian bervorzuleucdten, daß römifcherfeits das Geſchehen der ketze⸗ 
riſchen Taufen, wo nicht im Namen der Trinität, doch in dem Chriſti immer 
angenommen und voraußgefegt wurde. Firmilian nämlich fchreibt (a.a.D. 
ep. 75.): lud quoque absurdum, quod non putant quaerendum esse, 
qui sit.ille qui.baptizaverit, eo quod qui baptizatus sit graliam con- 
sequi poluerit invacata trinitate nominumP. et F. et 
Sp. 5. Deinde haes erit sapientia, quam scribit Paulus esse in his, 
qui perfecti sunt. At quis est in eccL perfectus et sapiens, qui hoc 
aut defendat aut credat, quod invocatio haec nominum 
nuda sufficiat ad remissionem peccatorum et baptismi sanctifica- 
tionem, cum haec tunc utique proficiant, quando et qui baptizat 
habet Spiritum s. et baptisma quoque ipsum non sit sine spiritu 
constitulum. Sed dicunt eum, qui quomodocunque foris baptizatur, 
ınente et fide sua baptismi gratiam consequi posse; quod et ipsum 
sine dubio ridiculum est, quasi de coelo adducere ad se possit aut 
mens prava justorum sanctificationem aut, fides falsa credentium 
veritatem. Non omnes autem, qui nomen Christiinvocant, 
andiri et invocationem suam consequi aliquid gratiae posse, Dominus 
ipse manifestat dicens: Multi venient etc. Hieraus ‚erhellt wohl zur 
Genüge, daß fih die Römer zur Rechtfertigung der Anerkennung Fegerifcher 
Taufen darauf berufen haben. müffen, daß die Heildfräftigkeit und Heils⸗ 
wirffamfeit des Sakramentes nicht von der Würdigfeit und dem Glauben 
des Grtheilere, fondern nur einerfeitd von der invocalio des dreieinigen Gottes, 
‚audrerfeitö von der mens et fides des Empfängers abhängig fey. Damit man 
‚fich aber deßhalb doch nicht die Meinung bilde, ald habe man zu Rom nur folche 
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zufolge es ihnen an ſicheren Kriterien, gültige und ungültige Ketzertanfen 
von einander zu wunterfcheiden , feblte, fo daß die bloße Berüdfich- 
tigung des Reciprocitätsverhältniffies zu einem bedeutenden Beſtimmungs⸗ 
grunde werden fonnte, theild aber auch und ganz vorzüglich darin, daß 
fie, indem fie dem Sakramente fein Recht widerfahren ließen, mit ihren 
eigenen Grundfägen von dem ausſchließlichen Charakter der Fatholifchen 
Kirche dadurch in Biderfpruc ſich verlegten und gegen den Vorwurf der 
Inkonſequenz nicht fiegreich ſich vertheidigen kounten. Vom Standpunkte 
eines konſequenten Katholicismus aus die Sache betradhtend muß man 
nothwendig dem Eyprian und Firmilian Rede geben; ihre Theorie 
. allein Kebt Ponfequent und widerſpruchslos da. Wenn fie gleichwohl nicht 
Recht behielten. und nicht Recht behalten konnten, fo .ift das eben nur ein 
faktiſcher Beweis von jener Macht der Waprheit, welche die Latholifche 
Kirche nöthigte, durch unabmweisbare Inkonſecuenz felbf gegen die Rich⸗ 
tigkeit des Grundlagen ihres Spfiems zu zeugen. Unwiderlegbar find die 
Gegner ded Stepbanus in den Folgerungen, welche fie aus der Aner⸗ 
Benuung der Bültigkeit und Heüsfräftigkeit der Kegertaufe ziehen, und 
welche alle darauf binauslaufen, daB man, dies einmal zugeflanden, den 
Kepern nothwendig noch mehr einräumen und überhaupt den Orundfag 
von dem ausſchließlichen Charakter und der alleinſeligmachenden Gigenfchaft 
des kath. Kirche aufgeben müfle- Ihr Fehler iſt nur der, daß fie glaubten, 
die Theorie und Praxis Kinfichtlich ber Saframente müffe fi mach ihrer 
Behre von der Kirche richten, mährend fie umgefehrt die rechte Lehre von 
den Gnadenmitteln und den zechten einfepungsmäßigen Gebraud dieſer 
als Gorrektiv für ihre Anſicht von der Kirche hätten gebrauchen follen. 
Gewiß ift es ganz folgerichtig, wenn Eypriam, (ep. .74.) ſchreibt: 
Si iceirco apud baereticos ecclesia non est, quia una est et dividi 
non potest, si ideo illic spiritus s. ron est, quia unus est et esse 
apud profanos et extraneos non potest, ulique et baptisma, quod 
in eadem unitate consistit, esse apud haereticos non potest, quia 
separarineque ab ecclesia neque a 3piritu s. potest. 
Aut si eſſectum baptismi majestati nominis tribuunt, ut qui in no- 
mine Jesu Christi ubicunque et quomodocungue baptizantur , inno- 
vati et sanctificati judicentur, cur non in ejusdem Christi 
nomine illic et manus baptizato imponitur ad acc 
piendum sp. sanctum? Cur eadem ejusdem majestas nominis 
non praevalet in manus impositione, quam valuisse contendunt in 
baptismi sanctificatione? Nam si polest quis exira ecolesiam natus 
templum Dei fieri, cur non possit super templum et sp. s. infundi ? 
Qui enim peccatis in baptismo expositis sanctificatus est et in no- 
vum hominem spiritaliter reformatus, ad accipiendum. sp. 5. idoneus 
factus non est? Quando apostplus dicat: quotquot in Christo bapti- 
zati estis, Christum induistis., Qui potest apud haereticos 
baptizatus Christum induere, multo magis potest sp. 
s., quem Christus misit, accipere. Caeterum major erit 
mittente qui missus est, ut 'incipiat foris. baptizatus ‚Christum qui- 
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dem induisse, sed sp. s. non potuisse percipere, quasi possit 
“aut sine spiritu Christus indui aut a Christo spiritus 
separari. lllud quoque ineptum, ut, cum nativitas secunda spi- 
ritalis sit, qua in Christo per lavacrum regenerationis nascimur, 
dicant, quod possit quis apud haereticos spiritaliter 
nasti, ubi spiritum negant esse. Peccata enim purgare et 
hominem sanctificare aqua sola non potest, nisi habeat et Sp. 
sanctum. Quare aut et spiritum necesse est concedant 
es s e ihlic, ubibaptisma esse dicunt, aut nec bap- 
tismäa est, ubi spiritusnon est, quiabaptisma esse 
sine spfritu non potest. Oder wer wollte den Firmilian 
eined Feblichluffed zeiben, wenn er (Cypr. ep. 75.) ſich alfo vernehmen 
fäßt: Si non mentitur apostolus dicens: Quotquot in Christo tincti 
estis, Christum induistis, utique qui illice in Christo bapti- 
zatus est, induit Christum. Si’autem induil Christum, 
accipere potuit et sp. sanctum, qui a Christo missus 
est, etfrustra illi venienti ad accipiendum sp. ma- 
nus imponitur. — — Segnitur illud, quod interrogandi sunt a 
nobis qui haereticos defendunt, utrum carnale sit eorum baptisma 
an spirituale. Si enim carnale est, nihil differunt a Judaeorum 
baptismo, quo sic illi utunlur, ut eo tanquam communi et vulgari 
lavacro tantum sordes laventur. Sin autem spiritale est, guomodo 
apud illos esse baptisma spiritale potest, apud quos 
sp. s. non est? — Quodsi baptisma haereticorum 
habere potest regenerationem secundae nativitatis, 
non haeretici sed filii Dei computandi sunt, qui 
apud illos baptizantur. Secunda enim nativitas, quae est in 
baptismo, ßlios Dei generat. —— Nam qui baptizantur com- 
plent sine dubio eoclesiae numerum. Qui autem 
baptisma eorum probat, de baptizatis et ecclesiam 
illic esse confirmat. — Qui sic magna et coelestia ecclesiae 
munera (— per bäpt. sacramentum sordes veteris hominis abluere, 
anliqua morfis peccata denare, regeneratione coelesti filios Dei 
facere , ad aefernam vitam divini lavaeri sanctißcatione reparare —) 
haereticis concedit &t tribmit, quid aliud quam communicat eis, 
quibas tantam gratiae defendit ac vindicat? — Sed in multum, 
inquit, proficit nomen Christi ad fidem et bapt. sanctificaiionem, ut 
guicunque et ubicunque in nomine Christi baptizatus fuerit, conse- 
quatur statim gratiam Christi; quando huic loco breviter occurri 
possit et didi, quoniam, si in nomine Christi valuit foris 
baptisma ad hominem purgandum, in ejusdem Christi 
nomine:vatere illic potuit-et manus impositio ad ac- 
‘ cipiendum sp. sanctum, et incipient caetera quoque, 
quae apud haeresticos aguntur, justa et legitima vi 
deri, quando in nomine Christi geruntur ete. 

Gleichwohl aber koͤnnen alle diefe Eonfequenzen für die Unaultiakeit 


der Kepertaufe une Golden gegenüber etwas bespeifen, welche non dem Grund⸗ 
fage der alleinfeligmadgenden Kirche ald von einem Ariom ausgehen, und 
das ald das Gewiſſeſte betrachten, daß nur ubi ecclesia, ibi spiritus Dei 
iſt. Dreht man aber diefen Sag um, wie er in erfter Saftanz wirklich 
umgekehrt werden muß, um ald richtig befunden zu werden, fo flellt fidh 
gleih ein anderes Refultat heraus. Die Confequenzen bleiben in ihrer 
Nichtigkeit ſtehen, zeugen aber daun nicht mehr gegen die Bültigfeit der 
Kepertaufe, fondern deden lediglich die unſtatthafte Inkonſequenz eines 
Berfabrens auf, welches wohl die Taufen der Häretiler und Schismatiker 
anerkennen, gleihwohl aber allen Autheil au den Heildgütern der rifl. 
Bemeinfchaft ihnen abfprechen will. Der heil. Geiſt iſt mit feiner Wirk- 
ſamkeit an den einfegungdmäßigen Gebrauch der G@nadeumittel, wicht aber 
ceremonialgefeglih an den Äußeren Orgauidmus und die Sränzen dieſer 
oder jener Gemeinihaft gebunden. Seine Wirkſamkeit ift immer und 
überall den Guadenmitteln immanent. Wo daher nur immer diefe in rechter, 
einfegungsmäßiger Weife verwaltet werden, da kaum nicht gefagt werben, 
daß ihre Derwaltung unwirkſam und ungültig ſey. Der heil. Geiſt kann 
überall, wo das Wort geprediget wird, ben feligmachenden Glauben 
wirten , und überall, wo da6 Gaframent. der Wiedergeburt der 
Einfegung gemäß ertheilt und empfangen wird, aus Kindern diefer 
Welt Kinder Gottes und Glieder der wahren Kirche ſchaffen. Im 
foferne alio, als fie den Srundfag, daß feine foris, keine extra eccle- 
siam ertheilte Zaufe als gültig und beilsfräftig anzuerkennen fey, theo⸗ 
retiſch und praktiſch mit großer Entfchiedenheit von fich wies, infoferne ale 
fie die Bültigkeit des Saframentes nicht von etwas außer ihm felbit Lie⸗ 
gendem, nicht von der Legitimität eines göttlich privilegirten Spenders ab» 
bängig machen laffen wollte, in foferne hatte die römifche Kirche ent- 
(hieden das Recht und die Wahrheit auf ihrer Seite. Die Gültigkeit des 
Saframentes kann und darf von nichts Anderem, als von der Yntegrität der 
Handlung ſelbſt nad Materie und Form, oder von ihrem einfegungdmäßigen 
Bollzuge abhängig gemacht werden. Unrecht aber müflen wir ihr geben 
. in foferne, als fie es den oben angeführten und anderen Beugniffen zu⸗ 
folge mit der Beſtimmung der Form der Taufe wirflih zu wenig genau 
und mit der Prüfung der Kegertaufen in Beziehung auf den einſetzungs⸗ 
mäßigen Bolzug zu leicht genommen zu baben fcheint. Ein quomodo- 
cunque in nomine Jesu Christi baptizare, eine bloße invocatio no- 
minis Jesu, von welcher ed im Buche de rebaptism. heißt, daß fie der 
Kirche mit allen Kepern gemein if, leitet der Intention und Borfchrift 
ber Einfegungsworte offenbar nicht Genüge Man mag über die in ber 
Apofelgefbichte erwähnten Taufen auf den Namen oder in dem Namen 
Jeſu Sprifi denen, wie man will, und in ihrem Namen entweder nur 
die chriſtliche Taufe überhaupt als ſolche nad ihrem Zwede und ihrer 
Wirkung bezeichnet, oder die Form der Handlung befchrieben finden wollen, 
immer bleibt doc fo viel gewiß, Daß daB Taufen auf den. Ramen Jeſu 
mit der Eiufegungsvorfchrift nur in foferne einigermaßen im Einklange 
fteden kann, als es die professio und inyocatio bes Vaters und des heil. 
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Geiſtes wenigſens implicite enthält und involvirt. Cvprian hat in 
diefer Hinficht nicht gang Unrecht, weun er ep. 78. ſagt: Alia fuit Ju- 
daeorum sub apostolis ratio, alia est gentilium conditio, und das 
@ebot des baptizari in plena et adunata frinitate im ftrengften Sinne 
..befonders in Beziehung auf die gentiles geltend macht. Wenn Juden an 
Chriſtum als den Sohn des Gottes Ihrer Väter, des alleinigen Gottes 
Himmels und der Erden, und ald den Vermittler der Gabe des heil. 
Geiſtes gläubig geworden waren, fo Fonnte, wenn fie wirffih nur auf den 
Rameı? Jeſu Chriſti getauft worden wären, ihre Taufe als eine ſolche bes 
trachtet werden, bei welcher das Bekenntniß und die Anrufung Jeſu die 
des Vaters und des heil. Beiftes implicite enthielt und einſchloß. Wie aber 
kann ein Gleiches von Solchen behauptet werden, weldhe, wie dies bei fo 
vielen gnoſtiſchen Kegern der Kal war, zwar Eprifto Ehre und Anerfen- 
nung zu Theil werben ließen, ihn aber aus feinem rechten Berhältniffe zu 
dem. Gotte Iſraels, dem Gotte Himmels und der Erden, dem Schöpfer 
und Herrn der ganzen Welt, und zu dem heil. Geifte herausriſſen, und 
dem chriflihen Glauben an Gott den Bater, den Sohn und den heil. 
Geiſt, auf welchem die Taufe einfegungsmäßig begründet if, im Weſent⸗ 
‚ lichen ganz entfremdet waren? Wie kann da eine Taufe auf den Namen 
Jeſu als einfegungsmäßig erflärt werden, wo nicht etwa der individuellen 
Gefinuung des Spenders und Empfängers, fondern dem erklärten Glauben 
der Gemeinſchaft zufolge, wie Cyprian fagt, blasphematur in Deum 
Patrem et in Dominum Deum Christum? 9a, wie fönnte feldft bie 
Zaufformel auf den Ramen Gottes des Baterd, des Sohnes und des heil. 
Geiſtes ald zur Erfüllung der Form des Saframentes hinreichend betrachtet 
werden, ‚wenn ſich erweiſen ließe, daß dem nicht fubjeftiven und privaten, 
fondern dffentlihen Glauben und Bekenntniß der Gemeinſchaft zufolge, 
von welcher die Taufe vollzogen wird, unter dem Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heil. Geiſtes ganz andere Objekte des Bekenntniſſes und 
der Anrufung dargeboten würden, als die vom chriftlichen Glauben gewie⸗ 
feuen? Wollte man ohne Rilichtnahme darauf jede Taufe für gültig 
erflären, bei der nur überhaupt in irgend einem Sinne des Namens des 
Vaters, des Sohnes und des heil. Geiſtes Erwähnung gefchehen ift, 
fo müßte man in der That. die Wirffamfeit des Saframented ald eine 
magifhe, an den bloßen hervorgebrachten Schall gewiffer Worte abs 
geieben von ihrem Sinne ‚gefnüpfte betrahten. Wenn Stephanus auf 
die Anerkennung der kirhlihen Taufe von Seiten der Keger ein Gewicht 
legt und auch die fpätere kirchliche Praris noch al8 durch das Reciprocitäts⸗ 
verhältnig mitbeſtimmt ſich darſtellt, ſo erſcheint dies allerdings als ganz 
unſtatthaft, wenn man es aus dem Geſichtspunkte Cyprians betrachtet, 
weicher ep. 74. fagt: Ad hoc enim malorum devoluta est eecclesia 
Dei et sponsa Christi, ut haereticorum exempla sectetur, ut ad ce- 
lebranda sacrameuta coelestia disciplinam lux de tenebrig mutuetur. 
Aber es gewinnt einen befjeren Schein, wenn man die Anerkennung ddex 
Kichtanerfennung der Pirhlihen Taufe von Geiten der Häretifer als eim 
Zeugniß ihres eigenen Bewußtſeyns von ihrer weſentlichen Uebereinſtim⸗ 
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mung ober Richtübereinflimmung mit dem kirchlichen Bekenntniſſe zu dem 
dreieinigen Gott betrachtet und bie reciprofe Peperifche Praris nur als mit», 
nicht aber als allein und bauptfächlich beftimmend anfieht. — Bom Aten 
Jahrh. an finden wir die Anfiht Eyprians uud Firmilians, bie 
frühere Praxis der Meinafiatifhen und nordafrikaniſchen Kirchen fo ziemlich 
überall überwunden und aufgegeben. Die Kirchenverfammlungen diefes und 
der folgenden Jabrhunderte unterfcheiden zwiſchen Kegern, deren Taufen 
als gültig, und folhen, deren Taufen nicht als gültig anerkannt werben 
folen. Das Conc. Arelat. I vom Yahr 814 enthält can. 8. die Bes 
flimmung: De Afris, quod propria lege sua utuntur, ut rebaptizent, 
placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi venerit, interrogent eum 
symbolum, et si perviderint, eum in Patre et Pilio et 
Spiritu s. baptizalumesse, manus ei tantum imponatur, ut ac- 
cipiat sp. sanctum. Quod si interrogatus non rTespon- 
derithanctrinitatem, baptizetur. — Das Nicäniſche Concil 
(335) erfennt, was die Kasepos anbetrifft, can. 8 nicht nur die Taufe, 
fondern aud die Drdination derfelben als gültig an und verlangt von 
ihnen bloß ein ſchriftliches Bekenntniß, ors ourIn0orrns xal dxoloudg- 
covcs Tols Tjs xa9. za arroor. ixxl. doyuası, Tour I0Tı xal diya- 
Moię xowvwveiv xal Tols iv To dinyup napanentoxoce. Oinſichtlich 
der Havlsavicavres, der Anhänger des Paul von Samofata aber gebietet 
e8 c.19., avaßanrileogas aurous BEanavrog. — Nach den Beſchlüſſen des 
Conc. Laod, (*. 7. und 8.) folen Rovatianer, Photinianer und 
Teffaresfaidefatiten, wenn fie in die Kirche aufgenommen werden 
wollen, zuerft jegliche, befonders aber ihre eigene bisherige Ketzerei dvasge- 
norilev, und daun Ixuer$avovres Ta rüs nlorews auußole, yuıc9Lvres 
te To Ayla xoloparı ourw zowmrelv ro uvornolo ro Ayla; Die ſoge- 
nannten Phrygier (Montaniften) aber follen, auch wenn fie bei ihrer 


Sekte im Klerus gemwelen find und ald usysoros gelten, uer« ac 


Imueltlas zarnyeiogabre xal Bantifeogas Uno tur rijß Ixil 
Glas Immxonwv Te xal nocoßuriowr. — Der 95. Banon des foges 


nannten Conc. Quinisext. oder Trull. (a. 692) lautet: Toog 


noostıyeulvous 17 0090dokle xai rn ueoldı rar owmloulvov ano aloe- 
raxcy deröueda zara ıyv Umorerayusvnv dxolovuslev Te zul Ourndsar. 
Aotıavovs uiv za Maxedovınvousxal Navarıavoüs, Tovs 
Myovræs Eavrous Kagapous za dgsaregovs, xal Teosages 
zasdexariras hyow Terpadiras xal'Anollıvrapıcras deyö- 
ueIa didovras Asßillovs xal avadeuarllovraus näcey alpecıy un PE0- 
vouoay ws Yoovei 7 ayla zov Ieor xal Enoorolıxn Ixxlıcle, Oppe- 
yıloutvous Aros ygoulvous ooror ra aylp uvow To TE ulranor 
za) Tous Öpsaluous xai Tas ülvas xal TO oToum xal ra ra’ xai 
opoayilovres auroug Alyousv’ Zypayis dupeis zveuuaros aylov. 


‚Izoi d& zov Havksavısrav ri xa9. ixxl. öpos Ixrideıraı, dva- 


Banrileogas aurous IE änarıos]) Kivousavovs ulvros roug 
is ulay xuraducıw Bantıloutvous, za Movravyıasras tous ivradde 
Asyoulvous bovyas, za Zußellsavous rovs vlonaroglar do- 
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Eatovras (dıdavxovras), za (HM) Irepr wa yalınaz nosodvras, zei 
näacas ras dllas afoiaeıs, Ind nollol eicıv ivravde, udlıora 
of &nd rs Talarüv yuoas koyousvoi, — ndvras tous art: auray H- 
Aovtas noostideodas ray Öpdodokie Ös "Elinvas derousde xal 
zw iv nocrny Tuloay nooüues aöroüs Yoıorıavous, riv de 
devrigay zarnyovusvovs' elra ray rolrım Mkooxilouer aürouc uere 
Tod kupvoär rolror eis To npöcWror xal eis Ta ara’ zul oürw xarn- 
yovus» mörois xai mosoüusv yoovilew iv ri Iaxinola xal dxgoaoyas 
ray yoapüv, xal rore aürous Banrilous. [Kal tous Marıyalovs de 
za) tous Dünlevriovs za MaopxravıUracs za) Tovs ix zur 
dpoley alolaeny yon moseiv Asßtllous za dvadeuarilew ryV algeoıw 
zu) Neoröpiov xei Eürurla xai Asooxogov xul Zeßijgov zul Tous 
Aoınous HEapyoos TÜV Taovrwr' alokocu» xal ToUs ppovourtas T& 
auray zul nacas Tas noouvepepoutves alpkacıs, zal ourn ueralaußa- 
very riit dyias xowwrlas.) Dieſer Canon wird mit Ausnahme der ein« 
geflammerten. Stellen auch als fiebenter Canon des Conc. Constant. 
v. J. 881 anfgefährt, iM aber dort wahrfcheinlih unächt, meil weder 
die arabiſche Paraphrafe noch die Canonenſammlungen des Joann. An- 
tioch. und des Symieon mag. mehr als die ſechs erfien Canones des ge- 
nannten Concils kennen. 

Die auch in Nordafrika bis zur Mitte des vierten Jahrhunderts vor ſich 
gegangene Umftimmung der Anfichten bezeugt das Conc. Carth. I. (a. 848), 
wo in Erwägung defien, daß nec vigorem legis' infringere, riec tamen 
temporeunitatis'aliquid durissimum statwere die Aufgabe und das 
Bedürkniß der Zeit fey, der titalus rebaptizationis, von welchem ge 
fagt wird, daß in ihm plus schismalis rabies delitescebat, von dem 
Biſchofe Gratus als der erfie nothwendige Berbandlungsgegenftand be» 
zeichnet und nach Ausſage des erſten Canons in der Art erlediget wurde, 
Daß auf die fragende Anrede des genannten Biſchofs: Unde sanotftatem 
vestram postulo, ut mentis vestrae placita produeatis ad descen- 
dentem in aquam etinlerrogatum in trinitate secun- 
dum evangelii fidem et apostolorum doctrinam et 
confessum bonam conscientiam in Deum de resur- 
rectione Jesu Chbrisi, si liceat iterum interrogariin 
eadem fide etin aqua iterum intingi?— alle anderen Biſchöfe 
einftimmig antworteten: Absit, absit. Illicitas esse sancimus rebapti- 
zationes et satis esse alienum a sincera fide et catholica disciplina. 
Sratus rühmte von diefem Beichluffe, dab in ihm habita moderatione 
legis vigore et auctoritate fides (legis vigor et auctoritas fldei) cu- 
stodita ſey, und ſprach c. 14. die Hoffnung aus, hanc rem jam 
terminum aocepisse. Wenn er fagt: Sane crede vos retinere, 
multis concHliis à patribus  nostris et fraditionem temerariam esso 
damnatam et rebaptizationis "impietätem esse puniendam, fo irren 
wir wohl nicht, wenn wir in dieſen Worten, fo wie in der übrigen Hal⸗ 
tung der Beichläffe des Goncils den Ausdruck einer geſuchten Vermiktelung 
zwiſchen den beiden verwerflidien Ertremen der Anfichten des Eyprian 
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und des Stephannua4 finden wollen. — Während das Conc. Laod., das 


un:wir oben angeführt haben, die Photinianer unter denjenigen aufführt, 
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die nicht wiebergetauft werden follen, ‚heißt e3 im 16. und 17. Canon des 
Gang, Arelat. II. (448 — 458):. Photiniacos sive Paulianistas 
. secundum patrum statuta baptizari debere. Bonosiacos autem 


. „ ex.eodem errore vegientes, quos sicut Arianas bapitizari 


in srigitate manilestum est, si interrogati idem nostram ex 
toto carde.confassi fyerint, cum. ‚chrismate et manus impositione 


im .erelasia recipi suffici. ‚Dad Conc. Raotomag. (a. 650) endlich 


spricht, fidy in ſeinem fünften Canon alfo aus: Baptisma, unum est, sed 
in ecclesia catholica, fujus. nos. membra. eflecti sumus,, ubi una 
fides est, ubi ia nomine P..etF. etSp. s. datur; et ideo qui apud 
illos haeretico.s baptizati sunt, qui in sanctae trinita- 


‚tis nomine baptizant, ei veniunt ad nos, recipiantur 


quidem quasi baptizati, ne s. trinitatis invocatio vel 
confessio annulletur, sed doceantur inlegre et insiruantur 


. sensu s. frinitalis et mysterio, . quod in s. ecolesia tenetur;. et si 


Sonsentiunt cradero vel acquiescunt confteri, purgatae fidei 
integritate firmentur manusimpositione. Si vero par- 
vuli sunt bebetes, qui doctrinam non capiant, respondeant pro illis 
qui eos offerunt juxta morem baptizandi, et ita interrogentur, ut 
scians quod respondere deheant, et sic manus impositionem acci- 
piant. — So fam alfo der objective Maßſtab, nach welchem die Keper- 
taufe hinßchtlich ihrer Gültigkeit oder Ungültigkeit gemefjen werden muß, 
in der Kirche zu immer Flarerem und bdeutlicherem Ausdrud, zu immer 


| ‚ algemeinerer Anerkennung und Anwendung. Mit Recht behaupten Aus 


-gufin und Junocenz, do derfelbe in unausgeſprochener Weife ſchon 
ben Enticheidungen des Nicänifchen Concils zum Brunde lag; Erfterer, in« 
Dem er de haer. 44 ſchreibt: Istos sane Paulianos baplizandos esse 
in ecel. cath. Nicaeno concilio constitutum est. Unde credendum 
est, eos regulam baptismatis non tenere, quam secum multi 
haeretici, quum de catholicis discederent, abstulerunt eamque cu- 
stodiunt, Xegterer aber in ep. 22 ad episc. Maced., wo es beißt: Id- 
circo distinctum esse ipsis duabus haeresibus, ratio manifesta de- 
.dlarat, quia Paulianistae in nomine P. et F. et Sp. s. minime bapti- 
zarent, et Novatiani iisdem tremendis venerandisque nominibus 
baptizant, nec apud istos de unitate potestatis divinae h. e. P. et 
F. et Sp. s. quaestio aliquando mota est; et ila omnibus segregatis 
haeo sola electa est, cui istud crederet concedendum, quia nihil 
in P. et F, et Sp. s. sacramento peccarant.— Die Taufe muß überall 


.. Ba als gültig uud beildfräftig vollzogen auerfannt werden, wo fie zur Aus⸗ 


führung der Iuftitution Epriki mit Waſſer auf den Namen des B., des 
©. und. des Heil. ©. gefchehen if, und zwar fo, daß diefe Namen nicht 
etwa duch das Öffentliche Bekenntniß einer Gemeinſchaft auf ganz 
andere Gubjelte bezogen ſich darſtellen, ald Diejenigen And, auf welche 
die Einfegungsworte binweifen. Wenn. dad Conc. Trident,. .(Sess. 


Li 


VJ,.can. 4, $. 129.) fagt: Si :quis dixerit, baptismum, qui etiam 
datur ab haerelicis in nomine P. et F. et Sp. 3. sum inten- 
tione faciendi quod facit ecolesia, non esse-verum baptis- 
mum, anathema sit —, fo. müffen wir widerfprechen, infoferne als durch 
den Beifag: cum intentione etc. eine innere Intention des Täufers ge- 
fordert und djefe wieher nicht .auf Die Giufegung. des Herrn, fondern auf 
dad Thun der Kirche bezogen wird, Eönnen aber nicht umhin, unfere Zus 
ſtimmung zu erklären, infoferne dadurch nur jeder offenbar illufoxifche oder 
blasphemifhe Gebrauch der legitimen Taufformel ausgefchlofen und der 
Bahn abgemebrt merken fol, als hienge die faframentlihe Gältigkeit der 
Taufe blos von dem hbervorgebrachten Ton oder Schall gewifler Worte, 
ganz abgefehen von dem, fonfligen Charakter und der gauzen Haltung der 
Handlung, bei welcher fie. ansgeiprodhen werden, ab. Auch die Dogmatik 
unferer Kirche rechnet es ja zum Weſen ded Sakramenteß, daß es ſich als 
actio sacra at sollemnis, nicht aber als actio ‚profana, mimica, jocula- 
toria darfiele (Quenst. IV. p. 77.). Zur Form des Sakramentes gehört 
nicht bloß, daß überhaupt das geſchieht, mas die Einſetzungsworte vor⸗ 
fareiben, fondern das auch, daß das, was geihieht, wirklich als zur Aus» 
führung des mandatum divinum. und zur Aneignung der promissio di- 
vina gefchebenn fi darſtellt. Mit Recht fegt daher Hollaz (p.1088.): 
Intentio externa, quae consistit in adhibitione omnium verbo- 
rum et actionam saoramenlalium hoc fine et modo, quo Christus 
institut, omoino ad inlegritatem essentialem sacramenti neoessaria 
est. Nur wird der Begriff diefer intentio externa nicht bloß auf daß, 
was fich im Neben und Handeln des taufenden Subjefts, fonbern ganz 
befonders auch auf das, was. fich im Öffentlichen Bekenntniß der Gemein⸗ 
ſchaft, in deren Dianſt Der Täufer. ſteht, darſtellt, bezogen werden müflen. 
Ja, es wird dies um fo möthiger ſeyn, als wir. ſonſt durch dad hoc fine 
immer mehr oder menigen in Gefahr ſchwebten, auf das ſubjaltive Gebiet 
der intentio interna wieder zurüdgeführt zu werben. 

Die orthodere griechiſche Kicche bekennt fih im Eucholag. binfichtlich 
Der Kegertaufe zum Athen (Aften) apoftolifchen,, fomie. zum ten Con⸗ 
ſtantiuop. oder Hflen Truflan. Canon, und giebt bei den anzuertenuenden 
Kepertaufen deu Grund mit deu Worten an: Ameizeo Iklons nur T® 
Yely relovyran Bantlauarı. 
Wenn Paph Leo. (ep. 128. ad Nicet. ep. Ag.) ſchreibt: Qui 
baptiseum ab haeralieis acaepesunt, cum antea baptizaii nen fuis- 
sent, sola inwpealione Sp. S. per impositionem manuum .confir- 
mandi sunt, quia formam tantum baptismi sine sancti- 
ficationis virtute sumserunt. Et hanc regulam, us scilis, 
servandspı in, omnibus ecalesiis. praedicemus, ut lavacrum semel 
wiäum nulle. iteratione, vieletur —, fe iß dieſe Theerie wohl ‚geeignet, 
den oben nachgewiefenen inneren. Widerſpruch, in weichem. bie Anerkennung 
der Kapextaufe mit dem Syſtem des Katholieismus ſteht, zu verdecken, 
auf der anderen Seite .aber darin, daB fie mit ber einen Haud nimmt, 
was fie mit der anderen gibt, und Die Heillskraft des Sakramentes von 


feinem gültigen Vollzug, alfo von ihm ſelbſt, in ber unnatürlichſten Weiſe 
trennt, fo monftröß, daß fie feiner Widerlegung bedarf. 
Es würde Hiftorifch nicht zu rechtfertigen Teyn, wenn man behaupten 


+ wollte, daß’ der Ritus der Hanbdauflegung nach der Taufe und feine Be⸗ 


ziehung auf die Wittheilung der Gabe des Heil. Geiſtes erft dem fühlbar 
gewordenen Beduͤrfniſſe der kath. Kirche, die Eonfequenz ihres Syſtemes 
mit der unabiveißbaren Anerkennung der Böltigfeit der Ketzertaufe auszu⸗ 


” gleichen, feinen Urfprung verdanke. Der Urfirung dieſes Gebrauches und 


des Dogmas von feiner Wirkung ift offenbar hauptſächlich in einem Miß⸗ 


verſtande der Stelle Act. VIII, 14 — 17. zu ſuchen: Schon Tertullian 
ſagt (de bapt. 8.): Dehinc manus imponitur, per benedietionem 
&advocans et invitans Spiritum s., und die fpäteren entfchiedenften @egner 
der Anerfennung der Kebertaufe, Cyprian und Firmilian, Pennen, 


wis ſchon and den oben angeführten Stellen erhellt, ebenfalls dieſen Ge⸗ 


brauch und find weit entfernt davon, feine Rothwendigfeit in Zweifel zu 


sieben. Quod nuno quoque apud nos geritur — ſchreibt Eyprian 


“ep. 78 — ut, qui in 'ecclesia baptizantur, pra&positis ecclesiae 'offe- 


rantur et per nostram orationem ac manus imposilionem spiritum s. 
consequantur di Signiaculo domitico consummentur. Und ep. 72: Tunc 
enim demum plene sanctificati et esse filii Dei'possunt, si sacramento 
utroque nascunlur, cum scriptum sit: Nisi quis natus fuerit ex aqua 
et spiritu elc. Uber dabei ift auch wieder das gewiß, daß Tertullian und 
Eyprian die Handauflegung zunächft nur als integrirenden Beftandtheil der 
Taufe felbft Pennen, und daß fie auch nicht dem einen Alte geradezu das nehmen, 
wad’ fie dem anderen vindieiren. Wenn alfo auch nicht die Entftehumg der 


 &pnfirmation,, fo wird doch wohl die Trennung berfelben von der Taufe, 


die Exſpoliirung dieſer zu ihren Gunften, die Zumelfung der pofitioften Momente 


der Wirkſamkeit der Taufe ſelbſt an fie, dem oben erwähnten durch die An⸗ 


erkennung der Kegertaufe für die kath. Kirche herbeigeführten Bebärfniffe 
großentheild als Wirkung mit zugefchrieben werden dürfen. Kebt doch das 


ganze kath, Sakrament der Confirmation von nichts Anderem, als von den 
- Spolien der Taufe, oder davon, daß die poſitiven Wirkungen, welche bie 
heil. Schrift dem Saframente der Taufe ſelbſt zufchreibt, diefem entzogen 


und auf die Haudauflegung oder Salbung mit dem Chrisma übergetragen 
werden! 
Schließlichh bemerken wir nur noch, daß auch Eyprian und $irmis 


: Iian die Unmtiederholbarfeit der einmal empfangenen Fath. Taufe anerkann⸗ 


ten und die Ketzer nicht wiedetgetauft fehen wollten, welche vor ihrem 
Uebertritt zu den Bäretitern in der ath. Kirche die Taufe empfangen 


Hatten. — 


Wie energiſch überhaupt das Vewußtſeyn der Kirche die Wiedertanfe 


immer von ſich wies, erhellt außer ‘den ſchon angeführten Stellen auch 
noch aus dem 2ſten Canon des Cod. eccl. Afric., wo es heißt: Neque 


pormittendum, ut rebaptizati ad clericatus gradum promo voantour, 


aus dem 1Aten Canon des Gonc. Ilerd. v. J. 528, welcher lautet: 
Cum rebaptizatis fideles religiosi nec in oibo participent, und aus 
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dem Liber. poenitent., Theodori ‚archiep. Gant. oqol. wo, c. 88. zu 
leſen it: Qui bis baptizati ‚sunt ignoranter, non indigent pro eo 
poenitentia , nisi quod secugdum cananes non possunt ordinari 
nisi pro magua negsssitate,. Qui. autem non ignoranter iterum 
baptizali sunt, quasi iterum Christum crucifixerunt, sex annos poe- 
niteant IV et Vi feria et JIl quadragesimas, si pro. vitio ‚aliquo fe- 
cere; si autem pro munditia lictum putavere, tres apnps poeni- 
teant. (©. die lat. Pönit. Bücher ber Augelanfen, beraußgegeben von Kunſt⸗ 
mann. Mainz.1844. ‚©, 87.).. ur 
“.) Bedingte Tanfertheilung. — Daß Falle vorkommen ronnen, in 
welchen man entweder über das ſchon Getauft⸗ oder noch nicht Getauft⸗ 
feyn eines Individuums überhaupt oder doch über den gültigen Sakraments⸗ 
empfaug non Seiten defjelben durchaus zu Peiner Gewißheit kommen: kann 
und das Eine fortwährend für eben fo wahrſcheinlich oder doch möglich halten 
muß, wie das Andere, if unbeftreitbar. Während bie erftere Art der Un⸗ 
gewißheit befonders bei den fogenannten Findelkindern ſich oft darbietet, 
Bann fich die legtere leicht ald Das Refultat der nothpiwendigen Befragung bei dem 
Akte der kirchlichen Eonfirmation der fogenannten Jach⸗ oder Nothtaufe 
ergeben, wenn es ſich naͤmlich zeigt, daß die Perſonen, welche die Jach⸗ 
taufe vorgenommen haben oder bei derſelben zugegen waren, ſich des Ein⸗ 
‚zelnen, was fie thaten oder wahrnahmen, wegen der Beſtürzung, in ber 
fie fi) befanden, nicht geuau zu erinnern und alfo aud die Integrität der 
faframentlihen Handlung nach Materie und Form nicht, glaubmördig un 
zuverläffig au bezeugen ‚vermögen. — . Was fpll.man,. fo fragt es ſich, 

foihen Fällen thun? Soll man ‚aux Zaufe ſchreiten um ‚der, —2* 
willen, daß das Kind noch nicht ‚gültig getauft iR? Oder fon. man daß 
Sakrament verweigern, weil es ‚möglich iR, daß ein. gültiger und, heilskraͤf⸗ 
tiger Empfang deſſelben ſchon ſtattgefunden hat? Das Eine kann man 
nicht thun, ohne ſich der Gefahr der Wiedertaufe auszuſetzen, das Andere 
nicht, ohne daß man ſich der Abhaltung und Ausſchließung eines Indivi⸗ 
duums, möglicherweife von dem wirklichen Empfange und Beſitze, jedenfalls 
aber von dem ſicheren Troſte der Sakramentsgnade ſchuldig macht. — 
Ber freilich im Sinne des modernen Pietismus oder des ſogenannten 
freieren chriſtlichen Geiſtes die beliebte Formel der Unterſcheidung zwiſchen 
dem weſentlichen Inneren und dem unweſentlichen Neußeren im Chris 
ſtenthume recht zu handhaben und mit dem Grundſatz, Daß „im Glauben 
an Chriſtus eigentlich Alles, was zum Epriftentbum gehört, enthalten fep, 
daß mer Epriftus im Glauben hat, Alles habe, was ihm zum Gedeipen und 
zum Heile feiner Seele uotpwendig if‘, gut umzugehen weiß, hen fann 
allerdingd, weil ihm der Glaube an eine befondere objektive Sakraments⸗ 
gnade mangelt, die Frage wegen des gültigen oder unguͤltigen, des ges 
wifien oder ungerwiffen Saframentsempfangsd. nicht fonderlich anfechten. Er 
wird fich ald Täufer wie ald Täufling über, die Hier entftehenden Bedenten 
leicht hinwegfegen können. Aber fo dachte eben Die Kirche vom . Anfange 
an nicht, und fo Eounte und durfte fie auch nicht denken. Ihr mußte bei 


Ihrem Sakramentsglauben bie genannte Frage als eine fehr wichtige, bie 
forgfältigte und gewiffenhafteſte Beachtung vwerdienende erfcheinen. Fürs 
Erfte konnte fie es nicht mit ihrem @ewiffen vereinbar finden, Jemanden 
in ihrem Bereihe der Gefahr eines möglidden umngetauft oder ungältig 
getauft Bleibens preiszugeben. Sie durfte die Taufe denen nicht verwei⸗ 
gern, denen fie ihr wirfliches bereits Getauftſeyn nicht verbürgen, vom 
deren güftigem bereitd @etauftfepn fie nicht entfchieden und gewiß überzeugt 
ſeyn konnte. Durch die Furcht vor einer möglichen Wiedertaufe durfte fe 
fi nicht zu einem Berfahren beftimmen Taffen , dad diejenigen, an welchen 
ed geübt worden wäre, möglicherweiſe um den wirklichen Befig, gewiß 
: aber: um den ficheren Troft der Sakramentögnade gebracht Hätte. Daher 
heißt ed im Breviariom canonum Hippon. (a. 898) can. 89: Item 
:placuit de infantibus, quoties certissimi testes non inveniuntur, qui 
eos 'baptizatos esse sine dubitatione testentur, neque ipsi sumt ido- 
nei per aetatem de traditis sibi sacramentis respondere, absque 
ullo scrupulo hos esse baptizandos, ne ista trepidatio eos 
faciat sacramentorum purgatione privari. Hinc enim 
tegati Maurörum fratres nostri consuluerunt, quia multos tales a 
‘ barbaris redimunt. Und das Conc. Quinisext. (Trull. a. 692) wieder» 
holt diefen Canon (c. 84.) mit den Worten: Tols zavorızolc rar a- 
sion» Yeouols xaraxolougoürres Öpllouer xal nepl tüv vnnlav, Öoaxıs 
un edoloxovras BlBasos uapruges of ravız dyauyıBölus Bunricdivre 
elyas Myovrec, xal ovdâ raura din nv xelgav negl Ts napadoselans 
adrois uuoraywyins dnoxglivacyes Imırmdelos Fyovos, zywpls Tuvos 
no00xöuuaros Ögpelleır raiıa Banrileo9m, unnMors 6 rosoüurog 
dıorayuös Anootespnjen adra rjs Tosuurns Tod dyıaomod 
za scoccws. ben fo findet fi der angeführte Canon wiederholt im 
Toften Banon der Synode zu Worms (a. 868); und der Ste Canon des 
Conc. Londin. v. 3. 1200 lautet in gleihem Sinne: De baptismate 
vel confirmatione si dubitetur, sacrorum canonum statuta sequentes 
statuimus, ut conferatur, quia non dicitur iteratum, quod 
non scitur faisse collatum. Ideoque baptizentur expositi, de 
quorum baptismo dobitatur, sive inveniantur cum sale sive sine sale. 
Daffelbe bezeugt der in mehreren unferer alten KOOD. angeführte Augu ſt i⸗ 
nifche Ausfpruh: Non potest dici iteratum, quod nescitur esse 
factum, der in Tom. I. conc. und bei Gratian (de consecr. dist. 
4. cap. Cum itaque bapt. sui etc.) citirte 87fte Brief des Biſchof Leo, 
wo es heißt: Non potest in iterationis crimen devenire, quod nesci- 
tur esse factum, und endlih auh Gregor I. ep. 1. ad Bonif., wo 
wir Iefen: De parvulis, qui a parentibus subtracti sunt et, an 
baptizati sint an non, ignorant, quia interrogasti: hos ut bapti- 
zare debeas secundum Patrum traditionem, si non 
fuerit quitestificetur, ratio poscit. Daß alfo im Falle einer 
nicht zu befeitigenben Ungerwißpeit ober eines nicht durch fihere und glaub» 
würdige Zeugniſſe zu entfernenden Zweifels nicht ſowohl die Gefahr einer 
möglichen WBiedertaufe, als vielmehr die einer möglichen Vorenthaltung und 
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Beraubung der Tanfgnade der entfiheldende Behtmmungdarund für das 
Fiechlihe Handeln feyn müfe, das ſtand im kirchlichen Bemußtfeyn mit 
Recht fe. DBerhält es fih doch In der That fo, daß die haltung eines 
Individunms Davon, zum ficheren Troſte eines gültigen Sakramentsem⸗ 
pfanges zu gelangen, demfelben immer Schaden bringt und immer Sünde 
iR, während die Wiedertaufe an und für ch nur ein nichtiges und uns» 
gültiges Thun iſt und zum Frevel am Sakramente, zur Sünde nur das 
durch werden Pann, daß fie wider befieres Wiffen und Gewiſſen des 
Täufers oder des Täuflings ſtattſindet. — Aber genau befehen beweiſt das 
Ale doch Bloß, :daß man im zweifelhaften Källen Die möglihe Wieder 
bolung des Saframentes ‚nicht zu fcheuen bat, die Ertheilung deffelben 
wicht unterfafien batf.: Wie man aber in ſolchen Fälken und da, wo we⸗ 
niger ein eigentlihes nescire ald vielmehr nur ein dubitare flattfindet, 
- wo man Grund hat, das Eine für eben fe wahriäheinlich oder möglich zu 
halten, wie das Andere, hinſichtlich dee Vollzugsform der Taufe fi 
zu verhalten, ob man ſolche zweifelhafte Fälle ganz fo wie 
unzweifelhafte zu behandeln habe oder nit, das ifl eine an- 
dere Frage. Die römiſch⸗-katholiſche Kirche glaubt es in ſolchen 
Hallen bekanntlich ſowohl ſich als dem Sakramente ſchuldig zu ſeyn, gegen 
die Abſicht, an der objektiven Natur und Gültigkeit, ſowie an der Unwie⸗ 
derholbarkeit der Taufe fich verfändigen zu wollen, ansdrüdlihen Protekt 
einzulegen, und vollzieht daher die Saframentsertheilung nicht anders, als 
bedingungsweife mit der Kormel: Si es baptizatus, te iterum 
non bäptizo; si vero nondum baptizatus es, ego te bapt. eto., oder 
BHos: Si non es haptizalus, ego te etc. — Daß diefe Formel eine 
leichtfinnige Anwendung fand und daß ein großer Mißbrauch mit ihr ge» 
trieben wurde, TABt ſich nicht Tängnen und erhellt am beften aus dem ei⸗ 
genen Seftändniß des Cat: Rom., welcher $. 294 fagt: Qua in re tamen 
diligenter a pastoribus aliqua providenda sunt, in quibus fere 
quotidie non sine maxima 'säcramenti injuria pec- 
catur. Negue enim desunt,- qui nullum scelus admilli posse ar- 
bitrentur, si quemvis sine delectu cum adjunctione illa baptizent; 
quare si infans ad eos deferatur, nihil prorsus quaerendum putant, 
an is prius ablutus fuerit, sed statim ei baptismum tribuunt; quin 
etiam, quamvis exploratum habeant domi sacramentum administra- 
tum esse, tamen sacram ablutionem in ecclesia adhibita sollemni 
caerimonia cum adjunetione repetere non dubitant. Quod quidem 
sine sSacrilegio facere non possunt, et eam maculam suseipiunt, 
quam divinaram rerum scriptores irregularitatem vocant. Nam ea 
baptisıni forma ex Alexandri papae auctoritate (L. Ml. Decret. de 
bapt. et ej. eff.) in illis tantum permittitur, .de quibus re dili- 
genter perquisita dubium relinquitur, an baptismum rite 
susceperint; aliter vero nunquam fas est, etiam cum adjunctione 
baptismum alicui iterum administrare. — Wahrſcheinlich hat der Au⸗ 
blick und die Erfahrung dieſes Mißbrauchs Luthern hauptſächlich mit 
veranfaßt, über alles bedingte Taufen jenes Verwerfungsurtheil 


auszufprechen,, das, in alle Kirchenorduungen und Agenden unferer Kirche 
übergegangen und. zum aßgemein befolgten Grundfage derfelben, geworden 
il. Was aber uns anbetrifft, fo haben mir oben erklärt, daß wir in dieſes 
Anatbema nit einftimmen können; und wir können dies nicht, einmal 
weil wir uns zu dem Grundfage: abusus non tollit usum befenuen 
müſſen, und Dana, weil wir die Sründe, welche vaı Seiten unferer 
Kirche: gegen: jeded bedingte Taufen geltend ‚gemacht worden find, nimmer 
mehr für probebaltig anfehen können. — Bei Luther leſen wir (Wald. 
Ausg X. ©. 2821): „Wir müffen von dem Gaframent al& von Gottes 
Wort gewiß ſeyn. Wie ſollen ich au die Priefter hüten, daß fie nicht 
„cum conditione taufenz denn ed iſt ein unleidbliher Miß⸗ 
brauh geweß, Damit ungewiß wird beide, die erfe und die 
andere Taufe, und ed beißt. nit mehr, denn alfo: Iſt die erfte 
Taufe recht, fo iſt dieſe unrecht; foll dieſe nicht recht feyn und gelten, 
weiche iſt's denn? Ich weiß nicht.” Was die KOD. anbetrift, fo bes 
gnügen fih die meiften mit dem bloßen Verbote des bedingten Taufens 
. and bemerfen uur, daß man in zweifelhaften Fällen „nicht viel. Diſputirens 
machen, fondern dad Kind ald ungetauft nehmen und obne alle Gon- 
dDition im Namen des B., des ©. und des b. ©. taufen ſolle.“ Die 
niederfähfifhe KO. des Harz. Franz aber (Lübeck 1585 ©. 174.) 
wiederholt die Zutheriihen Gedanken in noch fchärferen Ausdrücken, indem 
fie fagt: „Das papiifhe Taufen auf einen Zweifel, da fie 
gefagt haben: Biſt du getauft, fo taufe ich dich nicht; biſt du aber nicht 
getauft, fo taufe ih dich, — iſt nur ein lauter @efpotte und 
Schimpf der ganzen Taufe, dadurch beide, die erſte Taufe, fo 
-ungewiß und umerwielen if, und Die audere, welche hernach gefchieht, 
vernichtet, verlahet und unkräftig gemaht wird, uud alfo 
das Kind gar and ganz ohne alle Taufe bleibt und gelaffen 
wird” — Wie man bei folder Argumentation fi beruhigen und biefelbe 
für bemeisfräftig,, für wirklich entfcheidend halten kounte, ift uns in der 
That nicht recht degreifih. Es liegt ja am Tage, wie leicht es der kath. 
Kirche werden mußte, gegen ſolche Anklagen ihre Praxis zu vertheidigen 
und darzuthun, daß fie mit ihrem bedingten Taufen in wirflid zweifel 
haften Faͤllen gerade das Gegentpeil von dem nicht nur beabfichtige, fon» 
dern auch bewirfe, was man ihr Schuld gebe. Nicht zum Hohue und 
Spotte, niht zum Schimpfe des Saframentes, fonnte und kann fie fagen, 
laſſen wir in manchen Fällen das bedingte Taufen eintreten, fondern viels 
mehr gerade darum, damit dem Salramente nicht aus Schuld unferes 
mangelhaften und befchränften menſchlichen Wiſſens ein Schimpf angethan, 
damit dafjelbe in feiner Objektivität als göttlihe Handlung nicht alterist 
und nicht irgendwie in die Abhängigkeit von den Berbältuiffen unferer 
Subjektivität herabgezogen werde. Wollten wir die Entfcheidung über die 
Frage nad) der göttlihen Kraft und Wirkſamkeit, nach der faframentlichen 
Bültigfeit einer Taufe nicht von dem Vorhandenſeyn des fichtbaren Zei⸗ 
hend des Sakramentes in feiner Integrität, fondern von dem menſch⸗ 
lien Zeugniſſe hinſichtlich deſſelben abhängig: machen und 
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wus den Gegnern gleich für berechtigt Halten, jede Taufe, hinfichtlich 
welcher nur dieſes menſchliche Zeugniß nicht ganz gewiß und zweifellos ift, 
eben darum als eine zweifellos ungültige oder unfräftige zu betrachten und 
zu behandeln, fo würde ja offenbar die Kraft und Wirkſamkeit, die ob» 
" jeltine Bedeutung und Gültigkeit der göftlihen Handlung nicht ſowohl von 
der Integrität ihrer ſelbſt allein, alß vielmehr zugleich auch von dem Grade 
und Maße ihres menfchlichen Bezeugtſeyns abhängig erfcheinen. Was wir 
wollen, if allein das, daB wir weder dem Gaframente den Schimpf der 
Wirdertaufe anthun, noch auch irgend Jemanden eines zweifellos gültigen 
und beilsfräftigen Sakramentsempfanges, eines feiten und ſicheren Troſtes 
der Taufgnade verlufig geben Taffen wollen. Unſer Abſehen if allein auf 
die rechte Bermittelung zwiſchen der objeftiven Natur des Sakramentes 
und dem fubjeftiven Bedärfniffe hinfichtlich deſſelben gerichtet. Ita enim 
non impie iterari, sed sancte cum adjunctione bapismum admi- 
nistrari dicendum est, fagt der Cat. Rom.; und in der That, wir wiffen 
wit, was ſich Gegründetes dagegen elıwenden läßt, wenn die römiſche 
Kirche ihre Praris alſo vertheidigt. 

Wenn dagegen unfere Kirche alle diejenigen, deren wirkliches und gül« 
tiges bereits Getauftſeyn fi nur nicht hinreichend conſtatiren fäßt, aber 
doch immer ald wahrſcheinſich oder möglich erſcheinen muß, ihrem eigent« 
lichen Bewußtſeyn von dem wahren Sachverhalte zumider geradezu als noch 
gar wicht oder als entfchieden ungültig getauft betrachtet und, behandelt, fo 
Zaun fie dies, genam beirdchket, nicht thun, ohne daß ihr ihr eigenes Gewiſſen 
deu Vorwurf einer Diffimutatiou ſowohl als den einer Simulation machen 


muß. Sie verlängnet eine Umgewißbeit, in der fie ſich wirklich befindet, . 


und erbesichelt eine Sicherheit, deren fie fih in der That nicht erfreut und 
-utcht rühmen kann. Daß eine in gültiger Weiſe einmal empfangene Taufe 
die Sültigfeit jeder anderen nadfolgenden ausfchließt , daß das Taufſakra⸗ 
ment nicht mehrere Male nacheinander in gültiger Weile empfangen werden 
Taun, Bann unmöglich gelängnet werden. Wenn nun alfo die Ungüttigfeit 
einer erſten Taufertheilung nicht erweisbar nnd gewiß, fondern nur möglich 
und eben fo wahrfcheinlid if, wie ihr Gegentheil, — wie follte man da 
bei der Bornahme einer zweiten jeden Gedanken an eine moͤgliche Ungültig- 
rkeit des gegenwärtigen Handelns -unterdrüden und die zweifelnde Frage, 
weiche von beiden Taufen die eigentlich gültige und wirffame ſeyn werde, 
als unberechtigt ganz von- fi weifen können? Durch bloßes Ignoriren, 
durch handelndes Nichtbeachten diefes Zweifel wird defien in der Sachlage 
notpwendig begründetes Borhandenfeyn gewiß eben fo wenig befeltigt, als 
der Bogel Strauß der ihm von Seiten feiner Berfolger drohenden Gefahr 
dadurch wirklich entgeht, daß er durch Steden feines Kopfes in den Sand 
Urt Wahrnehmung fi) entzieht. — Es beruht auf einer unrichtigen An- 
ſicht und Betrachtung der Sache, wenn gefagt wird, daß durch dem be- 
Yingten Vollzug einer zweiten Taufe „beide Taufen, die erſte und bie 
zweite, ungemiß, vernichtet, verlachet und unträftig gemacht werden, fo 
DUB - das Kind gar und ganz ohne alle Taufe bleibe und gelaffen werde.” 
"Da bei -der zweiten: Taufe das -fichtbare Zeichen des Gaframentes nach 


Materie und Form in feiner Integrüät und Vollſtändigkeit eshibirt 


wird, fo wird das einmalige gültige Getauftſeyn des Yudivihuums Dadurch 
jedenfalls zweifellos feRgeflellt. Was zweifelhaft und ungewiß oder unent» 
ſchieden dabei bleibt, das ift nicht das gültige und beilsfeäftige Getauft⸗ 
ſeyn des Individuums, fondern lediglich die Wrage, welche von zwei auf 
einander gefolgten Taufen, die es empfangen hal oder empfangen haben 
tann, als die eigentlich gültige und heilskräftige zu betrochten fey. Dieſe 
Frage aber it einerfeits in der That nur von einer fehr untergeordneten 
Wichtigkeit und Bedeutung, indem weder der Heilsbefig noch der Heustroſt 
von ihr abhängig it, und andrerfeit drängt fie ſich auch bei der proteſt. Prazis 
immer ald unentichieden bleibend auf, wenn man nicht dem proteß. Dogma 
zuwider die Heüdfraft und Heilswirkung des Sakramentes, die divino 
jure flattändende Gültigkeit defielben von etwas außerhalb der Integrität 
. der göttlichen Handlung ſelbſt Liegendem, von dem zufälligen Borhandenfeyn 
glaubwürbiger menfchliher Zeugniffe gerabezu abhängig machen und mit 
gänzlicher Berfennung der göttlich; objektiven Natur des Sakramentes ben 
Mangel jener Zeugnifle für hinreihend halten will, um eine möglicher 
Weiſe ganz gültig und einfegungsmäßig vollzogene Taufe fofort zu einer 
ungültigen und ungefchepenen zu machen. Wir können unfere Kicche, wenn 
fie in den Keußerungen Luthers und ihren alten KDD. den: bloßen 
Mangel au feſten und ficheren, „üffentlihen und befländigen‘’ menſch⸗ 
ligen Zeugniffen geradezu als unzweifelbaften Ungültig-⸗ und Nichtigma⸗ 
Aungsarund einer Taufhandlung geltend zu machen fcheint, in ber That 
von dem Vorwurfe einer dogmatiſchen Jukouſequenz nicht freifprechen ,. und 
Daber auch ihrer unbedingten Ertheilung der Taufe in zweifelhaften Faͤllen 
den Vorzug vor der Patholiihen Prazis keineswegs zugefiehen. Sie igno⸗ 
rirt, verläugnet und verbedt damit nur den Zweifel, befeitigt und entfernt 
ihn: aber nicht für den, der die Sachlage zu beurtheilen weiß, und läßt 
Ratt der bei. Dem Feſtſtehen eines einmaligen gültigen Getauftfeyus ganz 
inzelevanten Frage, warn und zu welcher Zeit daſſelbe erfolgt. fey, ob früher 
ſchon oder jetzt er, den viel bedeutenderen Skrupel auffommen und uns 
befeitigt Reben, ob nicht ein Wiedertaufen und Wiedergetauft- 
werden flattgefunden habe. 
| Die Path. Praris der bedingten Taufertheilung in allen wirklich zwei⸗ 
felhaften Faͤllen iſt allein geeignet, ſowohl jeden beunruhigenden Gedanken 
an eine Wiedertaufe als jeden Zweifel an einem einmaligen gültigen 
ESakramentsempfang zu entfernen, und bat außerdem auch noch ben Borzug, 
daß fie den Zweifel, der in unfhädliher Weile immer bleibt umd ‚nicht 
befeitigt werden kann, nicht verhehlt, fondern offen und unummunden Zur 
Sprache kommen läßt. — Zu welchen bedenklichen Conſequenzen ed führt, 
wenn man die Gültigkeit der nicht menſchlichen ſondern göttlichen Hands 
lung der Taufe von der Zuverfäffigfeit menfchlicher : Zeugniffe hinſichtlich 
derielben abhängig machen will, erhellt am beften aus ber Unhaltbarkeit 
defien, was Luther (Walch. Ausg. ©. 2619) über den Fall, in welchem 
ein. Kind in der Roth vom feiner eigenen Mutter getauft wird, bemerkt: 
„As aber Sache, ſagt ex, hab ein Weib mit Der Gehurt fo gar unver 








febens übereilet würde und bas Rind fo ſchwach wäre, Daß es verfdgeiden 


. möchte, ebe fie Jemand dazu könnte rufen; in vielem Falle mag fie das 


Kind allein kaufen. Gtirbt es alsdaun, fo ift ed mohl geftorben und hat 
die rehte Taufe empfangen, weilhes die Mutter in feinen 
Zweifel flellen fell. _&o aber das Kindlein am Leben bleibt, fol 
bie Matter von folher ihrer Taufe feinem Menfhen nichts 
vermelden, fondern ſtiliſchweigen und machmald das Kind nach 
rikliher Ordnung und Gebrauch zur öffentlichen Taufe bringen. Und 


. folche andere Taufe fol and kann für feine Wiedertaufe gerechnet werden; 


*) 


denn fie allein darum geſchieht, daß der Mutter als einer einigen Perſon, 
ſonderlich in ſolcher wichtigen Sache, ‚daran der Seelen Seligkeit gelegen, 
gar wicht geglaubt mag werben. Und ſolch ihre Tanfe Fein Zeug⸗ 
miß Hat; darum Der öffentlihen Taufe Ho vonnöthen.“ 
Es liegt am Tage, in weich unftatihafter Weite die Frage nach der Gül⸗ 
tigkeit einer Taufe Hier auf das ſubjektive Gebiet hinübergezogen und 


dieſelbe Zanfe im Sterbensfalle als unzweifelhaft gültig, im Lebensfalle 


aber als eben fo unzweifelhaft ungültig betrachtet wird. Wie ſoll ſich das 
Gewiſſen einer Mutter bei dem ihr hier zugemutheten Schweigen be⸗ 
ruhigen können? — Die bereits angeführte niederfädf. KO. fuͤhlte 
die Ungeeignetheit dieſer Zumuthung und nahm daher (S. 175.) blos den 
erſten Theil der Aeußerung Luthers auf, Basfenige, was im Kalle des 
am Leben Bleibens des Kindes au geihepen babe, mit weiſem Stillſchwei⸗ 
gen übergeheud.. 

GSchließlich bemerken wir nur 8 daß nah M. Gerbert (Vet. lit. 
Alemann. I. p. 444.) des bedingten Taufens zuerſt in den dem h. Boni 
facius zugefchriebeuen Statuten ausdrücklich Erwähnung geichieht, wo es 
beißt: Si de aliquibus dubium est, utrum sint baptizati, absque ullo 
scrupula baptizentur, his tamen verbis praemissis: Non te rebaptizo; 
sed si nondum es haptizatus, baptizo te etc. 


Birfung der Tanfe fürs ganze Leben — Benn befonders 
Die. Bäter bed vierten Jahrh, Basilius der Große (bom. in bapt.), 
Gregor von Nyffa (npss rous Boaduvorras sis ro Banrıeua), Gre- 
gor von Razlauz (orat. XL.) und Chrysostomus (hom. L ia Act. 
App.; XII in ep. ad Hebr.) eine dringende Veranlaſſung fich gegeben 
sahen, gegen das Auffchieben der Taufe son einer Zeit zur andern und 
Häufig dis zum gefählten Heransahen des Lebenseudes auf das Wifsigfte zu 
yolemificen, fo Hatte das gewiß nicht ſowohl in den vielen äußerlichen ofeufiblen 


. Entidsalkigungsgränden, die fie mit ſiegreichen Baffen befämpften, ala viel» 


mehr in etwas Auderem feinen Grund, deſſen Birkfamleit fie die Wurzel 
nad; ihrer eigenen Theorie nicht ſo leicht abichmeiden konnten. Ju jener 
it, wo die Berfolguugen aufgehört ‚hatten und das Chriſtenthun zur 
zömifchen . Staatörtligion erhoben worden war, wo alfo wicht mehr Ge⸗ 
fahren und Berufe hinfichtlich des Außerlichen bürgerlichen Lebens von 
dem Belenntnige deſſelben abſchredten, fondern leicht erkennbare und nahe 
liogende Votheile Dazu anlockten, in jener Zeit, wo zuerſt Die "Berhältnifie 
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son der Art waren, daß nicht blos das innere Jutereſſe, das Jutereſſe der 
Heiläfrage, ganze Maffen dem Chriſtenthume zuführte, war es gewiß etwas 
ganz NRatürlihes, daß man fi aus der vorherrihenden Beziehung der 
Taufe auf Die Sündenvergebung .oder Gündentilgung und ans der Lehre 
von der Unwieberhofbarkeit derfelben eine Anficht bildete, weicher zufolge 
es für alle diejenigen, denen der Dieuſt der Welt und des Fleiſches noch 
zufagte und Denen es weniger um bie heiligende als um die abfolsirende 
Wirkung des Saframentes zu thun war, ald im bödften Brade gerathen 
erfcheinen mußte, fi mit dem Empfang beflelden nicht zu beeilen , und 
diefes ficherfte nur einmal fi darbietende Mittel, von aller Schuld und 
Strafe früherer Sünden frei zu werden, fo lange als möglich aufzufparen. 
Zwar kann man nicht fagen, daß die alte Kirche denen, welche nad) der 
Zaufe wieder in Sünde veräclen, die Hoffnung auf Bergebung und den 
Troſt der Gnade ganz abgefchnitten habe. Was die .teichteren, die 
fogenannten Schwacheitsfünden der Gläubigen anbetrift, fo erkannte 
mau immer au, Daß ihre MBergebung auf dem Wege ber Buße und ber 
Sadhlisfaktion durch Selbftyeinigangen,, Faſten, Gebete und Almoſen ſowobl 
zu fuchen ald zu Anden fey; und binfichtlid der fogenannten Tobfünden 
berrfchle der Glaube, daß es für fie mad der Taufe wenigftens noch einmal 
eine Berföhnung gebe (ueravora devrioe, poenitentia secunda — Herm. 
Past. L. IV. Mand, IV, 2; Clem. Al. Strom. IL, p.885; Tertull. de 
poen. 7; Orig. in Lev. hom. II, 4; XV, 2.). Nur die Montaniften 
(Tertull. de pudicit 12. 18.) und die Rovatianer (Cypr..ep. 58; 
Socr. h. eccl. I, 10.) erHlärten fi gegen die Zulaſſung der Todfünder 
zur Kiecheubuße und zur Erlangung des Kirchenfriedens, und behaupteten, 
- folde müßten von der chriſtlichen Kircchengemeiufchaft für immer ausge⸗ 
ſchloſſen und biufichtlic ihrer Hoffnung auf Vergebung allein auf die Bnade 
@ottes geftelt werden (Mäünfcher, Dogmengefh. I, &. 452; Klee, 
Dogmengeſch. N, 241 f.). Jedenfalls erſchien es aber nach der Kehre und 
Praxis der alten Kirche, melde die Öffentliche Kirchenbuße noch batte und 
von dem fpäteren Beicht » und Ablaßwefen noch nichts wußte, nicht als 
etwas fo leichtes, für die nach der Taufe begangenen Suͤnden einen. vollen 
und ficheren Troſt der Bergebung, und für Todſünden mehr ald einmal noch 
Berföpnung zu erlangen (Clem. Al a. a. D. d di za} usraraira duap- 
Ty0as, elra ueravowv, zär Cuyyrauns ruyyarg, aldecde 
öpelis:, unztrı Aovöusvos els äpesıw apaprıar). Daß die Taufe ihre 
Heilſswirkung auch auf die fünftigen Sünden des Menſchen erſtreckt, wurde 
nicht recht erfannt, und der Umſtand, daß bie Bergebung aller früheren Schuld 
in der Taufe gefchenkt wird, die ber nachfolgenden aber durch Bußungen und 
Genugthuungen gleichfam erfauft werden follte, konnte bei minder ernſt 
Gefinnten und Heilsbegierigen nicht anders als den Auffchub des Sakra⸗ 
mentöempfanges empfehlend wirfen. — Im Ganzen genommen und abe 
gefehen von der eingefretenen Exleihterung der Bäßungen und Genug« 
thuungen, fomwie von der nachgelaſſenen Beichränfung der Todfünden auf 
die poenitentia secunda, ift fi bie Lehre ber katholiſchen Kirche darin 
gleich geblieben, daß fie fortwäßsend für die nach der Taufe begangenen 


| * 
Eunden keinen Troſt in dieſer ſelbſt ſuchen und ſinden läht. Wohl be⸗ 
| ſchraͤnkt fie bie Wirkung des Sakramentes nicht auf die Bergangenheit in 
der gänzlichen Zügung aller früheren erblihen und wirklichen Sünde und 
Schuld , fondern kehrt, daß animus noster divina gratia repletur, qua 
justi et filü Dei eflecti aeternae quoque salutis haeredes instiluimur, 
und daß dieſe gratia nicht bios eine foldhe fey, per quam peccalorum 
it remissio, fondern eine divina qualitas in anima inhaerens ac veluti 
splendor quidam et lux, quae animarum nostrarum maculas omnes 
delet ipsasque animas pulchriores et splendidiores reddit (Cat. Rom. 
de bapt. e.10-—12.). Sie befennt fih zu dem Grundfage, ut qui- 
cunque dixerit, gratiam Dei, qua justificatur homo per Jesum 
Christam dominum nostrum, ad solam remissionem pecoalorum 
valere, quae jam commissa sunt, non etiam ad adjutorium, 
ut non committantur, analbema sit (Gonc. contr. haer. Pelag. 
j et Coel. in eod. ecol. Afric. c. 111; vgl. Cat. Rom. $. 276.). Aber wie 
unn, wenn trog defien,. daß in ber Taufe Alles das, was vere peccati 
rationem habet, nicht blos vergeben fondern ausgetilgt wird und auch 
Die concupiseentia nur ad agonem relinquitur, wenn trog defien, ‚daß der 
bleibenden fragilites humanae naturae die eximia bona et munera der 
erlangten göttlichen Gnade und in diefer dad adjutorium, ut peccata 
non commiltantur, zur Seite tritt, nach der Taufe doch eben wieder gefün« 
Diget wird? — Dffenbar if die Path. Lehre von der Zaufe von der Art, 
Daß fie Hinfichtlich der nach dem Sakramentsempfang begangenen Sünden 
wur das Gchuldgefüpl zu fchärfen, aber keinen Troft darzubieten vermag. 
Diefer ron muß, wenn er überhaupt nicht fehlen fol, wo. anders gefucht 
werden, und er wird gefucht in dem zu diefem Zmwede, zur Befriedigung 
dieſes Bedürfniffes eigens gefchaffenen Saframente der poenitentia. 
Trefflich bemerft dagegen Luther in Uebereinſtimmung mit dem, mas 
er ſchon früher in feiner Schrift de captiv. Babyl. über diefen Gegenſtand 
geſagt hatte, in feinem größeren Katehismus: „Darum bat ein 
jeglicher Chriſt ſein Lebenlang genug zu lernen und zu üben 
an der Taufe; denn er hat immerdar zu fchaffen, daß er feitiglich 
glaube, was fie zufagt und bringt, Ueberwindung des Teufel und Todes, 
Bergebung der Bünde, Gottes Gnade, den ganzen Chriftus und heil. . 
Geiſt ſammt feinen Gaben. — Alſo muß man die Taufe anfehen und 
uns nüße machen, daß wir und deß flärfen und tröften, wenn und unfere 
Güude oder Bewiffen beihwert, und fagen: Ih bin dennoch ge 
tauft; bin ih aber getauft, fo ift mir zugefagt, id folle 
felig feyn und das ewige Leben haben. — Diefe zwei Stüde, 
unter das Waffer fiulen und wieder berausfommen, deutet die Kraft und 
Werk der Taufe, welche nichts Anderes if, denn die Tödtung des Alten 
Adams, darnach die Auferſtehung des neuen Menfhen, weldhe beide 
unfer Leben lang in uns geben follen, alfo daß ein hrift 
liches Leben nichts Anderes if, denn eine täglide Taufe, 
eiumal angefangen und immer darin gegangen. — Und 
bie fichk du, daß die Taufe beide mit ihrer Kraft und 


Deutung begreift au das Dritte Sakrament, welcheß man 
genannt hat die Buße, als die eigentlich nichts Anderes iſt, denn Die 


Taufe. Denn was beißet Buße anders, denn deu alten Menſchen mit Ernſt 


angreifen und in ein neues Leben treten? Darum wenn da in der Buße 
lebſt, ſo gehſt du in der Taufe, weiche folch nenes Leben nicht allein deu» 
tet, fondern auch wirfet, anhebt und treibt; denn Darin wirb gegeben Gnade, 
Geiſt and Kraft, den alten Menſchen zu unterbrüden, daß ber ueue ber» 
für komme md flart werde. Darum bleibt die Zaufe immerdar 
ſtehen. Und obgleich Jemand davon fället und fündiget, 
haben wir doch immer einen Zugang Dazu, daß man den 
alten Menfhen wieder unter fih werfe ber mit Waſſer 
darf man uns nicht mehr begießen ; denn ob man gleich fih hundertmal 
ließe ind Waſſer ſeuken, fo iſts doch mit mehr, denn Eine Taufe; bas 
Wert aber und Deutung gehet und bleidet. Alfo ift die Buße nichts 
Andered,denn ein Wiedergang und Jutreten zur Laufe, 
daß man das wiederholet und treibet, fo man zuvor angefangen und doch 
Davon gelaflen hat. Das fage ih daram, daß man niht In die 
Meinung fomme, darin wir lange Zeit gewefen find 
und gemeint haben, die Taufe wäre nun bin, daß man 
ide nicht mehr brauchen könnte, nahdem wir wieder in 
Sünde gefallen find — Das SWiff zerbricht nicht, 
weiles, wie gefagt, Gottes Drdnung und nicht unfer 
Ding il. Aber das gefhieht wohl, daß wir gleiten 
und hberausfallen Fället aber Jemand beraus, der 
fede zu, daß er wieder Hinzufhwimme und fi daran 
halte, daß er wieder pHineinlomme und darinnen gebe, 
wie vorhin angefangen u. f. w.” 

Man traut feinen Augen kaum, wenn man biefe Qutherifche Rebre 
vom Trident. Eoncil (Sess. VII. de bapt. can. 10.) mit den Worten 
verdammt findet: Si quis dixerit, peccata omnia, quae post baptis- 
mum fiunt, sola recordatione et fide suscepti baptismi vel dimitti 
vol venialia feri, anathema sit. 

Mit Recht bemerkt CHemnig in feinem Exam. Conc. Trid. P. I. 
de bapt. c. 10, daß es eine -Enlumnie fey, wenn die Gegner ſich geber- 
den, ald wäre die proteft. Lehre Die: peccata, quae post bapt. commit- 
tantur, sola recordatione susoepti bapt. dimitti, h. e. qui sine poe- 
nitentia in sceleribus perseverant et pergunt, ilis, si tantum per- 
functorie et historice recordentur, se aliquando baptizatos esse, tali 
recordatione peccata dimitti, et quidem sola recordatione, ut non 
opus sit poenitentia et ministerio olavium. Item omnia peccata, 
quantumcunque atrocia, sola Epicurea ‚recordatione suscepti bapt. 
fieri venialia. Solche Epicureae et flagitiosae opiniones, wenn fie 
irgendwo fidy fänden, hätten mit der proteft. Lehre nichtd gemein unb wür⸗ 
deu von diefer zuerk verdammt. Aber 08 ſey etwas ganz Anderes, was 
die Gegner brenne, quod, quia aperte non andent, sophistica hac 
perversione status damnare voluerunt. Es bandle fich darum, ob die⸗ 
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'senigen Recht haben, qui in pecoslis post: bapt. de prima fabula s. 
nave desperantes, velut amissa, secundae tantum incipiumt 
niti et fidere tabulae h.e. propriae contritioni et satis. 
faotioni, ob diejenigen dem Sakramente nicht Unrecht th, qui finze- 
rust, gratiam baptismi velere tantum ad remissionem 
peccatorum praeteritorum vel quae bapt. tempus in homine 
intenit, ita ut si post bapt. aliquls in peccatum labatur, eliamsi 
poenitentiam agat et vera fide ad promissionem’ gratiae et reconci- 
Hationis propter meritum Christi in baptismo sibi oblatam, datam, 
communicatam, applicatam redeat, nihiltfamen amplius ad re- 
coschliationem sibi prosit gratia promissionis bap- 
tismi. Man lehre protsftantifherfeits im Einflange mit der heil. Schrift 
um, virtutem, eflicaciam et operationem purpationis et sanctifica- 
tionts baptisimi per totam christiani hominis vitam - durare et valere, 
wud daß’ der Tanfbund zwifhen Gott und dem Menſchen nicht fo ges 
(hoffen werde, ut, si inde per peccata exciderimus, ita dissolvatur 
et frangatur, ut eliamsi in vera poenitentia per fidem ad inod re- 
deamus,' Deus tamen illud amplius servare ratum et firmum esse 
poenitentibus non velit. Die menſchliche Unbefländigkeit und Untreue 
bebe bie Treue und Beftändigkeit Gottes in dem Halten feiner Ver⸗ 
Heißungen nicht auf. Die göttliche Snadenverheißung aber merde uns in 
der Taufe vin für allemal ſo offerirt und obfigniet, ut sit perpetuum 
sigillum et testimonium, nos adımissos et receptos esse in commu- 
nionem et participationem beneficiorum Christi et gratiae Dei ad 
remissionem peccatorum, salutem et vitam aeternam, si promis- 
sionem fids apprehendamus et teneamus juxta diotum: Qui credi- 
derit et baptizatas fuerit ete. Wohl Pine man durch muthwillige 
Gänden die Taufgnade- verlieren, sed non ideo ipsam virtutem et ef- 
. fieaciam baptismi everti. Das Schiff bleibe unverfehrt, mern Jemand 
berausfpringt, und geichehe dies, fo brauche er durch die Snade Gottes 
nit zn einer nora tabula, fondern nur zum Schiffe zurückgebracht zu 
werben. Die göttliche Bade thue Died durch Predigt des Geſetzes und 
des. Evangeliums, durch das Amt der Schlüſſel und durch die Einladung 
zur Theilnahme am Abendmahlsgenuß. Praedicatio igitur poenitentiae, 
annuntiatio evangelii, ministerium clavium et usus coenae Domini 
non proponunmt nobis post lapsum, etiam sliam et novam tabulam 
ad reconcliistionem cum Deo et ad salutem, diversam ab ea, quae 
in baptismo nobis per promissioneım Dei oblata, donata et obsignata 
fuit; sed tantum sunt media, per quae vel iin gratia baptismi 
confirmamur vel ad eam post lapsum revertimur. 

Ban erlemnt in den angeführten Gedanken Luthers und bes treffe 
lihen Chemnitz die tiefe, organifche, complexe Anfchauung des Pro- 
teſtautismus im Gegenfage zu der oberflächlichen, unorganifhen und ſpo⸗ 
radiſchen auf Seiten des Katholicismus. Der Grundgedanke‘, von dem 
unfere Kische bier ausgeht, it der, daß die nenteflamentlidhe Gnade we⸗ 
fentlih am Eine if, die der Rechtfertigung umd Gotteskindſchaft in der 


im gottgewirften Glauben angeeigueten Heils⸗ und Lebeußgemeinichaft mit 
Chriſto. In diefe Gemeinſchaft kann Niemand fi ſelbſt verfegen; in 
diefer Gemeinſchaft kaun Niemand ſich felbf erhalten und fördern. Berfegt 
wird ber Menſch in diefelbe Durch das den Glauben wirkende Bart, durch 
Das im Saframente der Taufe wirffame Thun Gottes; und eben fo wird 
er in derfelben nur erhalten einerſeits duch die. fortgefegte Wirkung des 
Wortes und andrerfeit6 dur dad im Gaframente des Altard das neue 
Leben immerfort naͤhrende und flärfende Thum Gottes. Wie das Wort, 
fo hat auch dad Thun Gottes in den Saframenten eigentlih immer nur 
Einen Gegenftand der Mittheilung; und da zu Diefem Gegenſtande der 
Mittpeilung der Menſch wefentlih nur in einem zweifachen Verhält⸗ 
nifie ſtehen kann, fo kann es aud nicht mehr ale zwei Gaframente geben. 
Die beiden Sakramente ber Firmung und der Buße, welche die Fat. Kirche 
zwifchen die Taufe und dad Abendmahl eingeſchoben bat, verdanken ihr 
Daſeyn nur den Gpolien, welche den Ginfepungen Chriſti abgenommen 
worden find. Sie haben nichts, das der Taufe und dem Abendmahl nicht 
geraubt worden wäre, das dieſen micht eigentlich angehörte. Und die bei⸗ 
den allein vou Chriſto eingefegten Saframente ſtehen nicht. in einem foldhen 
Berpältnife zu einander, daß eine das andere ausichlöße und die Wirk: 
famfeit defielben in einem anderen Sinne als in dem der Bewahrung auf- 
hübe. Das Abendmahl fegt die Tanfe nicht nur immer voraus, fondern 
auch fort. Darum fagt Luther mit Net, daß bie Kraft und Wirkung 
der Taufe durch unfer ganzes Leben immer fortgeben fol und muß, und 
Daß die Taufe immerdar leben bleibt, ob auch wir davon fallen. : Nicht 
als ob dem Betauften die Sünde nicht fchaden könnte, als ob in der 
Taufe alle Fünfligen Sünden im Borans vergeben wären. Soviel der 
CEhriſt mit Wiſſen und Borfag fündiget, ſoviel gehet er eben nicht in der 
Taufe, infomweit fällt er aus der Taufguade heraus. ber wenn er in 
Buße und Glauben umlehrt, fo thut er das eben in Kraft ber ihm nach⸗ 
gehenden und im ihm fortwirkenden Taufgnade, und indem er .umfebrt. 
braucht er fih nicht wo anders hin zu wenden, um Gnade zu finden, als 
eben zur verlaffemen Taufe. Wie die Berbeißung Gottes im Worte feſt⸗ 
ftebt, fo noch mehr fein verheißungsvofles, verheißungsfräftiges Then im 
Sakramente. Diefes ift nit ein magiſches, deſſen Abfiht, Kraft und 
Wirkung nur auf den gegenwärtigen Augenblid berechnet wäre, oder ein 
menſchliches, deſſen feinen Urheber gereuen könnte. Es bleibt von Seiten 
Gottes in feiner Beltung und Wirkungskraft immer Reben und fommt nur 
darauf an, daß der Menſch nicht herausfällt oder, wenn er berausgefallen 
it, wieder dahin zurückkehrt. Da das Thun Gottes in der Taufe auf. 
nichts Anderes gerichtet iſt, als auf die Verſegung des Menfchen, auf die 
Aufnahme defielden in die Heils⸗ und Kebensgemeinfchaft mit Chriſto, der 
um unferer Sünde willen dahingegeben und um nnferer Gerechtigkeit willen 
auferwedet worden it, da wir nicht anders als in den Tod Eprifti ger 
tauft, durch die Taufe fammt Ehriſto in den Tod begraben werden, fo bat 
bie Taufe ihren Bang in und, und haben wir den unfeigen in ihr nur darin, 
daß. wir Fraft ihrer in Buße dem alten Meufchen nach täglich flerben und 


deu neuen Menſchen nad: täglich auferefen. Wie ſollten alfo einexfeith 
die Buße und der Blaube, audrerfeitd die Abjolution als etwas außerhalb 
der Tanfe Stehendes, von ihr nicht Befaßtes ericheinen können? Als ein 
beſondetes Sakrament kann die Abfolution nimmermehr ſich geitend machen. 
Ihren bakramentſichen Vollzug, iht ſalramentliches Siegel kann. fie nur theilb 
sgüdwärts in der Taufe, theils vormärts im Abendmahle ſinden. 


Aber fo weſentlich nothwendig es ift, daß wir bie Taufe zunädft 
nicht als eine menſchliche ſondern als eine goͤttliche Handlung be⸗ 
trachten und das, mas fie wirkt, nicht als vom: Denken und Rollen 
ded Menfhen,. fondern als vom Geiſte unb von ber. Gnabe ‚Gottes 
gewirft anſehen, ſo entſchieden gewiß. ii und bleibt es aufi;ben. anz 
deren Seite auch wieder, Daß dad Saframent has, was es wirken 
fol, nicht für fi allein und mit Ausfchluß der, für. den Zweck Des 
paIgrevesy zugleich; mit. eingefeßten Predigt des Wortes (86. 2. 9.— 
11.) zu wirken beftimmt ift, und daß feine göttlihe Wirkung: nicht 
außerhalb des menfchlihen Geiſtes und Willens ober getrennt ‚non 
dieſem, fonbern immer nur auf Diefen und in dieſem ſelbſt erfolgen 
fun. Wo daher der menſchliche Geift zum. Selbfibewußtfenn und 
eigenen Willen in natuͤrlicher Meile fich bereits entwidelt hat, ba 
müßte die im Sakramente wirkende göttliche ‚Gnade aller goͤttlichen 
und gotteswuͤrdigen Mirkengsweiſe zuwider in magifher, d. h. in 
einer die Natur und Freiheit bed menſchlichen Geiſtes geradezu aufs 
hebenden Weife wirken, wenn für ihr Thun das DBebürfniß einer 
vorauögehenden Dermittelung mit dem eigenen Erkennen und Wollen 
des Menfchen ald nicht vorhanden angenommen werben follte. Nur 
auf dem Grunde der ganz falfhen Vorftellung von einer foldhen mas 
gifhen ober theurgiihen Wirkfamkeit des Saframentes könnte man fid 
für berechtigt halten, Erwachſene ohne ihe Willen und Wollen, etwa 
fo, daß man den Zuftand des Schlafes oder eined Deliriumd für 
diefen Zweck benügte, oder gegen ihren Willen fo, daß man Zwang 
oder Gewalt gegen fie brauchte, zu taufen. Die Kirche hat damit, 
daß fie die Taufe Erwachſener som Anfange an von dem bekannten 
Slauben und dem bezeigten Verlangen berfelben abhängig machte, 
damit, daß fie delirirende oder font zum Sprechen und Antworten 


” 
unfähig gewordene Kranfe nur dann für tauffähig erflärte, wenn fie 


voluntatis aut praeteritae festimonium aliorum verbis aut prae- 
sentis in suo nutu hätten (Conc. Araue. I, 12.), oder wenn vo- 
Iuntatis eorum testimonlum hi, qui sul sunt, periculo proprio 
dixerint (Conc. Carth. III, 34.), fowie auch damit, daß fie ber 
Strafe ihre Gewiſſens und dem Bekenntniß ihres Unrechted nicht 
ausweichen Eonnte, wenn fie fi) an manden Orten und zu gewiflen 
Zeiten zu‘ Iwangstanfen verleiten ließ, für das Vorhandenſeyn ihres 
Bemußtfeyns‘ von der nicht magiſchen Nakur der: Wirkſamleit bus 
Sakramentes das unzweideutigſte und beſtimmteſte Zeugniß abgelegt”). 
In ver That verhalt ſich vie Sache fo, daß die handelnde Einwirkung 
ver göttlichen Gnade, wie ſie im Sakramente ſtattſindet (F. 13.), wur 
da zur wirklichen Heilswirkung ſich geitsiten Fan‘, wo der Menfd-mit 
feinem: bereits aktiven Bewußtſeyn und Willen ſie ht: widerſtrebend 
vor ſich ausſchließt, fondern für fie affen. und: zugänglich geworben iſt. 
Sie bebarf::vaher: bei jedem bereit? Denfenden und ‚wollenden Menſchen 
einer vorausgehenden Vermittelung mit. feinem Erkenntnißvermoͤgen und 
feinem Willen ;: und dies iſt der Grund‘, warum ber Taufe Erwachſener 
meihwertdig'won ' Seiten ber Kirche ein Addons ,'-von "Seiten: bes 
Zauflinds aber eine Wirkiing ber Predigt und Jucht des Wortes, das 
VBelenntniß des Glaubens, ‚dad Verſprechen des Glaubensgehorſams, 
das bezeigte und als aufrichtig befundene Seclaagan nach der "Tante 
gnabe vorhergehen muß. 
| P Die Sünde der Zwangstaüfe wurde beſonders « an den Juden in Gpa⸗ 
nien Häufig begangen von ver Zeit des Königs Siſebut an, von welchem es 
in.3fidors Chronic,, ser. 949 beißt, oum acmmationem Dei babmigse, 
sed non secundum .scientiam. Das Zeuguiß des befjeren kirchlichen 
J Bewußtfepns dagegen aber fpricht fi) aus im 59. Can. des Conc. Tolet. 
IV, wo'e6 beißt:  De- Judaeis autem hoc praecepit sancla synodus, 
. nemini deinceps ad credendum vim inferre, (ui enim 
vult Deus miseretur, et quem vult indurat. Non enim tales 
inviti salvandi sunt sed volentes, uf integra sit lorma 
' justitfae. Sieut: enim homo propri arbitrit 'voluntete serpenti iobe- 
diens perüt, sic. vopanite gratia Dei propriee montis tonversipae 
homo quisque credendo salvatur. Ergo non vi sed liberi arbitrii 
facultate ut convertautur suadendi sunt, non polius 


impellendi. Freilich will berfeibe Canon Yiefenigen, welche zwangs⸗ 
weiſe einmal getauft And, auch zwangsweiſe baim Glauben erhalten ſehen. 


ne nomen Domini blasphemetar , et fides, quam susceperunt, vilis 
ac contemptıbilis habeatur ; und daß der Taufzwang von da au in Spas 
nien nicht aufgehört hat, fondern immer wiedergeßehrt if, erhellt unter 
Anderem aus dem 9. Canon des EConc..Tolet: XI, wo ſich die Beſtim⸗ 
mung ündet:. Ne Judaej aut ge. aut filios suos. vel famulos suos a 
baptismi gratia subtrahant. ds iſt auch vom Frankenkonig Dagobert 
(028638) befdhnt, daß er nicht blos bie Juden, ſondern auch die heid- 
niſchen Einwohner won Gent zur Tauſe zwang, und Karl Der Große 
erlies in Beziehung auf die Sachſen das Geſetz: Si quis deinceps im 
gente Saxonum inter eos latens non baptizatus se abscondere vo- 
Inerit et ad baptismumvenire eontewpoorn Pagandsqae wanere vo- 
mıertt , morte .moriatur (Capit, Il a. 3689). :  1.: 

De Catech..Rom. fagt $.299:. — * itaque opus est, ut 
velint propositumque illis sit baptismum suscipere, Nam 
cum unusquisque in baptismo peccato moriatur 'et novam vitäe 
rationem et discipiuam susoipiat, aequum est, nok:invito coul- 
quam aut recusanti, sed illis tautum, qui.,sponte sua et 
libenti animo accipiunt, baptismum praeberi. Quare ex sancta 
traditione semper servatum animadvertimus, ut nemini baptismus 
ministreter, nisi.prius interrogatus fuerit, an vsſit bap- 
tizari. — Praeterea amentes et furiosos, qui cum Aiquando 
compotes mentis essent in insaniam deinde inciderunt, ut qui eo 
tempore nullam' baptismi suscipiendi voluntatem habeant, nisi vitae 
pericokum immineal, baptizandos non esse; cam autem in’ vitas 
disorimine versantur, si anlequam furere inciperent. ejus volun- 
tatis significationem dederunt, abluendi synt, sin minus, a 
baptismi administratione abstinendum est. Idemque judicium de 
dormientibus feri .debet.. Quod si in menlis potestate num 
quam fuerunt, ita ut nullum rafionis usum habuerint, eos in fide 

| ecclesiae non secus ac pueros, qui ralione carent, baptizandos 
Ä esse, ecclesiae auctoritas et consuetudo satis declarat. Verum 
praeter baptismi suscipiendi voluntatem fidss ea ratione, .qua de 
| volantate dietum est, ad consequendam sacramenti gratiam maxime 
Decessaria est. Etenim Dom. noster docuit Marc. XVI, 16: Qui 
‘erediderit etc. Deinde ut quemlibet admissoram scelerum et male 
actae vitae poeniteät, atqqus ut idem in.posterum a peccatis 
ompib.us abstinere statuat, opus est. Aliter enim qui.ita 
| baptismum peteret, ut tamen peccandi consuetudinem nallet emen- 
| dare, omnino 'repellendus esset. "Nihil enim baptismi gratiae et 
| virtoti adeo repugnat, quam eorum mens et consiium gu nullemm 
unquam peccandi finem sibi constituunt. 


g.2. 


Die Ehatigtek ber Bir „vermöge welcher fie in Predigt und 
Zudyt des Wortes die rechte Heilswirkung des Taufſäkramentes vors 
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bereitend vermittelt, heißt die Fatehetifhe. Der Gegenftand biefer 
unterweifenden, erziehenden und bildenden Thätigkeit find die Kat e⸗ 
chumenen ober diejenigen, welche Durch das miffionirende Wort unb 
Leben der Kirche vom heil. Geifte berufen biefem Gnadenrufe in fo 
weit bereitd Raum gegeben und Folge geleiftet haben, daß fie durch 
Das bezeigte Berlangen nad) dee Zaufgnabe in ein ‚beftimmtes Ber: 
haͤltniß zur chriſtlichen Gemeinfchaft eingetreten find. Die Dauer bes 
Katehumenatd Tann nad Maßgabe der verfchiebenen Zeiten, Um⸗ 
ftände und Perfönlichkeiten eine fehr verfehiedene feyn. Die Kirche wirb 
fi) in diefer Hinfiht nur vor zwei Ertremen zu hüten haben, welde 
beide darauf hinausgehen, die Gnabenmittel des Barzıites und bes 
dsdaczeıv aus ihrem rechten von Gott gewollten und georbneten Ver⸗ 
haͤltniſſe des Zuſammenwirkens für den Einen Zweck ded uas'ırevarr 
(6.2. und 9.) heraudzureißen. Sie wird mit der Ertheilung bes Safra= 
mented an Profelnten weber zu fehr fich beeilen, noch ungebührlicd 
zögern dürfen. 

Wenn man ed bei einem Profelyten an bem rechten Maße der 
der Taufe nothmendig ſowohl vorangehenden ald nachfolgenden Predigt 
und Zucht ded Wortes fehlen läßt, wenn man einen Erwachſenen 
tauft, ehe die Predigt der Buße und des Glaubens in ihm wirkſam 
geworben, ehe dad Wort und Zeugniß von Ehrifto ihm wirklich durchs 
Herz gegangen und in wahrem Verlangen nad) der Heildgemeinfchaft 
mit dem Exlöfer die rechte Empfänglichfeit für die handelnde Einwir- 
fung ber göttlichen Gnade in ihm entftanden ift, oder wenn man ihn 
nad) der Taufe nicht weiter aud dem Worte Gottes unterrichtet und 
ber weiteren Entwidelung und ‘Bewahrung deflen, was das Safra= 
ment gewirkt hat, bie erforderliche forgfältige Pflege nicht angebeihen 
laͤßt, fo ift offenbar, daß man ihn um ben rechten und vollen Segen 
bringt. Das Saframent kann thatfählic eingreifend in die Natur 
und Dad Leben des Menfchen das nicht wirken, was es wirken foll, 
wenn feinem Thun die nothmenbige Vermittelung mit dem bereits ent- 
widelten Bewußtſeyn und Willen bed Menſchen fehlt, wenn e3 mit 
noch widerftrebendem oder gleichgültigem, alfo für fein Thun mehr oder 
weniger noch verfchloffenem und unzugänglihem Herzen empfangen 
wirb; und was es gewirkt. hat, das kann auf die xechte Weiſe ſich 
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nicht entwideln, wenn es an, der ſortwaͤhrendenNahrung und Hilfs 
reichen Unterſtützung durch bie Predigt bed Eyangeliums fehlt. Die 
beiden. Gnadenmittel des Sakramentes und, des Wortes erſcheinen in 
ſolchem alle unftreitig aus ihrem beiten Verhaltniſe au einankır 
berausgerifien. er 

Richt minder findet Died aber auch. da, ka, wo man umgekehrt 
die Taufe zu lange aufſchiebt und von bem. Grunbfage -auözugehen 
fheint, daß ein Profelyte nicht, früher getauft. werben dürfe, als bis 
die Wirkung der Predigt des Wortes in ihm eine möglichit vollftänbige 
geworben ift, und er nicht nur eine vollfommene, nah allen Seiten 
bin erweiterte und vertiefte Glaubenserfenntniß bereitd gewonnen, fonz, 
dern auch den Stand. feined Glauben? und feiner Wiebergeburt eine, 
geraume Zeit hindurch auf unwiderſprechliche Weiſe ‚bewährt hat. 
Hier moͤchte man fragen, wozu denn „das Bad der Wiedergeburt und 
der Erneuerung des heil. Geiſtes“ überhaupt noch da ſeyn fol, wenn 
bei feiner Ertheilung das völlige Vorhandenſeyn deſſen, was es thats 
ſachlich wirken fol, fchon voraudgefegt und zur Bebingung gemacht 
wird? Wenn es fi zeigt, daß von ben Profelyten, welche mit 
ihrem Verlangen nach der Taufe gar zu lange hingehalten werben, 
während diefer Wartezeit viele wieder abfallen oder doch hinfichtlich ber 
Birfung der Predigt Feine dem Anfange entfprechenden Fortſchritte 
machen, fo fragt es ſich fehr, ob der Grund davon nicht großentheild 
darin zu ſuchen ift, daß man die göttliche Hilfe ded Saframentes zu 
lange vorenthält und ungebraucht läßt. 

Diejenigen, welche hinfichtlich des — ihr Vertrauen ein⸗ 
ſeitig nur auf die Taufe ſetzen, Alles hauptſaͤchlich nur von dieſer er⸗ 
warten und ſie aus der rechten Gemeinſchaft mit der vorangehenden 
und nachfolgenden Predigt des Wortes losreißen, koͤnnen ihr Verfahren 
vor ſich ſelbſt nur rechtfertigen, wenn fie dem Sakramente in unziem⸗ 
licher Weiſe eine magiſche, die Freiheit des Menſchen aufhebende 
Wirkung zuſchreiben; diejenigen aber, welche erſt Alles durchs Wort 
gewirkt ſehen wollen, was doch dieſes nur in Gemeinſchaft mit dem 
Sakramente und das Sakrament in Gemeinſchaft mit ihm wirken 
ſoll, mögen wohl zuſehen, ob fie bei ihrem Verhalten nicht mit dem 
Glauben an eine wirflihe Sakramentsgnade in Widerſpruch 


9 
geratheir und als ſolche erſcheinen, welche in "der: Zanfe mehe nur 
eine dem ſchon vorhandenen Thatbeſtand conteſtirende und obſignirende 
ſymboliſche Handlung, als eine dieſen Thatbeſtand ſelbſt weſentlich erſt 
mit'bewirfende und Allen nothwendige, thatſachlich eingreifenbe , got 
liche Hilfsleiftung anerkennen. 

: Die Berirrung nach ber "einen Seite Hin ſcheint der eatholiſchen, 
die nach ber anderen aber. ber proteſtantiſchen ‚Kirche: auf dem Sebiete 
ihrer Miſſionsthaͤtigkeit näher zu liegen. FE VE 

Im Allgemeinen witd nm gefagt werden konnen, daß bie. zur 
Taufe vers und zubereitenbe katechetiſche Thaͤtigkeit ber Kirche dam, 
aber auch nur dann, ihren Zwec erreicht Hat, wenn bie Katechumenen 
durch fie. zu der Fähigkeit gelangt find, an ven Namen des breieinigen 
Gottes zu glauben und denfelben in: Wahrheit anzurufen, ader wenn 
fie willen, um was eö fich bei ber Taufe handelt, und ein herziches 
Dertengen nach der Taufgnade an den- Tag lagen 9 


m, Sartallian hat ganz Necht, wenn er .de bapt.ic. 38. fast. baptismum 
.. non; kgmere credendum esse, und daß man, fi bei Ertheilung des 
Saframentes nicht fowohl nah dem biefür zunächt nicht gegebenen Ge⸗ 
'*"$ote:’ Omni :petenti te dato; als vielmehr nach der apoftotifchen War⸗ 
Kung: ..Nolite. dace ;sanetuma. canibus et porcis. prajicere. margaritas 
.- yestras,..oder: ‚Manus ne. facike imposueris, ne parlicipes aliana 

‚ delieta zu richten babe. Ehen fo wenig können ober wollen wir ihm wis 
derfprechen , wenn er behauptet: Omnis ‚petitio- et decipere et decipi 
" .potest. . Aber wenn wir an dieſen ‚feinen. Brunbfägen : nichtö auszufehen 
finden, fo folgt daraus nicht, daß wir auch ben talſchen Anwendungen, 

. bie er davon macht, den unrichtigen Folgerungen, die er darauf baut, 
 peitreten müßten. Allerdings wäre es eine temeritas, wenn wir darum, 
"3 weit zu.der Apoftel Zeiten das erſte Gehör der Predigt and bie Taufe. 2 
oft auf Einen Tag. zufammenfelen (Act. Il, 14—41; VIII, 12. 85 f; ; X, 
4—48; XVl, 14. 15; XVI, 29— 88), unfrerfeits und aud) für berech⸗ 
tigt oder. ‘gar für verpflichtet "Halter wollten‘, jeden Anden» oder Heiden⸗ 
... ‚profelpten glei, auf Die erſte fcheinbare Wirkung her Predigt, auf das erfte 
3, ausgeſprochene und befimmt zu erkennen gegebene Berlangen nach der. 
., ‚&riftlichen Gemeinſchaft pin fogfeih dad Saframent zu ertheilen. Die 
Verhältniſſe und Umftände der erften apoftolifchen Jeit And denen der 
. . unfeigen keineswegs gleich. Einmal werben wir. und.weber binfüchtiich der 
urſprüuglichkeit und Kraft Der Predigt, noch binfichtlih ‚der Gabe der 
Geifterprüfung mit den Apofteln zu meffen Luft haben, und dann bot 
“gewiß auch das Verhalten derjenigen, welche mitten im einer von apifchen 

" an heldniſchen Vorktellumgen noch: ganz erfüllten Melt der Botichaft des 


« 
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Graugeliums, dem Wort. vom Kreuge zuerſt ihren Beifall ſcheukten, an 
und für ich ſchon ganz andere Bürgſchaften dar, als das Berjenigen, 
weiche nur dem Zuge eines bereitd angewachhſenen Stromes folgen, wenn 
fie ihr Berlangen nad) der Taufe zu erfennen geben. Zudem waren es 
and; in den meiften der von der Apoſtelgeſchichte berichteten Källe ganz eis 
genthümliche Umfänds und wunderbare Zügungen und Führuugen Gottes, 
weiche die Einzelnen fo ſchnell zum entſchiedenen Haufen an die Heilsbot- 
(haft des Evangeliums und zum. aufrichligen Berlangen nad, der Taufe 
brachten. Tertullian iR in Beziehung daranf nicht im Unrecht, wenn 
er fagt: Dei digmalio: suas praemittit praerogativas, Aber wenn ei« 
nerſeits daraus folgt, daß die apoflolifche Praxis hinſichtlich der Dauer des 
Katechumenats nicht geeignet iſt, als Beleg für die fehr veränderten Ver⸗ 
Hältniffe der Folgezeit geltend gemacht zu werden, fo folgt andrerfeits dar⸗ 
aus doch auch wieder. nicht, dab wir au .dem Beifpiele der Apoſtel gar 
uichts zu lernen haben, oder Daß das Katerhumenat unter irgendwelchen 
Umfänden und Berhäftuiffen. länger 3u dauern babe, als bis man von dem 
Glauben der Tauflandidaten an Gott Bater, Sohn und heil. Geil, von 
dem vollen Bewußtſeyn derfelben hinfichtlich deſſen, um das es ſich bei der 
Zaufe handelt, und von Der. Aufrichtigfeit, der Gntichiedenheit ihres Ver⸗ 
langens darnach fich überzeugt halten kann, ohne abfichtlihes und gefliffient- 
liches Mißtrauen zu begen. Gegen jede mögliche Täufchung kann und darf 
man fich nicht ficher ftellen wollen. Faud ſich doch auch unter jenen von 
Dolfiyssa getauften Samaritern (Act. VHL) ein Simon, deſſen Glaube 
ihm zum Gearichte ſpäter fo wenig acht erkunden worden iſt. 

Wie lange Zeit die nothwendige Vorbereitung und Prüfung zu. dauern 
babe, das iR eine Frage, . deren rechte Beanswortung, wie oben ſchon ges 
fagt wurde, theils von allgemeinen, theils von individuellen Berhältuiffen 
und Rüdfihenapmen abhängig iſt und Daher nicht. auf .eine für :alle Zeiten 
und Fälle gefeglich gültige Weile . gegeben. werden: kann. Fu. der pſeudo⸗ 
clementiniſchen Schrift, welche: unter dem Namen der Reoognitiones S. 
Clom. auf uns gefommen if, wird dem Petrus in Beziehung auf die ei» 
genthämlich geführte Mutter des Clemens (VIEL 84.) der Ausipruc tn den 
Bund gelegt: God necesse est, eam veluna die jejunare prius et ita 
baptizari; et hoo, quia sermonem ab ea quandam andivi, per quem 
mibı fides ejus claruit et qui iadicium dedit oredulitatis ejus; alio- 
qui multis eam diebus oportebat antea instrui et do- 
ceri. Rab X, 71. deffelben Buches fol durch Die Yredigt und die Wunder, 
weihe Petrus zu Antiochien verrichtete, bewirkt worden feyn, daß intra 
septem dies plus quam decem milla hominum credentes Deo ges 
tauft wurden. Bon dem Bates des Glemens, der auf Die Frage feiner 
@öhne ulrum ‚aliquae inßdelitatis in. eo remensissent reliquiae ante 
morten founte: Venite et videbitis ooram Petro, quantum in me 
fidei creverit inorementum , wird X, 72. erzählt, Daß er, nachdem Petrus 
dem ganzen Volke ein Faſten auferlegt hatte, veniente die dominioa da 
Sakrament empfangen babe. Im 63. Gapitel des 8. Buches derſelben 
Sqrift fagt Petrus: Quoniam tres menses statui faoore vobiscum, 


si quig vestram desiderst, baptizatur. — Accedat ergo qui voll ad 
Zacohaeum et ipsi det nomen suum atque ab e0 mysterium audiat 
regni coelorum, jejuntis frequentibus operam impendat ac semet- 
ipsum in omnibus. probet, ut tribus his mensibus consum- 
.matis in die festo possit baptizari. Rad dem entfprechenden 
. Berichte der vfewdoclement. Homilien (II, 78.) aber fol Petrus 
erflärt haben, daß er nur 10 Tage..verweilen werde, und fchon nach drei 
Tagen angefangen Haben zu tanfen. "Ocos or Bantıcdhjvas Yilere 
— heißt es — , dnö Too augsov vnorevev dpkaode zu) xa9° nuloar 
zepodereiche za) ep) av Hlere nurdaveose. Irı yap julpeas dixza 
sutv Imutiva Hilo. uera di ro8Is nuboas Bantiluw aobausvos 
zri. — In den fogenannten apofl. Eonftitutionen lefen wir VII, 32: 
0 ulllur xarnyeiodes rola Ir xarnyeioaw ei de amoududs rıs # 
ze eövoley FEyy neo) To npäyua, noosdeyioden. Der 42. Canon des 
Conc. Eliberit, (a. 805), mit welchem Juftinian m der Novelle 144 
übereinftimmt, lautet: Eos, qui ad primum fidem credulitatis acce- 
dent, si bonae fuerint conversationis, intra bliennium temporum 
plaewit ad bapt. gratiam admitti debere, nisi infirmitale compellente 
 oBegerit ratio velocius subvenire periclitanti vel graliam postulanti. 
Dinſichtlich der heidniſchen Priefter aber trifft dieſelbe Syuode can. 4. die 
Bekimmung: Item flamines, si fuerint catechumeni et se a sacri- 
fioiis abalinveriot, post triennii tempora placuit ad bapt. .admitli 
. debere. Die Bäter des Nicänifhen Sonchs beichweren fich im 2. Canon 
über die Unfitte, &vgoWnous ano ISvınoo Blov mooseldorras 17 mlores 
:. ul iv dilyo ν xaryyındivras eödic ini TO nYeuuarızar 
Aourpöv dyay.xal dua ro Bantichäyas noosayev Es inıoxonme 9 
 nossßorepetor. Sie beichließen, daß ſolches Too Aosmou nicht mehr ges 
(heben felle, und bemerken: xa) yap za yoovov del ro xarnyovuisg 
za) uere ro Banrıcua domuaaiag nislovos. — Bir Judenprofe- 
Iyten fchreibt dad Conc. Agath. (a.506.) troß ihrer anerkannten und be» 
. Magten Unzuverläffigkeit: nur ein ahtmonatlihes Katechmmenat vor, 
indem ed can. 84 fagt: Judaei, quorum perfidia frequenter ad vo- 
mitum redit, si ad legem catholicam venire volueriut, octo men- 
sibus inter catechumenos ecclesiae limea introeant, et si pura 
fide venire noscantur, tum demum bapt. gratiam mereantur. (Quodsi 
casu aliquo periculum infirmitatis intra praescriptum tempus incur- 
rerint et desperati fuerint, baptizentur. — Die gleihe Zeitdauer wird 
in dem Berichte des Ludov. de Angel. (de vita et laud. S. Aug. III.) 
für das Katechumenat des Augufinus angegeben. Der h. Gregor 
(Vil. ep. 24.) gefattete, die Agrigentinifden Juden, welche die Taufe 
begehrten, ua einem vierzigtägigen Kaften zu taufen. Bom. b. 
Dtto, dem Apoftel der Pommern, aber beißt ed in deſſen vom Abte 
Andreas gefdyriebenen vita: Ille cum clericis et sacerdotibus s o p- 
tem diebus eos catechizans el de omnibus, quae Ohrislisnae re- 
ligioni conveniebant, diligentissime instraens, indicto trium dierum 
jejunio jussit, ut corpora sua balneis mundarent; lotis albisque 
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. vestibus induti -mundo gorde ei corpore mundogque babitu ad s. 


baptisma concurrebant, Und eben fo erzäflt Socrates (hist. eccl. 
VII, 80.) von den Burauudionen: Ad quandam Galliae civitatem pro- 
fecti postulant ab. apiscopo, ut christ, bapt. suscipiant Ille cum 
septem dies eos jejunare jussisset ac fidei rudimentis instituisset, 
octavo tandem die baptismo donatos dimisit, 

Es erhellt hieraus, daß die- kirchliche Praxis hinfichtlich der Dauer des 


: Kategumenates wirklich zu perfchiedenen Zeiten, an verfchiedenen Orten 


„ud verſchiedenen Perfonen gegenüber eine verfchiedene war. Das Furze 
Katehumenat war and ift ganz an feinem Orte überall da, wo das Evan 
gelium zuerſt geyredigt wird: und mo es gilt, eine chriſtliche Gemeinde erft 
zu. fammeln. Diejenigen., welche mitten im Bereiche des geifigen Todes 
von dem Worte des Lebens zuerſt erwedt, ergriffen und demſelben gehor« 
fam werben, Pöunen ‚gewiß ein ganz befondered Vertrauen für fi in Ans 
ſpruch nehmen, und es leidet auf fie feine Anwendung, was Tertullian 
von ber Dei :dignatio ſagt, quae suas, praemittit praerogativas. Die 
Herzen haben gewiß am meiſten das Präjudiz für fich, vom Bater gezogen 
zu ſeyn, melde zuerſt zu dem Entſchluſſe kommen, Alles daran zu fegen, 
um zum Sohus zu kommen. Die zuerft unter ihren Umgebungen die Stimme 
des guien Hirten hören und ihm nachzufolgen fich beeilen, können am wes 
nigſten dem Verdachte "unterliegen, daß fie Schafe feyen, die der Vater 
dem Sohne nicht. gegeben bat; und an Unlauterfeit des Abficht zu. denken 
bat man da die geringfte Veraulaſſung, wo ber Uebertritt zum Ehriſtenthum 
noch keinerlei Äußerlichen Vortheil bringt, ‚wohl aber fehwere Opfer in Be⸗ 
ziehung auf Die Aunehmlichkeiten des zeitlichen. Lebens fordert. Vou einem 
ganz. richtigen und fiheren Tafte geleitet bat daher auch die Kirche die 
Erfllinge der Gläubigen an jedem Orte, die änapyas (Clom. Rom. 
ep. I, 42), zum VWorſteheramte der fidh bildenden Gemeinden am meiften 
für geeignet gehalten. In eben.hem Maße aber, in welchem die zur Taufe 
ſich Meldenden von dem Charafter und Verhältniß folder Erſtlingſchaft fich 
entfernen, fönnen fie auch auf die. Prärogative einer beſonderen dignatio 
Dei weniger Anſpruch machen. Sie müſſen das Vorhandenſeyn derſelben 
erſt beweiſen, und es iſt billig, daß⸗ſie einer nach Umſtaͤnden laͤngeren 


oder kürzeren Prüfung unterworfen werden. Mit einer kürzeren Prüfunga⸗ 


zeit konnte ſich die. Kirche begnügen, ‚fo lange einerfeitd der Zutritt zu jhr 
noch nichts Außerlich Aulödendes hatte, und andrerfeits die fchweren Ver— 
folgungen noch nicht angefangen hatten, ihr fo traurige "Erfahrungen Bars 


: r 3ubieten. .Uuter dem Drude. und den Gefahren ber Berfolgungen mußte 


fie durch die Rückſichtnahme auf ipre eigene Sicherheit ſowohl als. auf. das 
Heil der Katechumenen zur Verlängerung des Katechumenates ſich veran⸗ 


- Abt amd getrieben fühlen. Gpäter, als die Berfolgungen aufgehört hatten 


und dafür. politifhe Begünftigungen. des Ehrißentbumd eingetreten warceh, 
batte fie fich gegen den maſſenweiſen Zumitt unwürbiger Mitglieder mög⸗ 
lichſt fiher zu ſtelen. Gie mußte es für ihren Beruf erfennen, dieſe 


Maſſen für ihre Semeinſchaft erſt einigermaßen zu erziehen, und wollte 
mit Macht lieber Die Aufnahme verzögern, als ich der Gefabr ausſeten. 
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durch die Aufgenommenen entweder feld ganz corrumpirt zu werben, oder 
diefelben wegen des noch nicht entwöhnten und frech fortgefepten deidnifchen 
Rebens in Maffe bald wieder ansichließen zu müſſen. Auf eine ſolche Ent⸗ 
wöhnung vom Juden» und Heidenthum , auf eine vorbereitende Zucht für 
die chriſtiiche Gemeinſchaft war das längere Katechumenat vorzugsweile 
berechnet, nicht aber darauf, vollkommene Shriften vor der Taufe zu machen. 
Man wollte die Katechumenen hinfichtlich ihrer Wärdigkeit und Empfäng- 
lichkeit für die Sakramentsgnade prüfen, nicht aber diefe für fie überflüffig 
machen. Des Nichtwiderſtrebens ihres Herzens, ihres Willens und ihrer 
Lebensgewohnheiten wollte man zunädyft nur fich verfihern. Ya, während der 
kängeren Katechumenatszeit war das Abfehen hauptſächlich auf die fittliche 
"Erziehung und Heranbildung der Katechumenen gerichtet. Die eigentliche 
Borbereitungsgeit zur Taufe, in welche der Unterricht in den Geheimlehren 
des Ghriftentbums iel, war und blieb dabei eine verhäftnißmäßig ſehr 
kurze, und befchrämtte ſich gewöhnlich auf Die Zeffarafofte vor Dftern oder 
auf andere 48 Tage. Wo die diefem Katechumenat im engeren Sinne, 
diefer Tauffandidatur der porilöuero, ober Compelenles vorhergehende 
längere Prüfungs» und Erziehungszeit weniger oder gar nicht nötbig fchien, 
weil die dienatio Dei in der Erklingfchaft oder in dem befonderen Eifer 
der Katechumenen offenbar bervortrat, da wurde fie auch ohne Bedenken 
entweder abgefürgt oder ganz nachgelafſen. Ody ô yooros all’ d roonos 
xolveros, fagen die apoftol. Eonfit. (VII, 82). — Auch drang man 
auf Erfüllung der gefeglihen Katehumenatszeit immer nur in fo weit, ald 
ed ohne Gefahr für die Katechumenen, der Taufgnade darüber verlufig 
zu gehen, gefcheben fonnte. Wo Todedgefahr drohte, da inurde das Gafra- 
ment ohne Rückſichtnahme darauf, ob die Katechumenatszeit abgelaufen war 
oder nicht, ertheilt. 


8. 22. 


Was wir in den lebten 66. über die ber Profelytentaufe 
nothwendig vorhergehende Wirkung der Predigt und Zucht bed 
Wortes bemerft haben, leidet natürlich auf bie Kindertaufe Feine 
Anwendung, kann und darf aber auch in Feiner Weife ald Präjubiz 
gegen diefe gebrauht werden. Hier find die Subjefte, welde das 
Dbjekt ded uadnreverv bilden, von vorne herein gamz andere; darum 
ift es natürlich, daß auch bie beiden Gnabenmittel, welde der Herr 
für den Zweck befielben verordnet und eingefept hat, in einer anderen 
Ordnung und in einem anberen Berhältniffe zu einanber hier in Anz 
wendung kommen. 

Daß unfere Kirche mit den Wiedertäufern Feine Gemeinſchaft haben 
wollte, welche die Kindertaufe verwerfen, daß ſie im Gegenſatze zu 








dieſen bie Rothwendigkeit des paedubaptismus mit der größten Entichiee 
denheit geltend machte und ed als ihre Heiligfle Pflicht vom Anfange an 
betrachtete; die in ihrem Bichooße gebornen. Kinder nit: ungetanft: im 
Todesgefaht zu laſſen? bie Kinder ihrer Angehörigen ſobald als moͤglich 
der Sakramentognade theilhaftig zu machen(aA. C. art. IX.), dafür 
hatte fie gute, feſte und ſichere Gründe in ihtem allgemein chriſtlichen 
foweht:,;: eis: inöbefonbere in Yen ſchriftwa tigen Salramentsbe⸗ 
——— 9 

. : war kann and des heiligen Schrift nicht ein hiſtoriſcher Beweis 
* ‚gefäirt' werben, daß {dan von den Apoſteln Kinder getauft 
werben feyen, da in denjenigen Stellen, in welchen von ber Taufe 
ganzer :HYaıtsllien: die Nee’ iſt (Aut. XVI, 15. 36-335 XVII, 8; 
eb. L, 44—48; 1 Cor. 1, 16), des Vorhandengewefenſeyns unmänz 
diger Kinder in jenen Käufern: nicht zugleich Erwähnung geſchieht; 
aber eben ſo wenig kann audı das Gegentheil aus der heiligen Schrift 
ſelbſt oder aus den fogenannsen apoſtoliſchen und Alteten Kicchermätern 
iegenbwie :bewiefen: werben. - Wie in hen älteflen Schriftvenfmälern 
ded Chriſtenthumo weiderfpeicht, der Annahme, daß meben den Ptoſe⸗ 
lyten, deren Taufe: in: det. erſten, in der Ausbrritungszeit der Kirche 
neihwendig vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit und. das. Intereſſe anf ſich 
ziehen mußte, auch ſchon: Ehriſtenkinder getauft worden ſeyen, Vieles 
kant wi dies im Richtei ber größten Wahrſcheinlichkeit, das Gegentheil 
four: bemw:der Unglanblichbeit erſcheinen; aber ein fo gutes Prajndiz 
urſpruͤnglicher Yasübung. bie. Binberbaufe :audy ‚für fi "bat, ſo kann 
uud: ul doch unſere Kirche nimmermehr das Recht derſelben von dem 
hiſtorüſchen Veweiſe jener abht*ngig machewe). Das Recht der Kinder⸗ 
deufe und die Pflicht: derſelben wuͤrde ihr feſtſtehen, auch wenn -fich 
nachweiſen Ueße, daß im deu allererſten: Zeit noch Feine. Kinder getauft 
worden ſeyen; fie iſt ſich in Suchen des Cultud ihrer evangeliſchen 
Freiheit bewaßt, fie. erfonnt in ver Praxis der erſten Zeit feine geſetz⸗ 
geberiſche Auctoritaͤt für bie veraͤnderten Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe aller 
Foigezeit, kein. Muſter jeglicher Vollkommenheit an, und fragt auf: dem 
Grande ihres ſchriftmaͤßigen Bewußtſeyns nicht ſowohl nach aͤußeren 
hiſteriſchen Zeugniſſen für vie Ausübung eines Rechtes, als nach ins 
neren Beweiſen für das Vorhandenſeyn deſſelben, wicht ſowehl nach 
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vurch die Aufgenommenen entweder felbſt gamz corrumpirt zum werben, ober 
diefelben wegen des noch nicht entwöhnten und frech fortgefepten deidniſchen 
Lebens in Maſſe bald wieder ausſchließen zu müflen. Auf eine foldhe Ent» 
wöhnung vom Juden» und Heidenthum , auf eine vorbereitende Zucht für 
die chriflihe Gemeinſchaft war das längere Katechumenat vorzugsweife 
berechnet, nicht aber darauf, vollfommene Shriften vor der Taufe zu machen. 
Man wollte die Katechumenen binfidtlic ihrer Würdigfeit und Empfäng- 
lichfeit für die Sakramentsgnade prüfen, nicht aber diefe für fie Überflüffig 
machen. Des Nichtwiderſtrebens ihres Herzens, ihres Willens ind ihrer 
Lebendgewohnheiten wollte man zunächft nur fich verfihern. Ya, während der 
fängeren Katechnmenatszeit war das Abſehen bauptfählih auf die fittliche 
"Erziehung und Heranbildung der Katechumenen gerichtet. Die eigentliche 
Borbereitungsgeit zur Taufe, in welche der Unterricht in den Geheimlehren 
des Ghriftenthbums Heil, war und blieb dabei eine verhältnigmäßig fehr 
Parze , und befchräntte ſich gewöhnlich auf die Teflarafofte vor Dftern oder 
auf andere 48 Tage. Wo die diefem Katechumenat im engeren Siune, 
diefer Taufkandidatur der parılöuerus oder Competentes vorhergehende 
längere Prüfungs» und Erziehungszeit weniger oder gar nicht nöthig fchien, 
weil die dignatio Dei in der @rflingfchaft oder in dem befonderen Eifer 
der Katechumenen offenbar hervortrat, da wurde fie auch ohne Bedenken 
entweder abgefürgt oder ganz nachgelaſſen. Oöx d yooros All’ d roonos 
xolveras, fagen die apoftol. Eonftit. (VII, 82). — Aud drang man 
auf Erfellung der gefeglichen Katehumenatözeit immer nur in To weit, als 
es ohne Gefahr fir die Katechumenen, der Zaufgnade daräber verluflig 
zu geben, gefchehen konnte. Wo Todesgefahr drohte, da wurde dad Sakra⸗ 
ment ohne Rädfichtnapme darauf, ob die Katechumenatszeit abgeliufen war 
oder nicht, erteilt. 


8. 22. 


Was wir in den lebten 68. über die ber Profelytentanfe 
nothwendig vorhergehende Wirkung ber Predigt und Zucht bes 
Wortes bemerft haben, leidet natürlich auf bie Kindertaufe Feine 
Anwendung, fann und darf aber auch in Feiner Weife ald Präjudiz 
gegen dieſe gebraucht werben. Hier find die Subjefte, welche das 
Objekt des uadnreven bilden, von: vorne herein ganz andere; darum 
ift e8 natürlich, daß auch die beiden Gnabenmittel, welche der Herr 
für den Zwed befjelben verordnet und eingefegt hat, in einer anderen 
Ordnung und in einem anderen Berhältniffe zu einander hier in Ans 
wendung fommen. 

Daß unfere Kirche mit ben Wiedertäufern feine Gemeinfhaft haben 
wollte, welche die Kindertaufe verwerfen, daß fie im Gegenſatze zu 


biefen bie Rochwendigkeit des paedobaptismus mit ber größten Entſchie⸗ 
denheit geltend machte unb es als ihre heiligſte Pflicht vom Anfange an 
betrachtete, die in ihrem Schooße gebornen. Kinder nicht ungetauft in 
Todesgefahe zu kaffen ; bie -Kinber ihrer -Angehörigen: fobald als moͤglich 
der Sakaımentdandee theilhaftig zu machen (A. ©. art. IX.), dafür 
hatte fie gute, feite und fichere Gründe in ihrem allgemein chriſtlichen 
foweht:,; als inöbefonbere in Arm ſchritmahigen Sakramentsbe⸗ 
wußtſeyn. 

war Tann aus ber beige Schrift nicht ein hiſtoriſcher Beweis 
dafür .gefälirt werben, daß ſchon von den Apoſteln Kinder getauft 
worden feyen,. da in denjenigen Stellen, in welchen von ber Taufe 
ganzer: Fantilien die Rebe’ iſt (het. XVI, 15. 36—33; XVIII, 8; 
ed. X, 44—48; 1 Cor. 1, 16), bed Beorhandengewefenfeyns unmäns 
diger Kinder in jenen Käufer: nicht: zugleich Erwähnung gefihicht ; 
aber eben fo wenig kann andı Dad. Begentheil aus der heiligen Schrift 
ſelbſt oder aus den ſogenannten 'apoflolifchen und Alteften Kicchenvätern 
ingenbwie :bewiefen werden. Richtz in ben Alteflen Schriftbenfmälern 
des Chriſtenthums widerfpeicht. ber Annahme, daß neben ben’ Yrofex 
Isten, deren Taufe: in: bee erſten, in der Ausbrritungszeit der Kicche 
nechwendig vorzugsweiſe bie Aufmerkſamkeit und das Intereſſe auf fich 
ziehen aiußte, ch ſchon: Ehriſtenkinder getauft worden fenen, Vieles 
kant web dies im. Lichte⸗ der gtoͤßten Wahrſcheinlichkeit, das Gegenlheil 
fo in wem der Unglanblichbeit erſcheinen; aber ein fo gutes Praͤjudiz 
urſpruͤnglicherr Ausübung. die. Kadertaufe auch ‚Für fi "hat, ſo kann 
und ul doch unſere Kirche nimmermehr: dus Macht. derſelben von dem 
hiſtoriſchen Beweiſe jener abhaͤngig muchewe). Das Recht der Kinder⸗ 
danefe- und Die Pfſicht derſelben wuͤrde ihr ſeſtſtrhen, auch wenn fich 
nachweiſen lUeße, daß in bes allereriten Seit noch keine Kinder getauft 
worben ſeyen; fie it ſich in Sachen des Cultud ihrer evangeliſchen 
Freiheit bewaßt, fie erfennt in der Praxis ber erſten Zeit. feine geſetz⸗ 
geberiſche Auctoritaͤt für bie veraͤnderten Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe aller 
Foigezeit, kein Muſter jeglicher Volllommenheit an, und fragt auf dem 
Erunde ihres Tchriftmäßigen Bewußtſeyns nicht: ſowohl ‚nach aͤußeten 
hiſteriſchen Zeugniſſen ‚für die Ausübung eines Nechtes, als nach ins 
neren Beweiſen für das Vorhandenſeyn deſſelben, nicht ſowohl nach 
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dem, was geübt worben ift, als nach dem, was gebt werben ſoll. 
Und da findet fie denn in dem, was die heil. Schrift fowohl vor 
der Zaufe ald von [ben Kindern lehrt, nit nur nichts, was 
gegen die Kindertaufe fpräche, fondern im Gegentheile Vieles, was 
für dad Recht und für die Pflicht derfelben das entichiedenfte und un⸗ 
wiberfprechlichite Zeugniß ablegt. 

An dem auch bei den Kindern vorhandenen. Bebärfsiffi fe der 
Taufgnade Fann fie nicht zweifeln, weil fie weiß, daß Gott. felbit 
fhon bei Mofed (1 Moſ. VHI, 31.) bezeugt, dad Dichten. des. menfch= 
lichen Herzens fey böfe von Tugend auf, daß David (Pf. LE, 7.) von 
fih befennen .mußte, er ſey aus fändlihem Saamen erzeugt und. von 
feiner Mutter in Sünden empfangen, baß ber Apoitel Paulus alle 
Menfhen als rixra poces opyüs bezeichnet (Eph. II, 8; vgl. Rom. 
II], 22 —24.), und daß der Herr felbft (Joh. DIE, 3. 5. 6.) fo nach⸗ 
drädiih und ausnahmslos gefagt Hat: augv, apmv Adym. wos 
day ui xic yavrndd Arwfer, ov divaras Ddelv say Baosleiar 
od Jeod — dar. dr rıs yenvadH LE Üdarog. xal. myvar- 
yaros, 00 duvaras eloekdheiv eis vnv Bavılelav vou Jen). TE 
reyavyaulvor ix. cc aagxög odek Lorı. zal zo yeyerıy- 
uevov Ex sod nveinarog nmveüna dos. — ‚Aber wenn unfere 
Kirche wegen des ſowohl von der Schrift als von ber Erfahrung 
überall bezeugten verdammlichen VBerberbend der gunzen menſchlichen 
Natur an dem für alle Menfhen, aud für. die Kinder, vorhandenen 
Beduͤrfniſſe der Taufgnade nicht zweifeln konnte, follte fie Dann. doch 
vieleicht die Fähigkeit zum Empfange berfelben den Letzteren 
abzufprehen Grund gehabt Haben? Died zu glauben wirb gewiß von 
vprneherein derjenige wenig fich geneigt fühlen, der ſich der Auäfprüche 
Ehrifti Matth. XIX, 14; Marc. X, 14. 15. und Luc. XVII, 16. 17. 
erinnert. Oder wie? Sollten diejenigen die Saframentsgnabe zu 
empfangen unfähig ſeyn, von welchen ber Herr felbit bezeugt, daß 
folher dad Himmelreich fey, daß, wer nicht wie fie das Reich Gottes 
empfahe, nicht in baflelbe Fommen koͤnne, und daß die Erwachſenen 
erit umkehren, exit wieder wie fie werben mäflen, um am Himmels 
reiche Antheil zu bekommen? Sreilih haben die Kinder den Glauben 
nicht, und können ihn nicht haben im Sinne ber Erwachfenen. Aber 
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folgt daraus, daß fe ihn überhaupt :gar nicht Haben, und ‚namentlich 
auch durch die Tanfe in gar Feiner Weile gewinnen fönnen? Sit denn 
der Glaube ein Produkt unſeres eigenen menfchlihen Erkennens, Füh- 
{end und Wollend,: und nicht vielmehr überall da, wo er zu Stande 
fommt, ein Werk des göttlichen Geiſtes, eine Wirkung der göttlichen 
@nade (2 Cor. IV, 18; Gal. V, 5; Rom. XH, 3; 1 Cor. XII, 8. 9; 
3 Cor. IV, 6; Phil. I, 99; Col. II, 12; Eph. HI, 8.)%. Beſteht er . 
feinen eigentlihen, feinem inmerflen Weſen nah) in etwas: Anderem, 
als in bem Empfangen und Aufnehmen des Geiſtes, der Gnade, der 
Kraft des Herrn? Seht er auf Seiten ded Menfchen etwas Anderes 
voraus, als jened eswgeds eivas so rveiper (Matth. V, 3), 
jene demüthige und unbefangene Herzensſtellung, jene reine Recepti⸗, 
oität und paſſtve Eapacität für die Gnade, zu welcher die Ermachfenen 
er wieder umfehren, erft wieder zurüdgebracht werben müffen, waͤh⸗ 
rend fe den Kindern von Natur eignet? Bei Menfhen von in einer 
beitimmten natürlichen Richtung bereitd entwidelten Bewußtſeyn und 
Willen kann die handelnde Sinwirkung der göttlichen Gnade, wie fie 
im Sakramente ſtattfindet, allerdings nur dann zus Heilswirkung ſich 
geſtalten, wenn der Menſch mit dieſem ſeinem Bewußtſeyn und Willen 
fie nicht von ſich ausſchließt, ihr nicht hartnäckig widerſtrebt, ſondern 
auf fie eingeht; hier bedarf Die haudelnde Seibſtmittheilung ber Gnade 
im Sakramente noͤthwendig der vorausgehenden Vermittelung mit den 
eigenen Gedanken und dem Willen des Menſchen durch die Wirkung 
der Predigt des Wortes; aber ſollte dieſes Beduͤrfniß auch ba als vor⸗ 
handen anzunehmen ſeyn, wo, weil überhaupt noch fein ſelbſt⸗ 
bewußtes Denten.und Wollen Kattfindet, eben darum 
auch noch Fein eigentlihes Widerftreben beider möglid 
it? Allerdings. würde ed:.nach dem oben: von. und felbit Bemerkten 
vie. guößte. Shocheit und ber. aͤrgſte Frevel zugleich feyn, wenn man 
Erwachfene wider oder ohne ihe Willen und Wollen taufen wollte; 
‚aber was follte Die ‚Kinder, welche „rationis nondum capaces“ find, 
Kindern, „sacrosancti.. baptismatis inappretiabille donum vel 
»esciendo vel nolendo — non solum nolentes, ve— 
zum etiam nescientes“ (Couc. Tolet. VI, c. 7.) gu em⸗ 
Hangen? Kann hier bad nescire.umd. nolle die handelnde 
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Einwirkong der göttliiden Gnade hindem, wo. demſelben 
nod fein scäire und velle des Menſchen entgegenfteht, 
wo scire und velle überhaupt fid er roch entwickeln 
ſollen? Sollte der Entwicklung beider in einer. anderen Richtung 
die goͤttliche Gnade mit ihrem Thun nicht zuvorlommen ‚bännen und 
dürfen? Und ſollte da, wo bie Natur unbewußt bereits wirft, nicht 
auch die Gnade in gleicher Weiſe ſchon wirken konten? Sollte: bas 
noch nicht Wiſſen und Wollen bed Menſchen, welches die. Einwirkungen, 
die Eindruͤcke und Einfläfe der Weit nicht ausſchließt, der Wirkſamkeit 
Des göttlichen Geilted den Zugang verſchließen? Sellte: vdieſer in: Dem 
des Selbſtbewußtſeyns und eigenen Willens noch enthehrenden Kinde 
„richt eben. fo ſchon fein Werk haben koͤnnen, wie. der Ratusr :umb 
Meltgeift 7. EB wäre thoͤricht, wenn wir das, wid voii den Grwach⸗ 
. seen gt, ohne Weiteres auf ben ‚ganz anberen Zuſtand Dev Fiber 
an Anwendung bringen und behaupten: wollten, daß, ‘weil: bei jemen 
ine Geiftenmittheilung umb Geiſteswirkung nicht ohne Bermittelmeg des 
Beranfens vor ſich gehen Eörme, Died auch bei dieſen ber. Fall fe. 
Leſen wir ia doc Luc. I, 15. son SIohanned.. dem: Zünfer,. baß:er 
fon im Diutterleibe erfüht worden. ift mit dem. h. Beifte:. — Wenn 
‚aber demgemäß den Kindern. weber das “Behürfinß noch: die Cutpfäng« 
lichkeit für Die Zaufgnade abgefpredhen werben Bann, wich ihnen danun 
nicht: auch ein Necht auf Den Empfang: berfelben: zugeſtänden 
werden müflen? Oder gehoͤren fie nicht auch zu:ben::meiseni: za .kdong, 
auf welche fi nach Matth. XXVEII; 19.: bed goͤttliche Gebut des 
nadvavern erſtreckt? Umd iſt nicht, da fie für die Wirkung 
des -dıdasnean auf ihrer Entwicklungsſtufe noch munzu⸗ 
gänglich find, Daß llbesy das einzige Mittielides 
peögtsdsey, für das ſie Enpfänglichkeit baden und 
das bei ihnen .in Anwendung gebradhti;werden band? 
Würden fie alfe von dem Medite des Eintritt. im; die GHeilde. und 
‚Lebendgemeinfchaft mit Chriſto, und mithigrend; vol dem Heile ſelbſt 
und ber Theilnahme an dem Gottesreiche nicht geradezn außgefchloffen 
ſeyn, wenn das Recht; die Taufe zu entpfanpen, Innen «sticht: Iufäme? 
Wie ſollten wir. damit 'ufanmenseimen, ‚was der⸗Geiſt. Gottes ſelbſt 
durch ben Mund des Apoſtels Petrus ſpricht, indem er. fagt: ‚dgl 
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yap &asw 4 inayyslla zal zolg virvosc Öncr (Act. II, S9,)} 
Und ſchalt nicht. der Herr ſelbſt diejenigen ,. welche ben. Aeltern wehren 
wollten, ihre Kinder zu ihm gu bringen, baß er fie anrührete und 
fegnete ?. Sprach er nicht: Agers z& raıdla zei wi zwädere a)rd 
ELFEly Q65 mE Toy Yag rowsrwv Eoriv % Baoılela var odgurir 
Matth. XIX, 13 — 15; Marc. X, 13— 16; Luc. XVII, 15 — 17.)? 
Was anders, ald ein Hindern, zu Chriſto zu kommen, wäre ed für 
bie Kinder, wenn mon ihnen bie ‚einzige Ihüre des Eingangs zur 
Gemeinſchaft mit ihm, welche es für fie giebt, die ber Taufe, ver 
fhlöße 2. Und it endlich nicht auh dad Sakrament der Taufe im 
neuen Teſtamente gewilfermaßen an die Stelle ber altteflamentlichen 
Beſchneidung getreten (Col. H, 11. 12.)? Sollte dem Alter, welchem 
ber Gupfang der. fleifhlihen Beichneidung nicht nur geflattet fonbern 
fogar gefehlich geboten war, ber Zugang zur „Beichneibung Chrifli“ 
vermehrt feyn? Sollten, während bie Kinder aus bem Saamen. Abs 
rahams in das DBundesverhältnig zu Gott aufgenommen wurden und 
aufgenommen: werben mußten, die Kinder chriſtlicher Aeltern von. ber 
Theilnahme an. dem gnabenreichen Bunde ded neuen Teſtamentes aus⸗ 
geſchloſſen bleiben und ferne zu halten feyn ? — ga, von Ehre 
Benkindera. iſt zunächſt nur die, Rede und kann zunaͤchſt 
nur, die Rede ſeyn, wenn ſpeciell von ber Fahigleit ſowohl als von 
dem Rechte ‚der ‚Kinder. zum Empfange ber Taufgnade geſprochen wird. 
Die, beiden goͤttlich eingeſetzten Mittel des vadnzeverr, die beiben 
Gnadenmittel des Wortes und des Sakramentes, durfen, wie wir 
oben geſehen haben, nicht iſolixt, nicht-fepazirt, nicht aus dem Vers 
haͤltniß des nothwendigen Zuſammenwirkens für Einen Zwed heraus: 
geriſſen, nicht jedes blos auf ſich geitelt werden. Kinder bedürfen 
ber voraudgehenden Wirkung des Worted nit, um die 
Tapfgnnde..gu empfangen; aber biefelbe kann, wenn 
fie am Leben und unter den Gefegen dieſes zeitlihen 
und irdbifhen Dafeyns bleiben, in ihnen nidht zum ges 
wußten und gewollten Beſitze fi entwideln, und ihnen 
unter ben Einflüffen und Einwirkungen ber Welt nidt 
erhalten und bewahrt bleiben, wenn bie Predigt und 
Zudt bed Worted nit nachfolgen. Darum darf das eine 
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Mittel ded uordmredess nur da in Anwendung gebracht werden, wo 
wegen bed Lebens im Schooße einer hriftlrchen Familie und Gemeinde 
auch auf die zur Ergänzung und Bewahrung nothwendige Wirfung 
des anderen mit Sicherheit gerechnet werden kann; darım bürfen nur 
Diejenigen getauft werden, bei welchen nicht bloß die Fähigkeit zum 
Empfange der Taufgnade vorhanden ift, ſondern auch ‚die Vorauss 
fegungen und Bedingungen ihrer Erhaltung und Bewahrung nicht 
fehlen (6. 11.). Bei Juden- und Heibenfindern, welche im Schooße 
jübifcher oder heibnifcher Familien und Gemeinden verblieben, würde 
das Lebtere offenbar nicht der Fall feyn. Diefe ftehen überhaupt we⸗ 
gen ded Familien s und natürlihen Gemeinfhaftsbandes‘, in welchem 
fle begriffen find, eben fo noch außerhalbb, ald die Kinder chriflicher 
Aeltern, die Sprößlinge chriſtlicher Familien, bereitd innerhalb. des 
Kreifed und Bereiches der berufenden Gnade; weßhalb denn auch 
erftere von dem Apoftel Paulus 1 Cor. VII, 14. ausdrücklich als 
axasagre bezeichnet, letztere aber zexva dyıa genannt: werben. 
Ehen bad, was nad des Apoſtels Auöfpruh bie Chriſtenkinder im 
Gegenſatze zu denen der Juden ober Heiben zu vexwors ayloıs macht, 
ihr Gebeiligtfeyn in ihren eltern und Angehörigen, ihr durch Die 
Familie, in der fie leben und aufwachfen, natürlich vermitteltes Ver⸗ 
haͤltniß zur chriſtlichen Gemeinſchaft und zur berufenden Gnade, eben 
das ertheilt ihnen, wie eine ſpeeielle Befähigung zur Erhaltung, Ent⸗ 
wickelung und Bewahrung, ſo auch ein ſpecielles Recht auf den Em⸗ 
pfang der Taufgnade. Mit Recht bringen daher die Constit. app. 
Kindertaufe und chriſtliche Erziehung in unmittelbare Verbindung mit 
einander und in gemeinſame Beziehung auf den Zweck des wadn- 
severv, indem ed VL, 15. heißt: „Banrsilere Eöndv.xai wu 
yinıa zal Exro&psre aus Ev. naudelz- kat vovdecig "FEod. 
"Ayers züo, pol, va rasdle Eoxeodar rrods nei xce⸗ u Aaver 
böra“ *e). 
. 3 -. | -. 
2) Bas die Geſchichte der Kindertanfe anbeteifft, ſo fann’ allerdings nicht 
geläugnet werden, daß bis auf Tertullta ihrer nirzends mrit'austräc 
lichen und ganz beflimmten Worten Erwähnung geffhiebt.. ynd. daß Ter- 


tullian felbft fih gegen fie ausſpricht. Aber wenn wir bierans den Schluß 
ziehen zu dürfen glaubten, daß fie id gegen das Ende des zweiten Jahr⸗ 
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hunderts Hin entweder gar nicht oder doch nur als ein vereingefter , vielfach 
widerfprochener Gebrauch flattgefunden habe, fo würden wir fehe irren. 
Der Umfland, dab Tertullian der erfte if, der ganz ausdrücklich 
von ihr fpriht, wärde zu einer ſolchen Folgerung nur dann berechtigen, 
wenn ſchon ein Anderer vor ihm ein eigenes Buch de baptismo geſchrieben 
umd fo die gleiche Beranlaffung und Aufforderung gehabt hätte, ihrer zu 
gedenfen. Da num aber dies nicht der Fall iſt, können wir und zu einem 
argumentum a silentio um fo weniger ’für berechtigt erachten, als bie 
chriſtliche Ziteratur vor Tertullian, weiche nichts weniger als zahlreich 
und umfaſſend iſt, and, über fo vieles Andere uns im Dunkeln und Unge⸗ 
wiffen laſſet, und alle Berhäftniffe der damaligen Zeit es mit ſich brachten, 
daß die-Kindertänfe, auch wenn fie ſtaktfand, unmöglich die Aufmerkſam⸗ 
keit und das Intereſſe auf ich ziehen Fonnte, wie die Zaufe Erwaächſener. 
Ihrer Ratar nach konnte die Kindertaufe damals, wie jetzt, nur an Chri⸗ 
ſtenkindern oder an ſolchen Kindern, welche im Schooße einer chriſtlichen 
Familie lebten und deren chriſtliche Erziehung eben damit gefidert war, 
ausgeäbt werden. Durch fie fand alfo nicht ſowohl eine Weiternerbreitung, 
als vielmehr nur die Erhaltung und Fortpflanzung des Chriſtenthums im 
den Kreifen,, welche ed bereits für fi gewonnen hatte, Statt. Ye mehr 
aun aber damald'-auf die Gründung: neuer chriſtlicher Familien, auf bie 
Bildung neuer chriftlicher Gemeinden, auf das Wachsthum der Kirche nach 
Außen bin, auf die Belehrung der Juden und ‚Heiden zum Ghriftenthum, 
auf die fortſchreitende Chrikiamifienng der rings umgebenden beidnifchen 
Belt das vorherrſcheude Intereffe gerichtet war und gerichtet feyn mußte, 
und je größer bei dem Eifer‘, mit weichem die damalige Kirche ihrem Mife 
Honsberufe odlag, und bei der: unmiderfiehlichen Ktaft, mit: weicher das 
gottliche Licht, das fie In ihrem Reben lenchten ließ, alle nur irgend empfänglichen 
und heiföbegierigen Seelen anzog, immer bie Jahl von Juden oder Heiden 
war, welche die! Aufnahme in die Lebensgemeinthaft mit dem Erlöſer und 
feinen Erföleten begehrten, deſto mehr: mußte notbwendig die Kindertaufe 
hinter der Proſelytentaufe, wenn auch richt fange fort hinfichtlich der Zahl, 
doch immer hinfichtlich der öffent!. Theilnahme, bie fie erregte, zurückſtehen. 
Bir müflen uns forgfältig Häten, die durch unifere kirchliche Praxis und 
durch die Auſchauung der gegenwärtigen Verhältniſſe des kirchlichen Lebens 
uns zugefigrten und geläufigen Borftellungen irgendwie zum Maßftabe 
für die Beurtpelung der ganz anderen Verhältniſſe und Zuflände der erften 
chriſtlichen Zeit machen zu wollen. Die Zeit der erſten Ausbreitäng, bie 
Groberungszeit: ded Chriſtenthums, iR von der feiner Herrſchaft und feines 
ruhigen Beſiges, in welcher es fih vorzugsweife nur um Erhaltung, Forte 
Manzung und innere Fortbildung Handelt, wefentlich verfhleden Der 
Punkt, an welchem beide Zeiten in einander übergehen, 
muß nothwendig auch den Wendepunkt Hinfichtiih des Ber 
Hältuiffes, in welchen Profelyten- und Kinder Zanfe zu 
einaubdber Reden, bilden. Unmöglich konnte die Kinderkaufe im apo⸗ 
ſtoliſchen Zeitalter und in der nächkten Zeit nach den Apofteln als der re⸗ 
gelmäßtge‘, norınale- Gebrauch des Zanffatramentes fo ind Bewußtſeyn tre⸗ 
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tura ost ote. Seiuer Behauptung: fides-integra secura wet .de salute 


. konnte fie entgegentxefen mit der Frage: wie denn den unmänbigen Kin⸗ 


dern nach :ihrer conditio, dispositio et aetas die fides ‚integra vermit- 
telt werden ſollte, wenn nicht durch die Wirckung der Taufgnade, und mit 
ber Bemerkung, daß ver Sag überhaupt nur infoferne wahr ſey, als er 


+ den Gedanken an die Verdammulß derjenigen wahrhaft Bläubigen aus⸗ 


ſchließe, welche nach dem Gaframente verlangten, daſſelbe aber ohne ihre 


: Schuld durchaus nicht erlangen Ponnten. Wenn er aber zur Nechtfertigung 


eiwes freimiligen Aufſchubs oder einer gefliffendsichen Verweigerung ber 
Zaufe gebraucht werden will, fo Andet er feine hinreichende Abfertigung 


ſchon in dem, was Tertullian felbft kurz zuwor (de bapt. e. 18.) 


gegen die scelestissimos bemaft, welche Sehaupten: Baptismus non 
et nocessarius, quibus fides satis est; nam et Abraham nullius 
aguae nisi Ädei sacramento Deo placuit, Indem er fhreibt:- in om- 
nihus posteriora conchudunt et sequentia antscedentibus praevalent. 


- -Pueri salus reiro per fidem nudam ante:Domimi passionem et re- 


surreokionem. At ubi fides aucka est orsdendi in nativitatem, pas- 


‚sionem resurreclionemqus‘ aus, addita ost amplietio. sacramento, 


. obsignatio fdei, vestimentum quodammodo fidei, 'quas: retro erat 


nuda, nec pobentiam: habait sine sua lege. Lex enim tingaendi im- 
posita est ei forma praescoripta. lite, inguit, docete nationes, tin- 


:guentes eas in nomen Patris et Filii et Spiritus sanoti. Huic legi 
-collata definitio illa: Nisi quis renatus fueritex aqua 


et spiritu, non intrabil in regnum coelorum, ob- 
strinxit: fidem. ad baptismi necessitsatem. Aub was 
foßen- wir fagen-; -wenn Tertnilian, vom allgemeinen kirchlichen Be⸗ 
mußtfeyn getragen, c. 1. felbft. fagt: Nos piseiculi: secundum ’7xOYN 
nostrum Jesum Chritum in aqua nascimar; nec aliter quam 
in aqua permanendo salvi sumas, und c.$: Ita restiluilur 
homo Deo ad similitudinem ejus, qui retro ad imaginem: Dei fuerat; 
imago in eflgie, similitado in aeternitate 'censetur. Reoipit enim 
ikım Dei spiritum, quem tuno de afflatu ejus. acceperat, sed post 
amiserat per deliotum? IR es ein Wunder, wenn die Kirche dieſe ihre 
von ihm ſelbſt anerfannten Glaubens⸗Grundſätße gegen feine partitulären 
Borkellungen von ber Bederklichkeit der Kindertaufe wie der Taufe une 
verheiratheter Perfonen. in Auwendung brachte, . und fich in ihrer Praxis 
weder hinſichtlich der einen noch hinſichtlich ber :anberen durch ihn ſtö⸗ 
sea ieh ? 

Daß fie dies wirklich nicht that, und daß Tertullian himſichtlich 
feiner Auſicht von der Kindertaufe wirklich ganz einſam und verlaffen da⸗ 
ſteht, erſehen wir am Beſten aus den Aeußerungen derjenigen Kirchenvaͤter, 
weiche dem Alter nach zunächk auf ihn folgen, nämlih des Origenes 
und bes Eyyrias. 

Drigenes,. welcher bei Zertulliaus im Jahre 220 erfolgtem Tode 
etwa 85 Jahre alt. war, ſpricht von der Kinbertaufe geradezu als von einer 
kirchlichen Obfervanz, die in göttkicher Inſtitution und apoſtoliſcher Tra⸗ 





dition ihren Geund habe. Def. fie ein neuaufgelouunenen Gebrauch von 
zweifelhaften oder beſttittener Berschtigung ſey und ſelbſt isgenbwie der - 
Bertheidigung bebiiife, davon hat er fo .menög win Bewußtfeyn, ihr gött⸗ 
liches und hiſtoriſches Recht ſteht ihm ſo ſeſt, und er betrachtet daſſelbe 
auch. bei feinen. Zuhörern als fo feſtſtehend; daß er, weit. entfernt ihr Ber 
ſtehen erſt dogmatiſch rechtfertigen .zu. wollen ,. vielmehr dieſes "feih zum 
Zwede dogmatiicher Beweisführung: zu :gebrauchen Teinen Anſtand nimmt. 
Er Sucht nicht ſowohl and -der Lehre von. Dim 'angebornen. : Berberben des 
Denſchen bad: Recht der Kindertaufe, als. wielmehr umgelehrt. aus der 
kirchlichen und nyofkskiichen Pra xis hinſichtlich Diefer das Dogma- von der 
Erbfünde zu erweilen. Aydi-—. fchreibt .er bem. WIN. in Lovit. — David 
dicentem: In inigquitatibus Conoeptus sum. et in ‚paccalis ‚ppperit me 
mater'mea.; ostendens, quod, quapcunque- anima in Carne:nascatur, 
iniquitatis et peccati sorde peolluatur, et. propterda dictum. esse illud, 
. quod jam saepius memoravimas, quia nemo mundus 3 sorde, neo 
si unius diei fuerit vita ejus. . Addi' his etiam illud:'potest ,: ut requi- 
rator, quid -causae sit, quum baptisma. ecelesiae: in Temissionem 
peceatorum detur, secundum escelesiae observantiam 
etiam parvulis baptismum .dari, .quam utique, si .nihil esset 
in parvalis, quod.'ad remissionem deberet: et iadulgentiem' peztinere, 
gratia haptismi superflua videretur. &ben.fo in:Luc. evang. hom. XIV: 

Parvuli baptizantur in remissionem pecoatorum 
Querum peccatoram? YVel quo tempore peccaverunt? Aut quo- 
modo potest ulla.lavaeri in parvulis ratio subeistere, nisi juxta illum 
sensum, de quo -paulo ante diximus: Nullus mundus a gorde etc. 
(Job. XIV, 4.:8.);. Et qui.d per baptismum netivitatis 
- sordes deponuntur, propterea baptizantur'et parvuli. 
Nisi.enim quis renatus fueritex aqua et spiritu, non 
potestintrare inregnum coelorum. ::Hub abermald in epist. 
ad Rom. V,6: Ecclesia ab apostolis Iraditionem sus- 
cepit, etiam parvulis baptismum dare.:.Sciebant enim 
ii, quibus mysteriorum secreta .commissa .:sunt divinorum, quia 
essent in omnibus 'genuinae sordes .peocali,..quae per 'aquam et 
spiritam ablui döberent, propter ana etiam oorpue ipsum oorpus 
poegati nominatup. . '. 

‚Bekimmter und: Marer, ‚als diefe Auaſpruche db Origenes kaun 
gewiß nichts erfunden werben. Daß die Kindertaufe zu feiner Zeit nicht 
bios kirchliche. Sitte war , fordern auch als vom Anfange au dageweſen und 
- auf apoflolifcher Tradition berupend angefehen wurde, erhellt daraus mit 

der zweifellofeften Bewißheit. — Und was erfehen wis aus den Schriften des 
auderen jüngeren Zeitgenofien Tertultians, . der noch dazu ein Lande» 
mann und großer Berehrer dieſes Kirchenvaters war, and ben Schriften 
des im 3. 258 als Märtyrer geſtorbenen Carthaginieuſiſchen Biſchofs © y- 
peian? Aderdings ünden wir hier hinſichtlich der Kindertaufe eine Streit⸗ 
frage verhandelt; aber welche? Etwa Die, ob bie Kinder überhaupt zu 
taufen feyen ? Nicht im Mindeſten! Das Recht und die. Pflicht der Kin⸗ 


deortaufe wid von Leinen Seite in Zweifel gezogen; bie Wrage iſt nar die, 


ob fie ſchon am zweiten oder dritten Tage nach der Beburt erteilt werden 


durfe, ober nach der Analogie der jüdiſchen Beichneidung auf den. achten 
Tag verfchoben werden muͤſſe. Cyprian bejaht Erſteres in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einem 256 zu Karthago abgehaltenen Concile, auf. deſſen Be⸗ 


*: ſchlüſſe er ſich beruft, und verneint Letztetes, indem er:epist. LIX ad 


- 


- :Fidum: alfo fdhrelbt: ‚Quantum: ad eausam Mnfantium pertinet, quos 
: „digisti IÄntra secundem .veitertium diem, quo ati sunt, 


‚oonstitutosbaptizari non oportere, at oonsideraapdam 
essejegemcireameisionisantiquae, wt intra ootavum 
‘diem eum, qui natus est, baptizandum:»t sanctifi- 
candum non putares, longe'aliud in concilio nostro omnibus 


- visum est. In hoc enim, quod tu ‚putabas esse faciendum, nemo 


oonsensit, sed unjversi potius judscarimus, nulli homini nato 
misericordiam Dei. et gratiam denegandam. Nam eum Dominus in 


evangelio sun. -dicsa: Filius hominis non venit amimas :hominum 
. perdere sed salveare, quantum im nobis ost, si fieri potest, 
'naulla anima perdenda est. (Juid enim ei desst, qui semel 


in utero Dei manibus formalus est? Nekis enim atque oeulis nostris 
'seeundum dieram saecularium cursum aceipere qui mati sunt incre- 


': mentum videntur; gaeterum quaeeungqus a Deo fiunt, Dei factoris 
 ‚majestate et opero perfecta sunt. — Nam Deus, ut personam non 


accipit, sic nee aetsiom, cum se omnibus ad .onelestis gratiae con- 
secutionem aequalitate librata: praabeat petrem. Nam et qued ve- 
stigiam infantis in primis partus sui diebas consti- 


.tusi:mundum non esse dixisti, quo.d 'unusquisque 


'mostrum adhue horreat.oxosculari, neo hoe putamus ad 


' coelestem gratiam dandam impedimento : esse: pportere. Soriptum 


est ænim? Ommia munda sunt mundia, neo ‚aliquis 'nosiram id ‚debet 
horrere, quod Deus. dignaltus est fatere. Nam: si adhue infans a 


:: partu novus est, nom ila est: lamen, ut quisquam illum in gratia 


danda atque in:pace fasienda 'berrera. debeat- asculari; quando in 


: o8pulo imfantis unusquisque nostrum pro sua Teligione ipsas adhuc 


:.recenteg Dei manus..debest Cogitare, quas in homins modo formato 


et recens nato quodammodo exosculamur, quando id, quod Deus 


+" fecit, amplectimur. .Nam quod in Jeiäica. ‚cirasmoisiöne carnali 


dotavus dies observabalur, sacramenium:es% ia. umbra atque in ima- 


'gine ante praemissum sed veniemie Christo. veritats complelum. 
Nam quia oclavns dies i. e. post sabbalum primus dies fulurus erat, 
quo Dommus resurgeret ei nos vivificaset et circumeisionem nobis 
'spiritalem dareti, hic dies octavus i. e. post sabbalum primus et 


. dominicus praeoessit in imsagine, quae imago OBasarit superveniente 


postmodum veritate et data nobis spiritali oircumcisione. Propter 


quod naminem putamus. a gratia comsequenda.impediendum esse 
. ea lege, quae jam staiula est, nes spiritalem eircumoisionem im- 
‘ pediri-eameli eircmmkisione deberp, sed omanem omaine hominem 
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sämittendum #sde' ad gratiam Guristi, quando et Potrus in Act. lo- 
qustar ed diont: Domimis mihi.dix, -werninem -ostiımunem dicen- 
dam et immtindum. Casterum st homines impedire allquid' ad con- 
- secufionem 'gratise posset,: magis adakos e provacios!' u5 ma- 
jores nalu possent impedire Pecoata- graviora. Porroi autom si etiam 
gravissimis deliotoribus et a Drum -meltum ante pöctantibas;, cum 
postea :tredkderint ‚'temissa peeecatorum detur, et ‘a baptieuio atque 
" a gratia hemeoi prohibetur, 'quanto Wagis priohlkieri non 
debet infans, qui:resens natus' nihil-pessawit, nisi 
4504 sdeundum Adam darhnaliter natus contagium 
meortis’antiqduae prima'nativitäte contrakit, qui ad 
remissam pedöcatdorum accipiendam hecipso facilius 
actedit,"gaod iliiremitfuntur don preprissedealiena 
peotata. : Et’iceireo, frater oerissime, hasc-fult in’ oononio nostro 
sententia, a: baptismo- atıme a geätia' Dei, qui: orinibas mliserioors 
et benignus et pius est, neminsm' per nos debere prohi- 
berl. Quod eum cirea utiiverson observandum' sit‘ etque Telinen- 
der ‚ tom: magie cirea infantes ipsos et reovens natos obseirrandum 
patamue, qui hee-ipse de ope nostra ac de dirine miserieerdia plus 
merentur, quod in primo tatim nalbRatis suad'orte plormites a0 
Dentes nihif allud fachınt giant depradkntır. “ - ' 

Es Pönnte auffallen, DaB fd Eyprilan Int fe Drigenes auf 
ceine alte Dbſervanz der Kirche und auf die apoſtoliſche Tradiſien; fondern 
nmr Auf lauter innere, in der Natur der Sache liegende Gruͤnde und anf 
die darauf gebauten Beſchlüſſe des Eoneils zu Karthago beruft. Aber dies 
hat feinen Grund eben darimi''daß nicht die Rechtmäßigkeit der Kinder⸗ 
"taufe Überhaupt, ſondern mir bie Zuläffigkeit- ihrer Vornabme vor dem 
achten Tage nach der Geburt in Frage fland. Darüber, daß die Kinder 
* zu haufen ſeyen, waren beide Marteten einig. - VDiefenige: welche den achten 
Tag erwarten zu muͤſſen glaubte, mahnr für ſich nicht das Zeugniß der 
Geſchichte in Anſpruch, fondern fuchte ihre Meinung' nur theils auf die 
Analogie der altteſtamentlichen Beſchneidung, theils daraͤuf zu Rügen, daß 
man einem neugebernen Kinde nicht wohl ohne Edel und Scheu den bei 
der Taufe gewöhnlichen Kuß ertheilen könne. Nach tiefer Weiſe der geg- 
nerifhen Argumentation mußte ſich Cyprian Mit ſeiner Widerlegung 
richten ; und er that dies, indem er zeigte, daB im den anhegebenen Grünes 
den keineswegs eine Berechtigung gefunden werden koͤme, Kinvern vor 
dem achten Tage nach ‚rer Geburt bie Ertpeung des Sakramentes zu 
verweigern. 

Nachdem wir nun im Bisperigen durch die angeführten Zengniffe der 
Kirdenväter Tertulflan, Origenes und Eyprian eine fefle und 
unantaftbare hiſtoriſche Bafıs für unfere Unterfuhimg gefunden haben, 
Tonnen wir von diefem gewonnenen und eingenonmenen Standpunkte aus 
nicht nur vorwärts fichere Blicke thun, fondern auch rüctwarts mit mehr 
Zuverficht um uns ſchauen. 

Das Reſultat unſeres bisherigen Zeugenverhörs ik duß die Kinder 
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taufe, weldye wicht: anmal ihr Beguer Tertullian von. Seiten ihrer 
Neuheit anzugreifen wagt, welche Drigemas, ohne einen Widerfpruch 
. + zu. befürdgten, geradezu nicht nur als kirchliche Dbfervanz fondern auch als 


apoflolifche Iukitution. bezeichnet, und binfichtlich welcher in Eyprians 


Zeit und Umgebung Beine ‚andere Gtreitfrage vorhanden war, als bie, ob 
. fie aufı den achten. Tag nach der Geburt zu perſchieben, ober auch ſchon 
rvor · dieſem vorzunehmen ſey, un adglich ein erſt gegendas Ende 
ades zweiten Jahrhunderts hin aufgefommener firhlider 
:. «o@ebraud. feyun kann: Sie muß ‚nuotbwendig in der Pirde- 
lichen Praxis fon: viel früher und In:frühe vorhanden 
geweſen ſeyn, daß man am Ende des zweitenuudb in der 
erken Hälfte desi,dritten Fabrhäünderts keine hriklihe 
. Zeit-bannte, in ber fie nichtrausgeübt worden wäre, und 
- ‚alfa ips Urfprung den Charakter des Unvordenklichen, Ur⸗ 
‚nafängliden an fih terug. — ‚Kommen wir aber. mit dieſem Reſul⸗ 
.... tate zur Betrachtung der Zeugniffe aus der Zeit: vos Tertullign und 
ı Drigemeb,. fo müſſen und gewiß aud biefe um des angegebenen hiſto⸗ 
rifchen Zuſammenhauges willen .:in dem Lichte einer. gasz. anbexsen Bes 
‚Rimmtpeit erfcheinen , als. dasjenige iſt, welches aus ihuen ſeuß, ‚wenn fie 
nur einzeln für ſich betrachtet merden, hervorleuchtat. 
Wenn z. E. Clemens Alex. da, mo er von den Emblemen und 
- Ginnbüdern der Ehriſten handelt, ſchreibt: Kgv. dAreuew. ns , anoero- 
‚dov uepwijdeın xal rar IE Udaros aneenaptiray nesdler 
(Paedag.-IU, 11.), fo würden wir auf dieſe gelegentliche, und unbeſtimmte 
Aenßexung nicht viel bauen können, wenn uns nicht das. zeitliche und ſon⸗ 
ſtige Berhältnig, des Glemend zum Drigenes eine ..‚Anfpielung auf 
: Die Kindertaufe in diefer Stelle ab in hoben Grade monaten er⸗ 
ſcheinen ließe. or 
Ä - Zu ‚einem fichereren Schluß auf Die Kinbertanfe bersdtiat alerbings an 
und für ſich ſchon Dad, was Irenäus..adv. haeros, U, 22, (39) von 
Chrifte fagt, indem er Ahreibt : Magister ergo, exitens magisfri quo- 
‚que hahebat aetatam, non, reprobans nee. supergrediens- haginem, 
‚Beque solvens suam legem in se humani generis, sed omnam aeta- 
kom sancliicans per illam, quae ad ipgam qrat, similitudinem. Qmnes 
enim.venit per semelipsum salvare, ammes, inguam, qui por 
eum renascuntur inDeum, infantes et parvulos et 
pueros, et juvenes et seniores, Ideo per omnem venit 
aetatem, ei infantibus infans factus, sanclificans infantes, in parvulis 
parvulus, sanctificans hanc ipsam habentes aetatem, simvl et exem- 
-plum:illis pietatis effectus et justitiae et 'subjeelionis, in - juvenibus 
juvenis, exemplum juvenibus fiens et sanctificans- Domino. ‚Sic et 
senior in senieribus, ut sit perfectus magister in omnibus non 50- 
lum secundum. expositionem veritalis sad et secundum aetatem, 
. sanchificans, simul seniores, exemplum. ipsis qupque fiens; deinde 
et usque ad mortem pervenit, ut sit primogenitus ex:mortuis, ipse 
primatum teneps in, omuibys,. PFincens,.vitae,..pffor gmnium et 
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praecedens omnes.. GEhriſtus, dad lehrt hier Irenäus, mußte alle 
Menfgenalter durchleben, um alle in feiner Perſon zu Heiligen, allen den 
Zutritt zum Helle und zu der göttlihen Gnade in feiner Gemeinſchaft 
möglich zu machen. Ded EB. Meinung ift nicht und kann nicht die geweſen 
feyn , Daß alle Menschen aller Alter nun wirklich felig werden. Die Heils- 
wirfung erſtreckt fih, wie ex ſelbſt fagt, nur auf diejenigen, qui per 
Chbristam ronaseuatur in Deum; aber daß alle Lebensalter in die Ge⸗ 
meinfäpeft mit dem Heilande qufgenommen und dadurch wiedergeboren 
werben können, das eben iſt es, was dem eigenen Singeben des Herrn 
in den Berlauf -dersfelben als Frucht beigemeffen wird. - Wenn bei den 
übrigen Lebendaltern neben der - sanctileatio, welche in der Theilnahme 
des Erlöferd an der gleichen Entwidiungsftufe des menſchlichen Daſeyns 
unmittelbar gegeben it, immer zugleih aud de exemplum, das dere 
felbe füs fie gegeben bat, gedacht wird, während bei den infantes deſſen 
Leise Erwähnung geſchieht, fo kaun dies feinen Grund nur in ber richtigen Ein⸗ 


ht Haben, daß da, wo Erkenntniß und Wille in natürlicher Weiſe einmal 


thätig find, die Wiedergeburt nicht anders als auf dem Wege des durch 
Die göttliche Guade bewirkten ſelbſtbewußten und ſelbſtgewollten Eingeheus 
auf die Gemeinſchuft mit dem Heilande erfolgen kann, während bei Kin- 


dern, welche überhaupt noch nescientes uud noltentes find, die Berfegung 


in diefe Gemeinſchaft auch ohne ihr -Wiffen und Wollen vor fidh zu geben 


vermag; Das exemplum des Herrn, wie die von ihm andgehende ex- 


posilio varitatis, Tann fi. für ſolche, weiche nicht Augen» und Ohren» 
zeugen. fiäd, nur Durch Die. Predigt des Wortes vermitteln. Wenn nun 
für die Wirkung dieſer die inlantes offenbar Beine Empfänglichkeit Haben, 


wdrauf fell das ihre Wiedergeburt und Seligkeit begrändende Gemein⸗ 
ſchaftsverhaltniß zu Chriſto beruhen, wenn nicht auf der Taufe? Wollten 


wir von der Taufe abſehen, ſo müßten dem Sinne des Jrenäus zuwider 
ſchlechthin alle inſantes als ronati per Christum in’ Deam angeſehen 
werden. Gewiß alſo Bann man fagen, daß bier Der ganze Gedankenzuſam⸗ 
menbang. auf Die Borausfepung der Kindertaufe hinweiſt; aber nicht blos 


. Diefer , auch bie Worte, welche Jrenäns gebraucht, thun daſſelbe Wie 


die Begeichnuug der Taufe. als des Altes der Wiedergeburt im N. T. feſt 
begründet IE und fon vor Irenäus bei Juſttnus Martyr als eine 
gebraͤnchliche auftriit CHirzesea Ayorıas Ög Sur, Ivda üdup dorı, xal 


TOoRoy Ayuyıryjacus, by nal Justs abro) aveyerundy 
'Bsy, 'däskysvyarreas. Apol. maj.), fo if fie insbefondere auch dem 


Brenäns ganz geläufig (za) drs uiv dis Ihdorgew 706 Bantiouae- 
vas, väs als HBaow dvaysvrihrsuc ad nadıs TÄs nloreug ane- 
uw unoßißiyres srl. adv. haer. I, 18. [Gr] — Et iteruni po- 
testatem ragenerationis inDeum demandans disoipulis di- 
cebat. eis: . Euntes. dooeto omnes gentes, baptizantes etc. Ibid. 
11, 19.). — Gleichwohl‘ aber würden wir immer noch Bedenken tragen 


. zuiffen, die. angeführte Stelle, aus weicher bas Stattiinden der Kindertaufe 


zur. Zeit des Irenäns. erſchioſſen werben kaun, als einen eigentlichen 
hiſtoriſchen Beweid für die Ausübung -derielben gebrauchen zu wollen, 
8 
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wenn wir über diefes Bedenken nicht buch das, was ans den Auslagen 
der um Weniges jüngeren Kirchenväter klar und Deutlich erhellt, binweg⸗ 
gefegt würben. 

Gehen wir von Jreuäus weiter auf Juſtinus Martyr zurück, 
fo kann aus dem Umflande, daß dieſer au dem Orte feiner größeren 
Apologie, wo ex von der Taufe ex professo handelt ,,. offenbar zunächſt 
nur die Profelptentaufe im Auge hat [O0 iv naucHurı zal nı- 
ersvucıy AlndH raura va dp Juan Sdasxduera nu) Ayduene elvas, 
za) Bsoüv oürus duwaodn Unıuyyärrn — dyorın ip ur, Ivde 
Sup korı — — inudn ur nourge yirscıy numy dAyyooürres 
ar Avayaıv yeyırvnusde — — Önusuy asydayuns riave undd 
&yvyolas uivaneır, dlla zpgoaspiseus zui'insernjugg xıl.], 
etwas Nachtheiliges in Beziehung. auf die Kindertaufe nicht geſchloſſen 
werden, weil ſich das Schweigen. hinfichtlich dieſer theils aus Dem oben 
nachgewiefenen Berbältniffen der damaligen Zeit, theils aus Dem. befone 
deren Zwede, für welden Iuftinus fchrieb, nolllommen hinteichend er» 
Hart. Juſtinnus konnte in feinse Apologie die Taufe nit wohl anders 
anffafien uud darſtellen, als fo, wie er fie feib® empfimgen hatte, 
uud wie fie auch den. Heiden, an weiche er feine Werte. richtet, im Falle 
ihrer Belehrung allein zu Theil werden Bonate. — Wenn er im feinem 
dislogus eum Tryphone Judaeo die Tanfe geradezu al& den. allen Suͤu⸗ 
dern nothwendigen und zugängkichen AP der geiſtigen Beſchneidung 
bezeichnet [zul quiac ot dia rovhtov noosyWerjsartes ra He ed rav- 
cp mw nara udoxa napeldBauey NEpıreum?, die. nyaunarı 
unv, vr "Erary nal of buoros Apeülakar. Yurls Bi. der Tod.Ban- 
riouaros aurnv, Indy duaprwelol Iysyonemer, dia To Nlkos TO 
apa 1os Isoh Hlaßour wi mäcıy Iperöv ünoles Aambäreır), 
fa it das an und für ſich allerdings auch kein imwiberfpsechliches .Zeugniß 
dafür, daß zu feiner Zeit ſchon Kinder getauft wurden; aber ber. Gedanke 
an die Kindertaufe muß ſich dabei doch wegen ber fo nabe liegenden Analogie 
ber alttehamentlichen Beichneibung einem Jeden ganz unwilltiiprlich-aufbrängen, 
und die Sache verhält ich fo, daß wie mit gutem Gruubs: ſagen können, 


. bie. Anwendung des Begriffs Der Beſchneidung auf die Taufe. habe über- 


haupt nicht gefeheben können, ohne. doß fie die Aushbung: ver Kindertaufe 
entweder zu ihrer Vorausſetzung ‚oder zu ihrer unmittelbaren prabtiſchen 
Folge Hatte. Einen icheraren Bewois für dad Stattünden der Kindertaufe 
nicht nur gu Juſtins Zeiten, ſondern auch ſchon in der letzten apoſto⸗ 
liſchen Zeit würden wir. in dem finden können, was unſer Kirchenater in 
feiner um die Mitte des zweiten Jahrhunderts geſchriebenen größeren Apo⸗ 
logie von vielen 60- und 70 jährigen Perſonen feiner Bekanntſchaft, d 
ix naldow Bundnreodnser 75 Korsrp, bemertt, wenn nicht eben gerade das 
das zu Beweiſende waͤre, daß das uasyreucaden ro Koiore hier ſchlechter- 
dings vom nichts Auberem als von der Taufe verſtanden werden:fanı, oder 
daß es ſchon Damals. bei Chriſtenkindern mit ber Taufe feinen Anfang. nahm. 
Über fo. wenig auch dieſe Zemgniffe für ſich beweiſen, ſo bedeutungsvoll 


worden ſie doch immer eufcheinen aruͤſſen, wenn fie. mit einer aus anderen 
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Gründen ſchon feſtſtehenden Wahrſcheinlichleit, daß zu Juſtins Zeiten 
bereits Kinder getauft worden ſeyen, zuſammentteffen. 

Nicht anders als mit den: Zeugniſſen der Alteſten Kirchenväter vor 
Tertullien and Origenes verhält e& ſichh auch mit dem, was wir 


. in ven Schriften der fogenummten apokolifhen Väter und im neuen 


Sefiamente.foiöh vorinden. Auch hier britt und nirgends eine Direkte, 
beßünuite und umwibeufpeedsliche hiftorifche Nachricht von dem Gtattgefun- 
benhaben bes Kindertaufe zu jener ‚Zeit, wohl: aber gar Bieles vntgegen, 
was und den Glauben am dieſes Stattgefumdenhaben fehr nahe legt, den 
an das Gegentheil aber ſehr ſchwierig "macht. 

Nichts widerſpricht der Ausfage des Drigenes, welcher die Taufe der 
Kinder chriflicher Aeltern als msanfängliche Pirchliche Obſervanz und apoſto⸗ 
liche Inſtitution bezeickuet; wohl aber würden wir gar Vieles, was wir 
in den Schriften der fogenannten apoftotsfchen Bäter und in den Büchern 
Des A. T. vorfinden, wit der gegemtheiligen Annahme ſchwer in Einklang 
Bringen könne, Daß zu xuer dei bie Rhıbertonfe noch gar nicht ·ausgeudt 
worden ei: |. " 

Daß’ die Riuker, vom yon. ® edä sfniffe der Taufgnade antgememmen 
feyen , koͤnnte men nicht glauben,” menu man ſich, wie Dies Clemens 


‚Rom. (Lad Cor. 0:17) ihut, zu :dem Ausſpruche Hiobs: Oddele xu- 


Yapos ano buntes, südl mäs jutpns Ceo auros befannte. — Ders 


maß. ſtellt in- ſeinem Pastor »ie Kirche: unter Dem Bilde eines Aber den 


Bafleın. arbauten Thurmes bar, weil, wie er ſagt, "vita vostra per aquam 


salva Santa. estiei flet (L. h vis. Ill, &). An einem anderen Orte Teuchtet 


aus die vom ihm ettannte Nothwendigkeit der. Taufe für atle Menſchen 


., beftadess daraus entgegen, daß er bie.Apoftel nach ihrem Tode zu den 
‚im Der Zeit des alten Bundes perſtorbenen „heiligen Geiflern” hingehen 
‚Bit, um fie zu kaufen und ihnen. dadurch ben Biniritt in dad Mei Gottes 


möglidy zu. machen, Necesse est, ſchreibt er, ub per aquam babeant 
ssceudefe ,-ut raquieseant: non paterant enim aliter in rognum Dei 
intzare, quam.:u deperserent mortalitafem prioris vitse. Hit igitur 


‚defusgti: sigilla Fiii’Dei sigoati sunt et intraverunt' in regmem Dei. 
- ‚Aanseqguem:epim scceipiat:komo'nomen Filfi Dei, morti 
: ‚deslinatus. est;.at ubi adcipit iflud signum, liberatur 
„a maorte ettraditenmvitae. Hlud autem. sigillum aqua 


sst, in quam descoadunt homimes morfi obligati, ascondunt' vero 


. .vise- assigneli. Et ls Ägitur praedicatum est illad sigilkum et usi 


—WR 


Sunt eo, ut intrarent in regnum Dei {L, IH, simi. IX, 16). Darauf, 
"dab Hermas bei förperlofem Geiſtern wohl nicht an eine Tanfe mit ma⸗ 


teriellen Waſſer gedacht dat, kommt hier gar nichts an. Es iſt genug, 
daß auch für fie der Empfang der Taufe ats nothwendig erkannt wird in 
dar Art, wie Be dieſelbe ompfangen können. Kommt es ja Boch mad der 


.. Unficht des Heuunas bei der Tanfe überhaupt micht ſowohl auf das Uns 


tartanchen unter dad Waſſer, ald auf Das accipere 'nomen Filf Dei, auf 
» ı das inwocene:uomen ejus, welches ſich damit verbindet‘, an- (Sie hemo 
‚Antzabit: in. regaum Dei, nisi qui acceperii nomen Filit Dei — 
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-L. UL simil. IX, 12. Ad baec ommia grallas egi Domino, quod in 


omnes, in quibus invocatum est nomen ejus, motus cle- 
menlia miserit praesidam Nuntium poenitenliae ad nos etc. Ibid. 14.). 
— In dem dem Barnabas zugeichriebenen Briefe ünden wir die allge» 
meine Nothwendigkeit der Taufe Damit angedeutet, Daß gefagt wird: jueis 
kir xaraßalvousv els rö bdap yluosris dumprsös ze) GvWou xal kva- 
Beirouer xaanowegsüntes iv rjj xupdig rov ıpößer zei zw kinide Eis 
row ’Inooiw Kxostes iv To zveuuarı. — Und was endlid Die pfeudocles 
mentinifhen Homilien und Die fogenannten Recognitiones S. 
Clementis anbetrift, fo faun nach dem, was diefe ausfagen, der Gedanke 
an.ein bei den ‚Kindern nicht vorhandenes Bedürfniß der Tanfe um fo 


: ‚weniger auflomımen , als bier in ähnlicher Weite, wie fpäter bei Tertuls 


lian (de bapt. c.8. 4.), eine wetürliche Bemeinfchaft zwifhen dem WBafler 
und dem Geiſte Gottes ſtatuirt und die durch die Taufe zu bewirfende 
Wiedergeburt ausdrädtich auf Die fündhafte und heilloſe Beichaffeuheit der 
erfen, natürlichen Behurt begogen wird... Ka »ty ds. —— heißt es hom. 
XI, 24. 25. 26. 27. — ix rar ärrövaw Iniyvodı ıyv rar Bier alrlar, 
Aoyanıros, It ra navyıa ro Tdwp n01El, ro di Üdup Uno 
KYEUMETOS ZIıYy0BWs 779 yiyssıy Aauıpansı, ro. di nveüpe 


‚ ano toi rör äluv Heon ra» dpoxny-Iyxsı zal oörus Idel koyi- 


cacdg, Ira ini loyp Eis Heer xurarınak Jdurndic. önus Imuyvac 
wöro yeros Ral mporoyorp dyvayervndkis odarı Kal. xin- 
govöonos xauralfıjs ur n00c .Apduoclan Yayııbarrarv 
ci yorior. dio Eroluns npocelde eis vlös nero), Iva rar duap- 
rundtur Gov 6 Ieoc rw dyrosay alrlav. 95. el di xal era ro xly- 
Hürm ou Hhlaıs 7 Poadursıs, Hızaig Beov dnoli zolaeı, To pe Helyaas 
un Senke. za uh.ros vonisns, Ira bay ndarus öv.nöre 


‚..yeropiruw eV0sBar auüseßiorsper yiry, Efarnrıcröc di 
:. Bes Iinidos ruyrein Yurjog nork' zaury yap'uällov nilslove 


vpiksis zolasır, on: zala Ioya eur: imoinsas naläs. zalıı yap since, 
öndzan as Bros Ixkleuser ylııcas. so di al 06 Sles dis Ixtira Udofer 
Bentesires, ro ag Heilnuarı unygsruw Iydowlveıs Ta bustwou Bovlj. 

„AR Icos tar Ts‘ ri Ovußdileras noos ebcißuav To Banrıc9iwas 


. vdarız ngitev iv, dr vo Jobar. Sen. npueress. dedregor de, KE 


Udaros avaysvrndeis dep, altig pißo, nv FE Inıs$oulag 
nEWTNY Go yevoukrny zarallaaseıs Yiracıpy nal eörac 


cwrnolag ruyeiv darp‘ Aällucs di äduraror" oörTug yap 


jplv duoder 6 npopnıns Aiywur dunv suTv Aiye, kar 


: pn dvayerındüre üdarı Lürrı als. Äövroun nergös, vlos, 


Eylov nvsvuunos, ou un elolihnre elc ryV Bucslelar 
Toöv oügarwr. dio ngosiiätte. Egrıy yo za Ixsl Änapyiis Beriuor, 
inspegousvor vo üdarı,'... vous Bantılouireuc Im) rü russuuaole Ino- 
vonatie za Gottas ra; baouiens Zolageg, woaep Ba Npospiger 
To NS OT av ano vov Pantiauaras air zir Benucdirtue Tas 
sünoslag. dis npoapeuyere rg Wdarı Tesro.yap udvov ru os 
nvgos dpunn aßkoas duvarası. touıy 6 ua noosehdee Hlar 
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Irı eo ri Kae plori mweoun, ov Tvıma Ih) ri are. sormolg vdarı 
Zar mgowelgdv ed Hlm. : Imgpdoekde obv, zur Ölxmes je, zur 
üdızoc. dıcala yag ävrı Go: uövor Titenes To ; mode coryolar Bench 
von eis Rpesıy raw iv Ayyolg nengeyulvar (kdien di) Unoxeralsi- 


: era xare valeylav rjc dusßelar 5 in) ri Binreoun zunota. dio 





sites dixasos El, elta ädınos, OnEVcoy yeruydüras Hei, 
Sr j dyaBoiy xivduver ploeı Kia rd Adnlon alvaı ron 
. $ayärourar noossculary (vgl. Recogn. VI, 8.8; IX, 7.). 
. her wenn wir in den "Schriften Der erſten chriklihen ‚Zeit nichts fin, 
den, was anf die Berftelung von 'einem Ausgeſchloſſenſeyn der Kinder 
von dem allgemeinen Bedarfniß und der allgemeinen Nothwendigkeit der 
Taufgnade hindeutete, ſo wäre doch immer noch möglüh, daß man ihnen 
die Faͤhigkeit und Berechiigung zum Empfang des Sakramentes abſprechen 
zu müſſen in jener Zeit geglaubt Hätte.: Dec auch hiefür käßt ſich nicht 
nur kein Veweis Heibringen . fondern. dad Gegentheil erhellt ziemlich klar 
‚und deutlich and dem, was wir in des Hermas Pastor EL. IIL simil. 
IX, '28, liefen, wo es beißt:. De. duodecimo vero monte. candido; tales 
sont, qui credideruns sicut infantes sinceri, quibus 
- wella malitia ‚ascendit.in Bensum nec sciverunt, quid sit malikia, sed 
semper in sineeritste mauserunt Hujusmodi erge. homines: sine 
dubio inbabitabunt regnum Dei, quoniem- in nullo negotio mandata 
' Bei. maculaverant sed cum sincerikate permanserunt omnes: dies 
vilse supa eodem aensus tenore. Qaicunque ergo permaneerint, 
inquit,. siout infantes, non babentes malitiam, honoratiores erunt 
omosbus illis, quos jam.dixi. Omnes enim infautes honorati 
sunt apud Dominum et primi habentur. Wer mit diefer 
-Stelle: die obenangefährten: Zeuguiffe Befielben Vaters vergleicht, wird nicht 
auf don Gedanken kommen koönnen, das hier Deſagte fo verftehen.zu wollen, 
. „af. wäre für Die: Rinder. gar Fein Bebürfniß der Taufpnabe vorhanden. 
Wenn dan Kindern dieſes Bedürfniß abgeſprochen merden müßte. .fo Fönnte 
»es auch für diejenigen wie ‚eingetweten ſeyn, welche: pormanserunt sicut 
inanles.“Es kann das Gefagte alſo nicht von einem mangelnden Be⸗ 
dürfniß der Sakramentsgnade, ſondern nur von. einer beſonderen Empfäng- 
lichkejt für dieſelde und von einer deſonderen Reinheit ihrer Bewahrung 
verſtanden werden. J 
Mag alſe immerhun aus dem apoſteliſchen Zeitalter und aus der 
. nähen Zeit nach den Apoſtein ein direftes und beſtiumtes Zeugniß von 
* Per wirklichen Statigefundenhaben des Kindertaufe nit auf uns gelommen, 
‚uudmag ein fülches Zeugniß namentlich and in den Stellen des R. T., 
‚wo ‘von der Taufe ganzer Samilien die Rede if, nicht zu iinden feyn, 
zu dem Schlufſe, daß Kinder in jener Zeit überhaupt noch garnicht ges 
tauft worden ſeyen, fönnen wir uns dadurch nimmermehr für berechtigt 
halten. Daß und warum die Kiudertaufe neben der Profefytentaufe ſtatt⸗ 
(hiden und doch im den: wenigen fchriftlichen Denfmälern . aus, jener erften 
Zeit ohne ausbrädiiche Erwaͤhnung bleiben. konnte, ik nad). dem Obigen 
ſticht zu: bogreifen; nicht ſo leicht aber laͤßt es fih denken, daß die Apoſtel 
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und ipse nachſten Nachfolger ſo wenig im Siuno web: Beiffe ihres Deren, 
fo wenig in der rechten Konſequenz ihres irigenen- Bewußtisyns von ber 


Rothwendigkoit und Beſtiamung ber Taufe ſo wie onu.dem Beryältniß 


des indesalters zu den. Wirkungen Der göttlichen Gnade follten gehandelt 
baben., daß ‚fie: Chriſtenkindern Die für ſie erbetene Baframantöguade vers 


‚weigert ‘und diefelken: umgelauft hätten binfterben laſſen. Daß fie nicht 
- vet „, nicht im Siane und Geiſte ihres: göttlichen Mandats, :midht im 


Einklange mit ihrem eigenen befieren Bewußtieyu gehandelt ‚häkten,, wenn 
fie alfo zu Werke gegangen wären, Seuchtet aus den Zeugnifſſen, weiche 
wis für’ das Bebürfnig ſowohl als für die Befäpigung und Berechtigung 
Der Kinder zum Umpfanse der Taufgnade oben theild aus dem neuen Te⸗ 


ſtamente, theild ans den Schriften der nähen Zeit nach ben Apoſteln bei⸗ 


gebracht Gaben, klat and beutlich Hemer. Der nachgewieſene Jrrthum, die 


couſtatirte fehlerhafte Praxis würde, wenn fle flattgefunden hätte, dem 


guten: Rechte der Kindertaufe ſelbſt feinen Abbruch thun, uud wir. Pünnen 
daher⸗kein Intereſſe haben, zu Sunſten dieſes der Geſchichte Gewalt an» 
thun zu wollen; aber eben wider eine wubefangene Beichichtäbetrachtung, 
wider daB Gefep der hiſtoriſchen Wahrſcheiulichkeit wurd Conſequenz würben 
wir uud verfümdigen, wenn wir ohne Grund und Beweid ben Borwurf 
der Berfäumniß- Dir Kindertaufe in der erſten chriftlichen Zeit erheben 


wollten. — Wie ſollten wir uns bei der fireugen Scheidung, welche In 


des erſten Zeit zwiſchen Setauften und Ungetauften Rattfand, und welche, 
wenigftens bei ſudenchriſtlihen Gemeinden; fo weit ging; duß fie ſelbſt das 
gemeinſchaftliche Eſſen and Beben verwehrte (Clem. kom. Ill, W; Re- 
cogu., Vil, 88.) ,, das chriſtliche Familienleben denken, wenn die Kinder» 


taufe noch nicht ſtattgefunden hätte? Und wie Hefe es ſich erflären, daß 
ſich von Beſtimmungen über Bas ter, in weichem Böhne und Töchter 


zur Taufe zugelafen. werden köonnen, im jenes alten Zeit‘ fo gas feine 


BSpyur vonfindet, wenn man bei Chriſtenkindern wicht jedes Atze als tauf⸗ 
“  "Sählg berrachtet und behandelt hätte? Gewiß alſo hat Wie Uanahme, daß 


die Kindertaufe in der. chvißtichen. Kirche vom Anfang ah außgehbt worden 


... fg, eben fo alle hiſtoriſche Wahrſcheiulichkeit Für ſich, als die geaenipeilige 
 r bisfelbe ‚gegen ſich Hat. 


Diemit wollen noir jeboch beineswegs behauptet habe, daR son der 
Apoſtel Zeiten au alle Shriftenkinder getauft worden Teyen, over baf vom 
Anfang der Geilichen Kirche an an Befeg beſtauden habe, welches chriſt⸗ 


liche Aelteen zwang, ihre Kinder innerhalb einer berimmien Zett 


nad der Geburt zur Taufe zw bringen... Im Gegerntheil ſchrint hin⸗ 
fihttih der Taufe vom Aufange an das Princip der Freiheit und Freiwil⸗ 
ligleit beobachtet und au dem GBrundfape feßgehalden worden zu ſeyn, daß 
fie Riemanden aufgedtungen werden bürfe. Wie man die Katechumenen 


nircht zwang, fidr kaufen zu laſſen, wie man Poefeigten das. Sakrameut 
me ertheille, wenn fe ein ernſtliches und Teinmtes Berlaugen nad) 
denrſelben zu erfeunen gegeben hatten, fo hat am gewiß auch Ehriſten⸗ 
—  Einber nur daun getauft, wenn es won den Aeltern Derfelben verlangt 


wurde, und biefes Verlangen der Aeltern nicht busı) ZBwaugsſsmaßregeln 
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berbeifühnen: wollen. : Die Wacht des Glaubens an bie Taufgnade und 
der ‘ darauf beruhenden Firchlichen Sitte ſollte Hier befiimmend wirken, 
‚wicht sin huberlic zwingentes Geſeßg. Mit der Unmahme des Borhanden- 
osmeieufejes einst ſalchen Seleges würde nicht nur Tertulliaus Wir 
derſoruch, ſondern and) dad, mas wir aus den Neußerungen -fpäterer Kir» 
‚heufchwitsieller eriahren,, ſchwer fich zuſammenteimen laflen. Was von 
uvenrieu:.gegen Fidus: geltend gemacht wird, if nicht Die Behauptung, 
Be. die GEhriſteukinder vor Dem achten Tage nach der Geburt getauft wer⸗ 
Den müßten, fonderu nur Dis Unftatihaftigkeit hes Grundſatzes, daß fie 
. vor. Diefem Tage nicht getauft werben. Könnten oder dürften. re 
902 von Nazianz. trägt. (orst. XL.) Bein Bedenken, Hinfüchtlich. folcher 
-. Kinder. ıbenen feine Todesgefahr droht, den Rath zu ertheilen, mis ihrer 
Zaufe: bis: zum beilten Jahre zu warten. Shen ſo erkennen auch bie 
Cenones B. Fıregarii papaa .urbis Romae,: welche (ch in -deu won Dr. 
Er Kanſtmanu (Mainz 18447 hernusgegebenen „lateiniichen Pöniten- 
tiekbläcdhern. bee Augelichfen"': @&: 129 ff. abgehradit ĩnden, c. 92 nur dene 
jenigen: Yeltern eine Strafe -dreiläbrigen Pönitenz zu, weldge sin Dreis 
fäpri god’ Rtnd in :ungeteuften Buftande haben ſterben lafiem Ya, 
auf eine FBerichiebenpeit: des Alters, in welchem ‚Sprißenlindes getauft 
wurden, ‚bezieht ſich vielleicht auch die Stelle in Gone. Tolet VII. 
7 (a 58.) ,. wa es heißls quod sacresancli beplismalis inappre- 
tiabile danum ei sewper ei saepe.nemn solum.nolensibus, 
vwerum etiam;, quod majus ost, nescinanmtibus. jimpertitur — 
APR: BUNG :00n deserunt, quod  parwuli vel nesoiendo 
veol:ankomdeo.peropiunt,“ Uns wenigftens sricheint #6 als (ehr wahr⸗ 
heinlih,. daß hier. zmiſchen ſolchen Kindern, melde nicht nur nolentes 
ſendora ‚au. ‚nencienkes, und ſolchen, welche, wern asch nicht mehr 
nessientes , doch noch nolantes getauft werden, unterfchieden wird. Das 
Con Bnsnar. (a, 572.) ſpricht e. 7. von vielen Armen, qui filios 
. suos a bapkismo-reisahunk, weil Be die mit. der Taufe verbundenen 
Aveeow⸗ ſcheuen. | 
Bam eb. Gano. aniv. Garth, Ca. 418) o. R.. peißt: Item pla- 
ak, nt. quiaunqye parvnlos racentes ab uteris watrum 
beptizandos negat ant dieit, in remissionem quidem. pecca- 
-arum vos; haptizari, sed mihil ax Adam krahere originalis peccati, 
quod layauro regenerationis expiefur, unde. Al oansequens, ut in 
eis..forma ‚haptismalis ip remissinndem peccalorum non vera sed 
falsa intelligatur: anathema sit, ſo konnte man hierin eine. kitchenge⸗ 
ſatzlich Behimmung, dab ;hie Ghrißenkinder gleidy in der eriten Zeit nach 
der Behush-getauft werden müssen, ſinden wollen, wenn es nicht wahrs 
ſcheinlich wire, daß der Canon une im Sinne ber ſchon zwiſchen Sypriam 
ums Fidus verhandelten Streitfrage aufzufoflen und sum gegen foldhe 
gerichtet. iß, welche. die Tauffaͤhigkeit ganz nengeborger Kinder läugneten 
und die Nathwendigkeit einigen Aufſchubs behaupteten. Hiemit ſtimmt 
ua auch Cono. Gorund. (a. 547) c. 56. überein, wo es heißt: De 
parvulis vero, qui nuper malarng ulero oditi sung, plaguit sonstifui, 
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at siinfirmi, ut assolet, fuorint et.iae maternum ..nen ap- 
petunt, etiam sadem die, qua. nati sunt, si .oblati fusrint, 
baptizentur. Bas gefunde Kinder anbetrifft, fo beſtimmt die unter dem 
Namen synodus alia S. Patricii befannte Ganunenfammiung c. 19: 
Octavo die catechumeni suat, postea sollemnitstibus Domini bapti- 


-zanlur, i. e. pasoha et pentecoste et epiphania. — Wenu Timoth, 


Alex. (resp. can. quasst. L) die Prage: -’Eav nasdior. zarnyov- 


nevov os Irav dnra 7 üvbomnos Tilsıos Ebumpich Trew- Ag0s- 


Yepäs yıyoylvns nal ayvoar uerelaßn vi Ömellsı yivesg megl euros; 
aufmwirft und die Antwort mit den Worten giebt: peresärn äpelleı 
zapa ob yap xiximres —, fo läßt fih daraus nichts ſchließen, weil 
nichts uns zu Der Annahme beorechtiget, daß -bier von eigentlichen Chri⸗ 
Mentindern und nicht vielmehr von folden Die Rebe iſt, deren Aellbern bei 


 -ffeer Geburt mnd zur Beit rer fräheren Mindpeit noch Seiden oder (elf 


Has Katechumenen waren. Bei den Kindern, welche zu der Ich, als 


- ie noch nescientes und nulentes waren, nicht getauft werben:fonnten, war es 


bilig , daß man fie erft eigentliche Katechnmenen werden ließ und ige scire 
und velle für die Aufnahme des Brradengutes des Saktamentes in Aus 
ſprach nahm, was nit wohl vor. dem ſiebenten Jahr gefehehen keunte. Daß 
Anguſtin nicht als imfans getauft wurde, hatte ganz einfach darin feinen 
Grund, daß er wohl eine gläubige Mutter, aber einen ungläubigen Bater 
hatte. Wenn er ſelbſt von legterem (Conf. I, 14.) fagt: qui tamen 
non evicit in me: jus maternae pietatis, quominus in Ghwistam cre- 
derem, sicut ille nondum crediderat, fo if diefe Nenberung gewiß nicht 


geeignet, und an eine vom Unfange an vorhandene WBereitwilligfeit des 
Baterb, zur Taufe des Sohnes feine Binwilligung zu. geben, giemuben zu 
laſſen. - Er fonnte. die chriſtliche Erziehung des Knaben von Seiten ber 
: Mutter, das signari signo orucis und comdiri sale Christi ade ab 


ulero matris nicht hindern ; aber zwißchen dieſem Zugeben deffen, was man 


- 
m 


nicht Hindern kann, und ‚der Einwilligung zu einem folchen Schritt, wie die 
Taufe it, iſt immer ein großer Unterfhied. Wenn Aupafin.a a. D, 
ferner fagt, dab er auf fein Berlangen und der beforgten Mutter Antreiben 
getauft werden folte, als er als puer von einer gefahrbruhenden Krankheit 


plöoͤtzlich befallen wurde, daß aber die Taufe unterblieben ſey, weil bie 


Herftellung eben fo ſchnell erfolgte, fo kam uns das auch tm unferer Ans 
nahme nur beftärten. Zu mas giebt man -in ſolchen Schrecken nicht leicht 
feine Einwilligung, die man nachher suräcnimmt, wenn Rd die Gefahr 
als micht mehr vorhanden zeigt! 

Daß es mit der Kindertaufe ganz in dat Gelee der ſpateten, jegt 


noch. beftehenden Ordnung Fam, in Beziehung darauf: wird, wio⸗ es und 
ſcheint, von den Dogmenhiſtorikern und Archaäblogen der Nuguſttaiſchen 


Fafſung des Dogmas von der Erbfünde ein viel zu ‚großer Cinfluß zuge⸗ 
ſchrieben, und Dagegen anderer Umflände zu wenig Nechnung getragen, 


welche dabei, wie wir glauben, viel- entfcheidender wirkten. 


De Auguſtiniſchen Kehre von ber Erbfünde uno we einen 


ſolchen Einfluß nicht zuſchreiben; denn 


2) Die. Ginſttht im: die: Nothwendigheit. der KRiubertaufe cud in 
die Gefahr, weiche mit: einem Aufſchub derſelben verbunden iſt, haͤugt 
nicht von Dem Beitritt ızu Augmflins ſpecieller Faſſung ‚des genannten 
Dogmas, ſondern ;nur ‚überhaupt vom Blauben an die Zanfgnabe ab. 
Sie Hat ihren. Guund. in dem überall. befaunten, überall. uns begeg- 
nenden Glauben: an das: Wort des Deren Joh: Ill, 5: „Es fey denn, 
daß Jemand "geboren: werde aus dem Wafler und Greif, fo kann er 
nicht in das Rei Botted kommen.“ . Dab dee Menſch: in dem Iu- 
gdande, .in werben: er dem Fleiſche nach geboren wird und von Natur 
HR ,. der Bnabe:: Gottes, bei: Helle ini: Chriſto, der Bemeinfchaft 
‚ber ‚Wüter- des Gottesreithes nicht theilhaftig key, dag er zu dieſem 
Zwede er ‚wiedergeboren werden müſſe, nud dab für diefe Wieder» 
gehst die 'Tanfe,:daa: vom Deren eingefehte Mittel ſey, Alles Das if 
wahrlich nicht erſt much Augukin kirchlicher Blaube geworden, fondern 
. vom Anfang au es geweien. Zum Beweife brauchen . wir feine neuen 
„Stellen, nus ältesen,.:. ja aus den Altefien Kirchenvätern , auzuführent, ob⸗ 
glei wir fe in Maſſe beiwingen könnten. . Die früher vor mus:bereits 
angeführten werben für dieſen Zwei mehr : «is bimzeidjenb. erſcheinen 
mäfen -:- Pr Fee 

2). Kugukin: Pr folgert eben fo; nie * Origunes. nicht 
ſowohl die Nothwendigkeit der Kindertaufe aus Ber: WBohrgeit feiner Lehre 
.. won ber Erbfände, als vielmehr umgekehtt die Wahrheit dieſer feiner: Lehre aus 
‚der ſchon allgemein in ihrer Nothwendigkeit anerfaunten und ausgeübten 
. Kindertaufe: (Quia parvulos baplizandos : esse cemdedunk, qui 
sontra auctoritatem universae. eetlesize precul.dubio 
per Dominum st apostolos traditam' venise. Non. possunt, vonco- 
dere oportet., .egere. eos illis beneficiis mediatoris "eis. — inipecc. 
mer. 1,.89.). Darüber, ob bie. Kinder überhaupt, ja auch daruüber, ob fie 
a pertu. dtiein. ıresentissimi. zu.:tdufen ſeyen; war "zueifchen: ihm und 
ſeinen Gegnern Bein: Streit. Das Recht der Kindertaufenlagin Deu Tra⸗ 
dition und in: dem allgemeinen kirchlichen Bewnßifeun fo feſtbegründet vor, 
"sah eb. beiner neuen: Stätze darch Auguſtins Aheorie ‚bedurfte, wobl 
. der Anguſtins Gegner durch daſſelbe ſich ſehr in die Enge getrieben ſehen 
. mußten und Mühe Hatten, mit ihrer falſchen Lehre.an dieſer gefährlichen 
Hlippe: vorbuiguichiffen.. Nichts kann nachdrücklicher und unwiderſprechlicher 
gegen die:Annähme.eimes bedeutenden Ginfluſſes, welchen die Augnſtiniſche 
Doktrin auf die kirchliche Praxis hinſichtlich der Kindertaufe einer: herge⸗ 
Wachten Vorſtellung gemäß gehabt ‚haben. ſoll, zeugen, als der Umſtand, 
daß weder Augurſt in ſelbſt anf: Dem: Grunde ſeiner Lehre neue Anfor⸗ 
derungen an die. kirchliche Taufpraxis zu ſtellen wußte (Ipsa =. ‚eccle- 
sine saeramenta safls indioant, parvalos 'a partu etiam recen- 
Gssimos per: graliam: Christi a:.diaboli serviio ‚libereri. Racopto 
enim,- quod’inpesesterum remissionem non fallacl aed fideli my- 
sterio baptizenten, elian: prius exorcizatur in eis et exsufllalur Po- 
testas .conftraria,,::owi eliam verbis enrum, a quibas peansautur, 86 
renumtiare sespondent etc: — de: peco. arig. AB). .;no. auch feine 


Segner einen Widerſpruch gegen diticlheu zu erhaben wagten -(Baptisma 
unum 'tenemus, quod iisdem Bacramentiverbis.inm:'iwfanti- 
.bnsquibus et idmajoribussssertimus baue cedebrasdum. — 
‘Symb. in Walch. bibl. aymb. p. 186. -—. „Infantes debere baptizati s e- 
kcundum regulem.universalis ecolesiae et secuadum 
"evwanrgelii sontentiam vonfilemur, quia Dommss statuit 
. do. UI, roegaum cooelorum non nisibaptizalis'posse 
eanferri, quod. 'quie ‚vires naturae non habent, ‚conferri Hecosse 
... est per gratiae bertatem‘‘- Coelest: ibid. p. I00.). Pelagias uud 
feine. Anhänger faben fi durch“ nichts mehr bedroht, als durch bie aus 
der indertaufe gezogenen Gonfequenzen. Wenn fie aleichwohl diefe wicht au⸗ 
zutaſten wagten, vielmehr ihre Zuſtimmung zu derfelben: geſſiſſentlich hervor» 
‚hoben. und nur die Unvoreinberkeit ihrer Lehre mit ſolchem kirchlichen Thun fo 
gut als 08 gehen mode zu verdecken aber alb nicht vorbanden darzuthun be⸗ 
fliſſen waren, fo iſt das gewiß der euldentefte Bemeis, daß ihnen das hiſtoriſche 
Necht und der vorhandene Befigſtand Der Kindertaufe bereits als eine 
Aucmfrete. und gegen jeden Angriff im gen Dielichen Vewußtſeyn 
geſicherte Feſtung erſchien. 
8) Auch aus Auguſtius Theorie ergiebt ſich für die Meinen Kinder 
: nur. dann Eine -efahr , wenn fie ungelauff Karben. Db nu aber diefe 
', Gefahr mt Auguſtin als Bis der Jdammalid oder poema omlatıım mi- 
ı "Kissima. (de pecc. mer. 1, 31; Enchir. 96), ober mit Yelagiws nur 
#8. die „atmen. sias cam Christo. in regno:Bei“ (de peoo. mer: 1, 58.) 
aufgefaßt wird, das konnte wahrlich auf die kirchliche Praris feinem fo großen 
(ie austaben. Daran eben mußte es cheiklihen Aeltern liegen, daß fie 
ı glauben: konnten, ihre ſterbenden Kinder feyen cum Christo in regno 
+. Dei. Mit diefem Troſte allein konnten fie ſich beruhigen, wenn fie ihre 
3, Binder. in’ Todesgefahe ſahen. Bo aber ſolche Mrfabe nicht .vonpanden 
zug feyn ſchieen, da konnte die Haufe eben fü gut nah Aug uſtins als 
17 noch der entgegengeſegten Rapue aufgeſchoben werden. — Und fo Anden 
1* war: denn auch, daß das Taufen der Kinder gleich nach Der Sebunt weder 
wit Aaguſten ſeinen Anfang nahm, noch durch den Vinfluß oem. deſſen 
u." feehre iberall herrſchhend wurde. Min relativer Aufſchub Dex. Taufe dauerte 
bei ſolchen Kindern, welchen Aeine Todesgefahr zu drehen ſchien, and 
wo nah Auguſtin fort, und das endliche Aufhören dieſes Aufſchie⸗ 
bens hatte im etwas gauz Auderem ſeinen Grund, als im Auguſtiniſchen 
Dogma. 
Venn wir ed kurz fagen follen,. fo lag dieſer Mund airgends an⸗ 
ders, als in der ihrem Ziele immer näher kommenden allgemeinen Ghri- 
ſtianiſiruug den Volker ded römifchen Reiches und in dem Damit. verbun⸗ 
' Denen alimähligen Aufhören eines. beſonderen Hervortretens ber Proſelyten⸗ 
taufe. So lange noch Actern da waren, welche ihre eigeue Taufe aus 
anlauteren Beweggründen. von einsr Zeit mar andern verfchoben , fo lange 
muß es uabärlid auch Kinder gegeben. haben, welche son ihren eltern 
nicht ohne Roth ſogleich zur Taufe gebracht wurden, und welche ſpaͤter 
denm Beifpiele‘ ihrer Aeltern folgten, So konnte das einixeten, was Basil. 
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'hom. In B.: bapt. tũgt, wem er fagt: ix vnnlou vov Adyor zur 
‚yodueros obno Korksov Ti alystla!'— neipaorns di Blow, zaracxo- 
wos uiyos Yapck, nore yerhan yeieriards; Als dieſer Grund des 
Aufſchubs aufgehört Hatte, wirften die zunächſt für Die Profelytentaufe 
feftgefepten feierlichen Piechkihec Taufzeiten noch verzögernd auf die Kin- 
bertaufe ein. (Bel. -Cone! Gerunid. (a.517) Ga 4; Adtissiod. (878) 
0.18; Matis:o, (686) 0.8; Tolot. XVu (69), c. 2) - 

- Ram ſuchte dieſes Juſtitut Deftinmter Taufzeiten, $o lange «6 nur 
irgend mögtich wur, zu halben,’ und taufte die Kinder; deren Taufe nicht 
. frütper wegen Todedgefahe: als notſwendig erfchlenen war, gerne Öffentlich 
‘. mit ben Poofeigten. Pür biefen Zweck konnte 08 als väthlicdh erfcheinen, ein 
ſoſches Ater der Hinder: abznwarten, wo fie, wie Greg. Naz. I. 0. fagt, 
„aroueil rs uuörıxdr nal Artoxplvacyu‘“ fähig waren. Ben eb aber 
Gedenfüch ſchien, fo lange zu warten, der lich für das Hören und Ant» 
woeben ‘rt dem nächften : öffentlichen Taufakte die sponsores ſtatt des 
Ktades diatreten. Ext als die Proſelptentaufe fo gut wie ganz aufgehört 
hatte: und nur noch Kinder chriſtlicher Aeikern als Taufkandidaten vor- 
hauden waren, mußte auch das Juſtitut beſonderer kirchlicher Taufzeiten 
amer mehr als unhalibar erſcheinen und Der Gruudſag immer allgemeiner 
ſich geltend machen, daß der. von Ihrer Beobachtung diſpentreunde Srund 
der infiemſtas als bei allen Kiudern ohne Unterſchied vorhanden anzu⸗ 
nehmen uund : darum auch mit der Sau: auer fo’ viel als möglich zu 
ein ey. : 6 

Es erhellt hieran, —9— PM der That Sicht recht veffend iR, von 
einer „allgemeinen Binführung der Kindertaufe” zu veden. 
Dusch Dielen Husdrud wird man immer zu dem Gchawlen an eine zu einer 
dekimmten Beit getroffene Anordnung und zu dem Blauben veranlaßt, daß 
der bapt. parvuloruch fpäter an denſelben Subjekten geist worden ſey, 
weldge früher Caudſdaten des bapt. adultorum: waren. So aber ‚verhält 
ſich Die Sache in keiner Weiſe. TChriſſenkinder wurden wodl in der 
früheſten Zelt fchon als parvmli getauft, Beiden“ oder Tudenprofelyten 
über kommen auch‘ fepk noch, nach der fogenannten allgeneinen Einführung 
der Kindertaufe, nur als adulti zum Galramentsempfaug. Die Sindertaufe 
it nicht an die Stelle des bapt. adultorum getreten und bat diefen nicht 
verräugt; Ste it nur Dadurch zus relativ allgemeinen Zaufs 
form geworden, dab es an ben Kandidaten für den bapt. 
adult, d. h. an Profelyten zu Fehlen aufieng. Der Profe 
Igtentanfe wird daher die Kindertaunfe richtiger entge- 
gengefent, als der Taufe Erwahfener. Bol. die Aumer⸗ 
tung Tr) m 8. 18. 


==) Bollaz beingt für den Gag: Infantes Judaeorum et gentilium 
reluctantium violento ausu ad baptismum rapiendi non sunt 
©. 1003 folgende 4 probationes bei: 1) Quia baptizare parvulum 
.coßtradieentibus parentibus est imjuria in potestatem patriam. Est 


‚wet names penes parentes omnes faaultas :dispenendi.de religione 
. überorum. Rph. VI, 4. 2) Quia apastelus inquis: Quid ad me, ju- 
dioare de his, (qui forig.sunt? (1Cor. V, 18.). i. e. nullum: mibi in 
‚hos jus campelit. 8) Raptus liberorum violentus e manu parentum 
iafidelium- juri divino . ac naturali tanquam plagium Exod. XXI, 16; 

v Deuteron. XXIV, 7. serere probibitum repugnat, evangelium autem 
jus et aoquitatem non tollt. 4) Ejpmsmodi baptismus cum manifesto 

u. Penculo aposiasiae et profanationis baptismi- Conjunctus est. 

0. MBad. und ambeirift, fo find wir weit entfernt, bie Richtigkeit oder 
Beweiskraft Diefer vier Gründe befkreiten ‚zu wollen, glauben aber: doch, 

. daß einerſeits ihre Zahl anf. eine gwedmäßige Weile, reducirt nud andrer⸗ 
ſeits ihnen felbft ein konkteterer, der Ratur des Gegenſtandes, um den es 

. fh bandelt, adaäquaterer Ausdruck gegeben ‚wicd „..wenn man. in der von 
uns obem angegebenen Weiſe ſagt. daß nur ſolche Kinder getauft. werben 
Düsfen,, weidhe wegen des. Verhältniſſes zur chriflichen Gemeinſchaft, im 
weiches Bott felbk fie verfept bat, als innerhalb bes. Bereiches der beru- 
fenden Gnade ſtehend erkannt werden müſſen und bei nelchen wegen ihres 
Eebens im, Schooße einer chriſtlichen Bamilie und Gemeinde. mit dem 
.ämpfange des einen Gnadeumibtels des mußyreven' im Galle des am 
‚Reben Bleibens zugleich die Bargſchaft Für. tie nachfolgende Mitwirkung 

.. .ded ‚anderen üch verbindet. Wenn Kindes nicht getauft merden können, 
obue daß ein Menfchenraub begangen woher .fanft in Lie -geheiligten Rechte 
der Aeltern freventli eingegriffen wird , wovon anders iſt das ein Beweis, 

+ gib daron, daß die göttlide Gnade, weiche auf keinen Fall als auf dem 

1.3.7 Wege‘ der Sünde: und. des Unrechts einherſchreitend gedacht werden kann, 

..'. ſolche Kinder. mod nicht zur Taufe ruft? Wenn. man ohse und wider 

2. Wiſſen and Wien .iprerujüdifehen oben heidriſchen Aeltern getaufte Kinder 

.sı Men, Schonfe. ihrer Familien ganz entreißen wollte, ſo erſchiene ber Frevel 

‚r..gegei: das älterliche Recht, wenn ‚man ;aber davon abſehen uud 'die alfo 

1.1 „Betnuften ihren Familien wieder zuftellen „und: anbeimgeben -woßte,.: {0 er» 

ſchienen der Kumwel „gegen dad; Bakrament, dad man in, feiner, Ifplirung 

... non: dem-;anderen mokbwendigen. Mittel Dei: wausmwauisır: DER. Gefahr der 
Apoſtaſie/ und Profanation. preisgäbe..: um fo grͤßer.. 

Aber nicht blos das infantes Judaeorum et gentilium, reiluctan- 

tium. vielento ansu ad baptismum rapere wird als: unftatthaft 
erfanut werben ;müffen.. © kann gar wohl, der Fall eintreten, daß jü- 
 , bifche oder heidniſche Aeltera in:. der ſchlechteſten Abſicht gegen dad Taufen 
ihrer Kinder nicht velukdiren ‚oder wohl: gar. daſſelbe verlangen. Au eine gute 
..;Abficht wird man überhaupt ſchwer glauben Zönnen, ſo Tange fie ſelbſt ſich 
nicht zum Chriftenthume befehren wollen. Sol man nun in dem- bloßen 
Nichtwiderftreben oder eigennügigen, vieleicht auch blasphemiſchen, Ver⸗ 
langen ungläubiger eltern einen Beweis der berufenden Gnade erkennen ? 
Der Befapr ber Iſolirung, der Ayoftafle. und Ber Profanation wäre das 
Sakrament gewiß durch einen consensus folder Aeltern nicht Aberhoben 
ſeyn, wenn die Kinder dabei nad ber Laufe noch unter der älterlicken Ge⸗ 
wait und im Schooße ihrer Familie blieben. Es würbe dann mit ber Taufe 








zwor kein Unvecht gegen bie Aeltern und kein Eingtiff in die väterliche 
@ewalt begangen; aber bem Saframente würde immer noch Unrecht au» 
gethan, und den von und angegebenen Bedingungen der Kindertaufe wäre 
keineswegs bamit fen Genüge geleitet; daß die judiſchen oder heidniſche u 
Aeltern uur nicht widerſtreben. 

Ein anderer Fall wäre der, wen: Buden- oder Beidenprofelpten, welche 
feld zur Kirche fchon im ein näheres Berhältnig getreten find, während 
ihrer Katechumenatszeit die Zaufe eines ihrer Kinder wünfchten, weil fie 
dafielbe von Todesgefahr bedroht fähen. Und eben fo wäre ein anberer 
Fall der, wenn jüdifche oder heidniſche Aeltern fih ihres äfterlihen Rechtes 
über -igre Kindes ganz begaben und dieſelben ‚als Adoptipfinder in. chrifts 
liche Familien el en laſſen wollten. In dieſem Falle kann natürlich 
nichts die Kirche hindern die von ihren‘ Aeltern verlaffenen mid aufgeges 
benen Kinder ihrerſeits mütterlich an -and aufſunehmen⸗Golchs Rinder 
find wegen ihrer zechtmäßigen Cindezleibung zin:henı Gchpoß, yiktisher Kar 
milien als innerhalb des Bereiches der berufenden Gnade ſtebend unzwei⸗ 
felhaft zu betrachten, und es kann wegen des Verhältniſſes jur hhriſtſichen 
Gemeinſchafte, in das fie eingetreten: ſind,: weder eine: Iſolitung Mod eine 
Profanation des Sakramenfes bei ihnen befüchtet werden; ..... 

Nicht ganz fo verhält es ſich aber. mit denjenigen Juden » oder Beidentine 
dern, welde auf anderen fogenaiinten leditimen Wegen, durch andere ſo⸗ 
genaunte legitima ‚media, 3... .‚per vicloriomi, ‚per liberalionein: & 
naufragio eip.“. ihren Aeltern entrjſſen um, in Die Hände, der Epriften ge⸗ 


. . kommen find. Daß folhe Kinder e censu bonorum., nostrorum sun 


adeoque hostro ' imperio et dispositioni subjecti, wie Hollaz' bes 
Hanptet, muß bezweifelt werden. ::E8 ftagk'fich, ob dad; chriftliche ‚Kriegen 
- recht geftattet,, den feindlichen eltern ihre gefangenen Kinder, ‚für. immer 
zu entreißen und frei über diefelben zu Difponiren, Nur wenn die ‚Aelteı 

und Angehörigen folder Kinder’ im Kriege umgefoninien wären, "hätte der 


Sieger nicht blos das Recht fordern auch die Pflicht, IE zu: aboptiren 


und das Gleiche güt von den aus’ dem Schifibsuche geretteten Kindern. 
wenn fid) ihre eltern nicht ausiindig machen laſſen. 

Als —B Sinne des Apoſtels, als in den Bereich der berufenden 
Gnade eingetreten Tonnen Juden⸗ umd Heidenfinder immer mut dann alte 
‚gefehen ‚werben, menn. fie auf rechtmänige Weile Mitglieder chriſtlicher Saaı 
milien. und Gegenſtand chriftlicher Erziehung gemorden find. . 

Schließlich bemerken wir noch, ba die Frage, in welchem Stine die 
. Chriſtenkiaber 2:Cor. 'Vil, 14. äyıa ‚genannt Werden, zu einer Streitfrage 
. zwildgen, den „Tpppfogen. unſtrer Kirche eingripikk und den Wiedeutäufssen 
und gewifien Calviniſten andrerſeits geworden it. Gewiß Hatte, anfere 
Kirche Recht, werin fie jeden Sinn ausfchloß, welchem zufolge die Taufe von 
- Gheiftentindern mehr der mweniger:als entbehrlich und nanientlich die Rot hr 
tau fe gls:überflüßig ericheinen müßte. Uuſere Dogmatifer behaupteten, Daß 
die Epriftenfinder vor der Taufe wohl. sancli ſeyen sanctitate gxterna 
“ ecclesiastica ac foederali potestaliva, quae jus ad’ rem, nicht aber 
seanclitäte  spiriwall interna «. 'foederali aetuali’, quae jus in rd 


⸗ 
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exhihet, Daß ihnen wohl die, promissio foederis zukomme, aber daß fie 
wech nicht feyen in foedere exhibito (Chemn. Loc. th, HI, 288; 
Quenst. IV, .157; Holl. 1094). Des kommt wohl ganz auf das 

. von und Gefagte und auf Die berufende Guade hinaus, in Beziehung 
auf welche, wie August. de bapt. II, 35. wit Recht bemerft, es ja auch 

- allein nar beißt md heißen. fonn: Zyiacras 6 arıp 6 ämaros iv 5 
-, yawaıslı zob üplacren 5 vr % &miorog iv ro devdel. 


" gudem aber unſere Pr aus den angeführten Gründen feine 
Verſuchung fühlen fonnte, Yon’ ber durch bie allgemeine und übereins 
ßimmende Praxis ſo vieler Jahrhunderte ihr uͤberlieferten und em⸗ 
pfoͤhlenen Sitte, alle Kinder chriſtlicher Aeltern zu -taufen, bei Chris 
tenfindern das vasnzeveıv nilt ber möglichit bald vorzunehmenden 
Taufe zu beginnen, ſich zu trennen, indem fie dieſe Sitte mit ber 
entſchiedenſten Ueberzeugung von dem goͤttlichen Rechte und der Noth⸗ 
wendigkeit derfelben beibehielt, und alle Einwürfe der Gegner fhon mit 
ber. Einen Bemerfung fiegreid, barnieberfchlug ‚ daß ja Die Kirche nicht 
bis auf unfere Zeiten ‚herab Hätte erhalten und fortgepflanzt werben 
konnen, wenn Gott nicht zu der erweislich fo Tange ſchon allgemein 
fattfindenden Kindertaufe ſich befannt, und der 5. Geiſt nicht durch 
biefe immerfort eben das gewitkt hätte, vond Das Sakrament der Taufe 
Überhaupt wirfen fol®), — indem alfo unfere Kirche mit der in ber 
klaren und deutlichen Erfenntniß der göttlichen Wahrheit wurzelnden 
Freiheit, was die Kindertanfe anbeteifft, im Allgemeinen und Weſent⸗ 
lichen dem überlieferten katholiſchen Gebrauche treu blieb, hat ſie doch 
vom Anfange an nach Luthers Vorgang mit der größten. Einſtimmig⸗ 
keit in Einem Punkte von jenem abweichen zu müſſen geglaubt, 
in, bem naͤmlich, daß fie nicht blos nur entſchieden lebensſfähige und 
noch lebendige (Gavendum est etiam, ne mortuog haptizari posse 
fratrum infirmitas 'credat — Conc. Carth. III. (a. 398) c. 6.), 
fondern auch nur ganz und vollfändig bereits geborne 
Kin der für tauffähig, erklärte. Während bie katholiſche Kirche bie 
Taufe zuläßt,, ſobald nur das Haupt ober ein anderes eebenszeichen 
von ſich hebendes Glied des Kindes’ für die Abluklon zugänglich ges 
worden iſt obgleich ſie in dem letzteren Falle ihren eigenen Zweifel 


a87 
an der gültigen Sakramentsertheilung · dadurch zu extermen ‚giebt, daß fie 
nach der erfolgten lebendigen Geburt DIE Taufe bedingungkweiſe wiebetholen 
lagt.*), hielt unfere proteſt. Kirche an dein Grundſatze. fet,. daß 
Riemand das Saframent der Wiedergeburt empfangen 
tönne, der niht zuvor dem Fleifhe nad wirklich geboren 
fey **2). Eingemenbet konnte dagegen freilich werden, daß das, was 
die Wiedergeburt nothwendig: mache, Doch eigentlich nicht exit von dem 
Alte ber Geburt, ſondern ſchon von dem der Empfaͤngniß herfomme; 
aber dennoch hatte unfere Kirche gewiß Recht, wenn fie nur homines 
veros, vivos et. natos für tauffähig erflärte, weil, menn, wie 
die Riederfähf. KO. v. 3. 1585 S. 171 fih austrüdt, „Gott 
der Allmächtige die Frucht und Mutter. nicht ſcheidet“, das Kind für 
uns noch feine gefonderte Sriftenz in biefer Welt bat, und «8 nicht 
fo „von Gott und in die Hand gegeben tft“, daß wir im Namen 
Gotted mit ihm und an ihm zu handeln und für berufen erachten 
Kiınten. Die Gnabenmittel find die orbentlihen Mittel der Heild- 
mittheilung ja doch nur für diejenigen, welche nad) Gottes Willen und 
Ordnung in die Bedingungen und Verhaͤltniſſe dieſer irdiſchen Exiſtenz 
eintreten. Was diejenigen anbetrifft, welche. nach Gottes Willen zu 
folhem Eintritt und zu einer gefonberten yerfönlichen Exiſtenz hier auf 
Erben gar nicht gelangen - follen,,, ‚fo ſchloß unſere Kirche ‚mit Recht, 
daß Gott andere als durch Menſchen zu. adminiſtrirende Mittel haben 
werde, um fie zum Heile zu bringen. Gottes Gnade fey an das von ihm. 
fire lebende und geborne Menfchen verorbnete Heilsmittel nicht ſo gebunden, 
Daß fie ſich denen nicht mittheilen könnte, die ohne ihre. Schuld und 
nad feineur Willen deſſelben verkuitig gehen. Es fen baher genug, 
in folhen Nöthen Mutter und Kind in gemeinfamem andädtigem Ge⸗ 
bete der Gnade Gottes in.Chrifto zu empfehlen,: und man: koͤnne dabei 
im Hinblicke auf, ‚bie‘ Deren“ Matth. XVvIn, 19. 20. . ganz ges 
troſt feyn. en 


*) „Dap-die. Kindertaufe Ehriſto gefalle , Gemeifet fh genugfam ans: feinem 
eigenen Berk, nämkic Daß Bott deren vlel:eilig.:mathet und .den h. Geiſt 

: gegeben Hat., die ale getansft find , und beutiged Tages noch wir. find, an 

: Venen wuır ſpuͤret; Daß fe. den h. Geiſt Haben,. beibe deu Sehre und Lebens 

. + Yalden, As und von Gottes Banden. auch gegeben ii, Da wir ja Sönnen 


die Schrift auslegen und Corſſtum erkennen, weikhes ohne den h. Geift 
nicht geſchehen kaun. Wo aber Gott die Kindertaufe nicht annäͤhme. wärbe 
‚er derer Keinem den h. Geiſt, noch ein Stück davon geben. Summa, es 
ntüßte fo lange Zeit her bis auf dieſen Tag fein enſch auf Erden eve 
1... Sep se... — eutper im gr. Katrch. 


6) "Das Rituale Rom, ſagt pag. VIL und Vi: Nomo in, utero matrig 
tlausus baptizari debet. ! Sed si infatis’'caput emiserit & 
: periculem mortis- imwnineat, baptizstur' in: capfte ‚nee posteä, ad 
‚vivus evaserit, erit iterum baptlizandus. At. si, sliudmembrum 
‚emiserit, quod vitalem indicet motum, in illo , si periculum im- 
‘ pendeat, baptizetur ; et tanc, st natds vixern, erfd sub oonditione 
5 baptizandus: .Si non ..es baptizatus,.:egp:.atc. . Bi ver6,ita bapti+ 
‚zatug deinde mertuus prodiepit. ex ulero, debet in loco sacro Se 
peliri. si praegnans mater mortua fuerit, foetus quamprimum caute 
extrabatur, ac, si vivus fuerit, baptizetur; si’faerit: mortuus ‘et 
:. baptizeri non. "patuerit; ‚in laoo ' sacro.' sepeliri:topn. debet,.+- : In 
.: ‚Monsiris vero baplizandis, si Casus ‚eve Körhaadie: R\ magna ‚cautio adbi⸗ 
benda est, de quo, si opus fuerit, narius loci vel alüi periti 
t consulantur , nisi mortis periculum immineat. — Monstrdm ; quod 
.i. humanam speciem non prae.se farat, baptizari non debet; de qua 
..,. &i dabium fueris, baptizetur cum con dipione: ‚Si homo es, 
u .ego te etc. — Daß diefen Beſtimmungen eine ziemlich laxe Deutung ges 
geben und in der kirchlichen Praxis über ihren Wortlaut noch hinausgegangen 
Wied, erhellt aus. &ch mides Grundriß der. Riturgik: der chriſtkathol. Rei, 
Paſſau 1886, wo es S. 126 Heißt: „Ragt fein Theil. des: Kindes hervor, 
obwohl die Genitalien zum Gebären ſchon geöffnet ſi find, fo if die Taufe 
- bedingnißiweife in der Ark zu vertichten, daß man wenigſtens einen Theil 
1: ded. Kindes mit. Hilfe: der Hand. ober eines Schwammes, einer. Wolle, 
‚eines Rohres, einer (etwa Erummen). Sprigräpre oder eines koͤffels ablaist, 
wenn aud die Gültigkeit in diefem Falle von vielen Theologen befritten 
“ wird. — Feder Embryo, welcher durch Abortus auf die Welt Pommt; fey 
er'auch noch fo wenig Tage alt, iſt bedingnißweiſe zu baufen.. Nur 
iſt hiebei Bedacht zu uehmen , ‚oh.. bas ae Annptie ER eine Mola, melde 
nicht, tauffäpig iR, ‚fo .. 


”) „Soll num ein Kindlein getauft und * anderweit t. geboren mecben ; fo if 
sonnöthen, daß es vor eimmal- gehoren , und..auf die Welt kommen fſey. 
weiches nicht gefchieht,, fo nur ein einiges @lied aus der Mutter hervot · 
kommt“ — Zuther. Wald. Ausg. X. ©. 2617. 

„Daß fie in Zeit der Noth, da ed mit der Geburt fchwerlich fällt 
und auch zu befürchten, daß Die Frucht nicht lebendig zur Welt kommen 
möchte, deunocdh ‚mit der Nothtaufe verziehen follen fo. lange,. bis das 
Kindlein ganz und gar geboren und in Die Hände ber Men⸗ 
den gelommen; denn -foll die andere Geburt gefchepen.und ein Menſch 
wiederum nes geboren werben aus dem Waſſer und Geil, fo muß hie 
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erſte Beburt auch vollfommen feyn“ und ber Menſch ganz auf die Welt 
geboren ſeyn. Darum fol auch in folder Roth Fein Theil des Leibes getauft 
werden, fondern foldye Leibesfrucht mit einem chriftlihen und gläubigen 


. Gebet Gott befohlen uud im Namen Eprifti gebeten werden, Gott wolle 


Gnade verleihen, daß ſolche gegenwärtige Frucht in ihre Hände geges 
ben werde und alfo nad) feinem Befehl und auf feine gnadenreiche Zufage die 
Taufe empfahen möge; wo nicht, daß dennoch der barmherzige liebe Vater 
fh der lieben Frucht in Gnaden annehmen wolle um feines geliebten 
Sopnes Jefu Ehrifti,willen. Amen. — Daß fie feruer auch, wenn die 
Leibesfrucht todt zur Welt fommen würde, biefelbige nicht taufen follen; 
denn die Taufe nicht vor die Todten, fondern für die Lebendigen ver- 
ordnet ze. — Item, daß fie in foldem Falle die todte Frucht ohne alle 
Difputation auf den Kirchhof oder Bottesader begraben follen, und die 
Yeltern teöften mit ber großen ungußsfprechlihen Bnade und Barmherzigkeit 
Gottes, und nicht zweifeln, ſolche LZeibesfrucht, Die durch das Gebet der 
eltern und anderer Chriften, fo dabei geweſen, Bott in feine Gnade be= 
foblen, ſey auch von ihm in dem Namen Chriſti zu Gnaden und ewigem 


. Zehen ‚angenommen. — Brauufhw Lüneb. KD. (Wolfenb. 1569) 


©. 71, 72. 
„Zum Fünften muß und fol für allen Dingen in fleißiger Acht und 
Gedaächtniß gehalten werden, daB man, mie etwa im leidigen Papſtthum 


geſchehen, die Kinder, fo noch im Mutter Leibe fein, um Feiner Gefahr 


willen, wie auch die, fo nicht gar und gänzlihen von Mutter Leib auf die 


Belt kommen nnd geboren fein, fondern nur etwa ein Arm ober der 


Hopf oder ein oder mehr @lieder allein herfür Bommen fein, mit nichle 
nit ‚taufen ſolle; fintemal der Menſch ja nicht kann anderweit wiederges 
boren werden, er fey denn zuvor erſtmals ganz und gar mit dem ganzem 
Zeibe und allen Gliedern auf die Welt gefommen und geboren worden. 
Qui -enim hatus non est, renasei non potest. Et regeneratiö spi- 
riwalis ex aqua es spirifu praesupponit semper primam generalio- 
nem ex utero matris secundum carnem. Und August, de pecc. 
mer. et rem. Il, 27: Qui natus non fuerit, renasci non potest. 
Und Isidor. Sentent. L.I: Qui in maternis sunt uteris, ideo cum 


: malre, baplizari non possunt; quia qui natus secondum Adam non- 


dum est, secundum Christum regenerari non potest; neque enim 


“diei in eum regeneralio potest, quem generatio non processit. 
Bas aber in den Fällen zu handeln und man fih zu tröften habe, wenn 


Bott der Allmächtige die Frucht uud Mutter nicht ſchei⸗ 


det, Sondern das Kind nicht gänzlicen und in die Hände 
"gegeben,'no auf die Welt geboren wird, davon fol nachmals 


auch Bericht folgen” — Ried er ächf. KO. des Herz. Franz. Lübed 1385. 
@. 172. 
„Objectum baptismi sunt L soli bomines Il. homines vivi et in 


lucem editi. Renasci enim praesupponit nasci; nemo ‘'renasci 
potest, nisi nalus fuerit. Ergo matre praegnante baptizata embryo 
. vel.infans in utero non simul baptzatar.. Adeoque et foedas, Yuibug, 
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monstrorum exquisite sic dictorum nomen competit quique veram 
humanitatem non habent, aut eos vivere nemo Cognoseit, aut in 
Iucem nondum nali sunt, vel etiam qui jam demortui sunt, sacri 

hujus lavacri participes fieri non debent* — Quenst. WV. p.11@. 
Val. Hollaz. p. 1091. Der 6. Ganon des Conc. Neocaes. (a. 814.), 

welcher lautet: ep} xvopopovons, Ors BI yarllecyu more Bouleras 
odder ya ty rouro xowwyel A rixtovoa TO Tixroulvw di& TO Exaotov 
idiay ryv nooalpscıw ryv in) ri duoloyle delxvvodu, und auf welchen 
Duenftedt anzufpielen ſcheint, iſt aber doch nicht eigentlich hieher zu 
beziehen. 


S. 24. 


So wenig jedoch unſere Kirche die Taufe in dem Sinne für 
abfolut nothwendig halten Fonnte, daß fie wegen des Loofes 
derjenigen Kinder hätte in Unruhe und banger Sorge feyn müſſen, 
welche ber Saframentögnade nur darum nicht theilhaftig geworben find, 
weil fie Gott gleichfam nicht aus feiner Hand entlaffen und „uns in 
bie Hand geben” wollte, weil fie nad) Gottes Willen und Fügung 
entweder gar nicht lebendig zur vollftändigen Geburt gefommen ober 
nad) der Geburt auf eine yplöglihe und unvermuthefe Weiſe wieder 
aus diefem Leben gefchieden find, fo wenig fie darum, daß fie ber 
Taufe fomohl die necessitas praecepti (Matth. XXVIII, 19.), als 
die necessitas medii (Joh. III, 5; Marc. XVI, 16.) nicht abſprechen 
konnte, ſich für berechtigt halten. durfte, das Saframent aufs Unge⸗ 
wiffe und Zweifelhafte hin auch da zu ertheilen, wo Fein göftlicher 
Beruf dazu vorliegt, wo der göttliche Wille e8 nicht zu fordern ſon⸗ 
dern zu binden fcheint, fo wenig konnte und durfte fie auf der an⸗ 
deren Seite auch wieder den Lehrſatz von einer nicht abfoluten Noth⸗ 
wendigkeit der Taufe zum Dedmantel ihrer Nachlaͤſſigkeit, zum Ent⸗ 
fhuldigungsgrunde ihrer Berfäumniß an folden Kindern machen wollen, 
weiche Gott ihr wirflicd in die Hand gegeben hat, welhe als lebendig 
gebören mit Gottes Hilfe und nach Gottes Willen in den Bereich ihres 
Berufes und ihrer Wirkſamkeit wirklich eingetreten ſind. Nur da tröftet 
ſich unfere Kirche mit ber nicht abfoluten Nothwendigfeit des Sakra⸗ 
mented, wo Semand ohne feine und ihre Schulb, nicht nach 
menſchlichem fondern nad; göttlihen Wilen, feiner verluſtig geht; 
jeden Mißbrauch dieſes Troſtes aber Halt fie durch die Anerfennung 
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mb: figenge- Kefthaltung der mecensitis "ordktiata:. ab”). Sie war 
daher und bfieb vom Anfange an mit der katholiſchen Kirche barin 
einig, daß fie dad Recht und Die Mothwepbigfeit der fpgenannten 
Jach⸗ oder Nothtaufe nicht als ‚etwas Zweifelhaftes betrachtete und 
an dem Grunbfäte fefthielt, daß die Abweſenheit eines Geiſtlichen oder 
die Unmoͤglichkeit, die Handlung .in ihrer ganzen kirchlichen Form und 
Feierlichkeit za vollziehen, bei vorhandener Todesſgefahr Kir Niemanden 
ja’ einem Hinderniffe des Empfanges ber Sakramentsgnade gemacht 
werben, hürfe. Sie erkannte mit Recht die im Nothfalle von einem 
chriſtlichen Manne oder auch von einer hriftlihen rau aus dem Laien⸗ 
Rande vollzogene Taufl "als eine volffommen! gäftige und jeden Ges 
danfen an eine ſtatthafte Wiederholung ausſchließende Sakramentser⸗ 
theilmg an, wert ſich nur aus den Zeugenausſagen ergiebt, daß das 
ſichtbare Zeichen des Sakramentes dabei in feiner. Vollſtaͤndigkeit und 
Integritaͤt gehandhabt oder daß die Aſperſion dabei im gläubigen Ge⸗ 
betſsaufblicke zu ‚Gott: wirklich mit Waſſer und ausdrücklich auf den 
Namen Gottes’ bed Vaters, ded Sohnes und des h. Geiltes vollzogen 
worben, iſt. — Da die Kirche bei der Taufe ſo weſentlich betheiligt, 
für Die rechte. einfegungdmäßige Berwaltung der Gnabeumittel in ihrer 
Mitte veranfivorttich, und da, wo fie durch {hre‘ beſonders berufenen 
Diener die Adminiſtration nicht felbft ausüben Tann, wenigſtens zur 
Aufficht und Gontrole berufen ift, wird es als ganz in der Ordnung 
feyend erfannt werben müffen, wenn die KOO. verlangen , daß jach⸗ 
getaufte Kinder, wenn fie am Leben bleiben, zur Kirche gebracht wer⸗ 
den ſollen, damit ba die. Zeugen Öffentlidy verhoͤrt werden koͤnnen und 
der als güktig vollzogen erfunbenen Taufe unter Gebet und Handauflegung 
auch bie Öffenfliche Firchliche Anerfennung, das öffentliche Eirchliche Zeugniß 
ihrer Gültigkeit gu Theil werde *). — . Der Wiberfprud) der zefor- 
wirten Kirche gegen die Jach- oder Nothtaufe hat theild, wie 
wir oben in der Anmerkung zu 8. 9. Thon. bemerft haben, in der 
faiſchen . Borftelung von einem ausſchließlichen göttlichen Privilegium 
ve ‚serlfichen ober. Lehrſtandes zur Saframentöfpenbung,, theils i in 
erfiheinen laſſenden Auffaſſung der Scelle 1.Oor. Vil, 14. (ugl..6. 28. 
Anmert OH, theilsendlich auch im geringeren Vorſtellungen vno 
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der Nothwendigkeit und ſpeciſiſchen Wirkſamkeit der Sakramentbgnade 
überhaupt feinen Grund. Ä 


9 Die niederfädhf. KO. verweilt ©: 177 auf das „Büchlein Dr. Joh. 
Bugenhagen Pomerani von den nengebormen Kindern‘ und von Denen, 
die wir nicht taufen köͤnnen und doch gerne wollten”, und auf „den herr⸗ 

lichen gewaltigen Troſt Dr. Martini Lutheri, fo er a. 1542 gefchrieben 
hat für fromme gottfelige Grauen, denen es unrichtig in Kindesnöthen ges 
sangen iſt, alfo daß entweder das Kind in der Geburt geftorben ober todt 
son ihnen kommen it, wie derfelbe Tom. VIIE der neuen Jenenſer Ausg. 
p. 46 zu finden if.” — Luther tröftet hier folhe unglückliche Mütter 
mit der Hinwelfung 1) auf die nothwendige Ergebung in den Willen 
@ottes , der allzeit befier fey als unfer Wille, 2) auf die Kraft bes Ge⸗ 
beted und auf die zuverfichtlihe Hoffnung, daß „weil die Mutter eine 
Chriſtin und gläubig it, ihr herzlich Seufzen und gründlich Sehnen, das 
Kind zur Taufe zu bringen, für ein recht @ebet fir Gott angenom⸗ 
"men fey”, und 8) darauf, daß „Gott fih an feine Sakramente mit alſd 
gebunden babe, daß er anders und mehr nicht könnte ohne Sakrament.“ 
„Wer will zweifeln — fchreibt der Reformator — daß die Kinder Iſrael, 
ſo vor dem achten Tage unbeſchnitten geſtorben, durch ihrer Aeltern Gebet . 
auf die Bereifung, daß er ihr Bott hat feyn wollen, felig worden. fi. 
Auch fpriht man: Bott bat fih an feine Saframente nit 
alfo verbunden (aber durch fein Wort bat er fi mit und verbunden), 
daß er ohne dDiefelben auch auf eine andere Welfe, uns um 
befannt, die ungetanften Kindlein uiht könnte felig ma 
hen; mie er denn unter Mofis Beleg viele auch ohne Befege hat felig 
gemacht, als Hiob, Naeman u. f. w.; gleihwohl hat ex darum das Beleg 
öffentlich unveradhtet wollen haben, ja gehalten haben mit Dräuung der 

SGtrafe ewigen Fluchs. Alfo halte und hoffe ich, daß der gütige barmher⸗ 

‚ zige Gott etwas Gutes denke auch, über dieſe Kindlein, fo ohne ihre 
Schuld und ohne Berahtung diefes öffentlichen Befehls 
die Taufe nicht erlangen, doch daß er um der Welt Bösheit willen nicht 
wii noch hat gewollt, daß ſolches öffentlich hat follen geprediget und ge⸗ 
glaubt werden, auf daß nicht Alles, fo er verordnet und gebeut, von ihr 
verächtet würde. — — Darum fol man foldhe Kindlein, bei uud über 
welchen folch Seufzen, Wünfhen, Beten von den Chriſten oder Gläubigen 
geſchieht, nicht alfo dahin verbammen gleich, den anderen ‚. dabei fein Blaue 
ben, Gebet noch Seufzen von chriſtlichen und gläubigen ‚Leuten gefchieht; 
denn er will fein Verheißen und unfer Geber oder Geufzen, darauf ge 
‚gründe, unveradht und unverworfen, fondern hoch und theuer gehalten 
haben, — Derwegen verwerfen wir deren harte Sprüde und Meinung, 
weiche ſolchen Kindern die Seligkeit mit Augufino, aud andern und 
Papiften gänzlich abſchneiden und verfagen und dieſe Frage nicht mit gutem 
beſcheidenen Unterfchied Handeln, und begraben wir fie auch neben anderen 

Cbriſten mit allen. chriftlihen Ceremonien ohne alles Bedenken.“ — Die 
Gedanken Luthers führt bie genannte RD. felbft weiter aus, indem: fie 
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unter Anderem fast: „Obwohl unlängbar, daß das h. Sakrament ber 
Taufe iſt ein ſolches Mittel, von Chriſto geftiftet , dadurch er uns wieder 
gebären und ſelig machen will, und auch folches den Getanſten begegnet, 
fo ift doch auch dies unläugbar und gewiß, daß die göttlihe Majeſtät nicht 
alſo allerdinge mit der Wiedergeburt und Seligmachung fich gänzlichen an 
Die Taufe und Saframente verftridet und verbunben bat, daß au fie 
wicht ohne die Taufe follte können Bergebung der Sünden und Geligkeit 
Jemand geben, welcher ohne feine Schuld oder wiffentlidhe Ber- 
fäummiß die Taufe nicht bekommen können, weil Gott ihm die Zeit fo 
lange, bis er zur Taufe fäme, nicht gegdnmet, fondern ben Weg unter 
gangen bat. Wie ſolches an Johanne dem Täufer gewiß und Mar, welcher, 
ehe er geboren und befchnitten ward, fondern nod in Mutter Leibe lag, 
gleichwohl mit dem h. Geiſt erfüllet war und feinen Schöpfer bekannte.“ 
Ferner beruft fie fi außer den vor dem achten Tage verfkorbenen Kindern 
Iſraels anf Ddiefenigen,, welche während des 40 jährigen Zuges durch die 
Wäre nicht befchnitten wurden, und auf die Analogie des Abendmahls, 
indem fie fagt: „Gleich als man, wofern man das h. AIR. des Herrn, 
nicht haben kann, gleichwohl an feiner Seligkeit nicht kleinmüthig fol 
werden, fonbern fi des Glaubens an Jeſum Chriftum tröften muß und 
fann , weßhalben folite denn in gleichen diefem Falle, da man die Taufe 
nicht muthwillig verfäumet, fondern wegen fchnelles Tobes nicht 
genießen mag, fich nicht ſolcher Borbitte der hriftgläubigen Zeute für ein 
folches Kind, wie gefagt, fröhlich tröſten ?“ — Gebr ſchön iſt dad Ges 
bet, welches fie mit Berufung auf die Berbeißung Matih. XVII, 19. 20. 
in folchen Röthen zum gemeinfamen amdächtigen Sprechen empilehlt und 
welches alfo lautet: „Wir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Bater, 
Daß du diefe Frau mit Frucht des Leibes gefegnet ba, und bitten deine 
grundtiofe Barmherzigkeit, du wolle dir diefelbige laffen als ein getreuer 
Bater befohlen feyn, fe ihrer mütterlihen Bürden gnädiglich entbinden 
und ihr nach den Schmerzen bie Freude geben, welche bein licher Sohn 
vertrößtet und zugefagt hat. Wir tragen auch, lieber Herr Jeſu Ehrifte, 
Dir im umferem armen Gebet dies ungeborne Kindlein auf dein Wort für, 
da du ſprichſt: Laffet die Kindlein zu mir kommen, und bitten von Herzen, 
laß es dein feyn. Kommt es dann dazu, Daß du es in unfere Hand 
giebt, als wir zu dir gänzlich Hoffen und uns gemwißlich verfeden, fo 
wollen wir es die auch leiblichen in der feligen Tanfe zutragen nad deinem 
Befehl, der du bi der ewige Heiland aller Menfhen, mit deinem Bater 
und dem h. Geiſte gelobet, wahrer Gott in Ewigkeit. Amen.’ Gold 
Gebet — wird hinzugefügt — Tann nicht unerhört bleiben, fondern muß 
dem Kindlein zu Steuer und Gute kommen. Denn weil wir folde Kin⸗ 
derlein nicht koͤnnen durch die Taufe Chriſto zutragen, fo tragen wir fie 
ihm durch unſer ernftes Gebet zu und wiffen, er nimmt fie an, wie er 
Job. VI. fagt: Was zu mir kommt, ſtoße ich nicht von mir hinaus.” 

Bei dieſer Anficht und diefen Gründen für dieſelbe blieben auch die 
fünftigen Dogmatifer der Kirche Im: Wefentlichen immer fteden. Wan 
detannte fi zu dem Auguftinifchen Grundſatz, daß non privatio 


‚ 89d contemtus haptismi .damnat (coptr. Donat IV, 82). 
Duenftedt frreibt IV, p. 166: Baptismus tempore 80, ex quo 
o0epit nos obligare, absolute et simpliciter non est.ad re- 
missionem peccatorum et vilam. aeteraam consequendam itg ne- 
Gassarins, ut nullus christianorum infaus, qui ante et cilra ejus 
percepionem per casum nmecessitalis sine parentum 
negligentia vel culpa divinitus immissae sıve-in utero 
‚matris siye post egressum ex lo sine martvrio mortuus, salvetur, 
sed ut aeteroum damnelur, Proinde infantes chrisliangrum paren- 
kom dBazrıoros, mon obstanle baptismi privatione coe- 
litus immissa, sive in wieris matrum suarum exstincti sive post 
mortui non damnantur, sed ex immissa Dei gratia extraordinaria 
in illig. operante sui pecoali remissionem adepti salvantur. Und 
biemit übereinftimmend erklärt fi) Holle, indem er pay 1088 fagt: 
Baptismus necessarius est necessilale praegepti et medii, et quidem 
necessitate ordinata, non absoluta; siquidem infantes 
‚christianorum sine baptismo decedentes salvari. credimus. — Nos 
quidem ad mediorum usum adstricti sumus, sed Deus extraordi- 
Darie,.agere patest ; siout ordinarie ulimur cibo in fame et medica- 
mentis in morbo, at Deus sine cibo alere,- sine medicamine sani- 

.tatem restituere potest modo extraordinario. 


»a) Indem unfere Kiche die Zaientaufe als divino jure gültig anerkennt 
und in Beziehung auf die Heilsorduung von jedem Mangel frei» 
fpricht, war fie doch vom Anfange an weit entferat davon, derſelben auf dem 

Gebiete der Kirchenordnung ein unbedingtes,. ein über wahre uud ei» 
gentlihe Nothfälle hinausgehendes Recht zugeftehen -zu wollen: Was die 
Kirchenordnung anbetrifft, fo hielt fie .ald an einem- der erſten und wefent« 
lichten Grundfäge,, auf welchen diefe fi erbauen muß, immer. an dem 
fe, was die Augsb. Konf. Art. 14. ausſpricht, Daß nämlich Niemand 
‚in der Kische Öffentlich Ichren oder. die Sakramente darreichen ſpll, er ſey 
denn ordentlich berufen, Weit entferut daher gu einem leichtſiugigan und 
soreiligen Ertheilen der Mothtaufe zu ermuntern oder: heraußzufordern, 
warnt fie vielmehr faſt in ‚allen ihren alten OO. davor auf-das Angele⸗ 
aentlichſte und macht ihren Seiſtlichen zur Pflicht, die Bemeindeglieder 
zu belehren, daß fie ihre Kinder wegen der nicht voraußzuſehenden, oft 
plöglih eintretenden, das Leben bedrohenden Zufälle möglichſt bald. nadı 
ber Geburt zur ordentlihen kirchlichen Taufe bringen,. ia wirklichen 
Krankheits⸗ und Schwachheitsfällen aber fogleih den Kirchendiener herbei⸗ 
rufen, und nur bei augenſcheintich drohender Todesgefqhr deffen. Ankunft 
nicht abwarten, fondern das Saframent, damit dad Kind: nur nicht. unge⸗ 

‚ ‚tauft ſterbe, durch einen Zaien vollziehen lafien ſollen. Mehrere LOD. 
verlangen ausdrücklich, daß das Weib zum Minißerium der Jachtaufe nur 
in Ermangelung einer dafür geeigneten Perſon männlichen Geſchlechts zu⸗ 
gelafien werden ſolle. Ueberhaupt wird immer dem Manne vor dem Weibe 
an und für fih der Vorzug gegeben, dagegen aber auch mit Recht wieder 
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behauptet, Daß weniger auf das Geflecht des Täufers als auf beffen 
Geſchicktheit zum Taufen Rüdficht zu nehmen ſey. Zur. Sache der 
Debammen wurde des Vollzug der. Jachtaufe in den meiften Fällen nur, 
weil fie die in folhen Nöthen immer zunächſt bei der Hand feyeuden Pers 
fonen und diejenigen find, welche hinſichtlich des rechten Bollzugs der Taufe 
am leichteſten unterrichtet werden Fönnen. Uebrigens fol die Perfon, die 
„fi des Taufens unterfangen will, auch zwo oder brei Perfonen, fo vor» 
handen, zum Zengniß berufen nnd erfordern, damit auf Zweyer oder 
Dreyer Kundſchaft die Tauff befändig ſey.“ — Indem ſich unſere Kirche 
bintichtli des Nothtaufe durch Laien fo verhält, beobachtet fie ganz gewiß 
das einzig richtige und. nach feiner Seite hin einem gerechten Tadel. aus⸗ 
gefegte Perfahren. Daß fie ald ordentlihde Miniſter des Taufſakra⸗ 
mentes nur ihre beſonders berufenen und verpflichteten Diener gelten läßt, 
dazu bat fie das Recht, weil fie ald urfprünglihe Inhaberin des Amtes 
und der Gewalt der Schlüffel für die rechte Predigt des Wortes und die 
sechte Verwaltung der Sakramente in ihrem Kreife Sorge zu tragen bat 
und verantwortlich iſt, und weil außerdem auch noch bei den Gakramenten 
nicht blos dab Verpältniß der Einzelnen zu Chriſto und dem Heile, ſon⸗ 
bern auch das zur kirchlichen Gemeinſchaft weientlih in Betrachtung kommt. 
Wie die Kirche einerfeitd Niemanden die Theilnahme an ihrer gliedlichen Ge⸗ 
meinfchaft abfprechen Tann und darf, von dem fie weiß, daß er durch 
‚rechte und gültige Ertheilung des Tauffaframentes in die Heild» und Les 
bensgemeinſchaft mit Ehriſto, iprem Haupte, aufgenommen worden if, fo 
wird fie. audrerſeits auch wieder eben fo gewiß Riemanden das volle Recht 
ihrer @emeinfchaft zuerfenuen können, von dem fie. nicht wirflich weiß und 
gewiß überzeugt feyu faun, daß er in rechter und gültiger Weife getauft 
worden if. Sie erfüllt daher nur ihre Pflicht und iſt in ihrem entſchie⸗ 
denften Rechte, wenn fie das Taufen ald Bemginfhaftsakt betrachtet 
und eben darum auch ordinarie nur durch die. befonderd berufenen und 
öffentlih aufgefellten Diener der Gemeinſchaft verrichten läßt. 
Aber aus diefem ihrem guten Rechte würde fie wieder Heraudfallen und 
eines offenbaren Mißbrauchs deſſelben fich ſchuldig machen, wenn fie es 
fatt auf dem Brunde und für den Zweck der göttlichen Heildordnung im 
Widerfpruche mit diefer geltend machen, und duch bie Sapungen ihrer 
Kirhenordnung Jemanden hindern wollte, defien, was die Heildordnung 
fordert, überhaupt theilhaftig zu werden. . Sie muß daher notpweudig ber 
Laientaufe ein bedingtes, ein AUsnahms- und Noth- Recht aud 
in ihrer Kirchenordnung einräumen; nur wird fie, indem fie dieſes thut, 
immer nicht umhin Fönnen, fih Das Auflichtse, Prüfungs» und Aner⸗ 
tennungssecht in Beziehnug auf diefelbe vorzubehalten, und für die am 
Zeben bleibenden jachgetauften Kiuder einen nachfolgenden kirchlichen Akt 
anzuordnen, in welchem, wie oben gefagt, der nültige Gaframentövollzug 
: Durch Zeugenserhör oͤffentlich confatirt und kirchlich beflätigt wird, 
Bon diefem Alte ſprechen zwar die ROD. Herz. Heiurichs (1589), 
die Medlenb. (1552), die Wittenb., die Churbrandenb. (1540 
und 1542), die Ottheinrichs (1543) u. ſ. w. nur als von Etwas, 
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dad, „fo man will, gefchehen mag”; aber wir wärben uns fehe irren, 
wenn wir glauben wollten, daß damit das Gtattinden oder Nichtſtattünden 
als etwas fittlich Gleichgültiges, als etwas in Beziehung auf die Kirchen⸗ 
ordnung Indifferentes bezeichnet werden ſolle. Das Geſagte wisd nur ges 
fagt, damit man nicht an eine Nothwendigkeit in Beziehung auf die Heild« 
ordnung denfen und von der genanuten kirchlichen Handlung Peine folche 
Borftellung fi bilden möge, welcher zufolge die ohne den Empfang der« 
felben verflorbenen Kinder als nicht recht volltändig getauft und in einem 
wefentlichen,, für ihr Seelenheil bedenklichen, Nachtheile begriffen erfcheinen 
müßten. Die richtige Anfiht bietet Luther dar, wenn er (Wald. 
Ausg. X, ©. 2619.) fagt: „Darnach aber, fo das Kind lebendig bleibet, 
follen fie ed in die Kirche vor den Pfarrberrn oder Caplau bringen, dem⸗ 
felbigen anzeigen, daß das Kindlein von ihnen in der Roth getauft fey 
worden, und follen bitten, daß er wolle folhe ihre Nothtaufe durch Auf⸗ 
legung der Hände auf des Kindleins Haupt beftätigen und befräftigen ; 
welches nicht derhalben geſchieht, als ob die gefchehene Taufe von den 
Weibern follte unrecht und unkräftig feyn ; denn es tft einmal an ihr ſelbſt 
die rechte Taufe; doch muß es auch ein öffentlihes Zeugniß 
haben, welches bermafien, wie fegt gemeldt, durch den Kirchendiener 
geichieht”. Die niederfähfifhe KO. führt diefe Gedanken weiter auß, 
wenn fie für das, wovon Luther fagt, „daß es bei uns bereits im Werk iſt“, 
nämlich für die Sitte der Pichlihen „Eonfirmation der Jahtaufe“ 
folgende 8 ®ründe anführt; nämlich 1) „daß die Aeltern dur des 
Paſtors Zeugniß beſtändigen Unterricht und Trof haben mögen, auch 
wiffen, daß ihr Kindlein, welches nach Ehrifti Befehl auch in der Roth 
getauft worden, recht und wahrhaftig getauft, von feinen Sünden gereis 
nigt, den Herrn Chriſtum wahrhaftig angezogen, ein Kind Gottes gewor« 
den und feinem Erlöfer Eprifto eingeleibt fey worden, 2) daß auch die Kinder, 
weichen die Taufe im ber Zeit ber Noth gemeldter Art und Maffen mit« 
getheilt worden ift, fi der getroft und gewißlicd erfreuen und dabei dem 
geringften Zweifel nit machen dürfen, und endlih 8) Daß die Ge⸗ 
meine Gottes dur ſolche öffentlihe Beftätigung der Nothtaufe gründs 
lichen Unterricht Habe, daß man für Alles und fuͤrnehmlich in den heiligen 
Sakramenten fi) befleiße, die Einſetzung Eprifti zu halten und zu gebraus 
hen, und wenn der genug geſchieht und gefolget werde, daß dann fon« 
derfihe andere Lmflände und conditiones der Derter, Zeiten, Würdig« 
feit oder Unwürdigkeit der Perfonen, auch der unvermeidlihen Roth ben 
heiligen Saframenten an ihrem Weſen und Wirkungen nidyts benehmen.“ 
Alles kommt darauf hinaus, daß die Kirche einerfeitS die Heilskraft und 
Heilöwirffamfeit , die göttliche Gültigkeit der Taufe nur bon dem eins 
fegungsmäßigen Vollzuge, nicht aber von der Einhaltung fonftiger kirchen⸗ 
ordnungsmäßiger Beſtimmungen binfichtlich derſelben abhängig machen und 
die Bewiffen der Aeltern, denen der rafche Tod ihrer Kinder die Bes 
folgung jener Befimmungen unmöglid machte, nicht beunruhigen, andrer« 
feitö aber auch wieder im alle des am Leben Bleibens der Kinder und 
des in Anbetracht Kommens ihrer kirchlichen Rechte der Pflicht, ſowohl 
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fidy ſeldſt als dem Tfting nnd feinen Angehörigen Gewißhelt hinfichtlich 
des gültig ertheilten ‘und empfangenen Saframented zu verſchaffen, ſich 
nicht etzieben darf. 


.25 


Wie aber auch immer die Kindertaufe Rattfinben möge, ob 
in ber Form der öffentlichen kirchlichen oder in Der ber Jach⸗ 
und Nothtaufe, ſo viel iſt und bleibt nach dem, was wir oben 
66. 2. 9-— 13: und 20 — 22 bemerkt haben‘, immer gewiß, daß fie 
dad Heil der am Leben bleibenden. und den Gefegen ber natürlichen 
Entwidlung. des menfhlihen Bewußtſeyns und Willens unterworfenen 
Finder nicht für fih allein, nicht ohne die nahfolgende 
Birkfamfeit des anderen Gnabdenmittels des pa9r- 
sevesy, der Predigt und Zuht des Wortes, bewirfen 
fol und Tann, Was den Erwachſenen die göttlihe Gnade khat⸗ 
ſaͤchlich gar nicht aneignen fann, ohne daß fle mit ihrem’ Vereit8 ent⸗ 
widelten und vom heiligen Geiſte durch die vorangehende Prebigt 
bes Wortes beſtimmten Bewußtſeyn und Willen darauf eingehen‘, das 
kann bei Kindern, wenn es ihnen objektiv. und thatfächlich von Seiten 
Gottes angeeignet worden ift, nicht zum felbftbemußten und felbſtge⸗ 
gewollten Befitze fich entwideln und ſubjektiv bewahrt bleiben, ‚ohne 
daß ihre fich entfaltendes Bewußtſeyn und ihr ſich entmwidelnder per⸗ 
fönlicher Wille vom Heiligen Geilte durch dad Nachfolgen der 
Predigt des Wortes. beftimmt und für das erlangte‘ Gnabengut fowohl 
gewonnen, ald bei demfelben erhalten wird. Wenn alfo audy nicht 
Binfichtfich ihrer objektiven Guůltigkeit und göttlichen Wirkungsktaft, fo 
Bleibt die Kindertaufe doc immer in foferne unvollftändig, als 
fie Dad durch die Predigt des Wortes zu bewirfende Eingehen des 
yerfönfichen Bewußtſeyns und Willens auf dad, was das Saframent 
giebt und darbietet, nit wie die Taufe der Erwadfenen 
hinter, fondern vor und nad fih hat. Sie fordert den nachfols 
genden Gebraud und die im yerfönlichen Bekenntniß und Geluͤbde 
heraustretende nachfolgende Wirkung der Predigt des Worted eben fo 
notwendig, wie ber baptismus adultorum bie vorausgehende, 
Wie daher der Taufe der Erwachfenen ein Katechumenat netis 
wenbig voraudgeht, :fo folgt der der Kinder ein gleiches nothwendig 
nach. Beide Katechumenate aber haben ihren Zweck und ihr Ziel nur 
dann erreicht, wenn das Bewußtſeyn und der Wille ded Individuums 
mit dem, was das Sakrament ihm geben will oder gegeben hat, durch 
die Wirkung des dedkoxerv in der rechten Weife vermittelt worden it. — 
Wem unfere kirchlichen Dogmatifer Tagen, daß adultis fides et 
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jostificatio in baptismo non primum comfertur, sed obalgnatur 
et adaugetur, daß adulterum baptismo regeneratio ceonfir- 
matur, infantes vero lavacro baptismi vere regenuerantur 
(Hollaz p. 1091 und 879.), fo haben fie in foferne Recht, als fie 
mit bem Namen der Wiedergeburt hauptfählih nur Die erite, 
alled Folgende keimmäßig in fich enthaltende Wirfung des Geiſtes und 
der Gnade Gottes bezeichnen. Daß in diefem Sinne, im Sinne, Des 


erften Geſetzt⸗ und Wirffamgemorbenfeynd eined neuen goͤttlichen 2er. 


bensprincipg, die Wiedergeburt von der Taufe der Erwachfenen eigente 
lich ſchon vorausgeſetzt wird, läßt ſich nicht. Kiugnen, : Wenn es wahr 
it, dag,,,Riemand Zefum einen Herrn heißen kann ohne durch den h. 
Seit” (1 Cor. XH, 3), und daß „wer dba glaubet, daß Sefus fey. 
ber. Chrift, von Gott geboren if” (1 Joh. V, 1,), fo fönnen. bie: 
jenigen, ‚melde nach ber Taufe verlangen, weil fie „den unvergängs 
lichen Saamen bed Wortes Gottes“ (1. Petr. 1,23.) ‚bereitd in ſich 
aufgenommen haben und durch die, Wirfung der Predigt des Wortes 
gläubig geworden find, (Rom. X, 17; Act. I1,.41.), nit mehr 
ſchlechthin als unwiedergehoren betrachtet werben. Eine Wirfung der 
Gnade und. des Geifted Gottes it da bereit$ Yorhanden, das Prinzip 
bes ‚neuen: Lebens iſt ſchon geſetzt. Gleichwohl aber hat die heilige 
Schrift gewiß nicht befonders und zunächſt oder gar außfchließlih Die 
Kindertaufe im Auge, wenn fie dad Saframent der Taufe dad Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des h. Geiſtes nennt (Tit. IH, 5; Joh. 
IH, 5.).: Sie. auf. alfo mit dem Worte Wiedergeburt einen Begriff 
verbinden, der ſich nicht blos auf jenen eriten fchöpferifhen Akt ber 
gattlichen Gnade, bei welchem fi ber Menſch rein paflıv verhält, 
befrhränft ;. fie muß mit dem Ausdrude Wiedergeburt in. ſolchen Stellen 
ewas ‚bezeichnen, Das der durchs Wort gläubig Gewordene noch nicht 
vollſtandig hat und, haben. Tann, das nur durch Wort und Saframent 
zugleich gewirkt werben fol ımd kann. — Und fo verhält es ſich denn 
in der That auch. Sehen wir genauer zu, fo finden wir, daß bie 
oben angedeutete ganz fpesielle Faſſung des Begriffs der Wiedergeburt 
doch eigentlihh mehr der Natur und dem Charakter der Empfängniß, 
als dem der Geburt entipriht. Die Geburt Hat überall die erfte 
Wirfung der lebensfchöpferiihen Zhätigkeit ſchon hinter fih. Ges 
pflanzt wird der Keim des neuen Lebend in der Empfängniß; aber 
erſt in der. Geburt kommt dieſes neue Leben felbit zum felbitftändigen 


objektiven. Beſtande in diefer Welt. So kann denn aud in Beziehung - 


auf daß neue geiflige Leben, auf das Leben in der Heildgemeinfchaft 
mit Chriſto bald Empfängniß und Geburt in Einen Begriff zufammen- 
gefaßt, bald aber auch wieder zwiſchen beiden unterſchieden werben. 
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uUatecſcheiden wir, fe. yosıben wir. ſagen, mÄffen, daß. mphl,:bie geiſt⸗ 
liche Empfängniß durch jedes der beiden Gnadenmittel des — 
für ſich allein gewirft werben kann, nicht fo aber die neue geiſtliche 
Geburt. Jedes yon beiden. Gnadenmitteln kann den Anfang ber Wir: 
fung. machen ‚gab, Dem andern, uprhergehen mit ‚feiner Wirkfamfeit ; 
aber es iſt im eingeinen Falle nicht ‚gleichgültig, welches vorangeht 
und. weldyed nachfolgt.-. Die verſchiedene Geifteöbifpofition, ‚Lage, und 
Lebensſtellung der Kinder und. ‚der Erwachſenen ‚bringt es mit ſich, 
daß bei den einen, nicht das Zeugniß gebenbe und. zeugende Wort, 
bei den anderen nicht das zeugende Thun Gottes den erſten Anfang 
machen kann. Bei Erwachſenen kann die geiſtliche Empfängniß nur 
mittelſt der Predigt des Wortes, bei Kindern nur mittelſt des Sakra⸗ 
mentes ber Taufe erfolgen; aber weder bei ben Einen noch bei den 
Anderen kommt dad empfangene Leben zur rechten, vollen Ausgeburt, 
zum rechten ſelbſtſtaäͤndigen bundesmäßigen Beſtande fowohl . nad) 
feiner objeltiven als nach feiner. fubjeftiven Seite ‚hin, ohne daß 
zu der Wirkung deß einen Gnadenmittels die des anderen binzufitt, 
Die, Kirche ſpricht Diefed ihr Bewußtſeyn thatſächlich dadurch aus, 
daß ſie weder Ehywachſene vor ihrer Taufe, noch Kinder vor dem 
Schlußſe ihres Katechumenates, vor ihrer Confirmation, als eigentliche 
fideles , als ſelbſtſtaͤndige und. vollberechtigte Glieder: am ‚Leibe. des 
Heren ‚anestennt, ‚Den durchs Wort gläubin gewordenen. Erwachſenen 
fehlt zur vollen Wiehergeburt immer no etwas Weſentliches, pepn 
ignen die Taufgnade mangelt., In dem ‚Subjeftiven und Zuftänblihen 
muß die Qbieftinität, und Gegenßandlichtzit Der, goͤttlichen Handlang⸗ 
zu ber Bunbehgefianung die feſte und.; gemifie Höntfärlihe Aufrichtung 
des Bundes, die thatſaͤchliche Antwort Gottes auf, bad. ourusnesug 
dyatäüs- öngodienne ‚ag eor (1 Petr. MI, ,21.), zus Wiedergeburt 
des Geiſtes die der ‚ganzen Ratur.. Goal. 8. 13.). ‚binzufommen, ‚Um; 
gelehrt. forbert Die durch das Saframent begonnene Wiebergeburt ge= 
taufter Rinder, natirogybig, ‚ine ‚buch, chriſtliche Zucht und chriſtlichen 
Unterridk .. 2, :hewgigfeube, nachfolgende Ergänzung und Erfüͤſſung, aa: 
der fubjeftinen Seite hin. 


$. 26. 


Aus dem Gefagten erhellt, daß, wenn dad Saframent der Taufe 
nicht zu Gunften anderer, felbitgefchaffener Akte fyoliirt werben foll, 
eine Mehrheit von liturgifhen Alten der Initiation 
oder von folhen Eultudaften, welde dad vadyreveiv 
sum Zwecke haben, nur dadurch entiiehen fann, daß 





140 


die verfhiedenen Stufen und: Momente des; Katehns 
menated zum Gegenſtande kirchlichen Handelns ge 
macht werden. Wie das Katechumenat ſelbſt müffen ſich alle 
drefe Afte auf bie entweder vor oder Hinter ihnen liegende Taufe 
beziehen; und zwar fo, daß fie nicht etwa die objeftine- Natur 
ber göftfichen Handlung ded Saframented zu ergänzen, ſondern es 
nur mitt ber fübſjektiven Seite deſſelben vorhergehend ober nach⸗ 
folgend zu thun haben, indem fie entweder. für den ſelbſtbewußten 
und ſelbſtgewollten Empfang der bevorftehenpen, ober für bie 
ſelbſtbewußte und ſelbſtgewollte Befikergreifung und: Bewahrung - der 
bereit3 empfangenen Saframentöegnade vor= und zubereiten. 
Der Taufe der Erwachſenen gehen ‘daher die anderen fiturgifchen- 
Alte der’ Initiativn eben ſo naturlich voran, als ſie der Kindertanfe 
nachfolgen. 

Zur Zelt, als die Formen bed katholifchen Eultub⸗ ſich bite 
Beten und firirten, nahm der baptisınus adultorum noch eine präbos 
minirende und maßgebende Stellung ein. Die Kinvertaufe wurde von 
ihm ind Schlepptan genommen und nahm faſt gar Feine eigene litur⸗ 
giſche Produktivität Für fich in Anſpruch. Es wurde für Ahren Zweit, 
wie für ben des baptisinus celinicorum; nur in Einen Alt zufammens 
gezogen, was fonft in mehrere Afte auseinanberfil. Für eine- beſon⸗ 
dere Geftalting der Zaufliturgie für ber Zweck der Kindertaufe war 
etit in der proteſtantiſchen Kirche die rechte Freiheit gegeben. 
Wenn wir baher‘ in‘'ber "folgenden: zweiten Abtheilung unſeres 
Werkes die liturgiſche Entmwidelung und Geftaltung ber 
Alte der Initiation näher ins Auge faflen wollen, fo werben wir 
zuerft dad Katechumenat imb ben baptismus adultorum wid ſodann 
den baptismus und das Katechumenat ber parvali in Betrachtung 
zu ziehen Haben, und zwar fo, daß das Mittelglieb zwifchen beiden 
der baptismus clinicorum oder infirmorum bildet. Auf dem erfteren 
Gebiete wird fi aus dem angegebenen Grande die Fatholifche, Auf dem 
leßteren bie proteftantifche Kirche am meilten ſchoͤpferiſch erweiſen. 





Zweite Abtheilung. 


Kirchliche Entwicfelung und litur⸗ 
giiche Geftaltung der Akte der 
Juitiation. 
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Dir Nothw enbigkeit de der Proſelytentaufe vechchechethen 
Katechumenates beruht, wie wir oben (K6. 20 und 21) geſehen 
haben, darauf, daß bie göttliche Heilskraft des Saframentes bei Er⸗ 
wachfenen mir dann zur wirklichen Heilswirkung ſich geſtalten Tann, 
wenn biefe mit ihtem bereitö entmidelteii Bewußtfeyn und Willen 
biefelbe nicht widerſtrebend von ſich ausſchtiezen, ſondern darauf ein⸗ 
gehen, Daflr offen 'umb zugänglich geworben find. ı Menn der altive 
Menfchengeift aberhaupt nie als rein ruhend, \diB rein inbifferent fich 
verhaftend gedacht werden kann und zugegeben werden Huf, daß er 
ſeit dem Sündenfalle von Natur ſchon im Einer dem Zuge ber göttlihen 
Gnade nicht zugewendeten ſondern vielmehr von dieſem mehr ober 
weniger abgekehrten Bewegung begriffen iſt, fo kotamt bei Proſelyten 
außerbein auch noch das in Bekrachtimg⸗ Ba ihr · Bewußtfeyn und 
EHE vermoge ‚der hiftoriſcheni und fotinkeh Berhäktnige Winter denen 
ſie aufatmen find,iminerauch duech lange Geinößhung tt einet 
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ganz anderen Richtung vecupirt find und zu ganz anderen Bewegungen 
getrieben werden, ald diejenigen find, zu welchen das Chriftenthum 


fie beftimmen will und fol. Die Bandelnde göttliche Gnade in Chriſto 


findet alfo hier durchaus nicht leere Gefäße, welche fie nur mit ihrem 
Inhalte zu erfüllen, nicht tabulas rasas, welche fie nur zu befchreiben 
brauchte, vor Dad Neue kann bier nicht gepflanzt werden und 
wachen, ohne daß das Alte, nicht blos Natürliche fondern auch Ein 
gewöhnte und Eingelebte, welches bereitd Alles in Befi genommen 
bat, aus biefem feinem Beſitze verdrängt und befeitigt wird. 

Das Bewußtſeyn und ber Wille des Menſchen können bad, was 
bie göttliche Gnade im ‚Saframente thatfächlich barbiefet und handelnd 
mittheilt, micht cus Kr jelbſt ſchaffen und erzeugen,” über ſie Wirnen 
das Dargebotene ſowohl von Ki: veiſen als nehmen und ergreifen. 
Daß fie das Erftere nicht thun fondern das Leptere, daß fie zur 
offenen Hand werben für dad, was das Saframent giebt und wirft, 
Das, nichts Anderes, ift daher der Zwed des Katehumenates. 
&B, bewegt ſich biefed bei Erwachſenen feiner Natur nad, immer por= 
wärtö der Taufe alß feinem Ziele und Endpunfte entgegen, und kann 
mit allen in feinem ‘Bereiche liegenden kirchlichen Handlungen auf nichts 
Anderes berechnet ſeyn, als darauf ‚ die Profeigten für die Heils⸗ 


12. £ $ 28. | | 

"Die Natur ber Sarıe. bringt es mit. ſich, daß in Beziehung auf 
bie Proſelytentaufe die Gränze zwifhen ber. katechetiſchen und ber 
mifftonirenden Ihätigkeit der Kirche immer mehr ober weniger 
eine ‚fliegende bleibt, und als eine fcharfgezogene am wenigften ba ſich 
bemerkbar machen kann, wo.ed, wie in ber erften apoftolifhen Zeit, 
hriftlühe Gemeinden allererſt zu gründen gilt. Die Apoftel und ihre 
Grhülfen tauften überall biejenigen, welche durch bie Prebigt des Evan⸗ 
geliymd,gläubig geworden waren, und, aus dieſen aljo, aläubig Gewor⸗ 
denen und Getauften, aus biefen amagygais, bildeten. ſich an ben 
verſchiedenen Orten die erften. hriftlihen Gemeinden. Sp lange no 


feine conftituirte Gemeinde ba ‚war, konnte auch noch Fein Profelgte- 


. 38, Ihe in das Katechumenatsverhaͤltniß eintreten. Es konnte fich. zwar 
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ber Unterſchied zwiſchen bereitd mehr oder weniger gläubig geworbenen 
und annoch ungläubigen Hörern des Wortes, zwifchen ſolchen, welche 
auf dem Grunde ihres bezeigten Verlangens einen befonderen Unterricht 
empfingen, und foldhen, bei welchen auf die erite Wirkung der Mifs 
ſionspredigt erft noch gewartet werden mußte, ja auch ber zwifchen 
enzelnen bereit? Getauften und den. noch lUngetauften, keineswegs 
aber ſchon ganz der zwifchen fideles und catechumeni im fpäteren,- 
firhlihen Sinne der Wörter geltend machen. So wie aber eine chrift« 
lihe Gemeinde unter jübifcher oder heidnifcher Umgebung einmal da ift, 
fo fann fie nicht umhin, fortwährend ſowohl abſichtlich ald unabfichtlich 
und unwillführlich zu miffioniren, Sie miffionirt auch dann, wenn fie 
nicht beſonders darauf auögeht und feine befonderen Beranftaltungen 
zu diefem Zwede trifft, durch die Anfhauung von ihrem Leben, welche 
fie den Nichtchriften theild in ihrem Cultus, theil® in dem Privatleben 
und Privatverfehr ihrer Mitglieder, theild endlich aud in den h. Schriften, 
za welchen fie ſich befennt und welche durch ihre VBermittelung in 
die Hände annoch lngläubiger kommen, darbietet. „Es mag ja bie 
Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen feyn, und das Licht, 
das nicht. unter einen Sceffel fondern auf den Leuchter gefept wird, 
leuchtet Allen, die im Haufe find” (Matth. V, 14. 15.). Die Suben 
oder Heiben, welche bereitd Ehriften an ihrem Orte, eine chrätliche 
Gemeinde in ihrer Mitte oder Nähe haben, Tönnen den Einwirkungen 
des Lichtes des Evangeliums nicht wohl entgehen, und find eben damit 
in den Bereich ber berufenden Gnade bereit# eingetreten. 

Bon melder Art aber auch immer die miſſionirende Thaͤtigkeit 
der Kirche ſeyn möge, ob eine abfichtliche oder eine unabfichtliche, immer 
treten doch Diejenigen, welche von ihr berührt und von der. göttlichen 
Gnade durch fie ergriffen: worden find, erft dann in ein beitimmtes 
Berhältnig zu der bereits beſtehenden chriftlichen Gemeinfchaft und wer⸗ 
den ein Gegenftand befonderer Hilfsleiftung und Fürſorge für dieſe, 
wenn fie ibre Geneigtheit zum Glauben, ihr Verlangen nad, chriftlichem 
Unterricht, ihren Wunſch, ber Gemeinde einverleibt zu ‚werben, zu 
erkennen gegeben haben. Als folche zur chriltlichen Kirche in ein bes 
ſtimmtes Verhaͤltniß näherer oder fernerer Angehörigfeit bereitd Einges 
tretene find Die Proſelyten Katehumenen, und bleiben dies bis zu 
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ihrer völligen Aufnahme in bie Gemeinſchaft der Adeles, Bid: zu ihter 
islelmorc durch die Taufe. 

Hieraus erhellt, daß die katechetiſche Thaͤtigkeit der r Kirche 
in Beziehung auf Proſelyten eigentlich immer die miſſioniren de zu 
ihrer Grundlage und Vorausſetzung hat, und daß aus dem Bereiche 
der einen Funktion heraus in den der anderen Hinüber die Einzelnen 
nicht fowohl verfest werben, als ſich ſelbſt verfeßen. : Bon dem Grade, 
big zu welchem der heil, Geiſt durch das miffionirende Wort und Reben 
der Kirche die Wirfung bei einem Individuum bereit gebracht hat, 
ehe daſſelbe zum Eintritt in den Katechumenenftand fich entichließt, 
muß daher nothmendig ber größere oder geringere Umfang der Aufe 
gabe der katechetiſchen Thaͤtigkeit in Begiehung auf daſſelbe eine 
erfcheinen. 


. 29. 


Das goͤttlich wirkſame Gnadenmittel, welches ber Kirche für 
den Zweck ihrer katechetiſchen wie für den ihrer Mifflonsthätigkeit ges 
geben iſt, und durch deſſen Gebrauch und Verwaltung ſie dem h. Geiſte 
zum Organe ſeiner Wirkſamkeit dienen ſoll, iſt eigentlich immer kein 
anderes und kann kein anderes ſeyn, als das des Wortes Gottes 
(8. 21.). Dieſes Wort Gottes hat die Kirche in authentiſcher und ka⸗ 
noniſcher Weiſe überliefert erhalten in der h. Schtift; aber. nicht fo, 
duß fie es nun nur außer ſich in Diefem Buche, nicht auch ſchon im 
fi) , in ihrem Bewußtſeyn und Leben, hätte und befüße. Wohl ift bie 
h. Schrift die reinfte und lauterite, dazu auch deutlihe und hinrei⸗ 
hende Erfenntnißquelle der göttlihen Wahrheit und, weil fie nach 
Materie und Form zugleich Gotted Wort ift, der Maßſtab, nad wel: 
chem fortwährend Alles gemeflen werben muß; aber gleichwohl ift das 
Wort Gottes Doch weder urfprünglich erft durch ſie und mit ihr ba, noch 
feit ihrem Borhandenfeyn fo an fle gebunden, daß es außer ber Form, 
in welcher es in ihr gegeben ift, gar nirgends mehr ald vorhanden 
anzunehmen wäre. Es beſteht feinem Inhalte nach aus göttlichen Heils⸗ 
und Offenbarungsthatfadhen, und ift Daher feiner Subftanz und göttlichen 
Wirkungskraft nad) überall da, wo diefe in wahrhaftiger Weiſre vere 
Fündiget, gelehrt und bezeugt werden. Die Kirche hat bas göttliche 
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Wort in: der h.Schrift nicht erhalten, um es nus biefer nur vorgus 
leſen oder in ihr nur den: Einzelnen zum -Lefen  darzubieten, ſie iſt 
zum Predigen ded Wortes, zu dem and avayy&ilsıy, dedaoxeıy wnb 
dsuumprdoecher (Act. XX,' 20:) zugleich beitehenden Aulelv Tor 
köyov vod SsoU. (Mebr. XIII, 7.), zum opdozonslv vov Aoyov vi 
aimdstus '(2 Tem. H, 15.), zum fortwaͤhrenden lebendigen. Vermitt⸗ 
Iungstsienfte: zwiſchen ber ewigen Wahrheit des göttlichen Schriftwortes 
und ber . gegenwärtigen Wirklichkeit. bed Lebens mit: allen feinen Zus 
Händen und Bebürfniffen, zum lebendigen Zeugniſſe von der lebens⸗ 
fhöpferifhen und wiedergebärenden Kraft des Wortes der Wahrheit 
berufen. . Gerade dann würde das Wort Gottes fih ‚nit als dag 
erweifen, was ed feyn mil und wirklid iſt, wenn fein. Inhalt 
nicht in dad Bewußtſeyn und Leben ber Kirche einzugehen vermödhte, 
wenn der Kirche wir ein ‚Außewlicher, todter Dienſt an ihm möglich, 
wäre., wenn es fid:.in den Mönfchen wicht lebendig reproduciren, aus 
ben Gläubigen: :miht frele, lebendige Organe feiner Wirkſamkeit ſich 
haften Tönnte, Eben. das iſt der Borzug Der mimblichen Verkundigung 
des Evangeliumſs, bed freien . verfünbigenben, lehrenden und bezen⸗ 
genden Dienstes: am göttlichen Worte, daß diefed hier gleich mit dem 
wimittelsaren Beweiſe feiner lebendigmachenden Kraft, mit ber Arte 
khauung weö Lebens, welbches ed in ben Glaͤubigen gewirkt, und zu⸗ 
gleich auch in der Vermittlung mit den Zuftänden und Bebärfniffen 
der Gegenwart, weiche es in bee Tiefe erleuchteter Geiſter und heils⸗ 
erſahrner Herzen bereits gefunden hat, uns entgegenkommt. 

Die Kirche bietet daher überall das Gnadenmittel bed göttlichen 
Wortes heiläfräftig dar, wo ſie bie wem. ihr erfannten, geglaubten 
und ‘erfahrenen Heilſthatſachen und ‚Heildwahrheiten des Evangelinms 
in wahrhaftiger Weife verfänbiget, lehrt und bezeugt, wo fie von dem. 
Elende des Menfıhen in. ver Sunde und von dem alleinigen durch bie 
forte gottliche Gnade für Alle bereiteten Seile in Chriſto Zeugniß giebt; 
uw ſolches Zrugniß von Chrifto tft fie nicht etwa blos im Worte 
und mit dem Munde, fondern auch durch ihr Thun und 
Handeln zu geben berufen. Wie Reben und bebeutfames Han- 
bein. uͤberhaupt bie beiden Formen des Sprechen? ,, die beiden Mittel 
geiftiger Mittheilung unter den Menfchen ſind, fo find Wort mV 
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That aud die beiden Kormen, in weldhen die Kirhe das 
Wort Gottes zu verfündigen und von Chrifto zu 
zeugen hat. | 

Wir werden daher nicht blos durch die gefchichtliche Entwicklung 
und Geſtaltung ber Akte ber Initiation, fondern auch die Natur der 
Sache ſelbſt darauf hingewieſen, auch hinfichtlic, der Fatechetifchen Ihäs 
ugkeit der Kirche zwilhen vem Zeugniffe in ber Predigt des 
Wortes und dem duch liturgifhes oder feelforgerifhes 
Handeln zu unterfheiden. 


Ak. Die Katehefe mittelft der Predigt des Worte. 


$. 30. 


Daß es die chriſtliche Kiche ihren Taufkandidaten vom Anfange 
an an ber nothwenbigen Borbereitung durch chriſtlichen Unterricht, an 
vorgängiger Predigt des Worted nicht fehlen ließ, dafür könnte uns, 
wenn wir andere Beweiſe und Zeugniſſe nicht hätten, fchon allein der 
Name, welcden fie denfelben gegeben hat, Bürgfchaft leiſten. Karn- 
yovuevos find ja zunäcft nichts Anderes als Objekte des xaunzeiw 
ober arrö osöuaros dıddaxeıv, alfo auditores, audientes, audiendo 


“ discentes *), wie fie denn auch von Zertullian (de poenik c. 6.) 


und Eyprian (ep. 13. und 24.) wiederholt ald folche bezeichnet werben. 
Der Erftere nennt fie an dem angefüheten Orte audi novitiolos, 
qui incipiunt divinis sermonibus aures rigare, während 
(Pſeudo⸗) Auguftin (de symb. fid. ad Cat. II, I.) in einer anderen 
Beziehung und auf vorgerüdter Stufe fie ald tirones Dei, als 
fortes milites Christi, qui, dum arma sacramentorum susci- 
piunt, pugnam adversus diabolum indicunt, anredet. 

Hörer der Predigt des Wortes. aber waren die Katechumenen ber 
alten Kirche theild in Befonderbeit für fi, theild in Verbindung met 
der Gemeinde der fideles. Das Eritere war der Kal bei dem befons 
beren gemeinfamen ober privaten Unterricht, den fie empfingen, und 
bei den liturgifchen Handlungen, welde mit ihnen vorgenommen wur⸗ 
ben; daß Letztere aber fanb Statt bei dem erften, homiletiſchen Haupt⸗ 
theile des Gemeindegottesdienited, an welchem fie Theil nehmen burften, 
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und welcher won ihrer Anwefenheit den Namen der Missa Catechume- 
norum führte, Außerdem ftand den im Katechumenate begriffenen Pro⸗ 
felgten auch noch die Selbitbelehrung buch den Umgang mit riftlichen 
Freunden und durch bad Lefen der heiligen Schrift **) zu Gebote, 


) Karnyeiv, von xara und Ayo, wird befonders bei den fpäteren grie- 


chiſchen Scribenten als gleichbedeutend mit ro Grouaros dıdaoxeıy ger 
braucht, und bezeichnet fowohl die Funktion des mündlichen Belehrens und 
Unterrichtens überhaupt, als die der Unterweifung in den Anfangsgründen 
eines Wiſſens insbefondere. Im MN. T. fommt das Wort in den Gtellen: 
Luc. I, 4; Act. XVII, 25; Rom. H, 18; 1 Cor. XIV, 19. und Gal. VI, 6. 
vor, und wird bier ebenfalls ſowohl von der Belehrung über Die Thatfachen 
und Wahrheiten der geoffenbarten Religion überhaupt, al6 von der- erften 

md anfänglichen insbefondere gebraucht. - 

Im kirchlichen Sprachgebrauche finden wir die Catechumeni zuerft und, 
zunächſt den Fideles (m10z0i) gegemüberftebend, und zwar fo, daß die 
Graͤnze zwifhen beiden die Taufe bildet. Katehumenen find demges 
mäß die durch Predigt und Zucht des Wortes zum rechten Empfang der 
Heilswirfung des Saframentes erft noch Bor» und Zuzubereitenden. (Quid 
autem aliud agit totum tempus, quo Catechumenorum locum et 
nomen tenent, nisi ut audiant, quae fides et qualis vita debeat esse 
christiani, ut, cum se ipsos probaverint, tunc de mensä Domini man- 
ducent et de calice bibant. — August. de fide et op. c. 6.) 

Bon diefem weiteren Sinne des Katechumenates müffen wir aber 
einen engeren wohl unterfcheiden, welchem zufolge es für die Katechu- 
menen fowohl eine Zeit gab, wo fie noch nicht, als eine folhe, wo fie 
nicht mehr Katechumenen bießen. Erſt nämlich wurden fie zu Chriſteu 
gemacht, ehe fie eigentliche Katechumenen wurden, und ferner wurden fie 
von den Katechumenen im engeren Sinne wieder unterfchieden und diefen 
entgegengefeßt , :iobald fie unter die Barılousros, Gompetentes oder 
Blecti, unter die eigentlichen Tanffandidaten, unter die in nächfter Zeit 
in die Gemeinſchaft der Fideles Aufzunehmenden, eingereiht worden waren. 
Erſteres erfehen wir nicht blos aus dem ſchon einmal angeführten 7. Canon 
des Cono. Const. sder 95. Can. des Conc. Quinis., wo es von den wie 
Helenen oder Heiden zu behandelnden Kegern Heißt: 77 noudryv Auloar 
nosüusy adrosg Kosorsavous, nv di devrioar Karnyovui- 
vous sr, und aus Auguftins Schrift de catechizandis rudibus, 
wo immer von der Behandlung derer die Nede iſt, qui christiani 
fieri volunt, fondera auh aus alten uns erhaltenen Riturgien, welche 
den ordo ad christianum faclendum von dem ad catechu- 
menum faciendum ausdrüdlidh unterfheiden; Letzteres aber erhellt be⸗ 
fonders aus ber Profatechefe Eyrills von Jeruſalem, wo die BarıLo- 
nero, an welche die Nede gerichtet ik, zur Beobachtung der größten 
Berfchwiegeuheit gegen die Katechumenen verpflichtet werden, indem es 
heißt: Karnroumeros Mlyov FEndEr nEegınyovusvos, dxovmv 





180 


HAnide ze 8 eidais , kzodwv uworioe za un vodr, — yomouc 
xal un eldus To BaIos. orx Frı asgınXd> GAR Ryan. TO var tvoıxor 


nveüua Aosnov olxous Stlouc iv rj dhavolg coV — orav axov- 


ons ra negl Tor uuornoles yeyprupkve, Tore vorjötis, & un Hd. — — 
"Ore rolvur xzarnymeis Ayo, Kar 08, zarnyoumenon lisreags 14 
slonzacıv of didaoxovres, undiv EEw. UVoTaOor yap 008 
nopadidousv zei YAnida ubllovros alaves, TNEN0oF TO HUCTHERN To 
mo9unodosy. un nors Sol ri Kinn, Ti Blanın, day xayw ad ; 
xai of vooouvres roy olvov Intoucıw, Gil’ dar Axeloss dodg, go 
rw toyalıras, xal dio zaxa yiveını' xai 0.vocov dmollures xul 6 
inroös dınBullsras. odnms 6 ZarnyoVueros day Äxonan Napk nıcTov, 
xa) 6 xergyovusvos powırag [oüx elde yap, ri ijnovos xal Mdyys To 


. noäyma xal Ixuvxrnolles To Aeydueser), za Ö Nıeros Ws nepndorns 


xarargiveran. hin de ou iv uuoınoip ornaeıs' Allıe mon, u trialnons. 
ody Or ovx dkın Anlsas ra Aryousva, dA’ Or 7 axon Avakla:zov di- 
fusdm. ns nor: zal 08 xarnyoumeros'.oo dınynaduyv 00 ra 
nooxelusve. ötay TA nelog Aeßps To bywua ray didacnoulvor, rOTE &r 
yyvoop, OTs ävafıos ol zarnyovnevoı zys Axons. mäs 
unroos yeyovare vloi zul Buyartoes of anoypapiärxres.zri 

Wenn wir ferner im 14. Cauon des Gonc. Nic. lefen: ‚Iepi tüv xea- 
enyovulvor xad napansoorıws Tdoke rn Ayig zai ueyalı ovvodo, ware 
rosär Iroy aürous dxgompeivovs Kovov wer ravza eüyeodas 
nera ray xarnyovusvos, und im 9. Canon des Conc. Neocaes. 
(a. 814): Kurnyovusvos av Eisepyousvog sic kugiaxov dv ri Tr xa- 
myvuulvoy rakss arıjzp, ovros de duapravev, kav uw vorn xilver, 
dxvodcIe unxirı duagravav, iav di axoowusnos Ars duugravn, 
Endeiedn, und wenn wir Damit die im 8. Buche Der Const. app. ent⸗ 
baltene Liturgie des chriftlichen Gemeindegottesdienfted vergleichen ,. wo der 
Diafonus nah Beendigung der biblifchen Lektionen und der Predigt aus⸗ 
ruft: Mn rıs Tu» dxgowulrwv, Mn res av anlarov, und es 
Darauf beißt: Kufacde of zarnyaumeros xa navres of. zıcrol 
zara dıevamy vnto ürdyr n0008vriaducevr xrl., — ſo lernen wir 
hieraus wieder eine andere Eintheilung kennen. Die yon. den Photizo⸗ 
menen oder Baptizomenen unterihiedenen Katehumenmen zer⸗ 
fielen nämlich unter ſich wieder in die beiden Klafien der axpomperoe 
uövov (üxgoarel, audientes, audilores im engeren Sinne). und ber 
yovu xAlvovres (süyouevor, Gunamwourrss, VmoninTorssg, BENU- 
flectentes, prostrati). Die Einen hatten ihren Namen davon, daß fie 
nur bei den homiletiſchen Beſandtheilen des Gemeindegottesdienſtes als 
Zuhörer zugegen ſeyn durften, die Anderen davon, daß fie nach dam Ab⸗ 
gang der Audientes noch an dem für fie gefprochenen Gebete. und Gegen 
Tpeil zu nehmen hatten- 

Wenn wir finden, daß im engen Sinne nur den Legtgenannten der 
Name der Katechumenen zukam, fo fragt ed ſich, ch die erſtere Klaſſe, die 
der üxgomueros, mit der der yasorıavei im obenangeführten Sinne identiſch 
ik, oder ob es wirklich auch noch ſolche Katechumenen gab, die bios an 
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Privatunterricht gerstefen und vom öffentlichen Gehör der. Predigt noch 
ganz ausgeichloffen waren. Bingham (X, 2.) nimmt dad Vorhanden⸗ 
geweſenſeyn einer folchen dem Akroomenat noch vorhergehenden Stufe des 
Katechumenates an, und nennt die derfelben Angehörigen mit Berufung auf 
das ua in dem oben angeführten Canon des Gonc. Nepcaes, 
Iwsovusvous. Aber von Katechumenen diefed Namens if fonft nirgends 
die Rede, und wenn die Ausfchließung von der Theiluahme am homiletiſchen 
Gottesdienfle über nuwürdige Audientes al6 Strafe verhängt murde, fo folgt 
daraus nicht, daß diefe Damit nur auf eine niedrigere Stufe des Katechu⸗ 
menated, von der fie ſelbſt hergekommen garen und die alle Katechumenen 
durchmachen mußten, zurüdverfegt wurden. Balzamon und Zonaras 
neunen folhe Ausgefchloffene ogoaxintorras, Maldonatus bezeichnet 
fie als poenitentes inter catechumenos; aber es fragt fi, ob fie über- 
baupt noch zu den Katechumenen zu rechnen find, und jedeufalld if} zwifchen 
einer bloßen Strafllafle und einer regelmäßigen Stufe des Katechumenates 
ein großer Unterjchied. Die 2Ewsouueros find eben fo wenig eine ‚Klaffe 
in der Stufenleifer ded Katechumenates, als bie Pönitenten die erſte und 
anterfte Klaſſe der fideles bilden. Bon diefer Seite alie, von welcher 
aus allein Bingham es verfucht bat, läßt ſich das Dafepn einer dem 
Alroomenat noch vorhergeheuden segelmäßigen Stufe des Katechumenates 
durchaus nicht beweilen. Dagegen aber fönnte es für Binghams Mei» 
nung zu Sprechen jcheinen, wenn Drigene3 (contr. Cels. III, c. 51.) ſchreibt: 
Xosotiavois di xara To duvarov auralis ngoßasarisartts tr drovsıv 
oypür Boviouur rus yuras za xar Idiay wirols TEOENKORYTES, 
inav doxasıy auraoxws ol üxpowrei ngiv eis To xowor eloeidehr irıı- 
deduxeras ngos To HHisıy xalns Brour, Fo rarızade aurous Eigayovoıy, 
Idig Kir Mosyoavzes Tayua Wr Gorı Goxeulvor xui Eloayoulvow xal 
oodinw TO Suußoloy rou dnoxsxadapdaı avslyporwr, Eregow da To 
Tor xard To duvaroy Nnagasııcaysuy Eavrary Tny noo«lgEdIT, QUx 
lo Ts Boulecdus 7 Ta yporıavols doxourre' ug ols Eich Tıves 
zerayulvos RpOS TO yiLonevoreiv tous Blous xai Tas dywyas rar 900- 
sorror, Tva tous iv Ta Inibonra nodırovras Anoxwiurcucer NxEv 
In) Tov xoıwovr auror Gvlloyov, tous de un rosovrous Öln ıpurä' ano- 
deyöuevos Belrlous Sonutous zaraoxsvklwucır xra. Daß bier non einem 
der Zulaflung zur Theilnahme an den Gemeindegotteödienften vorbergehens 
den Stadium der Prüfung und des Privarunterrichts die Mede iſt, kann 
nicht bezweifelt werden. Aber wir müſſen und hüten, die Zelten zu vers 
medien. Was Drigened von feiner Zeit berichtet, dürfen wir nicht 
ohne Weiteres als zu der Zeit noch fortbeſtehend anſehen, and welcher 
wis von der Unterfheidung zwiſchen adxgomperos und yaru aldvorıss 
Nachricht haben. Bor dem Aufhören der Verfolgungen waren die Verhält⸗ 
niſſe ganz andere, ald nad der Erhebung des Chriſtenthums zur Staatd- 
religion. Mußte man vorher binfichtlih der Zulsffung zu allen Theilen 
des Bemeindegottesdienftes fehr vorlihtig feyn, fo konnte man jetzt nur 
noch ein Intereſſe haben, die Gebets⸗ und Sakramentsgemeinde geſchloſſen 
zu erhalten. Warum man beu Zutritt zum Gehör der Öffentlichen Predigt 
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des Wortes jeht noch Jemanden hätte verfchließen, warum man den bo- 
miletifchen Theil des Bemeindegottesdienftes nicht vielmehr als Miffions- 
anftalt mit hätte benügen follen, läßt fi nicht einfehen. Darum nennt 
die angeführte Liturgie der Const. app. neben den dxpomsueros, welche 
fih nach der Predigt entfernen follen, auch die Zmıioros; darım beißt es 
in den Statut. eccl. ant. c. 84: Üt episcopus nullum prohibeat 
ingredi ecclesiam et audire verbum Dei, sive gentilem s. haereli- 
cum 5. Judaeum, usque ad missam catechumenorum, und fpäter 
Conc. Valent, c. 1: Censuimus observandum, ut sacrosancta 
evangelia ante munerum illationem in missa catechumenorum in 
ordine leciionum post apostolum legantur, quatenus salutaria prae- 
cepta Domini nostri Jesu Christi vel sermones sacerdotis non solum 
fideles sed etiam catechumeni et poenitentes et omnes, qui e di- 
verso sunt, audire licitum habeant. Sic enim pontificum praedi- 
catione audita nonnullos attractos ad fidem evidenter scimus. Wenn 
Dagegen der 6. Sanon des Conc. Laod. lautet: ep) rovü un Guyyo- 
geIv rols afgerızois, elsılvas els Tov olxov rou Yeo0, Imıulvortag rj 
afosecı, fo fan man dies theild mit Bingham (T. V, p. 5.) als eine 
nur auf örtliche Verhältniſſe bezügliche Verordnung, theild mit Rhein- 
wald (a. a. O. p. 260.) als eine Reaftion der früheren Sitte gegen die 
nah dem Aufhören der Berfolgungen aufgefommene anfehen theils endlich 
auch daraus erffären, daß man den Häretifern nicht die gute Abficht des 
Kommens zutraute, wie den Heiden. 

Daß früher auch die homiletifche Gemeinde eine mehr gefchloffene war, 
Fönnen wir nicht blo8 aus Drigenes, fondern auch ans der Aeußerung 
Tertullians erfehen, wenn diefer de praescr. haer. c. 41. die Keger 
mit den Worten tadelt: Inprimis quis catechumenus, quis fidelis, 
incertum est. Pariter adeunt, pariter audiunt, pariter 
orant, etiam ethnici si supervenerint; sanctum canibus- ei porcis 
margaritas, licet non veras, jactabunt. Simplicitatem: volunt esse 
prostrationem disciplinae, cujus penes nos curam lenacinium vo- 
cant. — Ante sunt perfecti catechumeni, quam edocti. — Über wenn 
früher die Katechumenen nicht gleich zum öffentlichen Gehoͤr der Predigt 
zugelaffen wurden, fo folgt daraus, wie gefagt, nicht, daß dies auch in 
der fpäteren Zeit noch der Fall war, in der Zeit des vierten Jahrhunderts, 
wo wir Christiani, Catechumeni -und Competentes, oder Audientes, 
Genuflectentes und Competentes von einander unterfchieden finden. 

Ein nooßaoaniler und xar Idiav rooengdew ging freilih aud in 
diefee Zeit der Aufnahme in die unterfle Klaffe der Katechumenen, dem 
christianos facere, immer noch voraus ; aber hier gränzen die Gebiete der 
Miffton und der Katechele zufammen, und Auguftin nennt in feiner Schrift 
de satechizandis rudibus die Odjekte diefer Tpätigfeit nicht Katechumenen, 
fondern rudes. Zu Gpriften und Katehumenen wurden fie in folge der 
mit innen angeftellten Prüfung erft gemacht, und es kaun ihnen daher 
wenigſtens nicht der officielle Name der Katehumenen zufommen, wicht 
eine eigene Klaffe von Katechumenen aus ihnen gebildet werden. 
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Die griechiſchen Canoniſten Balzamon, Zonaras und Alerins 
Arikenus vertreten daher allerdings die richtige Anſicht von der Sache. 
wenn fie in Beziehung auf den 5. Canon des Conc. Neocaes. bemerken: 
Avo ruktıs raw xarnyovusvwr sicher. ol iv yao dor nposkoyevrras xai 
es dreilorepos uera ryV üxpdasır raw yoapuv xal ray Helmr edayye- 
Muay sößus Ilacıv of DE Hd moocHlder zal yeyovadı Teltıesrepoi, 
89er xai zw In} Tols xarnyouulvorss ebxny Gvaplvortes To yovu xll- 
vovcıw iv taurm. — Ayo rekeıs Noay Taw zarıyovulvur ro nalaıov 
of iv yap nıorol Övres, vnepridbuevos di T0 Pantıoua, Erd Tuv 
xzernyovusvoyr Terayro xl Tig Ani warnyovusvors eiyiic Aeyoukons 
Ixlıvoy To yoyv, Öre d' Mepyurndn TO Of xarnyouusver noolldere, Tore 
BEyoyorro’ of de &prs nooseldovres za dreiksregoi Öyres ray ayluy 
ypapar Hxovor zai uern ryv Ayayvanıy Tov Ebayyellov annecay. — 
Ivo eidn xarnyovusvor eiolv’ of utv yap Aorı noocioyorrm, dio xal 
es Arelloregos usra TV Gxpoasıy Tür yoapiv za Yelny eüayyellor 
ebd us itlacı of di 00 xuıpoü Mooonldov zul yeyöyanı relsschtepor. 
Augusti (a. a. O. 1, 142.) mißverfteht diefe Ausfagen, wenn er fagt: 
„Die griehifhen Sanoniften nehmen zwei Klafien an: 1) dreiserepos, im- 
perfectiores, rudes, 2) reisswirepos, perfectiores, electi.“ Denn 
2) find die genannten Sanoniften, indem fie zwei Klaffen nennen, mit 
denen durchaus in Feiner Differenz begriffen, weiche mit Hinzurechnung ber 
gYurılouevos Oder Banrılöueros Drei Stufen des Katechumenats zählen. 
Die eigentlihen Tauffandidaten bleiben hier war außer Berechnung, weil 
fie nicht mehr zu dem Katechumenen im engeren Ginne gehörten, und weil 
auch der commentirte Canon ihrer nit erwähnt. 2) Die Ausdräde are- 
Morepos und relssworepos dienen ihnen nicht ‚zu dem Zwede, den beiden 
im Sanon genannten Klaffen andere Ramen zu geben, fonderu nur Dazu, 
das innere Verhaͤltniß beider zu einander näher zu bezeichnen; und 8) find 
die dreliorego, nicht rudes im Sinne Auguftins, und uod weniger die 
als reissoseego, Bezeichneten yoru zAlvorres ober Eleeti. — In der Erklärung 
des Zonaras it nur das unrichtig, Daß er die zweite Klaſſe als nur aus 
folhen , welche ihre Taufe oder ihren Eintritt in den Stand der Photi⸗ 
zomenen freiwillig auffchoben,, beftehend zu betrachten ſcheint, amd alle drei 
vergaßen, neben den biblifchen Lektionen die freilich mit ihnen und nament- 
lich mit der Lefung des Evangeliums eng verbundene Predigt ausdrücklich 
namhaft zu machen. 

In einem fonderbaren Irrthum ft auch Martene (aa. D. |, p. 32.) 
befangen, wenn er meint, die Genuflectentes hätten feine befondere Klafe 
gebildet , fondern feyen Catechumeni simpliciter dioti gemefen, qui forte 
in poenam commissi alioujus peccati verbum Dei genuflexi audire 
cogebantur. 18 nicht zur Strafe herabgeſetzt, ſondern über den &xoow- 
pibwoss ftehend bezeichnet fie dad Conc. Neocaes. auf das Unwider⸗ 
ſprechlichſte. Weit entfernt, eine Strafflaffe zu ſeyn, find fie vielmehr die 
Katechumenen im engften und prägnanten Sinne, diejenigen, von welchen 
Die söyy zar xarnyovalvuor (Gonc. Laod. c. 19.) den Ramen hat. 

Benn Maldonatus (de bapt. I. p. 78. 79.) die Katechumenen in 


1) Audientes, 2) Competentes ind &) Poenitgntes eintheilt, fo müflen 
wir die dritte Klaſſe als ſolche fireihen, wert Pönitenten in. Dem, Ginne, 
in welhem überhaupt nur bei dem Katechumenate von ihnen die. Rede ſeyn 
kaun, nit nur die 2EwFauueros, fordern auch viele unter den roompiross 
waren; Dagegen hat er ein Redt, Audientes uud Campelantes einander 
gegenüber. zu ſtellen, weil-Audienteg nicht immer in dem beſchränkten Sinne 
DON dxaoaysswor mono» vokommt, fondern fowohl vor ald nad dem 
. ierten Jahrhunderte in gleicher Weile wie Gatechumeni aud zur Bezeichnung 
der Katehumenen überhaupt den Competentes gegenüber bien. , 

. Bona (Ber. lit. L.1,16, 4), Martene, Augufi u. A. vermehren 
die Zahl der Klaffen dadurch, DaB fie unter den: Zauffandidafen felbft 
wieder zwiſchen Compelentes und Ekacti unterfcheiben. Rah Martene 
. heißen die pwrsloueros Blecti, fobald fie nach Bollendung ihres Katechu⸗ 
menates zur Taufe fich gemeldet haben, Gompetentes aber erſt nach der tra- 
ditio symbali. Augufi dagegen ficht in den Gompelentes ſolche, welche 
alle Stadien Ducchlaufen haben, und in den Electi mit Berufung auf Leo. 
M. ep. XL. 0.5. folhe, welche wegen ihrer befonderen Tüchligfeit von 
den regelmäßigen Leiftungen difpenfist worden find, und Rheinwald 
endlid (a. a. D. p. 290.) fagt mit: Beziehung auf Leo. M. ep. ad episc. 
Sic. 16. c. 5: ‚Die nad) überflandener Prüfung zur Zaufe Zugelaſſeneu 
hießen Klecti.“ — Wenn aber für jede dieſer Aunahmen aus ſolchen Stellen, 
weiche einen von beiden Ausdrüden erflären, ein fcheinbarer Beweis geführt 
werden kann, fo muß und das gewiß in Beziehung auf Die ganze Unter⸗ 
fheidung ſehr bedeuflih machen. Um fo mehr wird Dies der Fall ſeyn 
müflen,.. da wir im römifhen Taufformulare alle Täuflinge als 
Electi bezeichnet finden, und zwar nicht blos bei den die. Taufe vorberei- 
tenden, fondern auch bei den die eigentlihe Salramentöhandtung felbit 
bildenden Alten, Wir werden wohl nicht irren, wenn wir annehmen, daß, 
wie die griehifhe Kirche zwifchen Burslonivors und Bentslontvass nicht 
unterfcheidet,, fo eigentlich ‚auch die römifche nur zwei Namen für eine und 
dieſelbe Sache bat. Competentes find die Tauflandidaten von ihres, Electi 
aber von Seiten der Kitche aus betrachtet. (Cum fontis illius sacramenta 
peteremus atque ob bov Gompetentes eliam vocaremur.— Aug. 
de fide et op. c. 6.; und Compstentes — quoniam materAa .viscera 
ut nascerentur petendo pulsant — Id. Serm. 288.) Iehenfelld würde 
man, wenn ja ein wirklicher Unterfchied ‚Matwirt werden follte, cher auf 
die Seite von Martene ald auf die von Augaſti und Rheinwald 
treten müſſen, weil es im alten Belafianifhen Galramenterium von 
dem dritten Kaftenfonntag, welcher allen Skrutinien vorhergieng, beißt, 
daß feine Meffe pro scrutiniis Electorum celebratur. 

Schließlich bemerken wir nur noch, daß neben Den nambaft gemachten 
Unterfcheidungen immer der allgemeine und zufammenfafende Geabrauch des 
Wortes Karnyasusvos bergebt, und daß wir die Sache nicht ſo anfehen 
dürfen, als ob die angeführten Stufen des Katechumenates immer beſtan⸗ 
den hätten und Überall genau beobachtet worden wären. Sie bildeten ſich 
in den erfien Sahrhunderten allmäplig aus, und gehören Hinfichtlich ihrer 
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ſtrifteren Obſervanßg, die ſedoch auch Ausnahmen felneswegs ausſchloß, 
hauptſaͤchlich nur der Bluͤthezeit des langen Katechumenates im vierten 
und fünften Jahrhundert an. Nur der Unterſchied zwiſchen Catechumeni 
und Competentes war, wie er der Sache nach ein frühzeitig vorhandener 
war, fo aud ein mehr dauernder, obgleich nicht geläugnet werden fann, 
daß das von der Tauffandidatur verfhiedene Katechumenat, wie in der 
etſten, fo auch in "der fpäteren: Zeit wieder mehr nur ‚ein, auherhirchliches 
war, und binfichtlich der Zeit oft auf ein minimum ſch sebugicte, - nn 
Bonn Athanafins (epist. heortast. — T. TI, pı 963 ed. Paris.) fkelbtt 
derer ki Frppe ‚Beßhle rovray äheder,. ob xgronh open mins: FIEUNIOr 
uira de apa zur nation» äyayıyaxecdas tols kors rgogeoyoufvorg 
xat Bovloutvors xarıyeiodan tov rüs evoeßelus Aöyor' copla Zelouwv- 


roc ze) Copla Zıgay ze Eosng ah Tovdid zul Toßlas med did) zukode 


pivn ror anagroiny zul & Hosunv —, und ehen fo Der Verf. ner unter 
Des Atbanaſius Werfen mit aufgeführtenSynops. seriptur. Äußert: 
Ixrös Tovrov kreoc aigila ns nalmäs diagmens, oÜ zavovıldusva ur, 
dvayıywarduera di uöyov Tols zernyovulvois, Gyrili dagegeniäı keiner 
vierten Katecheſe die Katehumenen ermahnt: ze) Gıloun dung —A 
apa zus ixxinolas, mol lv lose af Tas nalasag dıadıpens ‚BiBRos 
ol de rũs aus, zai wos und!v Tor anoxevpwv avayt 
vacoxe © yYüp Ta napa nädır öuoloyodusne 9— sldas., TE. mehi ch 
Suqıßailopterg TaLaTTarpEis garen; — Touren tas. #laocn duo. BERKONE 
avayivmoze' ‚Mpös DR Ta ENoxpvpa under üxs xowor. TRUTaS M0Vag 
pelkta onovdalus, As xzal Lv Ixxinoige uerk Haboh- 
olas dyayıyaanoner. —'.Kaldca wir iv Ixnlyoiaıkicch 
dyayırnaxsıas, tTeüra aydi zara Omurovy Avaylvwaxs, 
fo leruen wir daraus einen verſchiedenen Gebrauch verſchiedenet Kirchen 
kennen. Ru 

An der Alexandriniſchen Kirche lad man mit den Robehumgnen: Ber 
unterfien Klaſſe die genannten apofrpphiihen Bücher, oder gab ſie ihnen, ‚a 
leſen, weil fie wegen ihres moraliihen und allgemein religiöfen Inhalte 
am meiften für die Anfänger, für die &prs moogeorousvos, geeignet ſchio⸗ 
nes. Daraus folgt aber nicht, daß man während der ganzen ‚Ratechsnfr 
natszeit bei dieſen Büchern fteben blieb, ober daß das Lefen der kanoniſchen 
Schriften des alten und neuen Teſtamentes den Katechumenen zu Alexan⸗ 
drien verwehrt war. Epritl fpricht nicht zu Anfänger im Kakechumenäte. 
fondern zu purslopsrors, und fürdtet, feine Katehumenen möchten, wirm 
fie ſich nicht an die kanoniſchen Schriften allein bielten, aud von Häreli- 
fern untergefchobene Bücher, 3. E. das Evang. ded Thomas, in’ die 
Hände nehmen und dadurch falfche Grundſätze einfangen. Dies hebt Be 
Differenz einigermaßen auf. Bo: fcheint aus der Axt, wie fh Gugikl 
äußert, allerdings hesvorzugehen, daß feine Katechumenen auch auf den 
niederen Stufen ihres Katechumenates wenigftend feine kirchliche Veran⸗ 
laſſung und Aufforderung gehabt haben können, ſich mit den Apolkrybhen 
zu beſchäftigen. Bam dachte alſo in dieſer Beziehung: zu Iyruielem am 
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ders als zu Alexandrien; an dem -einen Orte aber wie an dem anderen 
hielt man die Katechumenen von dem Lefen der beil. Schrift nicht ab, 
ſondern vielmehr dazu an. 


s. 31. 


Allerdings bot ſchon die geſtattete und geforderte Theilnahme an 
ber erſten Hälfte des kirchlichen Gemeindegottesdienſtes in Verbindung 
mit dem erlaubten und empfohlenen Selbſtgebrauche der h. Schrift den 
Katechumenen eine reiche Quelle chriſtlicher Bildung und Unterweiſung 
dar. Der Geſang der Pſalmen, den ſie hoͤrten, konnte für ſie nicht 
ohne die Frucht mannichfacher religioͤſer Belehrung und Anregung blei⸗ 
ben; die bibliſchen Lektionen, welche folgten, fanden in einem Maße 
und Umfange Statt, daß aus ihnen allein ſchon während der Dauer 
eines längeren Katechumenated eine ziemliche Bekanntſchaft und Pers 
trautheit mit dem Inhalte des göttlichen Schriftwortes ſowohl des alten 
als des neuen Teftamentes gefhöpft werden Fonnte, und was endlich 
die Homilien anbetrifft, welche fih an die biblifhen Vorlefungen ans 
ſchloßen, fo waren diefe gewiß ganz geeignet, die Anfchauung bes 
einzelnen Gehörten im Lichte ded Zuſammenhanges der ganzen Heils⸗ 
Iehre und. feine rechte Anwendung aufs Leben zu vermitteln. 


Aber gleichwohl würden wir die alte Kirche einer Pflichtverſaum⸗ 
nid anflagen müffen, wenn fie ihren Katechumenen nur dieſe öffent⸗ 
then Bildungsmittel eine Theiled ihrer Gemeindegottesdienfte und 
ihrer heiligen Schriften, außer biefen aber ſchlechterdings Feine anderen 
dargeboten hätte. Offenbar bedurften die Profelyten nad) Maßgabe 
ihrer durch die miflionirende Thätigfeit ded Wortes Gotted und ber 
Kirche bereitd gewonnenen Erfenntniß und Herzendrichtung einer läns 
geren oder fürzeren Privatunterweifung und Privatbehandlung, um bie 
Öffentlichen gottesbienftlihen Bildungsmittel mit rechtem Erfolge be⸗ 
nügen zu fönnen; und wenn fie diefe eine Zeit lang benügt und ein 
reiches Map chriftlicher Anfhauung dadurch fi angeeignet hatten, fo 
hatten fie gewiß vor der Taufe auch noch das weitere dringende Be⸗ 
bürfniß, ihre einzelnen Anfhauungen und Erfenntnifle in eine feite 
Form der Lehre und des Befenntniffes gebracht zu fehen, und zum Feſt⸗ 
Halten berfelben in biefer Form, fowie zum Eingehen mit ihrem ganzen 
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Herzen und Leben auf den Inhalt und bie Forderungen des Bekennt⸗ 
niſſes, noch beſonders unterwiefen und angehalten zu werben. 


Daher finden wir denn auf, daß die alte Kirche dad Bebürfnig 
einer befonderen Unterweiſung ber Katechumenen nie verfannt, 
biefelben zur Zeit der langen Dauer des Katechumenates befonders 
am Anfange und Schluſſe deſſelben zum @egenftande eines 
befonderen kirchlichen Unterrichtes und einer befonderen firhlihen Bes 
bandlung gemadit, und, wenn fie. Difpenfation eintreten ließ, biefelbe, 
Nothfaͤlle ausgenommen, nur auf die in der Mitte liegende Zeit er⸗ 
fredt hat *). Von dem Aushalten ded eigentlichen Katechumenates, 
von. dem Verweilen im Stande der axgommevos und yorv xAlvovzag 
fonnten biejenigen, bei welchen das Bebürfniß dafür nit vorhanden 
zu feyn fchien, leicht bifpenfirt werben, und wir finden auch, daß 
immer viele davon bifpenfirt worden find; nicht fo leicht aber konnte 
die bem yosozınvoog oder zarnyovufvovug rrosedv nothwendig vorhers 
gehende Prüfung und Unterweifung und die Abwartung ded Pho⸗ 
tizomenates erlaſſen werben. 


*) In der erſten Zeit, in welcher überhaupt die Dauer des Katechumenates 
eine verhaͤltnißmäßig ſehr kurze war (vgl. 8. 21. Anm. *), fand gewiß 


blos eine Privatunterweifung der Ratechumenen Statt. Daß diefelben ſchon 
damals zu. einem Theile ber Gemeindegottesdienſte wären zugezogen und 
Darin einen Theil ihrer Bilduug zu fuchen angewiefen worden, wird uns 
nicht nur nicht bezeugt, fondern es maß und auch aus vielen Gründen 
als im höchſten Grade unwahrfcheinlich erfiheinen. Wo im neuen Tefta- 
mente und in den pfeudoflementinifhden Schriften Reden uns 
begegnen, an denen Nugläubige und Ungetaufte ald Zuhörer theilnahmen, 
da find das nirgendd folche Reden, melde in gefchloffener @emeindever- 
fammiung und. ald Beſtandtheil des @emeindegottesdienkes gehalten wur⸗ 
den , fondern Miffionsreden. Die Scheidung, welche nach den letztgenaun⸗ 
ten Schriften zwifchen Getauften und Ungetauften flattfand und fomweit 
ih erſtreckte, daß fie nicht nur jedes ‘gemeinfame Beten, fondern aud das 
Zuſammeneſſen beider verhinderte, läßt uns irgend eine gottesdienſtliche 
Gemeinſchaft zwiſchen innen von vorne herein nicht wohl als möglich er- 
fcheinen; und dieſes Borustheil fehen wir denn auch durch diejenigen Stellen 
sollfommen beftätiget, welche von der Vorbereitung der Katechumeuen zur 
Taufe ausdrüdlich handeln, und welche wir oben in der Anmerkung zu 8. 21. 
bereit8 angeführt haben. . Nirgendd werben in den Elementinen ober 
in den Recognitionen die Katechumenen mit ihrem Unterrichtsbedürf⸗ 


.u 


- aßiauf,einen-anboyen Weg :hingamiefen,. als guf den. eines: befonderen, 


privaten, außergottesdienſtlichen Gehörs der Predigt des Wortes, 

Bei Juſtinus Martyr finden wir zwar den chriftlichen Gemeinde» 
‚gotteodieng ſchon ſo geordugt, Daß der erfte, bomiletiihe, aus ben biblie 
„Shen Vorlefungen und der Predigt, beftebende heil deffelben dem eucha⸗ 
Tiftiihen , das Gemeindegebet und die Abendmahlshandlung enthaltenden, 
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u „gea, ſeyn durften und nach dem Sqluſſe deſſelben ſi ich entferuen mußten, 
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avom wird noch nichts erwähnt. Wenn der genanıte Kirchenvatet vorher 
icreibt: ö00s av nu09W00ı xai nıoredomr- —R vaute'öp wu - 
dacxöusva xai Acyousva Eiva, xal Bıovy ovrws divaodaı inIcyvWrtas, 
euyeodal Te xai altelv vıOrevovres nape Tov HEod TWy nEONURgTNUL- 
vor dyiow dedaszorrm, nuöv Ovvsuvyousvuy xai CovvN7- 


 GrEevVorTwy kreis. Intıra dyovras vg’ Huov,; Erbe vdug datı xıı, 
fo bejiebt fh das Haar Guveuyouivor zai Gorsmerevöszer wohl eben fo 


wenig auf die gotteedienſtliche Gemeinde, wie dad üyer, Ira Sbop korı, 
und wenn die ganze Gemeinde ald mitbetend und mitfaftend gedacht wer⸗ 
den ıhäßte, fo würde das Doch noch nicht als an Einem Orte und in Eimer Vers 
ſammlung gefchebend, fondern ſo zu verſtehen ſeyn, wie eßs auch Recogn. 
S5.C1em. X, 72. vom Vater des Clemens heißt, daß er indicto je- 
junio ommi plebi am folgenden Sonntag gefanft nnd in vie Gemeinde 
eingeführt worden fe» Den Eindrud einer erften Von Me in die 
GSemeinde macht «5 gewiß, wenn Juſtin weiter fchreibt: quelc #2 vera 
To oSTAoS loücnı Tour nensiculvor zei nuyzerarıdeuiver im rous le- 
yousvovs adelpone Ayouev, Ivde Kvmmyulvos elol, zovas sdyas Nom 
Göuevos into TE Euvruv xel Too Ypwroyhvros zu Üldos nuvtayou 
norıov eirovws, 0NwWs xaralindmuer ri. Die Gemeinde war am 
Tauftage verfammelt , damit der Getaufte nach der Taufe fogleich feine 
erlangten Rechte als fidelis ausüben und in die euchariftiihe Gemeinſchaft 
des Gebetd und der Abendmahlähandiung aufgenommen werden Tonnte. 
Bon Tertullian bemerft Rheinwald (a. a. O. ©. 287.), daß 
bet ihm die Kotechunmenen „in Beziehung auf die Befugniß, einem Theil 
des Cuttus beizuwehnen“ Auditores ober Audientes genanat werden. 


Kür dieſe Behauptung find nun zwar keine Zengniſſe beigebracht, md wir 


zweifefn an der Möglichfeit der Führung eines eigentlichen Beweiſes für 
diefelbe ; aber doch halten auch wir ed für wahrſcheinlich, DaB der genannte 
Kirchenvafer mit dem. Namen ver Audientes hauptſächlich nur eine Kaffe 
von Katehumenren, und zwar diejenigen, weiche zu den Gemeindegottes⸗ 
Dienften bereits Zutritt erhalten hatten, bezeihnet. Wenn er in der in 
der Anm. zu 9.80. bereits angeführten Stelle (de praesc. haeret. c.41.) 
den Kebern die Nichkunterfcheidbung zwifhen catechumeni und fideles 
zum Borwurf macht und ſchreibt: Pariter adeunt, pariter audiunt, pa- 
r#er orent —- — Ante sunt perfecti catevhumehi quam edocli —, 
fo iſt zwar währ, Daß die Katechumenen eigentlich er@ Durch dem Wustiauög 
der Taufe perfeoti werden und aufhören, npndum perfectlis Juminibus 
incerta reptare (de poen. c.6.), und daß dlfo auch die Stelle fo vers 
Randen werden Fann, als werde an dem Kegern überhaupt Die Zulaflung 
von Unsetauften zur Theilnahme an den Gemeindegottesdienſten gerügt; 
aber fuͤt wahrſcheinlicher halten wit 06 doch, Daß bier nım von einer rela⸗ 
tiven Vollkemmenheit die Rede ift, daß edocti und Dondum edooti von 
einander unterfchteden werden, und nur Bad unterſchiedsloſe, alle 


Diſeiblin aufdebende, Zulaſſen affet Katechumenen und fogar der ethniei 


getadelt werden fol. Wenn ed ferner im Gten Gapitel des Buches de 
poenitentia Heißt: Quicquid ergo mediocritas mostra ad poehiten- 
tiam semel capessendsm et perpeluo 'contirrendam suggerere co- 
nata est, omnes quidem deditos Bomino spertal, ut omnis salutis 
in promerendo Deo petilores, 564 präecipue nov-itiolis isti's im- 
Minet, "dus tum maxime inciptant divinis sermonibus 
aures rigäre, quique catuli infantiag sdhuc recentis nec perfec- 


"tie lumiuibus inoerfta reptant et dicuhat quidem pristinis se 


renuntiare et poenitentiam assumunt, sed intiuders eam 
negligunt etc, — und wir bamit die Stelle: de coron. mil. 6.8. vers 
gleihen, wo derfelbe Kirchenvater ſchteibte Aquam aditurf ibidem, sed 
et aliquanto prius in soctesia sub antititis manu Gontesta- 
mür, nos renuntiare diabolo et pompue et Atıgells efus —, fo läßt 
fih wieder fogen, daß man ‚bei dem Ausdrud divini sermones nicht an 
die Öffentliche Gemeitidepredigt zu denken, wnd die in beiden &tellen er 
wähnte Abrenuntiation nicht auf einen und denſelben ARE zu - begiehen 
brauche. Ein divinis sermonibus aures rigäre fand offenbar auth bei 
dem befonderen Unterrichte aus Gottes Wort, den die Katechumenen em⸗ 
piingen, Stakt, und ben Entfchluß, daß fie pristinis renuntiare et poe- 
nitentiam assumere wollten, mußten die Profelgten gewiß nicht bles bei 


- ihrer öffentlichen kirchlichen Abrenuntiation, ſondern privatim ſchon viel 


früher , bei ihrer Anmeldung zum Katechumenate erklären. Niemand kann 
ja feinen Vorſatz, zum Chriſtenthume übertreten zu wollen, erftären und 
anf die Frage nad) den Beweggründen zu diefem GSthritte diefe im Lichte 
der Reinheit und ber Lautetkeit erfcheinen laſſen, ohne daß er zu erfennen 
gibt, wie er feine biöherige Lebensweiſe ald eine unheilvolle erfannt babe 
amd von ihr fidy abzumenden gedenke. der ſoviel iR aus der zuletzt ans 


geführten Stelle doch gewiß, daß die Ratechumenen zu Tertullians 
Zeiten nicht erſt nach ihrer Taufe zum erften Male in die Bemeiudever- 
fammlung eingeführt wurden, daß fchon gewiſſe ihre Taufe vorbereitende 
liturgiſche Akte in ben Öffentlichen Semeindegottesdienft eintraten. Sollten 
fie nun von der Zeit an, wo fie einmal in die @emeinde eingeführt und 
als Taufkandidaten Dderfelben vorgeftellt worden find, nicht auch Zutritt 
zur Gemeindepredigt gehabt haben, und vielleicht Davon bei Tertullian 
ben Ramen der Auditores oder Audientes führen? Beachtenswerth if 
gewiß, daß diefe Benennung bei Tertullian hauptſächlich nur im Gten 
und Tten Eapitel des Buches de poenit, vorkommt, und bier immer in 
‚ beftimmter Beziehung anf die bevorfiebende Taufe auftritt. Unſer Kirchen⸗ 
vater eifert gegen diefenigen, welche certi indubitatae veniae deliotorum 
medium tempus interim furantur et commeatum sibi faciunt delin- 
quendi, quam eruditionem non delinquendi, bei welhen omne cuncta- 
tionis ei tergiversalionis erga poenitentiam viium praesumtio 
intinctionis importat, In Beziehung auf diefe nun fagt er: Nemo 
ergo sibi aduletur, quia inter auditorum tirocinia deputatur, quasi 
eo eliam nunc sibi delinquere liceat — — — An alius inlinclis 
Christus, alius audientibus? — Haec enim prima audientis 
intinclio est, metus integer — — Iiague audientes optare in- 
tinctionem, non praesumere oportet — Hucusque, Christe domine, 
de poenitentiae disciplina servis tuis discere vel audire contingal, 
quousque etiam delinquere non oportet audientibus. — Man 
kann freilich auch bier wieder bemerken, daß die Audientes nur ben Intinctis 
entgegengefegt werden, daß auf ihre Theilnahme am Gehör der Gemeinde⸗ 
predigt feine beflimmte Hinweiſung vorfommt, und daß fie zwar als folge 
erfcheinen , die den Weg zur Erlangung der Sündenvergebung in der Taufe 
ſich geöffnet fehen, und die dicunt pristinis se renuntiare, et poeniten- 
tam assumunt, daß aber dies mehr.oder weniger von allen ſatechumenen 
vom Anfange ihres Katechumenated au gilt. Aber wenn wir dieſer Bemer- 
fung fo weit Recht geben müflen, daß wir die Sache in Zweifel. geftellt 
loffen und anf die. Möglichkeit der Führung eines eigentlichen Beweifes 
verzichten, fo glauben wir doch, daß alle die angeführten Stellen zuſam⸗ 
wengenommen die Annahme, daß bei Tertullian.die Audientes ſchon 
eine befondere, bevorzugte, der Taufe mäher ‚gerüdte Klaſſe von Ka⸗ 
tehumenen find, nicht im Lichte der Unwahrſcheinlichkeit erſcheinen laſſen. 
Vielleicht verdienen in diefer Hiufiht auh die Worte: a catechumenis 
usque ad confessores et martyres, welche wir de cor. c. 2. lefen, 
Beachtung, weil in ihnen offenbar mit catechumeni die unterſte Stufe der 
ehriſtlichen Gemeinſchaft der höchſten gegenüber bezeichnet werden fol. Doch 
mie man hierüber auch immer urteilen möge, fo viel ift aus de cor. mil. c. 8. 
jedenfall ganz gewiß, Daß die eigentliche Tauflandidatur mit ihren fiturgifchen 
Akten zur Zeit Tertullians im den Gemeindegottesdienſt bereits einge» 
treten war, und auch das kann nicht geläugnet werden, daß, wenn die 
Audientes bei ihm’ nicht mit den Satechumenen überhaupt identifch find, 
fie alsdaun nicht die untere fondern die oberſte Stufe des Katechume⸗ 


nates einnehmen, und uicht ben dxpemjiwmss fonberm deu purıkassver 
des Aten Jahrhunderts vergleichbar find. 

Aus der Art und Weile, wie nah Tertullian bei Eyprian 
(op. 24.) des Lektors O ptatus in feiner Eigenſchaft ald doctor audien- 
tium Erwähnung geihieht, erfehen wir zwar, daß die Audientes in jener 
Zeit Empfänger eines befonderen außergotteödienftlichen Unterrihtes waren, 
daß die Ertheilung dieſes Unterrichtes beſtimmten Perſonen von der Kirche 
übertragen war, fo wie auch daß die Funktion eines doctor audienlium, wie 
die eines Lektors, eine Vorſtufe des Elerifates bildete, und eine gewiffe An» 
wartfchaft auf demnäcflige Beförderung zum Gubdialonate begründete; 
aber wovon die Audientas ihren Namen hatten, ob von dem Unterrichte 
ihres doctor oder von einer ibnen zugleich geßatteten Theilnahme an dem 
bomiletifhen Theile des Bemeindegotteddienftes, und ob es der doctor 
audientium mit den Katechumenen überhaupt oder nur mit benen einer 
befonderen Klaſſe zu thun hatte, darüber erhalten wir auch hier Beimen be⸗ 
ſtimmten und befriedigenden Auffchluß. 

Was die KRatehetenfhule zu Alerandrien anbekrifft, fo fcheint 
diefelbe in ihrer weiteren Ausbildung im eigeuthümlicher Weile dem drei» 
fachen Zwecke der Miſſion, der Katecheſe und einer theologiſchen . Schule 
zugleich ‚gedient zu haben, bietet aber binfichtlic, ihres eigentlichen. Verhält⸗ 
niſſes zur kirchlichen Gemeinſchaft, fo wie hinfichtli ihrer urfpränglichen 
Bekimmung und Einrichtung zu viele dunkle und unaufgehellte Punkte dar, 
und if jedenfall eine zu finguläre Erſcheinung, als daß wir viel auf fie 
bauen fönnten. 

Wir würden alfo über die Berhältniffe des Katechumenates auch im 
. dritten Jahrhundert, und namentlich über die Frage, ob damals fchon eine 
Klafjenabtbeilung der Katechumenen und eine theilmeife Zulaffung derfelben 
zum Gemeindegottesdienfe flattfand oder nidt, immer in Zweifel und 
Ungewißheit hängen bleiben, wenn wir dad oben in der Anmerkung zu 
8. 30. angeführte Zeugniß des Drigenes nicht hätten, aus welchem die 
Eintheilung der Katechumenen in ſolche, welche melv es 80 Morör 
eicsldeiv noch Gegenſtand des —— und xæœr Idlar nooendder, 
ad in ſolche, weiche bereits zioaydusvos find, ſonnenkiar hervorleuchtet. 
Vom: Standpunkte diefes Zeugniſſes aus glauben wir auch rückwärts Hi 
Bi Tertulljans feſter und ſicherer auftreten, und nameuntlich auch 
behaupten zu können, daß derfelbe in feiner Schrift de baptismo c. 18, 
"gewiß nicht mit Berufung’ auf den Grundfag: Fides integra secura est 
de. salute die: innnptoa zur Procrafinirung der Taufe, donee aut nubant 
aut continentiae corroborentur, condemnirt haben würde, wenn alle 
Katechumenen noch zu ſeiner Zeit vom öffentlichen gottesdienſtlichen Gehör 
der Predigt des Wortes ausgefchloffen geivefen wären. 

Wenn wir im vierten Jahrhundert die Eintheilung der KRatechumenen 
in. &xgomuisous, yovu xAvonsag Und pearıousrons vorinden, ſo er⸗ 
ſcheint die erfte Stufe des Katechumenates, weihe Drigenes nennt, 
nit fowohl als verſchwunden, als vielmehr nur als fehr abgekürzt und 
auf den Standpunkt einer Borfufe herabgefegt. Die veränderten 


1 


äuherlichen Berhältnifie der Ateche machten eine frühere Zulaſſung der Ka⸗ 
tehumenen zum bomiletiihden Gemeindegottesdienſte möglich, zugleich aber 
aud eine längere Dauer des Katechumenates überhaupt raͤthlich, wenn bie 
Kirche bei dem Zudrange der Maffen die Reinheit ihres inneren Lebens 
und die Aufrechthaltung ihrer Zucht einigermaßen fihern wollte. Die 
Mpyfterienform, welche der hriftlihe Cuitus fchon früher anzunehmen 
begonnen hatte, fhied die Gemeinde im Eſoteriker und Zroterifer, in Kar 
tedumenen und zeuunubvos. Die Gemeindepredigt wurde ſo eingerichtet, 
daB fie ed weder den zarnrovuksoss nod ben miarors an dem notwendigen 
Unferrichte und an der nothwendigen Förderung in der Erkenntniß der 
chtiſtlichen Glaubenswahrbeit fehlen ließ, aber doch an die erfteren die for 
genannten Dipfterien nicht voreilig verrieth. Hinfichtlih der Worte des 
Symbolums, des Bater Unfer und des Rituellen bei den Sakramenten 
verhielt fi die Homilie nur andeutungsweife, fo daß fie wohl von dem 
storois verffandeh wurde, vor den Katehumenen aber Immer noch eim 
Geheimniß bewahrte. 

Daß die Profelyten bed vierten und fünften Jahrhunderts während der 
ganzen Dauer ihres langen Katechumenates neben dem öffentlichen kirch⸗ 
lichen fortwährend auch noch einen befonderen Unterricht empfingen, fönnen wir 
nach Allem, was wir wiflen, nit wohl annehmen. So viel aber iſt ge» 
wiß, daß fie, wie wir im $. gefagt haben, am Anfange, und dann ganz 
befonderd auch wieder am Ende ihres Katechumenates , wenn fie in bie 

Taufkandidatur eingetreten waren, Empfänger einer befonderen Unterweifung 
waren. Die inmitten liegende Zeit war weniger für den Iweck des Unterrichts, 
als für ven der Prüfung und fittlihen Erziehung der Katehnmenen da, und 
konnte daher nach dem Brundfag: osx ô zoövos roonos zolveras 
(Coast, app. VIIL 82.) nadı Beſchaffenbeit der Individuen wicht nur ſehr 
abgekürzt, ſondern auch danz erlaffen werden. Bat. 9. 21. 


6. 82. 

Hm hinſichtlich der Art und Weife, wie der befondere Unterricht 
ber Katechumenen in der alten Kirche bes vierten und fünften Zahrh. 
befchaffen war, unferen Leſern zu einer einigermaßen Haren und deut⸗ 
lichen Borftellung zu verhelfen, halten wir es vor Allem für zweck⸗ 
bienfich und nothwendig, einerfeitd Auguftind Schrift: de catechi- 
zandis rudibus und Andrerfeitd Die Katechefen bed Cyrill von Je 
rufalem in nähere Betrachtung zu ziehen. Es find dies zwar nicht 
bie einzigen Denkmäler Fatechetifcher Thätigfeit, welche aus der Zeit 
der alten Kirche auf und gefommen find, aber unftreitig diejenigen, 
weiche nach allen Seiten Bin im Lichte ber Hrößten Klarheit vor und 
ftehen, und und namentlidy auch über ihre liturgifche Stellung am we⸗ 
nigften in Zweifel und Ungewißheit laſſen. 
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Bi älſo zuvoͤrderſt Did genannte Schrift Auguſtins anbetrifft 
fo enthält diefelbe nidit blos Außerft fehägbare Anfänge und Anfähe zu 
einer‘ Theorie ber kirchlichen Katechtfirkunft, fonbern auch zwei Muſtet⸗ 
katecheſen, welche der Kiechenvater mittheilt, um durch fie zu zeigen, 
wie er feine theorekiſchen Grundſaͤtze praktiſch angewendet und ausges 
Abt: zu ſehen wünfcht. Die Veranlaſſung und ben näcften Zweck ber 
Schrift erſehen wir aus ihren Anfangsworten, welche lauten: Petis 
ä me, fräter Deogratias, ut aliquid ad te de catechizandis ru- 
dibun, quod tibl neni esset, scriberem. Dixisti enim, quod aputl 
Carthaginem;, ubi diatonns es, ad te saepe adducantur, qui fide 
ehristiand primitus Imbuendi sint, eo quod existimeris habere 
tätechizamdi übereni facaltatem et doctrina fidei et suavitate 
sermonis; te antem paene semper angustias pati, idipsum, quod 
credendo christiani sumus, quo pacto commode intimandum sit, 
wide exordfenda, yuousque sit perducenda narratio, utrum ex- 
förtationem aliquam terminata narradtione adhibere debeamun, 
an pr&ecepta sola, Yulbus observandis cui loquimur noverit chri: 
ana‘ vitam 'professlönenique retinere. Saepe autem tibi acci- 
dläse confkssus Atqu& ceonquestus es,' ut In sermone longo et 
tepfdo tibi Ipse vilesceres &ssesgue fastidio, nedam illi, quem 
foquendo fütrbuebas, et caeteris, qui audientes aderant; eaque 
te necessttate fülese® compulsum, ut ea me, quam tibt debeo, 
Ehhrftäte tompelleres, ne gravarer inter occupationes means tibl 
de hac re aliguid seribere. 

Dedgratias affo, das erfenhen wir Mar, verwaltete Fein eiges 
nes, kein beſonderes Ficchliched Amt der Katecheſe. Daß er bie Fate- 
chetiſche Funktion, um die eB fidy in der Auguftiniihen Schrift handelt, 
Fb oft Aırszuüben hatte, das hatte ſeinen Grund nicht darin, daß bie 
Eitechtzamdi zu Karthago von Seiten der Kirche mit ihrem Bedürfniß 
Art: ihn beſonders gewieſen waren; fonbern darin allein, daß er ein 
befonderes Vertrauen in diefer Beziehung genoß, daß man ihm eite 
beſondere Geſchicklichkeit im Katechiſiren zutraute, und daß man ſich 
defßhullb anch dm liebſten an ihm wendete, wenn man um die Vor⸗ 
nahme dieſer Funktion entweder für ſich ſelbſt ober für Andete zu bitter 
hatte. Di caterhtonndi IHR; oder ihre chriſtlichen Fteunbe, Bürgen 
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und Sürfpreher wählten ihn zum Katecheten. Was er in biefer "Bes 
ziehung zu thun hatte, das erfcheint auch nicht ald an eine beſondere 
firhlihe Zeit gebunden. Mitten unter anderen Gefchäften, Sorgen 
und Beilrebungen ergeht ganz unerwartet ber Ruf an ihn: Veni, lo- 
quere, hic christianus vult fieri. Nicht er beflimmt bie Zeit 
für die Ausübung feiner Funktion, und auch die Kirche gibt hinfichtlich 
berfelben Feine Beſtimmung; fie wirb buch den Wunfh und bas 
Verlangen derer angewiefen, welche mit.der Exflärung ihres Vorſatzes 
fommen, Chrilten werden zu wollen. Wenn er mehr ald Einen, wenn 
ee mehrere zugleich zu Fatechifiren hat, fo ift dad immer nur ein Zufall 
(Sane si aut brevis sermo futurus est aut consessui locus 
non est aptus, stautes anudiant, sed cum multi audiunt et 
son sunt initiandi. Nam cum unus aut duo aut pauch, 
qui propterea venerunt, ut christiani fiant, pericu- 
lose loquimur stantibus). In ber Regel hat er immer nur Einen, 
quem loquendo imbuit, die caeteri, qui audientes adsunt, find 
eben nur diejenigen, welche den catechizandus zu ihm gebracht haben. 
Weiter erfehen wir aus Auguſtins Schrift, Daß fi des Deos 
gratias Katechefe in Einem Afte zu vollziehen hatte, und baß ihr 
auf die Schlußfrage, ob der Katechizand haec credat atque obser- 
vare desideret, fogleih die Signation folgte, wodurd der rudie 
zum christianus gemacht wurde. Wir finden alfo bad, worauf und 
fhon ber Zitel des Buches hinweiſt, überall beftätiget, daß ed fi 
nämlih in Auguſtins Schrift nicht fowohl um den Unterricht der 
Katehumenen, ald vielmehr um denjenigen handelt, wodurch rudes 
erſt zu Katehumenen gemacht werden follen. Was bei Origeneß, 
zu defien Zeiten bie chriftlihe Gemeinde auch hinſichtlich der homileti⸗ 
ſchen Beltandtheile ihres Eultus noch mehr eine geichloflene war 
und feyn mußte, eine eigene Stufe bed Katechumenated, ausmachte und 
in längerer Zeit fidh abfpann, das erfcheint hier, wo ber balbigften 
Zulaflung zur Theilnahme an der Missa Cateckumenorum fein Hins 
derniß und Bedenken mehr entgegen ſtand, ald zu einer Borftufe des 
Katechumenates herabgefegt, und ald etwas, das nicht blos zu jeber, 
fondern aud in der kürzeften Zeit abgemadht werden konnte. 
Demnach find allo Auguſtins Rathſchlaͤge zunaͤchſt auf das Bes 
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kürfnig verer, welche den erſten Schritt zur chrifflichen Gemeinſchaft 
thun, berechnet, obgleich fe für die Katecheſe überhaupt fortwährend 
von ber’ größten Wichtigkeit und Bebeutung find. Zuerſt Bält es ber 
Kirhenvater für nöthig, daß man ſich bei denen, welche einen Katechis 
janden bringen, ober bei dieſem felbft nad) ben Beweggruͤnden erkundige, 
um deren willen er Chriſt werben will. An dieſe erflärten Beweggründe, 
feat er, fen ber erſte Anfang der Rebe anzuknüpfen. Solche Motive, 
die auf zeitlichen Vortheil ihr Abſehen gerichtet hätten, fenen in ihrer 
Richtigkeit und Unſtatthaftigkeit darzuthun, biefenigen aber, welche auf. 
eine vera et certa securitas abjielten, ſeyen feftzuhalten und zu bes 
näsen. Wenn Jemand den reiten Beweggrund auch nur fimulire, 
fo folfe man ihn buch bei dieſem anfaffen und Angreifen. 

81 fieto pectore accesserit, heißt ed, humana eommoda cu- 
plens vel incommoda fugiens, utique mentiturus est; tamen ex 
eo Ipso, quod mentitur, capiendum est principium; non ut re- 
felator ejus mendactum, quasi tibl-certum sit, sed ut, si dixerit 
eo proposito se: venisse, quod vere approbandum est, sive ille 
verum sive falsum  dicat, tale tamen propositum, quali se ve- 
nisse respondit, approbantes atque laudantes faciamus eum de- 
lectari esse se talem, qualem videri cupit. Si autem aliud 
dixerit quam oportet esse in änimo ejus, qui christiana fide imbuen- 
dus est, blandins et Ienius repreheidendo tamquam rudem et 
ignarum et ohristianae doctrinae finem verissimum demonstrando 
breviter et graviter, ne aut tempora futarae narrationis occupes 
ant non prius collocato Animo andeas imponere, facias eum 
velle, quod aut per errorem aut per simwlationem nondum vo- 
jebat. Quod si-forte se divinitus admonitum vel territum esse 
responderit , ut fieret ehristfanus , laetissimum nobis exordiendi 
aditem: praebet , quanta Deo sit cura pro nobis. Sane ab hujus- 
s#sdi miraculorum sive somniorum ad scripturarum solidiorem 
viam et oracula cerfiora transferenda est ejus intentio, ut et Ala 
admonttio quam misericorditer ei praerogata sit noverit, ante- 
quam scriptaris sanctis Inhaereret. Et utique demonstrandum 
est ei, quod ipse Doiminus non eum admoneret aut compelleret 
Kerl 'christianum: et incorporari eoclesiae et talibus signis aut 
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revelstionibus arwdiret, nigi jam ‚praapapatum. jfer in neripkerie 
nanctis, ubi non quaereret visihilia mjgaggla ged inwieibilla ana, 
rare gonguesceret neque dormiepe and yigilans MAAATeiHT.. OR 
securius et tutius carpere Yyoluigset, - 

Den eigentlichen Unterricht anbelangend firft A 404 aſtin den —* 
[ag auf: Narratio pleph past, cum qpiſsqup catschinatur 2b. qm, 
quod scriptum est; In pringipio ſeeit Deus anslym Ah terram; 
usque ad praesentia tempora enolesiae, Er astlärt aper glei, daß 
man hiebei nicht etwa qn eine pollſtaͤndige Erzählung wer hibliſchen une 
Kirchengeſchichte zu denken habe. Mit ertenfing, ſondern insenfipg 
Vollſtaͤndigleit yerlangt er; nicht Erzählung per einzelnen Gefhicht 2. 
fondern die rechte vollitänbige und befriedigende Anfang nom dem 
Ganzen der heiligen Gefhihte, von dem Entwidlungägange der 
Dffenbarung und Renlifirung des göttlichen Rathſchluſſeß zum Heile 
ber fündigen Menſchheit ober des Reiches Gottes anf Erden, wiſt er 
bem Katechizanden an biefem Orte dargeboten fehen: Durch foldde ein» 
beitlihe Anfhauung fol der Profelyte von vorne herein den Schlüffel 
ſowohl zum rechten Verſtändniſſe des göttlichen Schriftwortes als zur 
richtigen Beurtheilung der gegenwaͤrtigen Erſcheinungen des kirchlichen 
Lebend empfangen, damit er mit, Selbſtbewußtſeyn einen feſten und 
fiheren Standpunkt einnehmen kann. Er foll die Einheit des Reiches 
- Gottes und Chriftum ald den Mittelpunft ber ganzen Geſchichte, als 
Das Haupt des ganzen Leibes der Menfchheit, erkennen, ſoll einfchen,; 
daß in veteri testamento est occultatio novi, ia nqvo testamento 
est manifestatio veteris. Uebrigens fol Alles auf das Princip ber 
Liebe zurüdgeführt, in Allem die Erweifung ber unendliche Liebe, 
Barmherzigkeit. und Gnade Gottes zur Anfhauung gebracht, Alles: zum: 
Zwecke der Ermedung ber Gegenliebe. und Dankbarkeit gegen Gatt be⸗ 
nügt werden, Debemus — fagt Augufin — ‚euneta aummatim, 
generatimque complecti ita, at eligantur quagdam. mirahiltenn, 
quae suavius audiuntar atque in ipsis artienlis, canssisnta; ‚amt; 
et er tanquam in involucris ogtendere stetlmqun . anmapantu 
abripere non oportet, sed aliquastum immaramdo gnaaiı.nesolvene 
atque expendere et inspicienda atqua wiranda- afleura: Hpimis, 
asditorum, castera vero celeri percussione. inserenin "aautexere: 





Ma e$ Hin, quaq maxime commendarı valnmua, alinrum auhmis- 
siong magis emineut, ung ad en fatigatus persenit, quam NAr- 
zando valumns exeitare, nec illius memoria coufunditur, quem 
docendo dehemus Iustruere. — In pmnikns aane nom tanfum 
now oportat intueri prasgppti Ayem, quod est charitag de «orde 
paro et conaelentia hona et fide non firta, quo ea, quag Io 
quimar, cuncta referamug, sed eotiayı illivs, quem Jo- 
quenda jastraimns, ad id mevendus atque jllue dirigandus agpaatıs 
est, — Has ergo dilestipne tibl tanquam fine proposito, quo 
referas ompia, quae dieis, quicquid narras, Ita narpa, uf ille, 
eui Inqneria, andienda oredat, eredeudo aperet, aperandg Amet. 
De ipsa etiam severitate Dei, qua corda mortalium saluberrima 
terroro qustinatur, charitas aadificanda eat, ut ab eo, quem ti- 
mat, amarj ne gandens sum redamare audent, ejusque in ae di- 
jostieni, etiam si impuue posset, tamen displiopre verenter. 
Unb abermalg: Inde jam exordienda narratio est ab eo, quad 
foeit Deus omnia bana valde, et producenda, ut dixiqun, usgee 
ad praesentia tempora ecclesine, ita ut singularum rerum atque 
gestorum, quas narramun, caunsae rationesque reddantur, 
quibuseareferamus ad illum finem dilectionis, unde 
neque agentis aliquid aeque loquentis ocnlus avertendus est. — 
Non isamen sic asgeramus has causas, nt reliote narrationis tractu 
cor nostram et lingua in nodos difficiliorig disputationis excurrät, 
sed ipsa verites adhibita ratiani quasi aurum alt gemmarum or- 
dinem ligans, non tamen ornameuti seriom ulla immoderatione 
perturbaus. 

Das alfo iſt das Trefflihe in Auguſtins Theorie, baß er 

1) den weſentlich gefchichtlihen Charakter der pofitiven, thatfächlich 
geoffenbarten Religion nicht verfennt, und baher auch dem Unterrichte 
in desfelben, befonderd dem erften und anfänglihen, den Charafter 
einer aarratio vindicirt, daß er 

3) von diefer narratio verlangt, daß fie, wenn aud noch fo 
wenig ausführlich, umftänblih und ind Detail eingehend, doch immer 
eine plena, d. h. eine ſolche fey, welche einen richtigen Ueberblid, einen 
befriedigenden Sotaleindeud gewährt, daß er daher auch 


J 


168 


3) auf Anſchauung aller einzenen Offenbartingöthatficchen aus dem 
einheitlichen finalen Gefichtöpunfte ber Gründung und des Beſtehens 
des Reiches Gotted, der Ausgeburt und der Entwicklung des Leibes 
Ehrifti unter ben Menfchen auf Erden dringt, und endlich 

4) Alled auf dad Princip der Liebe zurückgeführt fehen will, welche, 
wie fie in Gott iſt, der Grund aller Heils⸗ und Offenbarungsthatſa⸗ 
hen ft, und wie fie von Gott gewirkt in den Menſchen ift, diefe zu 
Bürgern des Reiches Gottes, zu Gliedern am Leibe Ehrifti macht. 

Es ift dem Kirchenvater mit Recht fürd Erfte weniger um eine 
recht genaue, tetaillirte Kenntniß des Einzelnen. auf dem ‘Gebiete ber 
chriſtlichen Glaubens = und Sittenlehre zu thun, als darum, daß eine 
richtige und Fruchtbare Anfchauung ded Ganzen im organiſchen Zuſam⸗ 
menhange ſeiner mefentlichften Theile und Glieder dargeboten wird; und 
dieſer organtfhe Zufammenhang foll nicht willkührlich gemacht, fondern 
als in ver Offenbarungsgeſchichte fetbft gegeben nachgewielen werden. 
Alles liegt Auguftin daran, daß der Katechizand in allem göttlichen 
Thun den einheitlichen Heild- und Erloͤſungsrathſchluß Gottes Fennen, 
und die Einheit alled Guten in ber Einen guten Geſinnung, in ber 
Liebe, anfchauen und begehren lernt. Tunc enim est vere opus bo- 
num — heißt es —, cum a charitate jaculatur agentis Intentio et 
tanquam ad locum suum rediens rursus in charitate requieseit. 

Zuletzt fol dem Profelyten die Auferftehung der Todten geprebiget, 
des jüngften Gerichte bonitas in bonos, severitas in malos,' ve- 
ritas in omnes vorgehalten, und.feiner iufirmitas gegen die temtatio- 
nes et scandala, denen er nicht blos foris fonbern in fpsa intus 
ecclesia ausgefeßt ift, die erforberlihe Belehrung, Warnung und 
Stärkung dargeboten werben. - Dabei aber wirb wieder vor dem Eins 
gehen auf fpeciele Polemik gewarnt. Non ut contra singula’ per- 
versoram genera disputetur — heißt ed — omsesdue Allorum 
pravae opiniones propositis quaestionibus refellantur; sed pro 
tempore brevi demonstrandum est, ita esse praedietum, et guae 
sit utilitas tentationam erudiendis Aidelibus, et quae medicina in 
exemplo patientiae Dei, qui statuit usque in- finem ista per- 
mittere. Cum vero adversus eos instrultur, quorum - perversae 
tarbae corporaliter Iimplent ecclösias, simul etlam praecepta 





breviter et decenter commemorantur christianze 
atque honestae eonversationis, ne ab ebriesis, avaris, 
fraudatoribus, aleatoribus, adulteris, fornicatoribus, spectacala- 
rum amatoribus;,  remediorum sacrllegorum :alllgatoribus, prae- 
eantatoribus, mathemäticis vel duaruniifbet 'ärtium vararum - ot 
malarum divinateribus atque hujusmodi caeteris ita facilo sedn- 
eatur et impunitum sibi- fore arbitretur, quia- videt mültos, qui 
christiant appellantur, haec anrare et agere et defendere et. sundere 
et persuadere. ‚Quis enim finis praestitutus sit in tali vita persove- 
rantibus,, et quam sint in Ipsa ecolesia tolerandi (als areae: do- 
misicne palese), ex qua in fme sepäarandf'sunt, divinorum lihra- 
rum testimoniis. edoeendum est. Juoleich ſey dem Proſelyten an⸗ 
zufündigen, daß er in der Kirche aud) viele ante Chriſten und wuhr⸗ 
hafte Bürger des himmliſchen Jeruſalems ‚finden werde, si: esse ipse 
oveperit, daß er Aber feine Hoffnung anf. Feinen Menſchen ſetzen 
möge, quia noque Taotle ab’ homine judicari potest, 'qeis: home 
sit justüs, .et si facile posset, nen ideo nobis proponuntur ore 
pla justerum, ut ab eis’ justifioemur,: sed ut: eos imitantes ab 
eorum justifieatore :nds'quoque justificari sciamus. | 

Dad Maß der größeren oder ‚geringeren Ausführtichleit , der vange 
oder Kürze der Rede, bemerkt Auguſtin, hange von Zeit und int 
fländen fowohl::des: Katecheten als des Katechizanden ab. 'Befonvere 
Rathichläge hält er nur hinſichtlich zweier verichiadener Klaſſen von 
Proſelyten noch zu geben für nöthig. Die eine beftcht aus :foldhen, 
weiche liberalibus dectrinis exculti veniunt, ut christiani fiant. 
Bon dieſen fogt unſer Kirchenvater: Biffichliimam oninino est, ut 
non multa nostratum . scfipturarum literarumque cognoverint, 
quibus jam instructi ad sacramentorum participatienem tantum- 
modo venerint: "Tales non eadem hera christiani Aunt, sed ante 
solent omnia diligenter inguirere et motus animi sul cum quibus 
pessunt communfeare' aique diseutere. Mit Recht wird daher ber 
Nacth ertheilt, bei diefen ſich Burg au fafien, non ediose incnlcande, 
quae soverunt, sed modeste perstringendo, ita ut dicamus, nos 
eredere, quod jam noverint illud atque illad; atque hoc mede 
carsim enumerare omepia, quae rudibus indoetisque inculommsda 
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aunt, ut. pt, ai quid novit eruditus iste, yop tapquam a dpetpre 
andist, et, si quid forte adhuc ignorat, dum ea commemozamım, 
quae illum: nosae jam credimus, diecat. Doch foll auch ‚bei. biefen 
vor Allem die Erfundigung nah .den Beweggründen ihres Kommens 
Battfinden, befonderd damit man erfährt, aus welchen Schriften fie 
ihre Kenntniß des Ehriſtenthums geſchoͤpft haben, und über deren vers 
f&iedenen Werth, vielleicht auch häretifche Zinktur, fie modesta col- 
latione belehren kann. — Die andere Klaſſe bilden Diejenigen, welche 
de schelis usitatissimis grammaticorum oratorumque kommen, und 
weder zu den Idioten zu rechnen find, nod inter -illos doctissimos, 
quorum mens maglarum rerum est exerciista quasstionibus, 


Dei diefen, bemerkt Kugaftin mit Recht, müffe ein befanvered Abs 


ſehen barauf gerichtet werben, ut humilitate indnti christigne dlaqant 


nom: oaufemnere, quos ongueveriuf merum villa quam vorborem 


amplius devitare, et cerdi easte linguam exereitatam neo com 
ferre audeant, quam etilam praeferre conaueverant, Sie wöffen 
len, ita esse praeponendas verbis sententias,' ut praspanitur 
animus corpori, und auf den vom mörtlichen verſchiedenen tieferen 
(allegoriſchen) Schriftfinn aufmerkſam gemacht. werben, ne aardant eis 
sold selaguinm .sorintureram divinarem, 'quia non ent inflatum. 


Auch fall ihren: nergehnlten werden, non enne vaoem ad anrea Dei, 


wis; animi Aflectum, damit ſie durch Barborifinen und Solbeiſmen 
ader ſonſtige Mängel des Vortrags auf dem Gebiete des Enid nicht 
geärgert merden. 

Beſondars ſchoͤn und teefflich iR aber auch noch, was Auguſtin 
aber ‚bie nothwendige hilaritna des Katecheten, über die Erlangung 
und Bewahrung hen rechten Luſt und Freudigkeit zu dem Geſchäfte, und 


üher die Mittel zur Beſeitigung des fo leicht ſich einſtellenden und 


hoͤchſt gefaͤhnlichen taedium auimh bemerkt. Er ſagt ganz: wahr: 
Kt re quidem vera multo gratins auditur, eum et non endem 
npere:: Aeletamurs Afficitur onim ‚Alum lonntienis nontrae 
Juno. wertrp gaudio, ot exit fmchiius atque acoeptins. Ünapropier 
aan ardunın ent negotium, ea, quae oredends insiguanfur, prao- 
eipere unde Pi. quamaqus narranda alni, nen quamado alt va- 
rende. narrasio, ut aliquaado hrevior, aliquando langior, qampor 
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tamen plena atque perfecta nit, ‚et quando breviore. et quando 
longtore sit utendum,- sed quibus modis factendum sit, ut 
gaudens quisque catechizet. Tanto enim suavior erit, 
quanto magis id potuerit; ea maxima cura est. 

Gewiß wird das Angeführte hinveihene feyn, um Jedermann zu 
überzeugen, wie trefflih und beachtenswerth die Anfänge einer Rates 
chetik find, welche bei Auguftin vorliegen, Um jebod auch von der 
Art und Weile, wie fidy der Kirchenvater die Awsfkhrung feiner Rath⸗ 
fhläge gedacht hat, bie rechte Anfhauung darzubieten, haften wir es 
für zwedmäßig, in ber Anmerfung *) aus feinem Buche. die längere 
Muſterkatecheſe abdrucken zu laflen, welche, wie er felbft ſagt, das 
ausgedehnteſte Maß einer catechisatio rudium repräfentiren fol, 
und auf das Bebürfniß folher berechnet it, weldhe de. genere qui- 
dem idioteras, non. tamen rustieanorum set urbanoram find. 
Die kürzere Form einer Mufterfatechefe, welche ſich daneben findet, 
erreicht kaum den ferhften Theil des Umfanges ber längeren. | 


e) Yugaftins Mufterfatechefe. — Deo -gratias frater, valde tibi 
gratulor. et -gaudeo de: te, quod in tantis et tam perieulosis hujus 
saeculi tempestatibus de aliqua vera.'et certa securitate cogilasti. 
Nam et m hao zita homines magnis laboribus requiem quaerunt 

: @£ seouritatsm, sed pravis cupiditatibus non inveniunt. Volunt enim 
regquiescere in rebus inquietis ot non permanentibus, et quia illae 
tempore sebtrahunter et transeunt, timoribus et dotoriibus eos a 
tant nec quietos esse permittumt. Sive enim in divitiis velit homo 
saquiescere, magis superbus eflicitur quam securus. An non vide- 
mas, quam multi eas subito perdiderint, multi etiam propter illas 
perierint, aut cum eas habere .cupiunt aut cum eis oppressis a cu- 
pidioribus auferuntur? (Quae si etiam per tolam vitam cum homine 

. permanerent et non desererent dilectorem suum, ipse illas sua 
morts desereret. (uanta est enim vita hominis, etiam si senescat ? 
Aut cum sibi homines optant senectutem, quid aliud oplant nisi 
longam infirmitatem ?_ Sic et homines hujus saeculi, quid sunt nisi 
typhus et inanitas et ruinae periculum? Quia sic scriptura sancta 

 dieit: Omnis caro foenum, et claritas hominis ut flos foeni. Foenum 
asuit, flos decidit, verbum autem Domini manet in aeternum. Ideo 
qui veram requiem ei veram felieitatem desiderat, debet tollere 
spem suam de rebus mortalibus et praetereuntibus et eam collo- 
care in verbo Domini, ut haerens ei, quod manet in aoternum, 
otiam ipse cum illo manext in asternum. Sunt etiem homines, qui 
ne0 dinites esse quaeruni n60.ad vanas honorum pompas ambiunt 
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'pervenire, sed gaudere’el requiescere volunk ih’popikis et In for- 


nicstiomibus et in Lieslris ‚alque speolacnlis nugecitslis, queo ic 
magnis civitatibus gratis habentur. Sed sic eliam, ipsi auf consn- 
munt per luxuriam pauperiatem suam et ab egestate postea in furta 
et effracturas et aliquando etfam in Iatroctıia: prosfliant et subilo 


muitis ol magnis timoribas impienter, et qui in popina penlo ante 
captabant, jam planctus garceris.somniank, Studis aulem specta- 


culorum fiunt daemonibus similes, clamoribus suis incitando ho- 
mines,- ut se invitem Caedant seeumgue habeant comfentiosa ter- 


..tamyaa' qui, 56 non tasgaryat,. dem: planere,.insene populo supiunt; 


quos si animadverterint esse concordes, tung eos oderunt et per- 


“ sequuntur et tanquam collusores ut fustibus verberentur exciamant, 


et hanc inignitatem facere etiam vindivem iniquitatum judicem co- 
gunt. Si. autem borrendas adversüs: inrigem imitnicihiss eos onm- 
cere cognoverint, sive siot qui appellentur sceuici 0% thymelici, 
sive aurigae, sive venatores, quos miseros non solum homines cum 
hominibus sed eliam bomiries cum bestlis’ in certamen pughamgue 
commilisak, quo majoro adnersus invicem digeondia fasere serisorimk, 


‚eo magis amant et delectantur et incitati favent el favenles inei- 


tant, plus adversus’ se ipsos insanientes ipsi speclatores alter pro 
altero; 'quami illi, quofum 'insaniam insani provocmt et insaniendo 
spectare desideraut. Quomodo ergo sanitatem pacis lenere animus 
potest, ‚qui disoordiis et cerlaminibus paseilgr? Qualis enim cibus 
sumitur, talis valetudo consequitur. Postrame quamvis insana gaudia 
non sint gaudia, tamen qualiscunque singt et quantumlibet delectent, 
jaotantia divitiarum et tumor houorum et vorago popinarum et bella 
theatricorum et immundilia fornicalionum et prurigo. thermarum, 
aufert omnia ista una febricula ei adhuo viventibus totam falsam 
beatitudinem subtrahit, remanet inanis et saucia @onsciantia;, Domi- 
num sensura judioem, quem neluit habere custodem, et invaniura 
asperum Dominum, quem -dulcem patrem quaerere et. amare con- 
temsi. Tu autem quia veram requiem, quae post hano vilam 
christianis promitiitur, quaeris, eiam hic eam inler amarissimas 
bajus vitae molestias suavem jucundamque gustabis, si ejüs, qui 
oam promisit, praecepla dilexeris. Cilo enim senties, duloiores esse 
justitiae fructus quam iniquitalis, et verius atque jucundius gaudere 
hominem de bona conseientia inter molestias, quam de mala inter 
delicias; quia non sie vonisti cenjungi eoclesiae Dei, 
ut ex ea temporalem aliquam utilitatem rogmiras. 
Sunt enim qui propterea volunt esse christiani, ut aut promerean- 
tur homines, a quibus temporalia commoda exspeotent, aut quia 
offendere nolunt, quos üment Sed isti reprebi sunt, et si ad 
tempus 603 portat eoolesia, sicut area usque ad tempus ventilationis 
paleam suslinet, si non se correxerint et propter futuram sempi- 
ternam requiem .christiani #68e coeperint, in fine soperabuntur. 
Neo sibi blandiauier, quod in area possunt esse eum frumenio Dei, 
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quia in herreo cum. ilo;non erunt, sed igni debito destinabuntur. 
Sunt etism alii meliore. quidem spe sed tamen Don miInore periculo, 
qui jam Deum timent et non irrident christianum nomen, nec si- 
mulato corde intrant ecclesiaın Dei, sed in ista vita exspectant fe- 
‚ Kcitatem, ut feliciores sint in ‚rebus terrenis quam illi, qui non co- 
lunt Dominum; ideoque cum viderint quosdam sceleratos et impios 
ista saaculi prosperitate ‚pollere et excellere, se autem vel minus 
. habere. ista vel.amittere, perturbaptur, tanquam sine causa Domi- 
num colant, ei.facile a fide deficiunt. Qui aufem propter beatitu- 
dinegp sempilernam et perpetuam requiem, quae post hanc yitam 
sanctis futura promitlitur, vult fieri christianus, ut non eat in ignem 
aeternam cum diabolo sed in regnum aeternum intret cum Christo, 
vere ipse christianus est, cautus in omni tentatione, ne prosperis 
rebus corrumpatur ei ne frangatur adversis, et in abundantia bo- 
norum terrenorum modestus et temperans et in tribulationibus 
fortis et patiens (ui etiam proficiendo perveniet ad talem animum, 
ut plus amet Dominum quam limeat gebennam, ut etiam si dicat 
illi Deus: utere delioiis carnalibus sempiternis et quantum potes 
Pe0ca, neG morieris nec in geheunam wmilteris, sed mecum tantum- 
modo. non. eris, — exhorrescat et omnino non peccet, non jam ut 
in illud, quod timebat, non incidat, sed ne illum, quem sic ‚amat, 
offendat, in quo una est requies, quam oculus non vidit nec auris 
audivit nec in cor hominis ascendit, quam praeparavit Deus dili- 
‚gentibus se. De qua recle significas scriptura et non tacef, quod 
ab initio mundi, ex quo fecit Deus coelum et terram et omnia, quae 
in eis sunt, sex diebus operatus .egt el septimp die requievit. Po- 
terat enim omnipotens et uno momento lemporis omnia facere; non 
sutem laboraverat, ut requiesceret, quando dixit et faota sunt, man- 
davit et creata sunt, sed ut significaret, quia post ‚sex aetqes 
mundi hujus septima aetale tanquam septimo die requieturus est in 
sanclis suis; quia ipsi in illo requiescent post omnia bona opera, 
in quibus ei. servierunt, quae ipse in illis. operatur, qui vocat et 
:praecipit et delicta praeterita dimittit et justificat eum, qui prius 
erat impius. Sicut autem, cum illi ex dono ejus bene operantur, 
recte dicitur ipse operari, sic, cum illi requiescunt, recte dicitur ipse 
requiescere. Nam quod ad ipsum attinet, pausalionem non quaerit, 
qui laborem non sentit. Fecit autem omnia per verbum suum, et 
verbum ejus ipse Christus, in quo requiescunt angeli.et omnes coe- 
lestes mundissimi spiritus in sanclo.silentio. Homo autem peccato 
lapsus perdidit requiem, ‚quam habebat in ejus divinitate, et recepit eam 
in ejus humanitate; ideoque opportuno teınpore, quo ipse sciebat opor- 
tere fiari, bomo factus et de femina natus est. A carne quippe contami- 
nari nan poterat, ipse carnem potius mundaturus. Ipsum etiam antiqui 
sancli venturum in revelalione.spiritus cognoverunt et prophetaverunt, 
et sio salvi faoti sunt credendo’ quia veniet, sicut nos salvi efficimur 
credendo quia venit, ut diligeremus Dominum, qui sic nos dilexif 
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ut unicum fllium suum mitteret, qui humilitate nostrae mortalitatis 
indutus et a peccatoribus et pra peceatoribus moreretur. Jam enim 
olim ab ineuntibus saeculis mysterii hujus altitudo praefigurari prae- 
nuntiarique non cessat, 

Quoniam Deus omnipotens et bonus et justus et misericors, 


“qui fecit omnia bona, sivo magna sive parva, sive summa sive in- 
'üima, sive quae videntuf, (sicuti sünt coelum &t terra et mare, 


et'in coelö söl et luna #f caetera siderä, ih teffa autem et mari 
arbores et frutides et animalla suad cujusqud naturae et omnia 
corpora vel coelestia vel lerrestria), sive quae not videntur, si- 
cuti sunt spiritus, quibus Corpora Vegefantur et viviflcantur. Fecit 
et hominem ad imaginem suam, ut quemäadmodum ipse per omni- 


potentiam suam praeest universae treaturae, sic homo per intelli- 
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gentiam, qua etiam creatorem suum cognostit et colit, prasesset 
omnibus terrenis animallbus. Fecit illi etiam ädjutorium feminam, 
non ad carnalem conoupiscentiam, quandoquidem nec corrüptibilia 
corpora tune habebant, antequam eos mortalitas invaderet poena 
peocati, sed ut haberet et vir gloriam de femina, cum ei praeiret 
‚ad Dominum, seque illi praeberet imitandum in sancktate atque 
piétate, sicut ipse esset gloria Dei, cum ejus sapientiam seque- 
retur. Itaquè constituit eos in quödam- loco perpetuae beatitudinis, 
quem appellat soriptura paradisum, praeceptumque illis dedit, 
quod si non transgrederentur, in illa semper immortalitatis bea- 


titddine pe&rmanerent, si autem transgrederentur,; supplicia mor- 


talitatis expenderent. Praesciebat autem Deus eos transgressu- 


ros, sed tamen quia conditor est et effector omnis boni, magis 


eos fecit, quando feeit et bestias, ut impleret terram bonis ter- 
renis. Et utigque mellor est homo etiam peccator quam bestia. 


®pı praeceptum, quod non &rant sefvaturi, magis dedit, ut essent inex- 


ensabiiles, cum in eos vindicare coepisset. Quidquid enim homo fecerit, 


|  laudabilem in suis sanctis ihvenit Deum. Si recte egerit, Jaudabilem in- 


venit per justitiam praemiorum, si peccaverit, laudabilem invenit per 
justitiam suppliciorum, si peccata cönfessus ad recte vivendum redierit, 


. Jaudabilem invenit per misericordiarh indulgentiarum. Cur ergo non fa- 


ceret Deus hominem, quamvis eum peccatarum praenosceret, cum et 


stantem coronaret et cadentem ordinaret et surgentem adjuvaret, sem- 


\ per et ubique ipse gloriosus bonitate, Justitia, clementia? Maxime quia 
et illud praesciebat, de propagime mortalitatis ejos futuros sanctos, 


qui non sibi quaererent sed creatori suo gloriatn darent, et eum co- 
lendo ab 'omni corruptione liberati cum angelis sanctis vivere sem- 


‘per et beate vivere mererentur? Qui enim hominibus dedit liberum 


arbitriam, ut non servili necessitate sed ingenua voluntate Deum 
colerent, dedit etiam angelis; et ideo nec angelus, qui cum spiri- 
tibus alils satellitibus suis superbiendo deseruit obedientiam Dei 
et diabolus factus est, aliquid nocuit Deo, sed sibi. ' Novit enim 
Deus ordinare deserentes se animas, et’ ex earuin justa miseria in- 


feriores parles orehturfas suas convenfeiitissimis et congtuentissimis 
logihus admirandae dispensaliunis ormare: Itaque neo diabolus ali- 
quid Deo nocait, quia vel ipse lapsus est vel hominem sedaxit ad 
mortem, neo ipse homd in aligquo mihuit veritatem aut potestalem aut 
beatätudinem conditoris Sui, quia conjugi suae seductae a diabolo ad id, 
quod Deus prohibuerat, propria voluntate consensit. Justissimis 
onim Dei legibus omnos dammati sunt Deo glorioso per aequitatem 
vindietae, ipsi igmomitiiosi per turpitudinem poenae, ut et homo 
a suo creatore aversus vietus diaäbolo subderetur, es diabolus ho- 
mini ad crealörem suum cenverso vincendus proponeretur, ut qui- 
cungues diebölo usque in ’finem vonsentirent, cum illo irent in 
aeterna supplicie, quicungte autem humiliarent se Deo et per ejus 
gratiam diabolum vinoerent, aelerna praemia mererentur. Neque 
hoc nos movere debet, quia multi diabolo consentiunt et pauei Do- 
minum sequuntur; quia e$ frumehtum in comparatione palearum valde 
pauciorem habet numerdim. Sed siout ägrioola novit, quid faciat 
de ingenti acervo paleae, sio nihil est Deo multitudo peccatorum, 
qui novit, quid de illis aegat, ut administratio regni ejus ex nulla 
parte turbetur atque turpetür. Noc ideo putandus est vicisse dia- 
bolus, quia secum plures, cum quibus d paucis vinderetur, attraxit. 
Duae itaque oivitates, una iniqguorum altera sancto- 
rum, ab initio generis humani usque in finem sae- 
culi perducantur, nune permixtae cöorporibus sed 
volüntatibus separatae, in die juditii voro etiam 
corpore soparendae. Omaes enim homines amantes super- 
biam et temporatem dominatioaem cum vano typho et pompa ar- 
rogantiae, omnesque #pirilus, qui talia diligunt et gloriam suam 
subjectione hominum quaerumt, simul una societate devineti sunt; 
sed et si Baepe adversum se pro his rellus dimicant, pari tam®n 
pondere cupiditatis in eandem profunditatem praecipitantur et 
sibi morum et meritorum similitudine conjunguntur. Et rursus om- 
nes homines et omnes spiritus humiliter Dei gloriam duaerentes, 
non suam, et eum pietate sectäntes ad unarli pertinent societatem ; 
et tsmen Deus misericordissimtus et super impios bomines paliens 
est et praobet eis poenitenfiae atque correctionis locum. Nam et 
guod omnes dilavio delevit excopto uno jasto cum suis, quos in 
arta servari voluit, povetat quidem, quod noti se correcturi essent, 
verum eliam tum (per G enim annos urca fabricata est) praedica- 
batur utique eis ira Dei ventura super ‘eos, ut, si couverterentur 
sd Dominum, parceret eis, sicut pepercit postea Ninive civitati 
agent poenitentiem, tum ei per prophetam futeram ihteritumi prae- 
nubtiasset,. Hoc autem fabit Deus etiam illis, quos novit in malitia 
persbvöraturos, dans pobnitondi spatium, ut hostramh patientiam 
exeredab Kb inforınel exenipio suo, quo noverimüs, quatſtum nos 
oporteat tolerabiliter malos sustinere, cum ignoremus, quales po- 
sten futuri sint, quando ille parcit et sinit eos vivere, quem nihil 
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inturorum latet. Praenupliabatur iamen etiam dilnvii sacramento, 
quod per lignum jasti liberati sunt, futura ecclesia, quam rex ejus 
et deus Christus mysterio suao crucis ab hujus saeculi suhmersione 
suspendit. Neque enim Deus ignorabat, quod etiam ex illis, qui 


‚ fuerant in arca servati, nascituri erant mali, qui faciem terrae ini- 


quitatibus implerent ; sed tamen et exemplum futuri judicii dedit et 
sanctorum liberalionem ligni mysterio praenuntiavil. Nam et post 
haec non cessavit repullulare malitia per superbiam et libidines ot 
illicitas impjelates, cum homines deserto crealore suo non solum 
ad coreaturam , quam Deus condidit, lapsi sunt, ut pro Deo colerent 
quod fecit Deus, sed etiam ad opera manuum hominum et ad 
fabrorum arlificia curvaverunt animas suas, ubi de illis turpius 
diaholus et daemonia triumpharent, quae se in tali- 
bus figmentis adorarivenerarique laetantur, dumer- 
rores suos humanis erroribus paseunt, Neque tuno sane defuerunt 
justi,. qui Dominum pie quaererent et superbiam diaboli vinoerent, 
cives sanctae illius civitalis, quos ragis sui Christi ventura 
humilitas per spiritum revelata sanavit, Ex quibus 


‚. Abraham pius et fidelis Dei servus electus est, cui demonstrare- 
. wr sacramentum filii Dei, ut propter imitationem fidei omnes fide- 


les omnium gentium filii ejus futuri dicerentur. Ex ilo natus est 
populus, a quo unus Deus verus coleretur, qui fecit opelum et 
terram. (Gum caelerae autem gentes simulacris et daemoniis ser- 
vireat, in eo plane populo multo evidentius futura eo- 
clesia figurata est. Erat enim ibi multitudo carnalis, quae 
propter visibilia beneflcia colebat Dominum ; erant autem ibi pauci 
futuram requiem Cogitantes et coelestem patriam requirentes, qui- 


. bus prophetando revelabatur futura humilitas dei regis et domini 


nostsi Jesu Christi, ut per eam fidem ab omni superbia et Lumore 
sanarentur. Horum sanctorum, qui praecesserunt tempore nativi- 
tatem Domini,. non solum sermo sed etiam vita et conjugia et Alii 
et facta propbetia fuit bujus temporis, quo per fidem passionis 
Christi ex gentibus congregatur ecclesia. Per illas sanctos patriar- 


‚ chas et prophetas caroali populo.Israel, qui postaa etiam Judaei 


appellati sunt, et visibilia beneficia ministrabantur, quae carnaliter 
a Domino desiderabant, et: coercitiones poenarum corporalium, qui- 
bus pro tempore terrerentur, sicut eorum duritiae congruebat. Et 
in bis tamen omnibus mysteria spiritualia significabantur, quae ad 
Christum et ecelesiam pertinerent, cujus ecclesiae membra 
erant etiamillisancti, quamvis in hac vita fuerint, antequam 
secundum carnem Christus dominus nasceretur. Ipse enim unige- 
nitus dei Filius, verbum Patris aequale et coaeternum Patri, per 
quod facta sunt omnia, homo propter nos factus est,. ut lotius oc- 
clesiae tanquam tolius Corporis caput esset. Sed velut tolus homo 
dum nascitur, etiamsi manum in nasoendo praemittal, tamen uni- 
voerso corpori sub capite conjuncta atquo compacia est, quemad- 
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modlum etiam nonnulli in ipsis pafriarchis ad hujus ipsius rei signum 
manu praemissa:nmati' sunt, ita omnes sancti,’qui ante domini nostri 
Jesu Christi nativitatem ia terris fuerunt, quamvis ante nati sunt, 
tamen universo corpori, @ujus ille caput ast, sub capile cohaeserunt. 

Populus ergo ille delstus in Aegyptum servivit regi duris- 
simo, ot gravissimis laboribus. eruditus quaesivit liberatorem Deum;; et 
missus est eis unus de ipso populo, sanctus Dei servus Moyses, 
qui in virtale Dei magnis- miraculis terrens tunc impiam gentem 
Asgyptiorum. eduxit inde populum Dei per mare rubrum; ubi disce- 
dens’ aqua viam praebuit transeuntibus, Aegyptii autem, cum eos 
persequerentur, redeunäbus in se üuctibus demersi, exstincli sunt. 
ka quemadmodam per diluvium aquis terra purgata est a nequitia 
peccatorum, qui tuno in illa inundatione deleti sunt, et justi evase- 
runt per lignum, sic ex Aegypto exiens populus Dei per aquas iter 
invenit, quibus ipsoram bostes consumti sunt. Nec ibi defuit ligni 
sacramentum. Nam virga pereussit Moyses, ut illud miraeulum fieret. 
Utrumgue signum est sancti bapt., per quod fideles in 
novam vitam iramseumt, pecoata vero eorum tanquam inimici de- 
lentur atqus moriuntur. Apertius autem Christi passio in illo po- 
pulo figureta est, cum jussi sunt ovem occidere et manducare, et 
de sanguine ejus postes suos signare, et hoo celebrare omni anno 
et appellare pascha Domini. Manifestissime quippe propheta de 
domino Jesu Christo dieit, quia ftanguam ovis ad immolandum 
duotus est. Cujus passionis et crucis signo in fronte hodie 
tanquam in poste signandus es, omnesque christieni sig- 
nantgr. Inde per desertum populus ille ductus est per quadra- 
ginta annos; aocep# etiam legem digito Dei scriptam, quo 
nomine sigaißeatur epirilus s, sicut in evangelio manifestissime de- 
daratur. Neque enim Deus forma corporis definitus est, nec sic 
in illo membra et digiti cogitandi sunt, quemadmodum videmus in 
nobis; sed quia per Sp. s. dona Dei sanelis dividunlur, ut cum 
diversa possint non tamen discedant a concordia charilalis, in di- 
gitis aulem maxime apparet qusedem divisio nec tamen ab unitate 
praecisio, sive propterea sive propter aliam quamcunque causam 
Sp. 8. appellatus est digitus Dei, non tamen, cum.hoc audimus, hu- 
mani corporis forma cogitanda est. Accepit ergo ille populus legem 
digito Dei scriptam in tabulis sane lapideis ad significandam du- 
riliam cordis ilorum, qui legem non erant impleturi. Corporalia 
quippe dona desiderantes a Domino, magis carnali fimore quam 
spiritali charitate tenebantur; legem autem non Iimplet nisi 
cbaritas. Ideo multis sacramentis visibilibus onerali sunt, quo 
servili jugo premerentur in observalionibus ciborum et in sacrificiis 
animalium et in aliis innumerabilibus, quae tamen signa erant 
reram spiritalium ad dom. Jesum Christum et eoclesiam per- 
tinenium, quae tunc a paucis sanclis et intelligebantur ad fractum 
salatis et observahantur ad congruenfiam temporis, a. mulßitudine 
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vero carnalium tentammodo observabantur, non intelligebantur. Per 
multa itaque et vafie signa rerum futursrum, quas longum est 
ommes commemorare et 638 nune in .ecolesia videmus impleri, per- 
ductus est ille pepulus ad terram promissionis, ubi temporaliter 
earnaliterque regnaret pro modo desiderii sui; quod tamen regnum 
terrenum regni spirikelis imsginem gessit. Ibi Hierusalem oondita 
est, famosissima oivitas Dei, serviens in signo liberae civitatis, quae 
. coelestis Hierusalem dieitur, quod verbum est hebrasum et inter- 
preiatur Visio paeis, eujus oives sunt omnes sanotiflceti homines, 
qui fuerunt et qui sant et qui faturi sunt, et omnes sanctificati spi- 
ritss etiam, quiounque in exoelsis coelorum partibus pia devetione 
obtemperant Deo nec imitantur impiam diaboli superbiam et ange- 
lorum ejus. Hujus eivitatis rex est dom. Jesus Christus, verbum 
Dei, quo regantur summi angeli, et verbum hominem assumens, 
ut eo regerentur et homines, qui simul omnes cum illo in aeterna 
pace regnabunt. Ad hujus regis praefigurationem in illo terreno 
regao populi Israel maxime eminuit rex David, de cujus semine 
secundum carnem' venit et verisimus rex noster Dom. Deus Christus, 
qui est super oımnia Deus benediotus in saecula. Malta in illa terra 
promissionis gesta sunt in ügurem venturi Christi et ecoclesiae, quae 
in sanctis libris paulatim discere poteris. Post aliquot 
tamen generationes osiendit alium typum ad rem maxime perli- 
nentem. Nam captivata ost illa civitas, et multa pars ejus ducta in 
Babyloniam. Sicut autem Hierusalem significat civitalem socie- 
tateımque sanotorum, sic Babylonia significat civitatem societatemque 
iniquorum, quoniam dicitur interpretari Confusio. De quibus duabus 
eivitatibus , ab initio generis hum. usque in finem saeculi permixta 
temporum varietate conourrentibus et ultimo judicie separandies, 
paulo ante jam diximus. Illa erge captivitas Hierusalem civitatis et 
ille populus in Babyloniam ductus ad servitutem ire jubetur a Do- 
mino per Bieremiam ilius temporis prophetam, Et exstiterunt reges 
Babylonise, sub quibus illi serviebant, qui ex eorum oocasione 
commoti quibusdam miraculis cognoscerent et colerent et coli ju- 
berent unum verum Deum, qui condidit universam creaturam. Jussi 
sunt autem et orare pro eis, a quibus captivi tenebantur, et in 
eorum pace pacem sperare ad gignendos Alios et domos aedifi- 
candas et plantandos hortos et vineas. Post septuaginta autem annos 
promittitur eis ab illa captivitate liberatio. Hoc’autem totum figurate 
significat, ecclesiam Christi in omnibus sanotis ejus, qui sunt cives 
Hierusalem coelestis, servitaram fuisse sub regibus hujus saeculi. 
Dicit enim et apostolica doctrina, ut omnis anima sublimioribus po- 
testatibus subdita sit, et ut reddantur omnibus omnia, cui tributum, tri- 
butum, cui vectigel, veoligal, et caetera, quae salvo Dei nostri cultu con- 
stitulionis hamanae prineipibus .reddimus, quando et ipse Dominus, 
ut nobis hujus sanae doelrinse praeberet exemplum, pro capile 
hominis, quo eret indutus, tributum solvere non dedignatus est. 
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Jubentur autem otiam servi.christieni e& boeni fideles dominis suis 
temporalihus aeıuanimiter fidelitergue servire, quos judioaturi sunt, 
ei usque in finem iniquos invenerint, aut cum quibus aegqualiter 
regnaluri, sunt, .si et illi ad verum Dominum conversi fueriot. -Om- 
nibus tamen praecipitur servire humanis potestatibus atque terrenis, 
quousquo ‚post fempus praefigitum, quod significant septuaginta 
anni, ab istius saeculi confusione tanquam de captivwitata Rabyloniae 
sicut Hierusalem liberetur ecclesia. Ex cıjus captivitatis ocoasione 
ipei eliam terreni reges desertis .idolis, pro quibus persequebantur 
.  ehristianes, unum veram Deum et Chrisum Dominum cognoverunt 
GGt colunt, ‚pro quibus apostolus Paulus jubet orari, eliam cum per- 
sequereniur ecolesiam. Sic enim dicit: Obsecro itaque primum 
‚fieri depreoationes — — cum. omni pietate et charifate, Itaque per 
ipsos data pax est acolesiae, quamvis temporalis tramguillitas tem- 
poris ad aedificandag spiritaliter domos et plantandos hortos et 
vineas.. Nam et te modo per istum sermonem aedificamys atque 
planutamus. Et hoc fit per tolum orbem tefrarum cum pace regum 
ohristianorum, sicut idem dieit apostolus: Dei agricoultura, Dei aedi- 
ficatio estis. Et post annos quidem LXX, quos mystice prophe- 
taverat Hieremias, ut finem lemporum praefiguraret, tamen uf. ipsa 
Agura integraretur, facta est in Hierusalem restäutio. aedificationis 
templi Dei. Sed quia totum figurate agebatur, non erat firma pax 
a6 libertas reddisa Judaeis. Itaque postea a Romanis victi sunt 
et tributerü fact. Bx illo sane tempore, ex quo terram promis- 
Sionis aoceperunt et reges habere coeperunt, ne in aliguo regum 
suprum, completum esse arbitrarentur, quod eis liberator Christus 
promittebatur , apertius per multas prophetias prophetatus est 
Christus, non solum ab ipso David in libro psalmorum, sed etiam 
a. Oaeteris et magnis et sanekis prophelis usque ad tempus capti- 
vitatis in Babylonigam. Et in ipsa oaptivitate fuerunt propbetae, qui 
verturum dominum Jesum Christum, liberatorem omnium, prophe- 
tarant; ei posteaquam templum transaclis LAX annig. restitutum est, 
tantas pressuras et calamitates a regibus gentium Judaei perpessi 
sunt, ut intelligerent nondum venisse liberatorem, quem non spi- 
zitaliter liberaturum intelligebant, sed pre liberatione carnali ex- 
spegtabant, 

Peractis ergo quinque aetatibus sagouli, quarum prima est ab 
initio generis humani, i. e. ab Adam, qui primus homo factus est, 
usque ad Noe, qui fecit arcam in diluvio; inde secunda est usque 
ad Abraham, qui pater dietus omnium quidem gentium, quae fidem 
ipsius imitarentur, sed tamen ex propagine carnis suae füturi po- 
puli Jndaeorum, qui ante fidem ehristianam gentium unus inter 
omnes omnium terrarum populus unum verum Deum coluit, ex 
quo populo salvator Christus secundum carnem veniret, Isti enim 
articali duarum. aetatum eminent in veteribus libris, reliquarum 
aufem irium etiam in eyangelio declarantur, cum carnalis origo 
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domini Jesu Christi commemoratur. Nam tertia est ab Abraham 
usque ad David regem, quarta a David usque ad illam captivllatem, 
qua populus Dei in Babyloniam transmigravit. Quinta ab ilia trans- 
migratione usque ad adventum dom. nostri Jesu Christi, ex cujus 
adventu sexta aetas agitur, ut jam spirilalls gratia, quae paucis 
tanc patriarchis et prophetis nota erat, manifestaretur omnibus 
genlibus, ne quisquam Dominum nisi gratis coleret, non visibilie 
praemia servitutis suae et praesentis vitae felicitatem, sed solam 
vitam aeternam, in qua ipso Deo frueretur, ab illo desiderens, ut 
'hac sexta aetate mens humana renovetar adimaginem 
Dei, sicut sexta die homo factus est ad imaginem Dei 
Tuno enim et lex impletur, dam non cupiditale rerum temporalium 
sed charitate illius, qui praecepit, fiunt quaecungue praecepit. Quis 
aulem non redamare affectet justissimum et misericordissimum Deum, 
qui prior sic amavit injustissimos et superbissimos homines, ut 
propter eos mitieret unicum filium, per quem fecit omnia, qui non 
sui immutatione sed hominis assumtione homo factus non solum 
cum eis vivere, sed etiam pro eis et ab eis posset oceidi. Itaque 
novum testamentum haereditatis sempiternae manifestans, in quo 
renovatus homo per gratiam Dei ageret novam vitam h. e. vitam 
spiritalem , ut vetus ostenderet primum, in quo camalis populus 
agens hominem veterem, exceptis paucis intelligentibus patriarchis 
et propbetis et nonnullis latentibus sanctis, carnaliter vivens carnalia 
praemia desiderabat a domino Deo et in figura spiritalium bonorum 
accipiebat. Omnia ergo bona terrena contemsit homo faclus do- 
minus Christus, ut contemnenda monstraret, et omnia mala terrena 
sustinnit, quao sustinenda praecipiebat, ul neque in illis quaere- 
retur felicitas neque in istis infelicitss timeretur. Natus enim de 
matre, quae quamvis a viro intacta conceperit semperque intacia 
permanserit, virgo coneipiens,, virgo pariens, virgo ımoriens, tamen 
fabro desponsata erat, amnem iypbum carnalis nobilitatis exstinxit. 
Natus etiam in civitate Bethlehem, quae inter omnes Judae civitates 
ita erst exigua, ut hodieque villa appelletur, noluit quempiam de 
cujuspiam terrenae civitatis sublimitate gloriari. Pauper etiam factus 
est, 'cujus sunt omnia et per quem creata sunt omnia, ne quis- 
quam, cum in eum erederet, de terrenis divitiis auderet extolli, 
Noluit rex ab hominibus fieri, quia humilitetis ostendebat viam 
miseris, quos ab eo superbia separaverat, quamvis ejus reguum 
universa crestura testetur. Esurivit, qui omnes pascit, sitivit, per 
quem creatur omnis polus et qui spiritaliter panis est esurientium 
fonsque sitientium. Ab itinere terrestri fatigatus est, qui se ipsum 
nobis viam fecit in coelum. Velut obmutuit et obsurduit coram 
conviciantibus, per quem mulus locutus est et surdus audivit. 
Vinctus est, qui de infirmitatum vinculis solvit. Flagellatus est, qui 
omnium dolorum flagella de hominum corporibas expulit. Cruci- 
fixus est, qui cruciatus nosiros Änivit. Mortuus est, qui mortuos 
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suscitavit. Sed et resurrexit nunquam moriturus, ne ab illo quis- 
quam sic disceret mortem contemnere, quasi nunquam futurus. 
Inde confrrmatis discipulis, conversatus cum eis quadragiata 
diebus, eisdem spectantibus ascendit in coelum, et completis a re- 
surrectione L. diebus misit eis Spiritum s., promiserat enim, per 
quem diffasa charitate in cordibus eorum non solum sine onere 
sed etiam cum jucunditate legem possent implere, qua6 data est 
Judseis in decem praeceptis, quod sppellant decalogum. Quae 
rursus ad duo rediguntur, ut diligamus Dominum ex 
toto corde, ex tota anima et ex tota mente, et diliga- 
mus proximum sicut nos ipsos. Nam in his duobus prae- 
ceptis totam legem prophelasque pendere, ipse Dominus et dixit 
in evangelio ei suo manifestavit exemplo. Nam et populus Israel 
ex die, quo primum pascha in imagine celebrarunt, ovem occiden- 
tes et manducantes, oujus sanguine postes eorum ad salulis tutelam 
signati sunt; — ex ipso ergo die quinquagesimus dies impletus est 
et legem acceperunt scriptam digito Dei, quo nomine jam diximus 
significari Spiritum s.; sicut post Domini passionem et resurrectio- 
nem, quod est verum pascha, quinquagesimo die ipse Spiritus s. 
discipulis missus est, non jam lapideis tabulis corda dura signifi- 
cans; sed cum essent unum in locum congregati in ipsa Hierusalem, 
faclus est subito de coelo sonus, quasi ferretur flatus vehemens, 
et visae sunt illis linguae divisae quasi ignis, et coeperunt linguis 
loqui ita, ut omnes, qui ad illos venerant, suam linguam agnosceret 
gaisque. Ad illam enim civitatem ex omni terra conveniebant Judaei, 
guacungque dispersi erant, et diversas gentium linguas diversarum 
didicerant. Deinde cum tota fiducia Christum praedicantes in ejus 
nomine multa signa faciebant, ita ut quendam mortuum transeunte 
Petro umbra ejus tetigerit et resurrexerit. Sed cum viderent Judaei 
tanta signa fieri in ejus nomine, quem partim per invidiam parlim 
per errorem crucifixerunt, alii irritati sunt ad persequendos prao- 
dicatores ejus apostolos, alii vero id ipsum amplius admirantes, 
quod in ejus nomine, quem veluli a se oppressum et violum ri- 
serant, tanta miracula fierent, poenitendo conversi crediderunt in 
eum millia Judaeorum. Non erant illi temporalia beneficia terre- 
numque regnum desiderantes a Deo, nec promissum regem Christum 
carnaliter exspectantes, sed immortaliter intelligentes et diligentes 
eum, qui pro ipsis ab ipsis tanta mortaliter pertulit et eis usque 
ad sui sanguinis effusionem pecocata donavit et immortalitatem a se 
sperandam et desiderandam exemplo suae resurrectionis ostendit. 
Itaque jam veteris hominis terrena desideria mortificantes et spiri- 
talis vitae novitate flagrantes, sicut praeceperat in evangelio Domi- 
nus, vendebant omnia quae habebant, et pretia rerum suarum 
ante pedes apostolorum ponebant, ut ipsi distribuerent unicuique, 
sicut cuique opus erat, viventesque in christiana dileclione concor- 
diter non dicebant aliquid suum, sed erant illis ommia eommunie, 


et anima et cor unum:ie Domino. : Deindo etiam 'ipsi a’Jadaeis car- 
. nalibus, aivibus :carpis suae, persecutionem pass alque dispersi 
sant, ut latius Christus eorum dispersione praedicaretar, et imita- 
reatur etiam ipsi patienfiam Domini sui; quia qui ante eos mänsue- 
. kus passus fuerat mansuefactos. pro se pati jubebat. :Ex ipsis 
. sanctorum persecutoribus fuerat eliam Apostblus Paulus,. et in 
chrisianos maxime saeviebat; sed postea credens et amestolus 
factus missus est, ut .gentibus evangelium praddicaret, graviora 
perpessus pro nomine Christi quaın fecerat contra nomen Christi. 
Eeclesias autem constituens per omnes genles, qua evangelium se- 
minabat, impense praecipiebat, ut, quoniam ipsi ex idalorum. cultu 
venientes et ad unum Dominum oolendum rudes non facile :poterant 
rebus suis venditis et distributis servire Deo, oblationes facerent 
in pauperes sanclorum, qui .erant in ecclesiis Judaeae, qui Christo 
orediderant. Ita illos tanquam milites, illos autem tanquam stipendiarios 
provinciales apostolica doctrins constiluit, inserens dis Christum velut 
Japidem angularem, sicut per prophetam praenuntiatus erat, in quo 
ambo quasi parietes de diverso venientes, de Judaeis videlicet et 
gentilibus, germana charitate copularentur. Sed postea graviores 
et crebriores perseoutiones ex incredulis gentibus adversus Christi 
ecclesiam surrexerunt, et implebatur in dies singulos verbum Do- 
mini praedicentis: Ecce, ego mitto vos velut oves in medio lupo- 
rum. Sed illa vilis, quae per orbem terrarum, sicut de illa pro- 
- phetatum et ab ipso Domino praenuntiatum erat, [ruoluosos palmites 
diffundebat, tanto pullulabat amplius, quanto uberiore martyrum 
sanguine rigabatur. (uibus per omnes terras innumerabiliter pro 
&dei veritate morientibus etiam ipsa persequentia regna cesserunt, 
et ad Christum cognoscendum alque veneraadum fracta superbiae 
cervice conversa sunt. Oportobat autem ut eadem vitis, sicut a 
Domino identidem praediotum erat, putarelur, et ex ea praecide- 
rentur infructuasa sarmöenta, quibus haereses et schismata facta 
sunt sub Christi nomine non ipsius gloriam sed suam quaerentium, 
per quorum adversilates magis magisque exerceretur ecclesia, et 
probaretur. alque illustraretur et doctrina ejus et patienlia Omnia 
ergo baec sicut tanto ante praedicta legimus, sic et facta cognosci- 
mus; et quemadmodum primi christieni, quia nondum ista prove- 
nisse videbantur ‚ miraculis movebantur ut erederent, sic 006, quia 
omnia ista ita eompleta sunt, sicut in eis libris legimus, qui longe 
antequam haec implerentur conscripti sunt, ubi omnia futura dice- 
bantur et praesentia jam videntur, aedificamur ad fidem, us etiam 
illa quae restant sustinentes et perseverantes in Domino sine dubi- 
tatione ventura credamus. Sic quidem adhuc' tribwationes futurae_ 
in eisdem scripturis leguntur, et ipse ultimus judicii dies, ubi omnes. 
cives ambarum civitatum receptis corporibus surrecturi sumt et ra- 
ionem vitae suae ante tribunal Christi judicis redditwwri. Veniet 
enim eliam in claritate potestatis, qui prius in bumilitate humanitatis 


venire dignalus est, et ammee pios ab imipiis segregabit, non tan- 
tum eis, qui ia eum credere omnino »eluerunt, sed etiam eis, qui 
frustra ‘et infruptuose erediderunt in sum; ilis dalurus regnum 
suum aetersem, illis autem poenam aelernam cum diabolo. Sed 
sicat nollum gaudium ferum temporaliam ex aliqua parte simile 
potest inveniri gaudio vitae aeternae, quam saneti aocepluri sunt, 
ia nullos eruciatus poenarum temperalium polest sempilerais ini- 
quorum crucistibus oompareri. | 

Itaque, frater, oonfirma le ipsum in ejus nomine .a4que adjuturio, 
coi credis, advereus linguas eerum, qui fidem. Bostram irrident, de 


- gaibus diabolus seductoria verba loquitur, maxime volens irridere 


üdem resurrectionis. ..Sed ex te ipso enede futurum te esse, cum 
fueris, quando, cum ante non fueris, aunc esse te vides. Ubi enim 
erst ista moles corporis tui et ista forma membrorumgae compago 
amie paucos annos, priuszuam nalus vel. etiam priusquam in matris 
utero sondeptus esses? Ubi erat hbaec moles et haec statura cor- 
poris tu? Nobne de oecultis hujus oreaturae sogretis, domino Deo 
invisibiliter formante, processit in lucem, 'cerlisque aetatum incre- 
mentis in istam magnitudinem formamgque surrexit? Numguid ergo 
difßcilius est Dee, qui etiam aggeres nuabium ex oocullo in momento 
oontrahit et contegit coelum in ictu temporis, reddere istam quan- 
titateın corporis tui, sicut erat, qui eam faeere potuit, cum non 
erat? Crede ergo fortiter et insoncusse, quia omnia, quae viden- 
tur quasi pereundo bumanis oculis subtrabi, salva et integra sunt 
omnipotentiae Dei, qui ea, eum 'volnerit, sine ulla mora et diffi- 
cultate reparabit, ea dantaxat, quaeo justitia ejas reparanda esse 
judicat, ut in his carporibus reddant homines factorum suorum ra- 
tionem, in quibus ea fecerust, : et. in.kis mereanter aut Commuta- 
tionem coelestis inoorruptionis pro merilis pietalis aut corruptibilem 
corporis oonditiouem prio meritis iniquitetis; non quas morle sol- 


. vater, sed quae maleriam sempiterng deloribus praebeat. Fuge ergo 


per immobtlem:Adem: ad mores: konop. Fage, frater, illa tormenta, 
mbi. nsc torteres deficiunt. mes. torti moriuntur, quibus sine fine 
mors est non poese in cruciatibas mori; et exardesce amore alque 
desiderio sempiternae vilae sanotorum, ubi nec operosa erit aclio 
n2ec roquies. dusidiosa, lans erit Dei sine fastidio, sine defectu, nul- 
lum in animo taedium, nullus labor in ceorpore, nulla indigentia, 
nec tus, cui subveniri desideres, nec proximi, cui subvenire fe- 
stines. Omnes delieiae Deus erä et societas sanctae civitatis in illo 
et de illo sapienter beateque viventis. Eficiemur enim, sicut ab 
illo promissum speramus et exspeclamus, aequales angelis Dei, et 
cum eis pariter illa trinitate perfruemur jam per speciem, in 
qua.nunc per fidem ambulemus. Credimus enim quod non vide- 
mus, ut ipsis meritis fidei otiam videre quod credimus et inhaerere 
merermur, ut asqualitatem Patris et Filii et Spiritus 8. ei 
ipsius trinitatis unitatem, quomode sunt haeo tria unus 


2184 


Deus, non jam verbis fidei et strepentibus syllabis:petsonemus, sed 
contemplatione purissima et ardentissima in illo silentio serbeamur. 
Haec tene fixa in corde tuo, et invoca Dominum, cui credis, ut 
tueatur te adversus tentationes diaboli; et esio oautus, ne tibi 
aliunde hostis ille subrepat, qui ad solatium malevolentissimum dam- 
nationis suae, cum quibus damaetur, inquirit. Non enim per 608 
solos, qui christianum nomen oderunt et dolent eo nomine occu- 
patum esse orbem terrarum et adhuc simulacris et daemoniorum 
curiositatibus servire desiderant, audet ille tentare christianos, sed 
etiam per 6803, quos paulo ante commemoravimus de unitate 60- 
olesiae velut putata vite praeoisos, qui haeretici et schisma- 
tioi dicunsar, conaltur etiam id quidem interdum. Sed tamen id eliam 
aliquando conatur ot per Judaeos tenlare atque sedunere. Bed 
maxime cavendum est, ne per homines, qui sunt in ipsa Ca- 
tho.ica ecclesia, quos velus paleam usque ad tempus ventila- 
tionis suae sustinet, unusquisque tentetur et decipietur. Propterea 
enim Deus pations est in illos, ut et suorum eleclorum fidem atque 
prudentiam per illorum perversitatem exercendo confirmet, et quia 
de numero eorum multi-proficiunt et ad placendum Deo, miserati 
animas Sua8, magno impetu convertuntur. Non enim omnes sibi 
per patientiam Dei thesaurizant iram in die irae justi judicii ejus, 
sed multos eadem omnipotentis patientia perducit ad saluberrimum 
poenitentiae doorem. Quod donec fiat exercetur per eos illorum, 
qui jam rectam viam tenent, non solum iolerantia sed etiam mise- 
ricordia. Multos ergo visurus es ebriosos, avaros, fraudatores, 
aleatores, adulteros, fornicatores, remedia saorilega sibi alligantes, 
praecantatoribus et mathematicis vel quarumlibet impiarum artium 
divinatoribus deditos ; animadversurus etiam, quod illae turbae impleant 
ecclesias per dies festos christianorum, quae implent et theatra per 
dies sollemnes paganorum, et haec videndo ad imitandum tentaberis. 
Et quid dicam videbis, quod etiam nunc jam ulique nosti; non 
enim neseis, mulitos, qui appellantur christian, haec omnia mala 
operari, quae breviter oomimemoravi. Et aligquando fortasse gra- 
viora facere- homines non ignoras, quos nosti appellari ohristianos. 
Sed si hoc animo venisti, ut quasi seourus talia facias, multum 
erras; nec tibi proderit nomen Christi, cum coeperit ille severissime 
judicare, qui prius dignatus est misericordissime subvenire. Prae- 
dixit enim ista et ait in evangelio: Non omnis, qui dicit mihi Do- 
mine, Domine, intrabit in regnum coelorum, sed is, qui facit vo- 
luntatem patris mei. Multi dicent mihi etc. Omnibus ergo, qui in 
talibus operibus perseverant, damnatio finis est. Cum ergo videris, 
multos non solum haeo facere sed etiam defendere atque suadere, 
tens te ad legem Dei, et non sequaris praevaricatores ejus. Non 
enim secundum illorum sensum, sed secundum illius veritatem judi- 
caberis. Conjungere bonis, quos vides amare lecum regem tuuın ; 
multos enim inventurus es, si et tu talis esse coeperls. Nam si in 
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- ‚spaolaoylis cum illis esse onpiehas et eis inhaerere, qui tocem vel 
aurigam vel venatorem vol aliquem histrionem simul amabant; 
quanto magis te’ delectare debet eorum conjunctio, qui tecum amant 
Dominum , de quo nunquam erabescet amator ejus, quia non so- 
kaum ipse non. pptast -vinci, sed etiam dilectores suos reddet invietos. 
Nec tamen etiam in ipsis bonis, qui te vel praecedunt vel comi- 
tantur ad Dominum, spem tuam’ collocare debes, quia nec in te 
ipso debes, quentunsungue priofeceris, sed in illo, qui 003 et te 
justificando tales faoit. Securys enim es de Deo, quod non mu- 
tatur, de homine autem imprudenter securus es. Sed si illos, qui 
nondum justi sunt, amare debemus, quanto ardentius, qui jan 
sumt, amlandi sunt?- Sed aliud- est diligere hominem, aliud. spem 
ponere in homine, tantumque interest, ut illud Deus jubeat, hoc 
prohibeat. Si autem aliquas vel insultationes vel tribulationes pro 
nomine Christi passus non defeceris a fide nec a bona vita devia- 
veris, majorem mercedem accepturus es. (ui autem in his disbolo 
cesserint, oliam minorem perduni. Sed bumilis este Deo, ut non 
to permittat tentari ultra vires tuas. 

[His dictis interrogandus est, an haec credat atque öb- 

: servare desideret. Quod cum responderit sollemniter, utiqu® 
signandus est et ecolegiae more tractandus. De sapramento sane, 
quod accepit, cum ei bene commendatum fuerit, signacula quidem 
rerum divinarum esse visibilia, sed res ipsas invisibiles in eis ho- 
norari, nec sio habendam esse illam speciem benedietione sancli- 
Acatam, quemadmodum habetur in usu quolibet, dieendum etiam, 
quid signißcet et sermo ille quem audivit, quid in illo condatur, 
cujus illa res similitudinem gerit. Deinde monendus est ex bac oc- 
casione, ut si-quid eliam in soripturis audiat, quod camaliter sonet, 
otiamsi non Intelligit .credat tamem.spiritale aliqnid signiflcari, quad 
ad sanctos mores vitamque futuram pertineat. Hoc autem breviter 
discet, ut quidquid audierit ex libris canonicis, quod ad dilectionem 
aeternitatis et veritatis et sanclitatis et ad dilectionem proximi re- 
ſapre non pesait, figurate diolum vel gestum esse oredat, atque ita 
conetur intelligera, ut ad illam geminam referat dilectionem, ita 
sane, ut proximum non carnaliter intelligat, sed omnem, qui cum 
eo in illa sancta civitale potest esse, sive jam,: sive nondam appa- 
real. Et ut de nullius hominis correctione desperet, quem patientia 
Dei videt vivere non ob aliud, sicut apostolus ait, nisi ut adducatur 
ad poenitentiam.) 
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Auf ein anderes Gebiet der Katechefe fehen wir und durch bie 
Katecheſen ded Eyrill von Serufalem verfegt, bie befanntlid; vor 
deſſen Erhebung zum Epiffopate im. Jahre 8650 gehalten worden find, 
md in zwei Klaſſen zerfallen. 


Der erften Kaſſe gehören nebſt der Prokatecheſe die 18 erſten Ka⸗ 
techefen an, melde an bie in ihrer näheren Vorbereitungszeit begriffes 
sen Taufkandidaten, an die YgarıLöuevos ober droparaorpagnderrss 
(Cat. IH, 1.) gerichtet find und während der Quadragesima gehalten 
wurden; bie zweite Klaffe aber bilden die 5 zarnynrsxol Aöyoı zugösg 
wo0g veopariozovg ober zarıyyasıs wuosoyeysmal, welche Neuge⸗ 
tanfte zu ihrem Auditorium haben und in den Tagen der Woche nad 
Oſtern zum Vortrage gefommen find. 

Bon den Katechefen der erften Klaffe enthält bie exfte nebft der 
Prokatecheſe eine ernfte und bewegliche Anſprache an die Taufkandi⸗ 
baten, in welcher fie auf bie entfcheidende Wichtigfeit und Unwieber- 
beinglichkeit der gegenwärtigen Vorbereitungszeit aufmerffam gemacht, 
zur heilöbegierigen und eifrigften Benügung alled befien, was ihnen 
von der Kirche in diefer Zeit dargeboten wird, zur fleißigen Theils 
nahme an den Gotteöbienften, den Erorcifmen, Katechefen u. f. w. 
ermuntert, vor dem Beifpiele bed Simon Magus ober vor dem 
Wahne, daß fie ohne aufrihtige Buße und wahrhaftigen Glauben vor 
dem Heren beitehen und feiner Sakramentsgnade theilhaftig werben 
fönnten, gewarnt, und ‚ganz beſonders auch zur Entfernung aller Zer⸗ 
ſtreuung, zum ernfteften Bedenken beffen, um das es ſich bei ber Taufe 
handelt, zur Z5opoloynass und Derföhnlichfeit ermahnt werben. — 
Die zweite Katechefe handelt von ber Sünde und deren Vater, dem 
Teufel, und davon, daß wegen ber Sünde doch Niemand zu ver: 
zweifeln Urfache habe, weil für Die poenitentes, aber auch nur für 
Diefe, bei Gott die Gnade der Vergebung zu finden fey, was mit einer 
Menge von Zeugniffen ver heiligen Schrift und Gefchichte belegt wird. — 
In der dritten Katechefe wird bie Heiläfraft und Heilswirkung ber 
Zaufe befchrieben, und in der vierten nach Aufmerffiammachung 
darauf, daß ô rijc Heoneßelug roonog &x dvo rodzwvy ovviozgue, 
doyuasay evceßäry axgıßelas xal ngatse» dyadtar, bafß ovre 
zü Ööyuare xwols Eoyuv ayasur eungocdensn Jap, ovre Ta. 
pi use’ edceßäy doyuarer Eoya selovusva mgocdsyerus Ö Jeöc, 
und daß mithin ueyıncey xqjucé Eorı To cv deypdsay uasnpe 
al zoelae vnpadlov wuyüc, fo wie mit Entſchuldigung gegen bie co» 
ovpnsagorıa» velssöragor, vyv 8Eıv xal sa aladgrıiora Hin yeyvavac- 


wine Üigsorer sigls dstizpımıy „yudaü, v8. x) Kamel, eine or 
baufige Aufzaͤhlung und kurze Erklärung der Glaubensartibel (dena 
deypasch). gegeben. (eo dE ic eis vor ierıv magudtereng zuridig 
Easy as doual, äEX 
ayayaslav doyparen, Iva u za sräsittos san AsyImaoninen so 
vò perahd deadtenne zi8v AnEooy vg Aykaz Teuaapasocıns ürsd- 
us .Aydnr äprroson con dv Univ dopalssrigmy zu Öaavode, 
oil’ Iva viv negalaıadas Unooneigarses ug inladuuede sür 
ausser niosusiowus yeneyovpsyov Öaregor) , zu dem Zwede, daß 
pe xad. 0) wi zasnıyijcenc zoslar Eyovsec apsindacı x ol 
var yvacır Eyoyses,: Tree ar TEEEYICKOUCEn Hdn, Chr eu! 
aychenuondäor. Es wird hier nach einander mit Rüdficktuahme auf 
die nethwendige Warnung vor ben - entfprechenden Irrthuͤmern und 
Ketzereien negl Feed, sregd Xöscwot, Tuegl HL Ex napdErov yer- 
vaoeos, Tegl TOO Oraveod, mEpb Ts Tapiic, Tragk zig Ayagzd- 
eng, siegt aralnlsus, rregi üelledans wolsenc, repl dylov 
: nvebpurros gehandelt. Tauıqv — heißt ed — dye vr oopgayilda 
&v v5 diavelg aou ndssove, Arıs.vür vor zugd dvanegalalucır 
aenras. si di-magdoyer 6 Kugsog, Hera cig TO» Yeayav ATiO- 
dulksw; zura Ödvayav öydnveraı. del yap ep) vuv Jelmy xul 
ärlay his niozees wisrnelov und. Ta wuygöo» ävsu vär 
Yelay nagudidocdar ypapgar, umdR ariag mdandensr 
zu) Adyay zuswassuclg: ragepigeodur. und Iuol sd wuund obs 
Abyoysı ünamc munsüngs,- an av artodasfın sv. zasayyeldo- 
uivov ano säv Ielar m) Aa ydapäzs 7; vwrgolz yag arg 
cij sslovewg: julv ode. 2E söpeoskoylag, il’ SE anmdeiäsus rar 
Islav dor ragdr. Seinen Verfpraahen, Alles mit Zeugniflen ber 
5. Schrift zu.beiegen, kommt Cyrill.in reihem Maße nach, und oft 
Gchrt bei ihm die Aufforberung an bie Ratechumenen, ſelbſt in der h. 
Schrift zu leſen und Alles nad) ihr zu prüfen, wieder. Nachdem er 
hierauf in. bes vierten Katecheſe weiter noch ep! Wuyiic, see ca- 
paros, regt Bomuurov, mepl: Tüg dvaosdosoz und sep) Tür 
Yslay yoayar (in welchem leuten Abfchmitt er die canoniſchen ‘Bücher 
des A. und R. T. mit Ausnahme der Apobalypfe namhaft macht, und 
die Katechumenen ermahnt, die Bücher, welche in ber Kirche nicht ge⸗ 
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leſen werben, auch für ſich nicht zu Igfen) gehandelt hat, geht ex im 
ber fünften zur fpeciellen Betrachtung der Glaubendlehre über, wobei 
es ein boppelted zddog ber rslarıs unterfcheivet, nämlich zo derma- 
sundy, ovyaarddenıy vs wurüc Eyov ssepl vod dE zıvog und so dv 
gapıroc weigss Saga Tod Xgsozod dusgovuuevor zul rar Uri Ay- 
Howroy dvapyyrıxöv, und ermahnt: "Exs vplvur sv Rage vean- 
soö riorıy say eig adsor, Iva Acßas zal nag Euelvov 
unv Önde avdownov dvepygsınıv. nlorıv di dr nadgcsı nal 
dnayyellg xrfjoaı zal süonoov, poynv saw Uno rag duniy 
las vuvi voı napadıdousyny, say dx naogs yoapäc 
dxyvowupirnv. êneidij yüp ov Navses duvaysaı sag youpac 
dyayıyaaozsıy, alla zodg ver Idimereia sodc de doxolle ig du- 
sodites moös THv yyacıy, ündo Tod un za» Wuxäv 3E Auadlas 
anaitodaı Ey OAlyoıs vols ariyoıc so nä» döoypua Täsg 
siorencs negslapufßdvoner, Öreo zal En avsäc wc Adkanc 
prnwovedoc: Öpäs Povkouas zal rag’ davsols nard TIaons CITOV- 
dijß amayyallaı, oUn eig xderas dnoygayoukvovg aid dv zapdia 
siv poaumy osqloygapodvsag, gulassouävous dv up meisgy, 
BY OU Tig xarnyouusvog Enaxovoy vor rragadsdousren. 
Diefed ihnen mündlich überlieferte Symbolum follten die Taufkan⸗ 
bidaten ihr Eyddıo» für alle Zeit ihres Lebens ſeyn laſſen, Nichts, 
was bemfelben widerfpricht, je annehmen, in ber h. Schrift aber bie 
Beweiſe für dad Einzelne auffuhen; denn nicht Menſchenlehre enthalte 
das Firchlihe Bekenntniß, fondern den kurz zufammengebrängten Inhalt 
ber ganzen 5. Schrift alten und neuen Teſtamentes. 

Nach folcher Borbereitung wendet fih Eyrill in den folgenden 
Katechefen zur umfaflenden apologetifihen und polemiſchen Erklärung, 
fowie fchriftmäßigen Begründung der einzelnen Saͤtze des Symbos 
Iums, und behandelt in der fechften Katechefe die Worte: nıoreie 
els Eva edv. In der Tten hat er eig vor nardeoa, in ber 
Sen navroxgdroga, in ber Bien moınıny ovpavod xad 
rijc, boarav re nayıwv xal dopdarav nosnznr, in ber 
„ten zu Eva xUosov Inoeö»v Xoeorov, in ber 11fen 
so» vlo»v Tod Jeod rov novoyeyä, Ton dx Tod Tnargüg 
yevundivsa 709 navınv sür alavyay, IJaoy aiAyIr- 


ver, de 05 cd nayrg drdvero, in der 12m vapne- 
Ylysa nal Evavrdgnunncaysa, in ber 1en oravoo- 
Ilyra zai vapEvsa, in der 1ien za) dvassavysa [dx 
svexoör] 75 rolın Audon, zal dvsidoyra eis Toög 
esoavoös, zal zadlcavyrsa Ex defıdy soü narodc, in 
der 15ten «a2 doxduevor &v dokn xolvar Lüysas zud 
vexoods, in der I6ten und 17ten zu} eic Ev Eyıov nveüne, 
zöv nagdxinrov, vo Aalfcav Ev vols noopiärasc. 
Kal eis Ev Banrıcoua weravolag eig &yEcıy — 
veν xrA., und in der Wten endlich za} eic vorn» dylav xa- 
Yolızay Exzincluy nal eis vaoxös dvdosacıy zal 
sic deo qy alavco» zum Gegenftande der Rebe. 

Am Schluſſe Fündigt der Kirchenvater feinen Zuhörern noch eine 
doppelte weitere Unterweiſung an, welche fie, bie eine noch vor, die 
andere nad) ihrer Taufe empfangen follten, indem er fagt: Evsoraons 
dd Aoınöy sic Aylas voü naoyga Auloas, zal is Önerdoans Er 
Xgarorä dia Aovrood nnalıyyeveolas ayanıns perıkoperns, dıdaxdn- 
veade nakıy va noenovre, Jeodü Helovros, neI° dans evoeßelas 
zal sahen; eloeAdeiv yon xalovndvous, zivos dd Evexev Enere- 
Aeisaı Exaoıov Tov Ayla» vod Pantlouaros uvornolov' weH# 
Sons de eülaßelus xad takes yon and Tod Bantiouaros reoös 
z6 äyıov voü Isod noogelevoeodas Ivoraorıgıov ad Toy adrddı 
nvevpasızay al Enovpariav anolaßely wvornolav, Tva rijç 
quer-oœec vuxijc dia sou rijß didaoxuilag Aöyov noopmrıLoneung 
eis Exaorov yvwoliqmsas say Er JIE0U Öwgovusvu» Unlv zapıc- 
pause» vo ueyedoc. — Mera di nv üäylav xal varjgı0» 
vov nacye Auloav, ano vg devrigas zörv vaßßaray, EedFUg 
a9 Exacınv Aulgar Ey vals Eins rüc EBdouddos Aukpass era 
ovvakıy elv 169 äyıov TÄs avaordcsmg ronov ElcEoXöuEvVor x Q- 
wnxjcoenv AAAwy axovceode, Heod FElovrog‘ Ev als nrd- 
Av negi Exdactov av yaeyevapnivoa» dıdaydey- 
veoseracalriag Ex nalasäs de zul zuwäs diadnens AN- 
weode rag anodslfeıs. nowrov uEv nıegl av 06 Tod Pantic- 
pazros EdIdc yervopkvar, Enera di, nüg Exadagladgre av 
Gpagriay Ör6 To Kuglov zB Aovrgg zod Ödaros Ey Ödparı xal 





Orca; bspnsiung. Tüs Agsorob Tgusayoglas yEyöyere yarrunoi' wub 
önons h aypoaris dusr Ed6In Eu vg xomurlag Tod Aylov TEved- 
masoc. nal suegl ta» dv Jvosaounoip eis zasvüc diadiung puoen- 
our, & zu» doxav dvsehder silgpe, viva pr al Yelaı ygapek 
naondsdonnn, vis da H Tode duvanıs, al Örsng eooHevan 
s00s01; sul TöTe mal ng Eye yay. Emmi velsı da mare, 
ämog Unäs eis vöv Enıövra xgöver Eoyos va zud Adyoıs drsaklec. 
rs xagısog avaorgspsır del ps vo duvndäya ravsas Upmäsc. 
anolröceı vhs aımvlov Loafc. 

Nach den Eingangdworten der erften myſtagogiſchen Katecheſe zu 
fließen has. aber Eyrill das Verſprechen folcher doppelten Unters 
weifung nicht gehalten, fonvern in ber Ermägung, ölır auogg meld 
nugsosägar sivar, eh vorgezogen, biefelbe mit einander exit nach der 
Taufe zu geben (aräperor ror zsagörsn zalpev, Tora eingemya- 
yorigoug Duüs ragt ray Asyopivar Ex sarıns Aafßap Tg 
äorsgag Eis ToV wwreıwvöregov .xad evaddoregov Asımera voll. 
nugadelaoov xenayayaca). Seine erſte Cat. mystag. hanbeit 
von ben die Taufe vorbereitenden Gebraͤuchen, von dem, was vor ber 
Taufe Ev so LEmreop olxp gefchieht (abrenuntiatio und profeasio),. 
Die zweite von ben Gebräuchen ber Taufe felbft (Ausziehen der Kleider, 
Delung, Befragung über den Glauben und mersio triplex), die dritte 
vom Ehriima, bie vierte yon der Subftanz und bie fünfte von den 
Gebraͤuchen der Euchariftie. In diefer legten Katechefe findet denn auch 
das Vater unfer feine Erklärung *). 


*) Erklärung bed B. U. bei Eyrill. — Hazeo Juov, de iv rois 
ovpavols- oͤ ri ueylorns rov Jeov pilavdownlas‘ Tols anonndr- 
cacıy adroü zul iv Ioxdros yeroulvos xaxols rooeurmv dedwontas 
æcœxcy Kuynorsler xal yagıros usrovolay, ds zal nerioe Inızaleicden. 
Horsp yjuov, 6 ir Tols ovgavols. oüguvol yap elex av zul ol vor 
roſũ tnovpeviov popoüvrss eixöva, tv ols lorı IEös dvorxwv zei kune- 
geınarwr. 

Ayıaco$nrw To dövoua Cov. üyıov korı pics To Tov HeEov 
Övope, ngv Aymuev, z0v un Ayoue' ins xal Äv Tols dueg- 
tavovow 869° örTe Beßnloürms xara To di vuüs ro dvouc uov der 
navrös Blacpnusitas dv Tois E9veoıw, eiyousde dv jur dysacdHvas 
To dvoun Tov Heov oöy Örı ba Too un elvas ini ro elvaı koyerns, GR 
örs dr nuiv @yıor yivssas ayıalombrass ac Ehe Tao Gysnauos nösevam. . 


s 
‘ 


ultra ) Basıkıia Son. zudapäs yuzäs ders vo woy abc 
Gig par dire d Bacılaln cos. 6 yap ünovaes Havkov Alyıbwrog, 
a3 our Paduliwiro 9 duuorie iv 15 Ira Uuwy aanarı, Alla zudgoas 
dayrös» noakeı zul ivvolg zai Aoyo ipel rw Hei, Hährw 7 Baarlehe cov. 

Tevnduro ro Shlyud son, ds br odpars nal dA) Tüg 
yün of Oslo zu) uaksgıes vos Heoö üyyaloı ro Seo Ilyue r0s0UCı, 
zaudes Aupid piileow Leyen‘ ehloysirs row Kupsey nüvyres ol dyyeloı 
eirouü, dosaro) isyar, mossünrss re Yelruara abrov. duvansı volvur 
eörouevog vedro Alyas', ds dr Ayylloıs yivıral eov ro Hhlmua, odro 
sa) du rc yüc iv yo) ylnaıro, dionora. 

Tov ägrov juorv row Insovcıow dos jurIv ayuego». 
V &pros ovros 6 xowös oöx Karıv Imiovosos‘ Ägros de ouros 6 Ayıos 
Imovcsög Iorı, dyr) Tod ryv odsler rs Wwuyis xaracınaöuswog: ouros 
6 doros 00x Eis zoıllav ywpei nai eis aypedouva Ixßalleras, GIR eis 
nu0dr ou rw Gvoracır avadidoras, eis wipslssay Gwuaros za wuris. 
so dd ojusgov avı) ou xaF Aulpav Alyaı, Ws zul 6 Iaüulos Fieyer' 
axoi ob To ayus00v zalcıran. 

Kae) dyss Jury ra Spechäu ara judr, öc zul Aaas 
dpleuey rols spskirars jur. nolla yop Eyousv duagır 
Hate nralousy yap za dv 1079 xai iv havoig, xai NÄEIOTE KATE- 
yruoews Afıa molodutv' xul kay einwurr, Örı duapriav oüz Kyouer, 
weudousde, ot Abydı 'Indwung. el moös row Meo⸗ ße — 
Cuyyupicas nuls napaxuloüvresg Ta duapruare J es xc Queic To 
nilas ra dpeilyuara. Ivvooüvres rolvuy, dvd’ av ole Anupavous», 
und vneoridousda ovyyugelv dilnlois‘ ra nralouer« Ta yıvöneye 
eig dmär xxvei iss zab eireih zul eucdlurn, ra I Eis Ieov dp 
— — ueyuiæ torı, To RUTOU MORK dednava pilaydgunias- 
1g008yE our, un dia Ta xp xal evrell eis 08 duagriuara EN0- 
xislong oeavıo Tor Bapvrarwr duaprnuurwy ın» naga BEoö 0vy- 
zogen. 

Kal un sioswiyans juüs eis neıgao mov, Kugıs. üge 
rovro dıdaozes euyecdas nuäs undolws napaodnvas 6 Kugiog; xal os 
&ioytaı dilayoi’ äyne Antipacros, ddoxımos‘ zul nalıy' nacav yapır 
Aymsucye, üdsiyol uov, Öray nupacpeis niginiente nossllos. dia 
un note 10 sloeldelv Iarıv Eis nEipaauoy TO xaraßantıcyhvas UNO 
Tou nEspgıomod. Foıxe yap 6 TEIEROHOS Öse zenaülp rwi ducxoly 
zgös dıaßacıy. ol uiv owv iv nepecuols u7 xaraßantıLöusvor dießal- 
vous, dpsoros Tıvic xolvußgrai yıyouaros nal undolos Un’ airoy 
xareovpöusvos, ol di un Tosovros sissovres zeraßantilonras ole», es 
ini napadelyuaros, Tovdas eloeAIwr eis Tov Ts yuloxyonmarlas n&- 
oasuor od dıevnkaro, alla xaredantıcdtis zul Owpearıxoös zei MYEvua- 
zung dnsravlyn. Oitoos elohlder eis Toy Tas doy0ss neipaouov, alla eic- 
&A9ur oüx IBanıicdn, Alla yorvalug dıavnkausvos !üiveIn ine Ton uı- 
gasuov. äxove nalıy dllayoi loxinpwr ayloy Xopod Eüyapıqreunros ini 
rod lEmıpedjvas Toi neıpaouou' Bdoxluneas Auüs 6 FEos, Invpwoas Nuäs, 
eis nupodsus ro deyvpıor' os elazyayes Nuüs eis ryv nuyida‘ Fhou Blliyes 


In}: rev varer nuer' Imepihatas drdpumons Im) was sapelds Suer. 
dsnidogier dia mvpös xal üderos, al Hnyayes Aüs die dvranpuyie 
(V. 65.). öegs aurous naßensıatoulvous In) ro disldelr za) un kuna- 
yayasn. nal lenyayıs Nuäs, prolv, eis dvamyoyıv. ro eis arauyıy M- 
Helv abrous kari T6 ano nepnauoe Hucd ine. 

Alla boeas Snäs Arno rev morgpod..a Fr ro un elcer- 
iyups juas sls nEipaauor TO Too undoins nEHa0IHrR Mapnerarızoy, 
oöx &r Eleyer' dlla eücas quãc ane Tod nornpoü. wornpös 6 ar 
‚rızeimsvog daluov , ap od dvcdäres eoyöusde: elra pera. wiypwcs 


rjc tixũ Myas Aunv, Inıopoayliiaw dıa vou u, ‚© ovcive⸗ yi- 
yoro, ra iv r5 Ysohdaxre ex 
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Nicht minder wichtig für die Geſchichte der Katechefe in ber alten 
Kiche, wenn gleich nicht Diefelbe Klarheit der Anfhauung nad allen 
Seiten Hin darbietend, find die Vorfchriften und Anmeifungen zur 
Ausübung der Fatechetifchen Predigt des Wortes, welche wir im 7. Buche 
der Coustit. apost. (c. 39— 41.) und in bem Aoyos zargzy- 
vixds 6 nerus bed Gregor von Nyffa vorfinden. 

An erfigenanntem Orte leſen wir, daß der Katechumene vor ber 
Zaufe in der Lehre von dem Unerzeugten, von dem eingebornen Sohne 
und von dem 5. Geilte unterwiefen werben, und dnwovprlas dinpopov 
vafıy , roovolag Eiguov, vonodeclas dıapopov Örxasorngıa Tennen 
lernen fol. Es fol ihm der Zwed der Weltihöpfung überhaupt und 
der der Schöpfung bed Menfchen insbefondere aufgebedt, bie rechte 
Einfiht in das Wefen und die Bellimmung feiner Natur vermittelt, 
an den ‘Beifpielen und Zeugniflen der heiligen Gefchichte der ſich immer 
gleich bleibende Eifer ded heiligen und gerechten Gottes gegen das 
Döfe und für das Gute gezeigt, und endlich dargethan werben, wie 
Gott das gefallene Menſchengeſchlecht nicht feinem verdienten Berberben 
und Elend hilflos überlaflen, fondern es zu verfchiebenen Zeiten auf 
verfhiedene Weife vom Serthum zur Erfenntniß der Wahrheit, von 
der Ungerechtigkeit zur Gerechtigkeit, vom Tode zum Leben zurüdzus 
führen gefscht hat. Wenn der Profelyte (ö nroooımw) diefed und das 
damit Zufammenhängende in der Katechefe gelernt hat, fo fol unter 
Handauflegung ein Danf= und Fürbittgebet über ihn gefproden, und 
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lady ı bhefain Oebete ih ber: Unterricht::über bie Menſchwerdang, das 
Leiden, die Auferftehung und die Himmelfahrt: bes Herrn ertheilt wer 
den. Ruͤckt endlich die Zeit der Taufe ſelbſt heran, fo foll der zarnz 
yes. noch lernen sa ;srapd TAg norarſo « voũ dnpöhor al weg- 
vos ouveayiis Tod. Kormed ?). J 

Betrachten wir dieſe Beſtimmungen näher, fe finden wir, daß 
nach dev erſten Pelehrung über die immaneüte Weſenstrinitaͤt Gottes der 
weitere Uinterfich6 ‘ vordem Gebete .vem Lehrſtoffe Des erſten, und ber 
nach dena Gebete dem Lehrſtoffe des: zweiten Artikels des chriſtlichen 
Glaubens bekenntniſſes entſpricht, das Symbolum ſelbſt aber den Kate⸗ 
dumenen ıhier noch nicht mitgetheilt und über den Inhalt. des dritten 
Artifeld ganz. geſchwiegen wird. Wit den Erflänungen üßer:: das drei⸗ 
einige Weſen Gottes zu beginnen, konnte als nothwendig erſcheinen, 
weil die Proſehhten entweder vom Juden⸗ oder vom Heidenthume here 
famen, und im. eriieren Galle ihre abſtrakt monotheiftifchen , im Iefteren 
ihre volytheiſtiſchen Vorſtellungen befeitiget :zu ſchen, vor Allem bad 
Beduͤrfniß Hatten. Der weitere Gang der Katecheſe iſt Gans. zwec⸗ 
mäßig, einmal weil er an der Hand ber Offenbarungsgeſchichte einher 
geht, und damit, weil er Darauf berechnet: ift, ben Katechumenen zuerſt 
ie ErBfungsfählgfeit. und Erloͤſungsbedürftigkeit, hernach ihre wirklich 
gefchehene. Erloͤſung in Chriſto vet zur Anſchauuug und zum Bewußt⸗ 
ſeyn zu bringen. 

Es fragt ſich alſo nur, welche, Jeitkche Stellung im Katechumenate 
wis dieſer Katechefe auzuweiſen, und wie wir. uns die äußeren Umſtände 
ihrer Form und ihres Verlaufed zu denken haben. Der Ausdruck 06 
wi. Banziopara; :mußıdm fo unbeflimmter ‚eriheinen, wenn wir 
L. VII, 0.89. vergleichen, vw :ed heißt: O udilmr zarnyelodas 
sole Ern zarnzgeiodn:.. Zwar kann bie Identität der Zeit und bes 
Berfafierd für beide Stellen nicht erwiefen werden, und auch die letzt⸗ 
genannte bezeichnet das lange Katechumenat als ein durch den gezeigten 
Eifer und durch bie bewährte Gefinnung des Profelyten gar wohl und 
ſehr abfürzbares. ı Aber immer bleibt doch die Frage, wie wir- und ben 
in den apokolifhen Conſtit. verlangten katechetiſchen Unterricht 
über Die ganze. Zeit des‘ Katechnmenates hin vertheilt denken follen: 
Dis. zu einem gewiſſen Grade laßt ſich ber Gegenſtand diefer Frage 
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eufhellen; immer cher wird noch chyas' übrig Weiber, vas in "Due 
heit und Unklerheit verhant. J Mi 
“ viel ift fürd Erfte gewiß, daß bie orte: Kal örar. 6 weg 
aucs Amor vo. Bensırdävaı xei. einen zeitlichen Scheideputit 
bilden. Eie fondern die Klaffe der garilsuzvoi ober Bamerlonerns 
als æeynxnſftvrec von den Katechumenen ab. Von diefer Klaſſe wird 
geſagt, daß, ſie ra usgt rüc:amorayks wei dsußahav ‚nal ı7cagl sÄg 
ewwrayic. son. Ausoren zu lernen .habe, und. daun bie: Form, in weis 
cher Die Abrenuptiation und dad’ Slaubenshefenutnig abgelegt: werben 
follen,, ıangsaeben; : Daß ımit_ deu. Wntten: .uardendom ‚su: waol 
sic wrogunhe wel ‚nicht blos ein auswendig, fonbern mud) ein 
verstehe n-Baynen der: Abrenunttintioasfermel mund: des Sym⸗ 
bolums geforbent, mähin.eine :fatechetifche Erflinung beider poſtulirt 
wind, ‚hürfen wir gewiß ‚annehmen. Es it atfe damitdiel Kadecheſe 
bezeichnet, weiche mir and. Eneill bereitd keünen gelernt haben. :: -.. 
Der. Unterricht :aben, von weichem das 80. Gap. des 7. B. der Coust; 
app. bambelt,; gehöut. ber früheren. Zeit des Katechumerutes ‘un ‚ı: th 
fühet Daher, audı die Ueberſchrift: "Orc zog izondc. zuewyovunvaug 
eraszsindaderı. ‚Deutlich wird jedoch auch dxefer. Unterricht durch 
das inmitten ſtehende Gebet, wieder in ‚zwei Theile geſchieden. Boy Dem 
Gebete iſt dor Katechumene ein allen zausıyeindnn;' dl pocuer; 
ein catechizandus rudis im Auguftinifhen Sinne des Wortes; m ven 
Eicchlichen Stand Der eigentlichen Katechamenen:.mirb: er burch. bie-Handz 
auflegung und das Gebet erft aufgenommen. — Aber wenn: wir demge⸗ 
maß auch zu willen glauben, in ‚weiche Zeit des Katechumenates win 
den liturgiſchen Aft des yergmßereiv zu fepen ‚haben, :fp. bleibt doch 
das immer noch ungewiß, ob wir. und bie demfelben vorhergehende 
Katecheſe qls anf. eimmal,. oder. in ‚getheilter Weile in mehreren Zuſam⸗ 
menfünften während einer fängenen Zeit zum Bollsuge kommend zu 
benfen haben; und der gleiche Fall findet Hinfichtlich der dem Gebete 
nadjfolgenden. Katecheſe ſtatt, Fa. 28 fragt ſich, ob die Meinung dev 
apoſt. Eonft. nicht bie iſt, daß der eine Theil des Unterrichtes Deiw 
wit Handauflegung verbundenen. Gebete unmittelbar. vorangehen und 
der, andere demſelben eben fo unmittelbar nachfoigen, mithin Alles, 
mas, zug Fronten gehört, in Einem xontinuirlich ſoviſchreitenden 





te ſſich vollyiehen ſel. In dieſemn Falle wuͤrde zwiſchen dem hier 
beſchtiebenen otorxtiobοα- und der 4 uguſtintſchen catechisatio 
sadium nur der Unterfhied. obwalten, daß. die. letztgenannte beide 
Sheile des Unterrichtes dem liturgiſchen Alte vorhergehen laͤßt, waͤh⸗ 
rend die po dl Evnſtit. dieſen zwdiſchen beide in bie Ditte ein⸗ 
treten laſen. 
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23 one ‚spost: Mm;e 89a. % Aldo rolvor keigeihe rör 
Noydv vög' toweßelas, udtulode : moo Tov "Banrienaror iv "weg too 
ayerrardv yroeiw ,' mv mg‘ for ‚Hovoyevoüs tatyvaoıw, 'Tav need 

Tod M.'nv. nlnbopvelas. "uavgarkio dnmovgylas ‚diapopov rakır, 
‚ mgovolas eiouör , ronoſtelac ‚Narpögov Fizasorigen. nadevitdn dia ri 
"z06u0g "yiyone za 5 ‚noauookitns ö  &vdgwnos xatlorn. „Imy- 
vooxirin za faurod Yyıcıy, ol« ric Undoyen nadivloh ‚önug 6 
"eos Tove, rovngous lzolnaer õdæn el zugi, Tovg Ei &ylous Ldoface 
zu inaotv yerecı) Ayo 2) Tov 28, T. ’Evos, T. Kroy, T. Nwe, 
T- ABganli ii Tous Ixyoyous wörod ‚Tr Malxicidix æcl rt. IuB xal r. 
Mucke, Ingoöy : TE xal Xudip x zul iveis r. Tepke xa) Tois x0$ xdare 
yersan öclous’ Onwe Te aorooiuerog oðx —— —X 10 Tor 
aysgänu Yivos; ale & Anno nAayıs xai Hardrnros eis Intyvocır dAn- 
Stine Ixalıı zarte Hagögaus —RW dmo ir dovieles zus 'adeßelas 
' ei Hedbegfar zur 'eÜdtBeiev Inaväyar , ümö Adızias eis dizmocurmp, 
and $üvarov alurlov Als — — racræ xcel Ta Tovros — 

7 gavarire \ bo # æteryxnoe X ua I Igooxvvehros 6 

zugöderiiv auröv „röv Hey Tor tor 2072 deomörım » eyapıorür Uno 

Tod Alayuaros, zr⸗ Krbmrepye Toy vlöv aurou r- movoyerh Agıoröv, 
ya auch Tor — WEalshyas ı rac Gvouias, 'xal Iva pn rèc &68- 
Belac 3 za Tas "Rungrias, x zadagloy Eno navros Hokvanoö Gugxds xal 
y., Ayıaon Kö Tor dysge Wrör zer — zus. Xenszöryros aöros, 
duniriög di To Hinue —R xææl Ywri6y Tous SpSaluoös ris xugdias 

“ 'görod else Katavondıw Tür‘ Saupmalun aurod „yragloy — Ta ol 
ara vis Öixmsoduuns, Ins üv —X nü6av 6dor ddızlas, Aoo uvyra. 
ds 7. 6doy us dindelas‘ Es To xaralmdäru aurov Tou Aovrooü r-’ 
ralıyy. eis vloBsclav r. dv Xgsorp' Iva Guupuros YEVOmEvos TH ÖMosoryta 
Toö $avarov r. Agıorov in’ Und tg Ivdokov zoıwunlas vexrgmdj] wir zy 
—XRXI sen di 19 Yes xarı Te You» ze) Aöyor xal med „xad iv 


tũ Hy rüv Goyrem guvagdund}. 


Kai usta T. ebyagsoriay rau nasdevocen aurov z& mp; As, 


vob xvelov Ivardpunndens, ra re eg) roũ nadous köros nei‘ ins Te 
ger Ayasıavenc son) ralinsus. u 
.. (40) Kai örar 2 AE0s-RUr0 Aoınöv ro Partosra ö aaryx ibae- Muæ-- 
"Yarlro ra zegi Ti in orayäs Toü dıaß olov xai negi ri avrv-, 
: liiyäe Tod Xbıoroö. dei yao adrör'noutov niv Anocylodu rar 
„titkuergieer ua), Care. Tas. yarlsdes. Tun mugTnolten, npoxadipeere des“ 
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> 100 wg nnadlavinilugs Mantnbeidn, dmlloo .‚uu'xdi;denidar, ki wäh 


röv Gylan. yeralageip., ‚is gap, yeupyös Aquaren Ixuutelouz- Agamgmn 


nooTegor wv. Untppyoucar iy — axav}ov, xai Tore enelo⸗ T.- 
nöo6y, vlrw: der Ixal dudks' moörepb» nacay —R ifeloyræs — 


"euren rote ru mieißser Mbrolg Iyzarapdilsede zei vos Bamtiauen 


za dhuiraun; agh yag agl:d zuge Hude wärs, Ale Fopgviece, almmier, 

nadreicare noOTEpoV TI. T. vn’ xai rore Ännyaye To’ zal Panrioare 
auroug eig T. 0. T. ". — NVsUMRTog. 

"Anayyellitu obv 6 Banrılöuevos iv To dnoracescder (Al.) 


Aroraasouasıa Zaravg, zalreolc koyoıs abreoü, nalr. 


woumalc avroöd, zal rals Aarosiaıs aöro, al rois dyyk- 
loss aöroo, xal rals Ipeuploecıy Röros, zal nacı rolg 
un’ aure». Mera di, r. ‚Enorayıv Suyrassöusres ie- 


‚Yiro, oz xal 


Guyracconas To xpiorg,, zei nicreie ze Banri- 
fouas eig Iva aylyrnror, köyor &indhvör eo» wayroxpärepe, 
T- warlga T- Xqerod, xriorne zei dnmovayor Tor anavıev, R |; os 
ra nasıa' za eis sör zUgsor Insoöy T. xeeròs, zor govo- 
yo aurov vlov, T. aguTöroxor naons xrictws, „a ze alevem £0- 
doxig Tov narpög yarıdırra, oo — de’ oð Te zavıa Iylvere 
za Ivy ovoavols xai Im) yI5 ‚sgerd te xal Aögere, rov In Iioyaram 

uspov xareldoyra FE otgaver xal Gapxa dvalaßorıa xai ix rag &ylas 
—*8* Mapias yarııdlvıa, zei nolsteuodpuevor 6clug zara Toug 
vououg roũ Stoũ za) zargös avrou, xai gravgwsirra In) IT L, xal 
anodavoyra unig Yu, xal Gyacrayıa ix vexguv uera ro nadely ri 


.rolrg Nuiog, zal üveldcytra els Tous. oüvavous, xal zadeodiyra ir 


defig Tov nargös, zei naiv koxöuevor ini cuyreitig Tov alüvos uera 
dotns xolva lwrrag xel vergows „o0 ızx Bagslelas oux Foras rilog. 
Banrifouas zai eis rom. v6 &y., rovrior r. wapdxintor, ro ivep- 
yasar iv näcıw Tols din’ alavog ayloıs , ‚voregor di anooraliv zai 
Tols dnootoloss Napa Tov NaTpds xara rꝛ⸗ Inayyellay rov Gwrzges 
yuor xvolou "I. Kgıorov , xal _uera tous dnoorolous di a0 Tolg 
Aorevoucıw iv ın aͤyig xa$olıxy Ixxinalg ‚ek Gapxos Gyaoracıw, zei 
eis Äpeoır duaprıov, xal eis Bagıltlay obgewur, zal eis wir Tou kll- 
Aovrog alw»og. rn 


> . 5; 35. ” | 
Bon ber im vorigen $. ſchon genannten &ärift d bed Gregor 


von Nyfſa hat Köſter eine ganz falſche Vorſtellung, wenn er 
(Eehrb. der Paſtoralwiſſ. S. 318.) ſagt, fie enthalte „Predigten vor 
Katecheten gehalten“. Sie beſteht ihrem Inhalte nach weder aus Pre⸗ 
digten, noch aus Katecheſen, ſondern iſt eine in 40 Capitel zerfallende 
rheologiſche Abhandlung, welche ven Lehrern ber Kirche zeigen will, 


wis fie bie chriſtlichen Dagmen den mitgebrachten Vorurtheilen ugb 
eingelebten falfchen. Vorſtellingen der Juden⸗ unb Heiden⸗ Proſelyten 
oder der verſchiedenen ketzeriſchen Parteien gegenüber darzuſtellen, in 
Scht zu ſetzen, zu begründen und zu vertheidigen haben, um eine 
wirfiihe Ueberzeugung von ihrer Wahrheit zu bewirken, unb fo wahre 
haft gläubige Katechumenen zur Taufe zu. bringen. Der Anhalt der 
Abhandlung hat fuͤr bie Miffiondthätigkeit gleihe Wichtigkeit, wie für 
die davon ohnedem nicht fiveng zu fcheidende und. zu fonbernbe fates 
chetiſche Funktionz: ja er if (einen einzelnen Beſtandtheilen nach mehr 
ober weniger auch noch für bie Homilte anwendbar. : 

Ueber ſeine Abſicht und über die Art, wie er feine Aufgabe bes 
tsachtet, erkkäct fidy der Kirchenvater felbft im Eingange, indem ex fagt: 
‘0 sus zarnyjesag Abyos 'avaynalag mer dor nols Treosoenxdee 
seö Plou As sdceßslac, . cs @y nAm$unoıwo sh TrOocIHen var 
enlopdvisnih Susimale, vol zum sr didayıv .nıorou Abyov <h 
dsos var anioıey nencayouivort od wr:.6 aürdz; sl dıdaoaa- 
Mas wpöro; ;öni. nayrev . üpuhosı wir. rooosbveov un Adye; 
dild ward. va; ray ISonansıan deayoodz nedagud: 
Bau. neoanaaı Er KaTıyN 0», 1005 zow.adror uir Öodie- 
sus od Aöfau Omarsov,.oiy Öpwsezgöne; da Tal xeracnsvalg 
zowptvowc.i dldaug yao ÖrroAdıpeoıv 6 "Ioudultuv mpoeliuneas, 
sat ei Eilmsaru away Erdonıs. 6 va Avduorog xal :ö' Mavı- 
zutoc xal oh nara Maoziave zul. Odaleriivov xal Baoıkldav 
za ö Aoındg:xarahoros ruy are sac' alpdosıs niavaudver, 
Idiats Emeasog: Örsoimlscs sposıımundros, avayxalay rowvcı My 
wodc zig dxsivon Önevolas yayıy.. zard yap so sldos vod 
»ocov nal so» Toonor rüs Jeganslag neoCagMmo- 
ordor. od volg adrols Ieganevceıs vod‘Eilgvog sy» Toludelan 
za) zou Invdalov ruv. ssegl Tör noroyerü Heov anıorlar ovdE 
do zür adear vol; xara,sag algdasız nennlaynuevos dvasob- 
we; sis Anrasındvas regt rör doyudsar nusonosias. eV yap 
de dv Av ci dnavopdacaıro zov Zaßbllıov, dia rar adrar 
egeinces:mel ray 'Anduosov. add 5 noös süy Mavıyalev paxn 
zul söv. "Iovdalop Orivnoı, alid zo, zadac elonras, eds 
sdsönsigwss varaydgouanun BAdnzıy zalxurd var 


dyzespännv ixdoism.nnädweyı moseledms dar. Adyanı 
doyds vıuag at moordesıg Büldyeug ig Andro 
dualdfewg.naoßueialsussuvy, Brava r. ke 
par £gwuc: öwoAn non udy an kenulugd ein. LA: ‘os 
asslov av h.dedvogm.. N Dur nat nssni al on 

; Dieſen Grundfügen. gemäß jeigt. nm Gregor meiſt, wid: mun 
* aFeon "unter: ben Hellenen du da veilvnäis ‚wech. dospik ward 
sur ıxacuoy olxazomonuevan zur Auerkennung einer darin fich ‚offers 
barenden duvauız v0o8 rawros‘ Önegessuäen hinzufichren, Diejewigen 
aber, welche im Polytheismus befangen ſind, mittelſt der von /ihnen 
zuzugebenden Idee ber goͤttlichen Vollklommenheit ar Einſicht in: ihren 
Irrthum und zur Ueberzeugung von der Einheit: ded göttlichen We⸗ 
ſens zu bringen habe. Da jedoch 6 e einsßeiag Aöyaz ide vorm’ 
duazgıosw' dnooracemv an gä:.Erounts vis pusang Aldıreim, fo 
müfe man ſich hüten, "beim Kampfe gegen .ven: Hellenifmus ‚nicht in 
ben Judaiſnius zu verfallen, und darauf bedacht ſeyn,  dsaczein area 
vegan ud, dieſem Irrthum zu begegnen.‘ Die Gegner würden nicht 
behaupten wollen, &loyon eivas vö Halor , und nicht laͤugnen koͤnnen, 
daß bei jedem Weſen zazadinieg darı. 74: vos ıö Aoyas. Hicbei 
srüßten. fie gefaßt, und von hieraus zur :Anerfennung unb Wärdigung 
deſſen gebsacht werden, was ıdie chriſtliche Kirche: von Dem. ernigen 
Sohne Gottes, dem Logos, lehre. Bon der Analogiedes menſchlichen 
Geiſtes ſey auszugehen, und nur der Unterſchied zwiſchen dem geſchafe 
fenen endlichen und dem unendlichen Geiſte geltend zw machen. LAenee 
A Yusrige ypoisıs Estlanpas :odaa: zul änlenpen vüp ıköyor Aysr, 
olsu; 7 Epdagrog.wal nel korucn: yocıs Aldıow: Fiss zii: üps- 
. Gswre vow Aayay. ‚el dn Todra xzara su andlouhor Öpalorndeig; 
s0.dpeoravai var T08..Ieod .Adyor didlug, andyun mücey, .dr 
Imy:rou  Asyov nu .Imoaracer: lv Swoloyein..0d. Jap: wa} 
önaserra sür Hwv. augen Ögmsorayas- ToV Aöyos days de. 
oleardn. AN ei vcoryre roscòou- TI gohue zul. ETWLETON er, 
[9 mavyrag.xeh. (ce. 1) Wa neue nee eé 
Das gleiche‘ Verfahren fey anzuwenden, um . Die béſondero Sube⸗ 
fülenz des h. Beiftes zu beweiſen (Scrıeo de wörınloyanide iron: wa: 
mis avaleyins ini Ts Nrusgaepärnc: Syviopen \ Pudslag ,. watch 





— 
Iyodueda sh. (ci 3.). Wer die Tiefen dieſes Geheimniſſes rocht 
beſchane, der erlange: zwar in ſeinem Geiſte ‚ein gewiſſes Maß ver 
rechten: Sotfeserlenntuiß,. Tünne: aber Doch nicht Adyıp. Iinrupiusu: sah 
dr&xpgaövov. vadeay Ted: uvorgglee AnIdenue: ‚stöc na. nad 
dedpeiv. dası. zur Ömgeiyissojn: Zogiöpgeun, wu) Ormgmndnins 
deäikui. zak in nevadı nusıkapfdneror,. acd. durangusas vi ünel 
orıkaes. au a9. jieufguemen ac Amoxeruere zo dk ler Suede; 
od: au) Kidcyug. Zowe zul; vo: ruräügen. aid dmeıdar wo dıazenpe 
miwar: Ey. vobwesg Nasarasioys, nalıy..G. ur pünsas Evbaug: coy 
dıapetucudn..00 ‚neeolesnı, Mave. UNve rd wg: mövengegles agb 
CECCLEAVXII 
vᷓ Tevöginä.doyper auufßabnes son Aoyov, alla dad udo 
söp. dup urmolgıyeun zugedr wis. aladslan,. Exariger. va.cie. ab 
edcsyr zudasgodcay zul ap äxaregas  srupaderaudege zo: gar 
opoV. vos pär. do Tovdasor zadasgalzaı co ÖoruR 
sg ra soü Aöyon nagadoyy zul ah. nice Tod.mreih . 
panos,;sov dE Ellguiköorsun $.noAüdeos dFaygark 
Leskusmädug,; Ta waTE gWiarv.ördrgrog nngaypaype 
nöorac Thy windvrriızyr.garradian.. nalır de üx, de 
süc Tevdaians:Siroigikeug 5 Rs PUCERS äxörns rugmpenden dr 
EXAAV 
EEDDIIR 
yüg wurde Tu Depusefe vür min meoi zo iu olavapdnm.:f 
eenipös: zäg erudos, sür de eis .nifdog danadeapirnv 6 eng 
äydencog Aöpos (c. 3.). Wenn Juden dagegen Widerſpruch erheben 
wollten , fo. Sönnten fie unſchwer durch Zeugniſſe ihrer heiligen Schriften 
zum Sihweigen ‚amd zur Erfenminiß ihres Irrthums gebradyt merken, 
namentlich; durch den Aubſpruch Davids: ms Anrw zad zugfev io 
adgevalı dareveaögnen; zo. vi npadparı zad Orömarag aurod 
nö. h.duvapızı adsairv. (co. 4.). * 

: Yen wenn zur Anerkennung des Aoyes und des, —** Gotten 
der ‚Bricche idea, rlär somaey Ernoıdiy, ber Jude dın zar yompinaan 
leicht gebracht werben koͤnne, fo- glaubten doch beide in gleicher: Weiſ⸗ 
Sagen hin.aien: son. indgerson ‚eitoroplar. 1yü Henü Arena ie 


anıdassy ve. nad drraenn. niegl Isei Adreandes fh eflänen : gu 
müßten. — Gregor richtetbahe vom 5. FKap. an fon Augenmerföchin, 
zu zeigen, wie die Menſchwerdung des Logos nebft.'Allem, was init 
ihr zufammenhängt und in ihrem Gefotige auftritt, gegen alle Vorwuͤrfe 
der Gottesunwürdigkeit und Unmoͤglichkeit vertheidigt, und als zur Er⸗ 
reichung des göttlichen Schöpfungszmwedes nad dem Falle der Menſch⸗ 
beit nothwendig und nicht zur Herabwürdigung, fondern. zur Verherr⸗ 
lichung Gotted dienend erwieſen werben koͤnne. Unſer Kirchenvater 
holt hier weit aus, geht aber doch ſeinem Ziele mit feſten und ſicheren 
Schritten entgegen. Er nimmt feinen Ausgangspunkt von der Schöpfung 
der Welt überhaupt und des Menfchen insbefondere. :Nid4 Nothwen⸗ 
digkeit, ſondern die göttliche Liebe ſey der Grund des Schöpfung... Der 
Menſch ſey geſchaffen, weil ädss uare zo ps aNasor, mise uw 
dba» apdprvgor, use dvanolaucırovy uvseo eivas ziw  Aya- 
Ioayra, unse va GAdı navsa, da nepl av. Jeder zaopäncns 
puoor, apy& xeloIas, un dyrog voü nerkpovsös va walıdıra- 
Aavorrog Wie dab Auge nur die süs dyuaıdın add purızöc 
adyäs Ev zoıvovia Tod: pgarös fey, indem ed dıa zig Inpizen. dv- 
vaneas 6 ovryares anziehe, fo müfle auch der menſchlichen Natur 
ovyyevks ı5 ssg65 To HIslon beigemifht feyn, dc av die Ted zn 
sallglev gös vo olxelow iv Eyeoın go: Ab End’ sg zar 
Yelay ayaday anolavveı yaröueros müfe der Menſch in feiner 
Natur vı yyerèç pög. vo wereydmeror ‚haben, und befhalb: uns 
ſprünglich za. To za Asyo nal. vopig za .nagı TOlg Heros 
neo arasols ausgeräftet gewefen feyn, ss ar di dxaurov sodrcen 
yoös vo olneloy ihv Zrcıduularv Exor. Die Scheift-bezeichne daher ben 
Menſchen als nach dem Bilde Gottes und zur Gemeinfchaft mit Gott ges 
(Hafen. Die gegemwärtige Wahrnehmung fünne nicht ais Beweis Dagegen 
gebraucht werden; denn baraud, daß der Menſch etwas jetzt nicht mehr iſt, 
folge nicht, daß er ed niemald war. — Nun wird auf bie Lehre vom Weſen 
und Urfprung bes Böfen, von der Dadurch nothwendig gewordenen Ex= 
fung und von der zweckmaͤßigen und gotteswurdigen Ausfuͤhrung diefer 
eben durch die Menſchwerdung, bas Leiden :und Sterben und die Aufers 
ftehung des Sohnes Gottes eingegangen. Die 'hieher: gehörigen Erer⸗ 
teeungen. bilden den Inhalt bed Buches vom 53. bis zum Gchluffe des 


88. Eaopitels. Uehorali iſt dab Abfehen darauf gerichter, zu geigen, 
wie: die Einwendungen und Zweifel, der Gezner beſeitigt, wie dieſe won 
folgen Princixien aid, : bie: fie ſelbſt anerkennen mäflen, zur Ueberzeu⸗ 
gang. von: deu: Wahrheit der evangeliſchen Lehre bingeführt ‚werben 
fönnen. Seinem Wefen nach beiradket Gregor das Böfe als: Das 
RNicht ſeyende dem Guten als dem: alleim wahrhaft Seyenben.-gegenähen. 
As das Nichtſeyende, habe es auch, feinen eigentlichen: Grund; inſoferne 
es aber. einen: ſoichen habe, koͤnne derſelbe / nicht in Bott, ſondern nur 
in dein. Uhorumi anbiterium Ded: Goſchoͤpfes geſucht werben, welches: bie 
Gahigfeit. habe amd: Imben : mäfle, ſich ‚auch. vorm; Guten abzuwenden. 
(dcmep. duridscgeiran a: drreıne 09 Ra:ox Fra Immer 
owagıy eimmels: so por. avmıhaoröllschas: reöc: vo, 9 5 Ahle 
sw dranagblav anssdingeledes Adyapev rgös rür Iregiur are 
soy adray isgonmanım 7 ae: Ta Fic Agers Arurcdaunue 
Ay, ad nad, anrnv vis oda; Add: Tf ammvalg: vpav- 
nie od, wenteuorog: (6;).,— Täcrıeg. yüg wei yarsc Öpanged.äivsar 
6. Loöpos memeiovdgge,: mapdvros d8.ovn kowıy, odıms, Ems: Ar 
4.26 ayadär dv. piaes, iminagurön Eowe #9’ Suneo:n.nanle. 
4 dd vou xoeissorot ragdiogsis. yireras Tod -enarsiau Yereoıg. 
änel ey colzo sic wörchovonkintse Zore 76 Ikea: To. ne’ 
dEovolay Gyaıgeluden rü:zaumidnor , 0dL6 Iodg ame. Kr. Tang- 
issuv. dosın. alıımc ‚zuunar , üdbanorer TE wal:ıävesdy. bt Mr 
suousvdoag sy yoray: AA: 7 Bere 2) auee u os * 
serog eockAoubsvn Br: "0:09. 

In dieſer Weiſe ſucht Griͤgar den Pr veB, ntunh, mob ie 
Folge deſſen auch. den Hal des Menſchen zu exklaͤren. Die Frage, wie 
Gott die Menſchen hahe.erſchaſſen ı Fönmen,. wenn; er ihren, Fall und 
ihe Elend in ıbemfelben votherſahbeantwartet er mik. ber. Bemesbuug, 
daß. Gott · auch; zopr. dnankamen :aumöänmmaden car ırQös. un rer 
zerevöonoe, und daß ed gewiß beffer war, in Vorausſicht des Falls 
und der Erlbſung zugleich zu fehaffen, als gar nicht zu ſchaffen. Ducch den 
Logos habe Bott ben Menſchen geſchaffen, wem alſo, als: Diefem, 
zieme auch ‘Die Wiederherſtellung vefielben.. (c.8.).2... Die: Unendlichkeit 
des Weſens Gottes widerſtreite der Menſchwerdung nicht; denn ſo 
wenig als unſer Geiſt vom Körper, eben fo wenig und aa viel we⸗ 


J | 


wit merbe. Gottedlinunblichfuir: von Reiſche beſchloſſen. Gott bletbe 
won aller Veſchraͤnkung ftei, ul etrgleich im Menſchen if (ei-1ck 
Misidit Vnttheit mit der Menſchheit vorbunben fey ‚. Ede man oben 
ſo wenig Tayen, «tb man. angeben .fönne,; wie unſer Geiſt mit bem deibe ven 
dinden iſt Wie wir aber das Duſehr bes Geiſtes im’ Leibe aus ſeine Wir 
tutigen erbennen⸗ſo finde dafſelbe auch hinfichtlich des Daleyns ver Gortheit 
in der Menfchheis ver Erlaſexs Stuti o.I 1. 12.).. Der Grund der Selbſter⸗ 
niedelgung der Gottheit ſey Ike" Liebe, ihre. Erbaraing. Nm .das 
Buffy Gottes: unwuͤrbig. Run aber ſey wicht: Die: menſchliche Matut 
fe, ſondern nur die ihr anklebende Sunde. : Die: menſchliche 'Nutez 
olme Suͤnde annehmen fey: alfo nichts: dem guten Weſen Gottes Wi 
derſprechendes (u 9, 14.). — Wenn gefragt werde, warum Gott anf 
einem folchen- mmege und nicht durch feinen bloßen Willen, durch feine 
Almacht, geholfen ‘habe, fo fey darauf hinzuweiſen, daß in Wett bie 
Almacht, und Güte mid non der Weisheit und Gerechtigkeit getrennt 
ſeyen, und daß nur durch bie:Art und Weife) in ber dad Erlöſungs⸗ 
werk-wirftich ausgeführt werden tft, allen Eigenfihaften bed goͤttlichen 
Mrfens zugfeich habe Genuͤge gefchehen können. Der mit freiem Willen 
gefallene und unter "bie Herrſchaft ed Feindes des Lebens gerathene 
Menſch kormte md durfte dieſem nicht eugenmerit nern emtriflen, 
fordern‘ mußte ihm gleichſam abgekauft werben “Dies: Sonnte. nur in 
einer ſolchen: Weife gefhehen, daß der Sätancbeim Tauſche, . bei ber 
Annahme Tines für. Me, : feinen Vortheil iz: finden glaubte. Wetämfcht 
fey er dabei hinfichtlic der Folgen freilih worden; aber es ſey en 
da wer wiberfahren, was ihns son @eiten der Gercchtigteit gebührte, 
DW um einem Jeden nach feinem’ Meibiarft Handle ‚(c: 20236). & 
ſpat erſt ey das: Erloſeagsroerk zur Anskährung. gefuenmen ; weil. enfl 
Se Sünde ihr: maeres Wefen habe vollig ans Licht bringen müſſen. Arch 
ber ing warte Daß hermetceen bes Awſcaa oes * ehe er zur Dei 
düng fihreite, j 

Nachdem Gregor vie ich ahatihe awuſe und Bebenten 
gegen. die chriflliche Erföfungelehre befeitigen gelehrt hat, geht er am 
ne: bed: S2ften Capitels zut Lehre: won der Taufe äber,: mit. Dam 
Werten: EAN dad migug 'zı say wunsch Ardarudeem "ah. 
'wögl vo Aeeredv done olkovonia, :B. süte Aılrswenei alise yorsame 





XXXX 
XXCVCCXVEAEEOOOORGGAREERI 
"alsldeln! Slerihaiße ne ,, Daß: diejenigen, ‚melde: auf ind Erſchel⸗ 
wende :fehen;,: ed ungtaublich: finbert, Daß .udyın sende‘ Mesa’ wand: yıloss 
or srranlat: dnleiynr il Fe eier, er 
drayessiseung. nlyppinak sound, im: Stünte ‘fen: folleny ein 
ments, dem .frühenew fterklichen / entgegengeſetztes, unſterbliches ineib 
ewiges Leben zu erzeugen. Ihrer Frage, wie suyn am). dewdsee 
‚selac ı äntaingıs :Änst nod ‚Ödarag 'yoyyousan! Gulli: rpııydo walk 
pusendvörs werben koͤnne, wird mit der anderen Frage entgegen. 
iteten .gemätheir, ob ſie denn etwa die Entfiehung bed: natänlichen Men: 
fen aus. dem, :wad: ber: meriſchliche ame finnenfällig. ik, ':beareifen 
Kinuten: Wenn ıfie:ipiefegiage ‚nicht. bejahen könnten und: zugeben 
mößten; aß 5 hier ve 1m. ünneziperen: nord 069 Aydgmron,.. AhR 
d Bela. dünaus Bis card gamev yon: neruzseset To Iamineren, 
fo wäre es bie größte Thorheit, wenn ſie daſſelbe nicht auch vono dem 
Mittel und Samen? Der neuen: geiſtigen Geburt geiten kaſſen wollten. 
De ñut no dei: Qamens habe nicht: ‚mehr Gemeinſchaftmit ‚dem 
Ebenbilde Mottes, abgeſahen non; dem fchöpferifchen: "Willen. Bottes, 
ald- Das: Waffes der Saufe mit dein, ersigert Leben (ei 38;); I. Dap.'bie 
BWirffaimkeit : der göttlichen. Sumapug - hier. nicht vergeblich. angerufen 
werde, ‚bafür-bürge die: Wahrhaftigkeit des. im Fleiſche erſchienenen 
Gottes, der Die Verheißung negebeil habe. T da:oenpfosnn und 
dd. sic rg mar: ag Pelz 'olkovaplas. euiovota: abi: dar 
she arrodslKrus "voü.. nur "Heov, Enıselsiodai Tb. Eveppedpenory 
(0. 24.). Das dreimalige Untertauchen me Waller habe ſoinen ‚guten 
Erund. Denn anzidy choc Duriolag Sur Tuonor..oU TovaUton 
ba sig ac Ihadeaynu üpnyjozmg ävaoyös zinoven; ücer dı ivae 
ey dnoinoev 5 z1v ngös vor Aydomnov Önocrds xosrwwlay Boyap 
sv Tag Ändgyonc,. ra dad. wis Bruingdelong: ng avruh xal 
IäääCGa oyyarkg 
adıh za öydpurr s'kyayzalar hu AruvenAidaiisise voomen;jı dv 
dr Ir. wyyibrendzaı net äptdrgs. dir seiz ‚yivapencıc wuipe: Can 
imrandyon: yepügı.ımoy Hroünenan: :. Der Menfdy..müfle: Durch Radhıihz 
mung. ar; die. Memeinſchaft dead :breitägigen · Sodes und: ben Auferfichung 


des Heren öingehent (ec. 86.). GSlaube an bie ‚aättlicdhe: Gnadenwirkſacu⸗ 
keit werde dabei erfordert (c. 80.). Da/ aber ber: Menſch aus Leib und 
Eerſe beßtehe muͤſſe er auch nach beiden Seiten hin mit dem Lebenbfůrſten 
in, Bemeinſchaft triten. Wie die Seele durch den Glauben’! in stuefe 
Heilsgemeinſchaft verfegt.werde, fe, der Beib durch den Genuß des Lois 
bed und’ Mlutes des Herrnrim Brod und Wein. bes Euchariflie (0 87.). 
Bei der: geiſtigen Wiedergeburt :nrüfle der Menſch willen, swugc. stırag 
yevrärcsd, nal riolov ylreras Län», denn bei dieſer Art ber Erzeugung 
fiche es in. der Macht des Menſchen, das gu werben, was ‚er wilt. 
Kasd yoga daIscm. sig. kapdidc vou' wrudowWbrreg vi einem 
pig xal sü:gumpevor win ddvapır Eye. Ber an bie Zoimität al 
eine ungeſchaffene glaube, der habe an ihr den Erzenger einer drgezrdz 
sent analkatwrog Log, wer aber in ber 'Zsinität etwas Gefchaffe 
nes glaube und in dieſem Glauben ſich taufen: laſſe, ber: werbesinuch 
ber Natur feines Ergeugerd auch nur eines: veoweös ge nl dhleiodr 

peron Bles::thailaftig ( c. Bo.). a 

Yadı:weißle:noch vor dem Selbftbetruge P Vieler : gewarnt wer⸗ 
ven, welche auf die Heilskraft der Taufe: ihr Vertrauen ſetzen, obe 
gleich fie:gung die alten Menſchen bleiben und: ben alten Wandel fort 
führen. Solche foyen sö duxelv. udyer, vuyl:sh Ansı yerbuers: 
(ind ‚sooreov. ro ddp Ödasp:doren, eddanod'ch; daapzäg' rad. Aylov 
mreüunarog Ärsipereiong vö Yıronlsa.-— 6 N yeyövas,. olx ei.) 
Unvergaͤngliches und unausfsrechlihes Heil ſey valc 0 Heßsschds 
vecheißen und bereitet, ewige: Bein Dagegen ftehe denen bevor, welche 
der Günpe, der Welt und bem Fleiſche ‚dienen: : Des Weifen Sache 
feg: 8 daher, recht zu wählen. nicht: auf: das Gegenwaͤrlige ſoridern 
auf das Zufünftige: zu fehen, und in dieſem kurzen zeitlichen Leben beit 
ſicheren Grund: zu einer eigen und waneſprechuchen Begter zu 
legen (c. 40.). . 

Es erhellt aus dieſer kurzen Sahiictanbe. daß Bine ve 
Stoffe det Katecheſe im Allgemeinen eine guoße Uebereinſtimmung 
zwiſchen der Schrift Gregors und der Angabe der apoſto liſchen 
Conſtitutionen ſtattſindet. Au beiden Orten bildet die Lehre vonder 
göttlichen Weſenstrinitaͤt den Ausgangspunkt, und kommt ſodann Hampts 
füchlich ‚ver Lehrſtoff des erſten und zweiten Artifels unſeres chriſtlichen 


Slaubent belenntuiſſes gu / vonftänbigeier: unbi pehäilkiiter" Mestadihing: 
Wenn dir Inhalt dei’ dritten Achikels: im: Verhältnig; Yanı'ald vffenbar 
benachtheiliget erſcheint/ ſo muſſen wir ‚beventen, daß bie Lehre vom 
b Geiſte und. der Aneiznung des Heils durch ſeine Wirkſamkeit erſt 
ſpaͤter zu rechter Entwickelung im Bewußtſeyn ber Kirche kam, undb 
daß auch Auguſtin in feiner Schrift: de ide et'-aymb! -c.9. fagt: 
De-Spirktu saneto 'autem neudum tami copiose ac diNfenter diepi- 
tatum Est a doctisiet imagnis Ufrv. schipfuraram tractatdribus; 
üt Mmtelligi -Taclie- possit' et 'ejns proprium, 'quo proprio fit, 'wt 
sum .neque Pflium: neque Patrem dicere: possimus,, ‘sed tantnın 
Spiritam sanetum etcl’ Do 'darf-biebei nicht verſchwiegen werden/ daß 
recht gut umb relatis recht befriedigend nebſt ber übrigen Trinitats⸗ 
lehre auch die som h. Geiſte in Bil. M. hom. de’ ſide (Tom. I. 
p-130 ff.) auseinandergeſetzt ſich votſindet. — Der weſentliche Unter⸗ 
ſchied zwiſchen bet Augabe der ayofkConftit. und dem, was in 
Gregors Schrift fi vorfindet, At Aber der, daB’ die dort angeben 
tete- Behandlung :ves: Stoffes überall mehr‘; eine: Hiftorifche, "werkithbis 
gende und direkt mittheilende zu ſeyn ſcheint, waͤhrend bie in unfetes 
KNitrhenvaters Schrift vorllegende mehr ben’ Charakter des apologeti⸗ 
ſchen, dialektiſchen und diſputatoriſchen Verfahrens an ſich traͤgt. 
Gegen die: Methode Gregors -mürben ſich gegründete Bedenken er 
heben kaffen, wenn biefelbe bei den Katechumenen und- auf allen Stun} 
fen des Katechumenated burchgängig hätte in Anmenbung gebradkt 
werden follen. Aber das ift gewiß die Meinung unferes Kirchenvaters 
nit. Stellt ja doch gerade er mit der größten Entfchiedenheit ben 
Grundſanz auf, daß fi das katechetiſche Lehrverfahren nad) der Fähig- 
keit und dem Beduͤrfniß des jedesmaligen Katechumenen tichter wife: 
Man muß. bedenten; daß "Gregor nicht fowohl einen-Leitfaben:' fit 
den katechetiſchen Unterricht Überhaupt fhreiben, als vielmehr nur den 
Lehrern Der Kirche Anweifung geben wollte, wie fie ben Widerfpruch 
heibniiher, jübifeer:oder feheriicher‘ Vorftellungen ‚gegen die chriſtliche 
Lehre im Ganzen und Einjelnen ‚wenn ſich derfelbe bei-ihren Katechus 
menen vorfinde, eingehend zurbekampfen Haͤtten, um ihn zu’ uͤberwin⸗ 
den, und Der: Wahrheit den Jugang zur Ueberzeugung ‘ihrer Hörer zu 
verſchaffen. DaB es zu Gkegors Zeiten unter ben! zur hetrſchenb 


semnnbenen Sisarı ih ibinknängenden. Meſſen Katechumenen In: Mange 
aahımb Aeben, mußte, Kei- melchen das van ihm, beſanhets herickiche 
tigte Bepürfniß einer. anelogeriihen unb polxmniſchan; Behaudhungsweiſe 
der chriſtlichen Glaubenslehre wirklich vorhanden mor,wer · wollte⸗ dad 
gneni —ν 3 Zr a m yron 
ur Dee. angegebene befanbere Zweg cher, Schrift Gragora mat: cd 
und an unnrglich, Dir Anforherung: einer gleichmäßigen. BrAfändige 
keit hinũchtlich dex Vehandlung, bed katechetiſchen Stoffe an Kezu 
ſtelleni Mit Recht geht anier Kinchenyater, ſtiacmm Ahfehen; suinlge: on 
denmichtiglken Munkten. ſchnell. voruͤber, wenn, es ſalcha And: gueg 
hie nad, em Porguggegantenen Fein beſonderer, Widarſoruch ehr: a 
beforchten, ‚und, für bie. alle ud, das Pedürftiſt einer heſeaderen Recht⸗ 
fertigwag ‚nicht, vorhanden aM. Auch nah bem: Stabium ber Katecheßt, 
welhnd Gregaz befonderd ij. Auge hatte . biste: wir; igentlich: ag 
Richt, fragen; Das Bedurfniß, baflen- Beftiedigung, er; dianen Mil, 
fnune, ich ‚ner „oder /weniger auf iedem Ktepiumidek.Safehuugages 
spigen,. und, ſeine Abfight, ik ‚nur darquf Zerichtet, Die: Katecheten in 
ben, fitanp zu; ſehen⸗Meſem, Medügfniß, Tayaı. ann wie Amungg.ch 
tchn bemerkbar mach. gertcht 3B,1teben,, A) aßt füh Jogi. map 
bad. per Anfang bes, Fecheift im Allgemeinen uch mehr anf die Bey 
bältıyfe, ambr Wdufniſſ bad: Anfang,der Schluß aber mehr; quf * 
deß haannehanden Zieles perKateſheſe brehmt zu: ſeyn (ann 
Imr.Bn Senseo ME Pie. uns PERS N I HM ABa *3 u 
8. 88. Dr per wurd 
"Ben ik I uf de⸗ bieher Befprodene, un, weierchten einen zu 
(hunmenfaffenben Dit: uurudwerfen, ſo, finder wir, daß man. durchquq 
wit fagen dantz, die alte Kirche ‚habe ‚den weſentlichen ‚Inhalt ihres 
Plauhens und Belsnntnified als Gehrimlehre :bebanpelt, und ‚ihrem Ka⸗ 
techumenen lange ‚zeit porenthalten,, Sie hätte dies ja aud. nicht. thun 
können,, ohne daß ihre Katechele eben. damit aufgehört. hätte, Predigt 
bed Epangeliums, chriſtlicher, Unterricht zu fen, Die, Wahrheiten, 
welche ‚hie ginzelnen, Säge. des Inuf.s- und Finhlihen SlaybeagsBekennts 
niſſes ausſprechen, ‚And. ſolche, die vqr ben, Satgchumenen,opıg: Anfang 
a nicht gehgim gehalten purden, ab, Basen, Kenntzziß dieſe ſomohl 
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and dem beſondeten Mnserrichte,, den fie enpfingem, als mußsbem Sehen 
und Hörer bei. göttlichen Schriftwortes, das: ihnen zu Gebote (taub, 
und aus den; fichlichen Homilien, denen fie beitwohnen darlten, in weis . 
den Maße ihöyfen:fonnten.. Ti... nd 

"her; mit der Ordnung und Form / in welcher: ‚bie: diflihen Clone 
benöwahncheiten. im: den Worten bed TZauffumbolumd: ihren: belen⸗ 
nenden: Huddrud :gefuitben. haben, mit: ber. kirchlichen Bekenntniße 
fosm.el*),.verhält. ER fich allerdings andere. : Diefe wurde in der Chad 
don. Katechnmenen wicht vom. Anfauge. an, fondem danm erſt hefinmt 
gemacht, "wenn fie in: bad legte: Stadium des. Katechumenates, in ben 
Stand der eigentlichen Tauffandidaten eingetreten wären. Der: Idum 
giſche Abt vaefer Befanntmahung führte imkirchlichen Sprachgebraͤncht 
ven Dramen Der traddie:symbeli, und dm sentiprady. won Seiten: der 
Aatichusienen bie redeitio symbol. : = ©... 1, 2.27.1157 means 

„Daft Die. ‚tradition: ayimbals:;oitem“folchen :Biuffihubamtenlag,.ı du 
die kirchliche Bekenntnißformel vor den eigentlichen Katechumenen, vor 
ben Katehumenen im oben, angegebenen engeren Sinne dei’ Wortes, 
noch. geheim gehalten wurbe, ‚da8 geſchah von Seiten ber. Kirche, nicht 
ohne baß Bewußtſeyn gutet Gründe. - Die Kirche 'mollte arit Recht 
ihre Katechumenen auf feinem änderen Wege zu ihrem, Bekenntniſſe 
binführen, als auf dem, auf welchem fie ſelbſt zu demſelben gekommen 
war, auf dem Wege der Predigt des Wortes und der Vertkundigung 
des Evangeliums. Sie wollte ihre Katechumenen von vorne herein 
nicht ſowohl zum Glauben an ihr Wort und Zeugniß, als zum Glau⸗ 
ben an die Botſchaft und das Zeugniß des Wortes Gottes erziehen. 
Sie erkannte richtig, daß die Katechumenen vom Ganzen und Einzel⸗ 
nen ber chriſilichen Heildlehre erſt eine wahrhafte und Tebenbige Ans 
ſchauung gewonnen haben müflen, ehe das Beduͤrfniß einer begsifflichen 
Zufammenfaffung ud Zuſammenordnung in Form eineb Bekenntniſſes 
für fie vorhanden feyn kann, und daß fie überhaupt zum Mitbefennen 
erſt dann angeleitet und angemiefen werben koönnen, wenn fie zum 
Mitglauben vorher erzogen und herangebübet. worben find. - 

Zudem war ja dad Symbolum ald Taufbekenntniß gleichſam die 
heiftlihe Parole, die tessera militaris der ſideles. Es follte daher 
für Die Taufkandidaten ben Meiz ber Neuheit haben, und au biejenigen 


wüht: versathen werden, welche:: fiir: die "wolle: chriftliche Demeinſchaft 
un nichts ‚weniger als veif erfehienen. Der letzte Unterricht vor der 
Zaufe: follte und mußte etwas Ausgezeichnetes haben, einen eigenthlum 
lichen vollendenden Charakter an fich tragen, zur. Zaufe unmittelbar 
york und: zubereitet; und dies leunte er nur thun, indem er auf bie 
Abrenuntiation und das firdliche Taufbekenntniß fidy unmittelbar bezog. 
‚Wie vor der traditio.symboli. ber Unterricht der Katechumenen 
in Unabhängigkeit von der kirchlichen Bekenntnißformel ſich bewegen 
mußte; fo kannte er nach jenem Afte zunaͤchſt nm Erfiärung, Aus⸗ 
gung und Zuweiſung des Inhaltes dieſer feyn; wie wir dies bene 
auch durch die 14 letzten Katecheſen Cyrills, durch bie angeführte 
Aenßerung ber Const. app. über das, was zuletzt ver. der Taufe 
zu geſchehen: habe, und. durch die vielen. theild Achten theils ‚unächten 
Sermonen Auguſtins und anderer Kirchenoäter, melde an Tauffam⸗ 
bidaten gerichtet find und das Symbolunm erklaͤren, beſtaͤtigt ſinden. 


© Zauffpmbolum — symbolum apostolorum — Glaubens. 
regel —. Die alte romiſche Form des Taufbekenntniſſes oder des ſo⸗ 

genannten apoſtoliſchen Symbolums lautete nach dem Berichte 
: Rufins (Expos. in Symb. Apost.): Gredgq.in Deum Patrem 
| g9mnipotentem. Etin Christum Jesum, unicum Filium 
“ejus, Dominum nostrum. Qui natus est de Spiritu 
-':gunoto 8x Maria virgine, orucifixus sub Pontio Pilato 
; » et sepultus,. tertia die resurrexit a mortuis, ascen- 
.. ditin coelos, sedet ad dexteram Patris; inde ventu- 

rus est judicare vivos 'et mörfuos. Et in Spiritum 
° sanctum, sanctam ecolesiam, "redmiesionem poccato- 
.ı .EWm,.Garnis resursegkignem,: au 

2... Diemis ſtinmmt bie oben in. ber. Aum; ?° 1° - am Pers pescits mitges 

‚ theilte Form der Taufbefragung. im. ©elaf ianifhen Saframentarium 
ẽ*. vollkommen überein; denn wenn’ es bier beim zweiten Artikel blos heißt : 
. Credis in.Jesum Christum, Bilium .ejus unicam, Dominum nostram; 
, . natum et passum ?, fo haben wir darin nit eine einfachere Form bed 
Symbolums, ſondern nur eine Abkürzung für den liturgiſchen Zweck zu 
ſehen, deren ſich die römiſche Kirche noch heute bedient. 

Wenn wir von ganz Ärrelevänten-Beränderangen- in der Wortſtellung 
und Eonftuftion abfehen. und, darauf, ubrediz. E. Christum Jesum oder 
Jesum Christum, — unicum. Filium ‚ns, oder Filium ejus unicum 
beißt, ob vor crucifixus das qui wiederholt, ftatt inde v venturus est — 

vundé venturus est gefagt’ oder mit Weglaffum "des "est dieſer Gag: zu 
eines VPartieipialſaß gemacht wied oder ı mit: mit ‚Merht. / um fo weniger 


ein Gewicht legen, als ſich das Symbolum ja befanntlih nur mündlid 
fortpflanzte, fo erfcheinen als bemerfenswerthe Abweichungen von dem durch 
Rufin mitgetheilten Text der altedmifhen Formel nur folgende. 

1) Das ums 3. 8837 dem römifchen Bifhof Julins vorgelegte und 
son Epiphamims (haer. LXXIL) mitgetheilte Glanbensbekenntniß des 
Marcellus von Aucyra läßt zazioa vor navroxgzropa aus, fügt 
nah oapxos dracracın die Worte Lan alanıov bei, und bat in 
Uebereinkimmung mit eines anderen, aus einer Handfchrift des 8. Jahrh. 
von Jakob Ufher edirten, griechiſchen Formel für das lateiniſche Qui 
matus est de Spiritu sancto ex Maria virgine die Worte: zo» yerın- 
Ira ix nveunerog dylov xal Maplas ıns nap9tvon. 

2) Et Maria virgine ſtatt ex M. v. findet fih in dem zuletzt ange» 
führten Sage auch in dem latein. Teste, welhen Uſher aus einer 
Handihrift des 7. oder 8. Jahrh. edirt bat, fo wie in Leo. M. 
epist (24.) ad Flavian., in dem Glaubendbefenntniß - der Kirche zu 
Hippo, weldes wir aus den Auslegungen des Biſchofs Auguſtinus 
kennen, und in dem Spmbolum der fpanif gen Kirche nach den Zeug⸗ 
uiffen des Etherius und Beatus. 

8) Das Glaubensbekenntniß der Kirche zu Ravenna hatte, wie aus den 
auslegenden Sermonen des Bifh. Petrus Chryfologus zu erfeben if, 
nad) carnis resurreciionem in Uebereinſtimmung mit dem bereitö anges 
führten Bekenntniß des Marcellus von Aneyra den Zufag: vilam 
asternam. Dad Wort catholicam aber, welches fi Serm. 57. in der 
Reecitation der Worte des Spmbolums nad s. ecclesiam findet, ohne daß 
weiter darauf Rückſicht geuommen wird, ift wohl nur fpäteres Ginfchiebfel. 

4) Die der Auslegung in den ächten Sermouen Auguftins (de 
tradit. symb. CCXIH, CCXU und CCXIV und de symbolo ad CGatech. 
I (?) vgl. die Schrift de fide et symbolo) zu @runde liegende Formel 
bat für crucifixus sub P. P. et sepultus die Werte: passus est sub 
P. P., crucifixus etc. 

5) Aus fünf fälfhlih dem Augufin zugefchriebenen Sermonen bat 
. Dr. Aug. Hahn in feinem trefflihen Buche: Bibliothek der Symbole 
und Blaubendregeln der apoftol. kath. Kirche (Breslau 1842.), auf welches wir 
and hier als auf die befte und zuverläffigkte Erkenntnißquelle in diefer Sache 
ein für allemal bezogen haben wollen, zwei Formeln eines afrifanifhen, 
wahrfh. Carthaginienſ. Symbolums zufammengeftellt, von denen die 
erſte, dem Serm. CCXV in redd. symb. entnommene, alfo lautet: Credimus 
in Deum Patr. omnip. Credimus et in Filium ejus, Dom. nostr. J. 
Christum, natum de Sp. s. ex virg. Maria. (Qui crucifixus sub P. P. 
(mortuus?) et sepultus est, tertia die resurrexit a mortuis, ascen- 
dit ad coelos, sedet ad dext. Dei Patr. Inde venturus est judicare 
vivos et mortuos. Credimus et in Sp. s, rem. peco., resurf. carnis 
et vitam aeternam per sanotam occlesiam. Die zweite, welche den 
Pſeudo⸗Auguſtiniſchen Erflärungen im fogenannten 2ten, Sten und Aten Bude 
de symbolo ad Catechumenos und in dem Sermo de symbolo contra 
.. Judaeos , Paganos et Arianos zum Grunde liegt, unterſcheidet ſich von 


14 


der erſten nur dadurch, daß fie beim zweiten Artikel das Dominum no-, 
strum und daß est nach sepultus ausläßt, und assumtus in coelum 
(dem resumtus oder receptus bei Tertullian entſprechend) für 
ascendit ad coelos hat. Gigenthämlih ik beiden Kormeln außer bem 
wenig zu beachtenden wiederholten Credimus, daß gar wohl nur dem Zus 
fammenhange der Reden und der Gprechweife der Medner angehören kaum, 
der Wegfall des unicum nad) et in Filium ejus und der Schluß mit per 
sanctam ecclesiam, melden ſchon Eyprian ep. (70.) ad Numidas 
und ep. 76. ad Magnum als im Carthag. Symb. vorhanden bezeugt. 
6) Unter den von 3. Fr. Bern. Mar. de Rubeis aufgefundenen und 
zu Benedig 1754 herausgegebenen zwei alten Kormularen der Aquilejene 
ſiſch en Didceſe ſtimmt das erfte gleich dem aus Maximi Taurinen- 
sis hom. de expos. Symb. erfihtliden Glaubensbelenntniß der Kirche 
zu Turin mit der oben angeführten alten römifchen Form überein, undgbas 
zweite weicht nur durch bie Zufäge: vivens nad) resurrexit, calholicam 
nad) sanctam ecclesiam und et vitam aeternam nach carnis resur- 
rectionem ab. — Das Symbolum der Aqutlejenf. Kirche aber, welches 
der ihr angehörige Rufin feiner Expositio in Symb. Apost. zum Grunde 
gelegt hat, umterfcheibet fih von dem alten römifchen durch die Zufäge: 
invisibili et impassibili (nad ded KB. Audfage gegen die Sa⸗ 
beilianer nnd Patripaffiauer aufgenommen) nah Credo in Deo Patre 
omnipotente, descendit in inferna nah et sepultus, umd 
hujus vor carnis resurrectionem. Credo in wird bier, wie ins 
confequenter Weile nur beim Zien und Sten Art. auch in dem oben ans 
geführten von Ufher edirten latein. Kormular, mit dem Ablativ conftrmirt, 


- aber im Sten Art. nach in Sp. sancto fortgefahren mit sanctam ecole- 


siam elc. 

7) Das Symbolum nah der Auslegung in den von Chr. Brower 
(Mainz 1617) beransgegebenen Schriften des Venantius Honorius 
Clementianus Fortunatus hat nah Et in Jesum Christum bios 
unicum Filium, flaft et sepwitus zwiſchen crucifixus sub P. P. unb 
ascendit in coelum bie Worte descendit ad infernum, und nad) 
sedel ad dexteram Patris gleich judicaturus vivos et mortuos. Wäh⸗ 
rend beim erſten und zweiten Art. Credo in mit dem Aecuſativ eonftruiet 


wird, beißt es beim dritten: Credo in Sp. sancto. Sanctam eccle- 


siam — carnis, fo daß es und fat fcheint, als finde dies nicht ohne bes 
fonderen Grund Statt und fey vielleicht zwiſchen sanoto und sanctam jede 
Interpunktion zu entfernen. 

Aehnlich verhält es fih, wenn es in der von Joſ. Blanchini [Bes 
sona 1382) herausgegebenen Enarratio Pseudo-Athanasiana in 
Symbolum eto. beim äten Art. bios heißt: Credo in Sp. sancto. 
Sanctam matrem ecclesiam, während der erfte Art. Credo in Deum 


Patr. omnip. in gewöhnliher Weiſe lautet. Descendit adinferna 


findet ſich bier nad et sepultus; und nad; sedet ad dexteram Patris 
heißt e8: Inde venturus est jadicaturus de vivis et mortuis. 
8) Die fpanifche Kormel lautet nach Etherius und Beatus: 
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Credo in Deum Pater. ommip. Et in J. Chr. Filium ejus unicum, 
Deuam et Dom, nostrum, qui natus est de Sp. s. et Maria virg,, 
passus sub P. P., crueifixus.et sepultus, descendit ad inferna, ter- 
tia die resurrexit vivus a mortuis, ascendit in ooelos, sedet ad 
dexteram Dei Patris omnipotentis, inde venturus jadicare vivos et 
mortuos. 

9) Der von Ufer nad der Beigabe eines zu Eambridge handfchrift« 
lich aufbewahrten Psalterium graecum Papae Gregorii $erausgegebene 


textus receptus der römifchen Form des apoftol. Symbolums endlich 


bat die Worte: Credo in Deum Patr. omnip., creatorem coeli 
etterrae. Et in J.Chr., Filium ejus unicum, Dominum nostrum; 
qui conceptus est de Sp. sancto, malus ex Maria virg, 
passus sub P. P., crucifixus, mortuus et sepultus, descendit ad 
inferna, tertia die- resurrexit a’ mortuis, aseendit ad ooelos ‚ sedet 
ad dexteram Dei Patris omnip., inde venturus judicare vivos et 
mortuos. Credo in Sp. sanotum, sanctam eccl. catholicam,  sancto- 
rum commuxionenm, 'remissiogem peccatorum, Carnis resurrectionem, 
vitam aeternam. Amen. 

Mit diefem textus receptus ſtimmen die Angaben in den 7 pfene 
dBoauguftinifhen Sermonen de symbolo (Tom.XVI, Nro. CCXXXVII— 
CEXLIF und in dem ebendafelb unter Nro. CCXLIV aufgeführten, wahrfchein« 
lich dem Caesarius Arelatensis’angehörigen Sermo de symboli fide et’bonis 
moribus; fo wie auch das von Wabillon (de liturgia Gallicana tibri II. 
Paris 1729.) herausgegebene Missale Gallicanum vetus (p. 839 sq.) überein. 
Mur hat unter den genannten Sermonen Nro. CCXLH in Uebereinkimmung 
mit der oben angeführten von Rufin mitgetheilten Aquilejenſiſchen Formel 
hujus vor 'carnis, .umd das Miss. Gall. Hat Credo vor et-in J. Chr, 
Filium ejas unigenitum sempiternum für Filium ejus unicum , 'Domi- 
num nostrum, nalus est de Maria virg. flatt'natus ex Maria’ virg.; 
ferner est nach passus, und ftatt Dei Patris omnip. blos Patris omoip. 

Was die orientafifhe Formel des Taufbekenntniſſes anbetrifft, 


ſo bemerft Rufin (a. a. DO.) Über: deren Berfchiedenheit von der alten 


römifchen Form blos: Orientis ecclesiae fere omnes ita tradunt: 


: Credo in unum Deum Patrem omnipotentem. Et rursum in se- 


quenti sermone, ubi nos dicimus: Et in J. Chr., unicum Filium ejus, 
Dominum nostrum, ita ill tradunt: Et in unum Dominum nostrum 
J. Chr., unieum Filium ejus, unum- scilicet Deum et unum Dominum 
secundum auctoritatem Pauli apost. (1 Cor. VI, 4—6.) profitentes, 
Mit Ausnahme diefer Eigenthümlichkeit, bei welcher die orientaliſche Kirche 
immer geblieden if, flimmte ihre Formel des apoftolifchen Symbolumd mit 
der alten römffchen vollkommen überein. 

Doch wurde im Allgemeinen das Taufbekenntniß bier ffüffiger ge 
halten, umd erbtelt im Berlaufe der Zeit aus den gegen die Kegereien ge⸗ 
teoffenen Fischlihen Lehrbeſtimmungen immer mehr IZufäge. Unverkennbar 
iR der Einfluß des Nicänifhen Symbolums nicht bios anf das Taufbe⸗ 


kenntuiß der chriftlichen Gemeinde zu Jeruſalem, welches wir aus Eyrilis. 
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Katecheſen oben im 8. 88. kennen gelernt haben, ſondern auch auf Das ber 
Antiocheniſchen Kiche, welches Cassianus (de incarn. Dom. Vi, &) 
mittheilt und alfo fautet: Credo in unum et solum verum Deum, 
Patrem omnipotentem, crealorem omnium visibilium et iavisibilium 
creaturarum. Et in Dom. nostrum J.Chr., Filium ejus unigenitum et 
primogenitum tutius crealurae, ex eo natum ante omnia saecula 
et non factum. Deum verum ex Deg vero, homousion Patri; per 
quem et saecula compaginata sunt et omnia facta. (Jui propter nos 
venit et natus est ex Maria virgine et crucifixus sub P. P. et se- 
pultus, et tertia die resurrexit secundum scripturas, et in Coelos 
ascendit, et iterum veniet judicare vivos et mortuos. Rte. 

Wenn Eufebius (de fid. Nic. expos.) fagt: Kasas napelußo- 
usy napa Toy R00 Nun Inıcxonwr xal iv Tj NEWTH zarnyuct xal 
ôre xei 10 lovroör laußarouev, xagıs amd ıaW Ielmr yYoaıpar 
uenagnzauev zu es iv aurd TY nossßereeln zu iv 5 aurH 
Inıoxonn Imorevoulv TE zal tdıdaazopier, ovre xal vur Midrevorres 
mv yueıloa» niorıv npecavapigonev. "Eon de aörn Klarevoner eis 
iva 9e0v, narlox nayroxgatopn, TV rar ündrrav Öparevy TE xal 
Goparoy nommyv. xal eis Ivo zupar I. X., TOY Tov Heon Aöyor, Yeor 
ix Heod, Mos ix pwros, lunv ix lwiis, vlör uevoyerij, NnpWTeToxor 
racys xılotog, po Aayıny raw alavwr ix Tob Naroos yeyerınulvor, 
d 00 zai Iyivero Ta navıa, Tov dia Tuv Nustloay Garnpler Capxa- 
, WHrra ai iv avdownos nolstevedusvor xal nadorre xa) dvassıyıa 
75 rolry nulog xal arelfoyra noös Toy neriga xei nkoyra nalır iv 
dotn xoivas loövras zul vexpovs.. Hlıossvonev xal eis Fr nreüme kysor, 
rovrwv Ixacıov elvas za) undoysw nıorworres, nariga Elydar Te- 
tiga xal vioy dAnduc vioy xai.ny. Gyıer dlyIos IV. Ayıoy, zus 
xal 6 zuguos Nucv Kmeoozillaw Ele To xiguyum ToUs dapros uadntas 
eine‘ Tropsusbrtes unIarevoare — — xal Toü dylov neeuneros —, 
ſo bezieht fi das einleitend Geſagte gewiß nicht fowohl auf Die Worte 
ber nachfolgenden Formel, die er ja ſelbſt als eine von ihm aufgelegte (+ 
vg muy Ixredeioa nicrıs) bezeihnet, ald auf den Inhalt umd befann- 
ten @lauben derfelben, und wir müflen daher Hahn (a. a. D. S. 47.) 
vollfommen beiftimmen, wenn er fagt, daß wir hier nicht, wie Wald 
und Andere angenommen haben, ein [vornicänifhes] Symbolum eeclesiae 
Caesareensis, fondern vielmehr einen auf das Taufbefenutuiß umd die 
Lehrpraxis in der Gäfareenfifhen Kirche und auf das göttliche Gchriftwort 
fih gründenden „Entwurf zu einem okumeniſchen Spmbal” vor uns haben. 

Wie diefe Eufebianifhe Formel auf das Nicäniſche Symbo⸗ 
lum nicht ohne Einfluß war, fo erfheint noch viel mehr das auf dem 
zweiten öfumenifchen Concil zu Conſtantinopel abgefaßte und ange⸗ 
nommene Symbolum als (don in den 7 Yahre früher, ums Jahr 874, 
von Epipbanius feinem Anchoratus beigegebenen zwei Bekenntnigformeln 
präerifirend. Wenn die erftere, Bürzere, dieſer Formeln lautet: IZsorev o- 
ner eis iva HEovV, naripa narroxgarope, nosyrar euge- 
vov TE al yüs, Ögarar Te navy zal doparwr. Kal 
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ı sis va augpıoy I. X, Troy vlor Too Jeoü Tor Movoyers, 
Toy ix Toü naroos yeyrndirta npo näyrur Tor ala 
vor, rovrsory ka This obalas Tou narpos, pas ix Wyoroc, Jeorv 
ainYırovy ix Jeoü dAnIıyvoü, yervydlvra, od noındiyra, 
Suoovssorrönargol Bd 00 ra navraktylvero, rates 
zols orpavols xal ra iv ri yi rev di juäs Tovs dävgoanmous 
xzal dıa av Juerboav Gornolavr xarel$ovre ix Tür 
obpavur xzal oapxwILyra ix nyevuaros dylov xal 
Maplasräsnagstrov, zalivavdpunncavyra,craupe- 
Hyraresönigo Juör imi MovriouHılarov, zalnagovyra 

"xel rapirıra za) dvacoravyra 7 toirn nuloa xzara ras 
ypapas,xzalävel$örraeisroüs odgavouszel za9eloue 
vor ix defsor Too marpos, za) nalıy koxöneror nero 
döfns zolvaı Lüvras xzal vexpovs' ou Tje Bacsleiag 
oux Joras rilos. xaleis To nrevua To Ayıovy, (To) xy 
esov xal (70) [womosov, ro 3x Toü naroos bxnmogevöus 
vor, ro sUynarel xal vig Guungooxvvovkerovr xalcvr 
dofalonevov, ro Aalüsar dıe ray neooynrar eis ulary 
üylayr zayolızny zal knocrolıxznv Ixxinclav' dum 
koyoüuer Sy Banrıana eis Äpecır duaprıary, npocde- 
zÜMEr dvadracıvy vexov aa xoleır dızalar yuyar zal Gmucdta» 
xal eis Baoslelav ouparwv xal sis lunv aleivıov. Tovs de Akyorras, dr nv 
more, Öre oüx Av 6 vfös 5 To nveiue 10 Amor, 3 örı BE ovx drrur 
Mivero 7 IE Erioas Unocracens 7 oücles, paoxovras elvas ToenToY 
#3 Allosarrö» Tov vlör Toü Scoſ 7 rö üyıov nveöun, Tourous dvads- 
uæries Y xadolıwn xal dmmocrolen Iexincla, N unrno Uuür re xal 
nuev' za) ndlıy üvadeuarilonev tous un duoloyourras dructacıy 
vexrgöy zei ndans ras algkosıs ras un %x Tavıys vhs dogns nlareus 
oöcas —, fo Haben wir in dem bier gefperrt Abgedruckten, wenn wir 
dem noo0d. üvdor. vexpur dab zei Cum uillovros wiovos. "Au. 
Hinzufügen, den voliftändigen Tert des Gonftant. Symbolums; und es 
erhellt alfo Hieraus, wie diefe Zormel des Cpiphanius einerfeit auf 
dem Grunde des Nicäniſchen Goncils ſteht und andrerfeits die Be⸗ 
Rimmungen des Couſtantinopolitaniſchen anticipiet und auf fie 
infiuiet. ®enn nun weiter Epiphanius die Presbyter ermahnt, Ixaoror 
Tör xarnyovulvov rüv uellövrov ro dylp Aovrop zroocıtvas durch 
ihren Unterricht. nit blos zum Glauben an diefe Säge, fondern 
auch zum wörtfihen Belennen derfelben zu führen, fo if hieraus, 
und befonders auch noch aus dem binfichtlich der zweiten längeren und den 
neneſten Kepereien entgegengefegteu Bekenntnißformel gefteßten Berlaugen, 
daß die Tauffandidaten biefelbe ablegen ſollen, erſichtlich, wie die orien- 
talifche Kirdye nad) dem Bebürmiffe der Zeit, die allgemeinen kirchlichen 
Lehrbeftimmungen theild aufnehmend theils anticipivend, das Taufbekennt⸗ 
niß zu erweitern und beftimmter zu geftalten pflegte. 

Geit der Mitte des 5. Jahrh. finden wir überall im 
Drienr die Taufbetenntniffe berfandestirhen durch das 
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Nicaniſche Symbolum verdrängt. (Ral.Epist.Conc.Chalced. 


- od. Marc. Mansi T. VII p.467: niors Toy narigoy iv Nixalg — Ar 


eg zowor IE -dylor ovyInua Tols uvovulvors noös rıy rijc vlodeelas 


. zapeyyvauey ücpdinay, ferner Conc. Constant sub Menna 


pair., wo es Act. V. heißt: Nam specialiter symbolum CCCXVIE S. 
Patr., in quo baptizamur, ipsae tres synodi consone confir- 
marunt. — Neque enim conceditur aliquid commoveri neque circa 
novitates vocum et subtilitatem sermonum occupari fideles, sed ad- 
haerere s. symbolo, in quo amnes baptizali sumus, et quod cum 
8.. spir. Nicaena Syn. pronuntiavie Und Zenon. Henot. c.14, 
wo gefagt wird: Sed et omnes, qui salutarem baptismum percipiunt, hoc 
solo accepto symbolo baptizantur.) Im Dcecidente wurde diefes 
zwar aud liturgifh, und namentlih in den. Sfrutinien 


‚auch ald Taufbefenntniß gebraucht (©. $. 87. Anm. **); aber 
. 28 Ponnte fih Hier doch nicht fo geltend mahen, daß'es das 
in feinem textus receptus freilih auch etwas ermweis- 


terte alte fog. apof. Symholum verdrängt hätte, und nicht 


vielmehr felbf dDiefem als Tauf- und gewöhnlided litur- 


gifhes Kirchenbekenntniß bald immer mehr mieder hätte 


: weihen müffen.— Zu bemerken ift biebei noch, daß während in den ver» 


ſchiedenen Recenfionen bes .apoft. Spmbol, und in den verfchiedenen Nelatioe 
nen über. daffelbe beim dritten Artikel die Präpofition in vor sanctam 
eccl. bald wiederholt wird , bald wegbleibt, Ru fin a. a. D. fagt: Non 
dixit in s. eccl,, nec in rem. pecc., nec im carnis resurr, Si 
enim addidisset in praepositionem, una eademque vis fuisset cum 
superioribus. Nunc autem in illis quidem vocabulis, ubi de divi- 
nitate fides ordinatur,,, in Deum Patrem dicitur et in J. Chr. Filium 
ejus et in Sp. s.; in caeteris vero, ubi non de divinitate sed de 
ereaturis ac mysteriis sermo est, in praepositio non additur, ut 
dicatur in s. eccl., sed s, ecgl. credendam esse, non ut in Deum 
sed ut ecclesiam Deo congregatam', et rem. Peco. credendam esse, 
non in rem. pecc., et regurr. carois, DoA in -resurr. carnjs. Hac 
itaque praeposilianis syllaba creator a orealuris secernitur et divina 
separantur ab humanis. Und eben fo heißt es auch in dem oben fchon 
angeführten pſeudoauguſt. Sermo CCXLII: Sciendum ost, quod 
ecclesiam credere, non tamen in -eccl. credere debeamus, 
quia ecciesia non est Deus, sed domus Dei est. 

Theild einer Verwechslung des Wortes auzalar mit auupoin, Col- 
latio, theild einem Mißverſtändniſſe des Beiwortes Amanzolxer, deſſen 
Ausfage man nicht blos auf den Inhalt des bekannten Glaubens fondern 
auch auf die Wortform des Bekenntniſſes bezog, verbanft die bekannte 
Zegende von der Entitehung bed apoſtoliſchen Symbolimms ifren Urſprung. 
welche und zuerft im Aten Jahrhundert in. der angeführten Schrift des 
Rufinus begegnet, und dort alfo ausgedrückt fih finde: Tradunt 
majores nostri, quad post ascensionem Domini, cum per adventum 


8. $p. super sSingulos quosque apostolos igneae lingnae sedissent, 
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ut loquelis diversis varlisque loguerentur, per quod eis nulla gens 
extera, nulla linguae barbaries inaccessa videretur et invia, prae- 
ceptum eis a Domino datum, ob praedicandum Dei verbum ad sin- 
gulas quemque proficisci nationes. Discessuri itaque ab inyicem 
normam prius futurae sibi praedicationis in commune canstituunt, 
ne forte alius ab alio abducti diversum aliquid his, qui ad fidem 
Christi invitabantur, exponerent. Omnes ergo in uno posili at Sp. 
s. repleti breve istud futurae sibi, ut diximus, praedicationis indi- 
cium, conferendo in unum quod sentiebat unusquisque, compo- 
nunt, atque hanc credentibus dandam esse regulam staluunt, 
Denfelben ®lauben wie bei Rufinus finden wir bei J. Cassianus 
(de incarn. Christi VI, 8,) uud bei Leo M. (ep. ad Pulcheriam Au- 
gustam) ausgeſprochen, wo es de lite per Eutychem mota heißt: Non 
enim de portiuncula aliqua fidei nostrae, quae minus lucide decla- 
rata sit, agitur, sed hoc stultissima resultalio audet incessere, quod 
Dominus noster in ecciesia neminem sexus ulriusque voluit igno- 
rare; si quidem ipsa catholici symboli brevis ei perfecta confessio, 
quae duodecim apostolorum totidem est signata sen- 
tentiis, tam instructa sit munitione coelesti, ut omnes haeralti- 
corum opiniones solo ipsius possint gladio detrunoari. Kerner folgen 
dem Rufinus nah: Venant Fortunatus (expos. symb.), Isi- 
dorus Hispal. (de off. eccl. ll, 22. und orig. VI, 16. 19.) und 
Hrabanus Maurus (de cleric. instit. II, 56.). Am meiften ausge» 
bildet aber finden wir diefe Borftellung in den pfeudoauguf. Homilien 
CCXL und CCXLI und am Scluffe ded Sacramentarium Gallicanum, 
welches Mabillon aus einem wahsfcheinlih dem Ften Jahrh. angehö⸗ 
senden Codex des Kloſters Bobbio Hat abdruden laffen. Hier werden, 
jedoch auf verichiedene und nicht ganz übereinſtimmende Weife, die ein- 
zelnen Säge des Symbolums unter die 12 Apoſtel namentlich vertheilt. 

Bas die Erklärung des Wortes Symbolum anbetsift, fo hält fich 
Rufinus wohlmeisiih in der Schwebe. Er fagt nämlich uach den oben 
angeführten Worten: Symbolum autem hoc multis et justissimis ex 
causis appellari voluerunt,. Symbolum enim graece et indicium 
dici potest et collatio, h. e. quod plures in unum conferunt Id 
enim fecerunt apostoli in bis sermonibus, in unum conferendo unus- 
quisque quod sensit. Indicium autem vel signum idecirco dici- 
tur, quia illo tempore, sicut et apost. Paulus dicit et in Aclis App. 


refertur, multi ex circumeisis Judaeis simulabant, se esse apostolos 


Christi, et lucri alicujus vel ventris gratia ad praedicandum proficisce- 
bantur, nominantes quidem Christum sed non integris traditionum 
Jineis nuntiantes. Ideirco ergo istud indicium posuere, per quod 
agnosceretur is, qui Christum vere secundum aposlolicas regulas 
praedicaret. Denique et in bellis civilibus hoc observari forunt: 
quoniam et armorum habilus par et sonus vocis idem et mos 
unus est atque eadem instituta bellandi, ne qua doli subreptio fiat, 
symbola discreta unusquisque dux suis militibus tradit, quae latine 
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vel signa vel indicia nominantur, ut, si forte occurrerit quis, de 
quo dubitetur, interrogatus symbolum prodat, si sit hostis an so- 
cius. Hrabanus Maurus folgt auch hier dem Rufin bis auf den 
legten mit Denique beginnenden Gas, an defien Statt es bei ihm heißt: 
Est autem symbolum signum, per quod agnoscitur Deus quodque 
proinde credentes accipiunt, ut naverint, qualiter contra diabolum 
fidei certamina praeparent; in quo quidem pauca sunt verba sed 
omnia continentur sacramenta. De totis enim scripturis haec bre- 
viatim collata sunt ab apostolis, ut quum plures credentium literas 
nesciunt, vel qui sciunt prae occupatione Saeculi soripturas legere 
non possunt, haec corde retinentes habeant sufficientem sibi scien- 
tiam salutarem. Daſſelbe Schwanken behäft auch der Catech. Rom. 
bei, wenn er $. 18. fagt: Hanc autem christianae fidei et spei pro- 
fessionem a se compositam apostoli symbolum appellarunt, sive 
quia ex variis sententiis, quas singuli in commune contulerunt, con- 
flata est, sive quia ea veluti nota et tessera quadam uterentur, 
qua desertos et subintroductos falsos fratres, qui evangelium adul- 
terabant, ab iis, qui vere Christi militiae sacramento se obligarent, 
facile possent internoscere, — Aber weit entfernt, daß die Bezeich⸗ 
nung des allgemeinen chriftlihen @laubend» und Taufbefenntniffes mit 
dem Worte symbolum den Apofteln ihren Urfprung verdankte, ift vielmehr 
unferes Wiſſens Eyprian der erſte, in deſſen Korrefpoudenz wir das ge» 
nannte Wort von der Tanfformel oder dem Taufbekenntniffe der Chriſten 
gebraueht finden. Firmilian nämlich redet hier ep. 75. von einem 
baptismus, cui nec symbolum trinitatis nec interrogatio legitima et 
eeclesiastiea defuit, und Epprian feld gebraucht ep. 76. den Aus⸗ 
druck: eodem symbolo baptizare. Wenn nad der profanen Bedentung 
des Wortes gefragt wird, welde diefen Pirchlichen Gebrauch deffelben ver- 
mittelte, fo wird allerbings immer zweifelhaft bleiben, ob mau bei der all« 
gemeinen ftehen bleiben oder einer befonderen fi zuwenden fol. Zuu- 
BoAo» heißt überhaupt ein Zeichen, woraus man etwas fließen, woran 
man etwas erfennen Tann, insbefondere ein verabredetes Erfennungdzeichen. 
Jedes Erkennungs⸗ iſt aber auch zugleih ein Unterſcheidungszeichen, und 
vermittelt zwifchen denen, bei welchen es ſich in gleicher Weiſe vorfindet, 
eine xoswwria, eine Semeinfhaft, im Gegenfage zu denen, bei welden 
es fich nicht vorfindet. Solcher Erkennungs⸗, Unterfheidungs » und Legis 
timationdzeichen bedurften die Soldaten (tessera militaris), die Einge⸗ 
weipten bei den Myſterien (ovußola, ovv$nuara rwr uvornoluw — cf. 
Clem. Alex. Strom. V, p. 689.), die Richter u. f. w. In der Zeit, 
in welcher wir den angegebenen kirchlichen Gebrauch bed Wortes zuerſt 
vorfinden, liegt die Beziehung auf die militia Christi und auf die wunass 
duch die Taufe, auf den Eintritt in den Stand der ueuunusvos oder 
orol gleich nahe; aber es nöthigt uns auch nichtö, über die allgemeine 
Bedeutung bes Wortes ald Erkennungs⸗ und Unterfcheidungszeihen übers 
haupt hinauszugehen (Symbolum tessera est et signaculum, quo inter 
fideles perfidosque secernitur — Maxim. Taurin. hom. in Symb. 
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p. 289.). &hre von ben bereits‘ genannten verſchiedene weitere ſpecielle 
Bedeutung des Wortes macht Augnfkin geltend, indem er Serm. CCXIL 
fagt: Symbolum nominatur a similitudine guadam translato vocabulo, 
quia symbolum inter se faciunt mercatores, quo eorum söcietas 
pacto fidei teneatur; et vestra societas est commercium spiri- 
tualiurm. 

Aber wenn wir dem Namen umd der in einer beſtimmten Wortfolge 
frirten Form des apoftolifhen Symbolums den apoftolifcyen Urfprung ab» 
ſprechen müflen, fo werden mir dies doch nimmermehr auch binfichtlicdh 
des Inhaltes thun Fönnen. Diefer ik wirklich Fein anderer, als der ur⸗ 
anfängliche, durch die Predigt ‚der Apoftel hervorgerufene und erzeugte, 
allgemeine und übereinftimmende Glaube der ganzen chriftlichen " Kirche, 
in wenigen kurzen Gäten bed Belenntniffes zufammengefaßt und auf 
dem Grunde des Taufmandates erbauet. Wir finden die einzelnen Säge 
und Ausfagen diefed Symbolums nicht blos in den Schriften der Evange- 
litten und Apoftel, in den Fanonifchen Büchern des N. T., überall auf das 
Feſteſte und Sicherſte begründet, fondern auch in den fonftigen Dentmälern 
der Altefken Ficchlichen Literatur allenthalben als im chriftlihen Glaubensbewußt⸗ 
feyn vorhanden bezeugt, und namentlich da überall mit der größten Ent⸗ 
fhiedenpeit und Beſtimmtheit ausgefprochen, wo die Alteften Kirchenväter 
der häretifchen Depravation gegenüber auf den fummarifhen Inbegriff und 
auf die fee Regel und Norm der auf apoftofiicher Berfündigung in Rede 
und Schrift beruhenden chriftlichen Wahrheit fich berufen. 

Sa, was bei den älteften Kirchenvätern unter dem Namen der kirch⸗ 
lihen Glaubens⸗ oder Bahrheitsregel uns begegnet, das iſt in 
der That nichts Anderes, ald ein mehr oder weniger freies, dem Zufammen- 
bange und jebeömaligen befouderen Zwede der Rede angepaßtes und mit 
Zufägen kirchlicher Erläuterung verfehenes Referat über den Inhalt des 
fogenannten apoftoliihen oder Tauffymbolums Iren«aus ſchreibt L. 1. 
(c. 10. 8. 1. in der Ausg. von Massuet, c. 2. in der von Grabe): 
U uiv yüo Ixxincla, xalneo xa9° Ölns rijß olzovulvns Tas neodrew 
rüs yis disonaguken, napa di Toy Anootolwr xal rür ixelvur ua- 
Imöv napalaßovca rıv els Eva Heov, narloa navroxodroga, 
Töy nenoıyxzora Tov oügarövy xalryv yyv, xal ras Saldesas 
xa) nüvre 1a iv adrois, nlorıw zul els Eva Xosorov Incoür, 
zöv vlöv Toü Jeoü, Tor CapgxmsLivyra undorücshjuerkons 
oornolas xu) els nveuun äysovy, To din Tv noopmÄr xExn- 
ovxòoc Tas olxovoulus zei ras Bevoss xal 79 ix nagsivov 
yiyıncıy xal To nagos xal any Kyspoıy ix vexodv al rıv 
Ivoagxov als Toüs oüpavous Ayalnyıy Tov Nyannukrou, 
Xgsorod ’Incoü, Tod xuplov Auam, zu 77 ix TÜV ovpavüv iv 
5 döEn roü narpös nagovclar avrou Im To dvaxepalası- 
cacdas 1a narın xal dracrjcaı nücay Gapxa nacns äv- 
Ieurornros, Iva Xgicrd ’IN000 ro xvplp jumv zul IH xal Co- 
rügı za) Baoılel ara riv eüdoxiay Toü Maroös Toü Kogarov mäv yövo 
zäuyy Inovgavinv xal inıyelus xal naraydorluy, xal näca ylooda 


2% 


Kousioygemm abıp, zal zolcın dısalar iv sols näcı —X 
enTaı, Ta iv nysunarıza rq novnelas wa ayyllevs Tous epaße- 
Buxstas xal iv Anoctacla yeyororas al Tous doeßeis zu) Alixous 
za) Grouous xal Blacpnuous zwv dyspounwr sis To alarınay mög 
ziuyp, Tois de dixaloss zul öcloss.xal Tas ivroias airod Terngnzocs 
za) dv ri ayann auroü dimusueryxoos, Tols dr’ Gpxis Tols de ix uera- 
volas, [any Yagıansvos apsagpelay dupyjenras xai döfar 
alansay negmonopg. — Und abermals (L III, c.4. $.2): In unum 
Deum credentes, fabricatorem coeli et terrae et omnium, quae 
in eis sunt, per Christum Jesum, Dei Filium, qui propter 
eminentissimam erga figmentum suum dilectiionem eam, quae esset 
ex virgine, generationem sustinuit, ipse per se hominem 
adunans Deo et passus sub Pontio Pilato. et resurgens 
et in claritate receptus, in gloria venturus salvator 
eorum, qui salvantur, et judex eorum, qui judicantur, et miltens 
in ignem aeternum transfiguratores veritalis et Contemtores Patris 
sui et advenlus ejus. 

Bei Zertullian lefen wir de veland. virg. c. 1: Regula quidem 
fidei una omnino est, sola immobilis et irreformabilis, credendi 
scilicet in unicum Deum omnipotentem, mundi conditorem, 
et Filium ejus J. Chr., natum ex virgine Maria, cruci- 
fixum sub P.P., tertia die resuscitatum a mortuis, re- 
ceptum in coelis, sedentem nunc ad dexteram Patris, 
venturum judicare vivos et mortuos, per carnis etiam 
resurrectionem, Hac lege fidei manente caetera jam disciplinae 
et conversalionis admittunt novitatem correctionis, operante scilicet 


et proficiente usque in finem gratia Dei. — ferner adv, Prax. c. 2: 
. Nos vero .et semper et nunc magis, ut instructiores per Paracletum, 


dedustorem scil. omnis veritatis, unicum quidem Deum credi- 
mus, sub hac tamen dispensatione, quam olzovoular dieimus, ut 
unici Dei .sit.et Filius, sermo.ipsius, qui ex ipso ‚pregesserit, per 
quem omnia facta sunt et sine quo factum est nihjl. Hunc missum 


a Patre in virginem et ex ga natum hominem et Deum, flium 


bominis et filium Dei, et cognominatum J. Christum, bunc 


. passum, ‚bunc mortuum et sepultum secundum scripturas 
‚„et,resuscitatum a Patre et in coelos resumtum sedere 
..ad dexteram Patris, venturum judicare vivos et mor- 


’ 


tuos; qui. exinde miserit secundum promissionem guam a Patre 
Spiritum s., paracletum, sanctificatorem fidei oorum, qui cre- 
dunt in Patrem et Filium et Spiritum sanctum, — Und endlich de 
praescript. haeret. c. 18: Regula est autem fidei, ut jam hinc quid 
defendamus -profiteamur, illa scilicet, qua creditur, unum om- 
nino Deum esse nec. alium praeter mundi conditorem, qui 
universa de nihilo produzerit per verbum suum primo omnium 


. .„ emissum; id verbum, Filium ejus appellatum, in ‚ngmine Dei 


varie visum patriarchis, in prophetis .semper auditum, 'postremo 


delatum ex Spiritu Patris Dei et virtute in virginem 
-Mariam, carnem factum in utero ejus et ex ea natum egisse 
Jesum Christum, exinde praedicasse novam legem et novam 
promissionem regni coelorum, virtutes fecisse, fixum cruoi 
tertia die resurrexisse, in coelos ereptum sedere ad 
dexteram Patris, misisse vicariam vim Spiritus sancti, qui 
credentes agal, venturum cum claritate ad sumendos sanctos in 
vitae 3.eternae et promissorum coelestium fructum et ad pro- 
fanos judicandos igni perpetuo, faota utriusgue partis resusci- 
tatione cum carnis restitutione. 

In Rovatians Schrift de trinitate s. de regula fidei finden wir 
ebenfalls alle Säge unieres Symbolums ihrem Juhalte nach vor, und na 
mentlid wird beim dritten Artikel nicht blos vom h. Geiſte, fondern and 
von der Kirche, Bergebung der Sünden und Auferſtehung bes Fleiſches 
gehandelt. Die Lehre des erften Artikels von Bott dem Bater wird c. 1. 
mit den Worten eingeleitet: Regula exigit veritatis, ut prime omnium 
credamus in Deum Patrem et Dominum omnipotentem, 
ji. e. rerum omnium perfectissimum oonditorem etc. , die deö zweiten 
c. 9. mit den Worten: Eadem regula varitatis docet nos credere post 
Patrem. etiam in Filium Dei Christum Jesum, Dominum 
Deum nostrum, sed Dei Filium etc., und die des dritten endlich 
c.29. alſo, daß gefagt wird: Sed enim ordo rationis et fidei aucto- 
ritas digestis vooibus et literis Domini admonet nos post haee cfe- 
dere etiam in Sp, s., olim ecclesiae repromissum sed stalutis tem- 
porum opportunitatibus redditum. 

Gyprian führt nur den Schluß des Taufbekenntuiffes au zwei Orten 
wörtlich an, indem, er ep. (26.) ad Magnum von den Rovatianerm fihreibt : 
Nam cum dicunt: Credis (in?) remissionem peccatorum 
ot vitam aeternam per sancotam ecclesiam?. mentiuntur 
in interrogatione, quando non habeant ecclesiam, und ep. (20.) ad 
Januar. et caet. episo. Numidas: Sed et ipsa interrogatio,..quae fit 
in baptismo, testis est veritatis. Nam cum dieimus:, Credis in 
vitam aeternam et remissionem peacatorum per 
sanctam eoclesiam ? intelligimus, remissionem peccoatorum non 
nisi in ecclesia .dari etc. Die Berfchiedenheit der Wortſtellung, 
weiche in beiden Eitaten zum Borfchein Fommt, if gewiß nicht auf eine 
Berfchiedeuheit des Novatianifhen vom Carthaginienfifhen kath. Taufbe⸗ 
fenutniffe zurüdzuführen, fondern gehört nur der freien Eitationsweife, 
welche Syprian für feinen Zwed eintreten läßt, an. | 

Am: ausfüprlichiten erflärt ſich über Die regula fidei Orige nes, wenn 
ee de prinoip. $. 4-10. ſchreibt: Species eorum, quao por prae- 
dicationem apostolicam manifesto traduntur, isias Sunt. Primo, quod 
.unus Deus est, qui omnia creavit atque composuit quique, cum 
nihil esset, esse feoit universa, Deus a prima oreatura et- oonditione 
mundi omnium justerum Deus, Adam, Abel, Seth, Enos, Haoch, 
No&, Sem, Abraham, ‚Isaac, Jacob, duodecim patriarcharum,, Moysis 


S 


et prophetarum; et quod hic Deus in novissimis diebus, siculi per 
prophetas suos ante promiserat, mist Dominum nostrum J. 
Chr., primo quidem vocaturum Israel, secundo vero etiam gentes 
post perfidiam populi Israel. Hic Deus justus et bonus, Pater 
Domini nostri J. Chr., legem et prophetas et evangelia ipse 
dedit, qui et apostolorum Deus est et veteris et novi testamenli. 
Tum deinde, quia J. Chr. ipse, qui venit, ante omnem Crea- 
turam natus ex Patre est. (Qui cum in omnium conditione 
Patri ministrasset (per ipsum enim omnia facta sunt), novissimis 
temporibus se ipsum exinaniens homo factus incarnatus est, 


.cum Deus esset, et homo factus mansit, quod erat, Deus. Corpus 


assumsit nostro corpori simile, eo solo differens, quod natum 
ex virgine et Spiritu s. est. Et quoniam hio J. Chr. natus 
et passus est in veritate et non per phanlasiam, communem 
hano mortem sustinuit, vere mortuus; vere enim a mortuis 
resurrexit et post resurrectionem conversalus cum disoipulis 
suis assumtus est, Tum deinde honore ac dignitate Petri ac 
Filio sociatum tradiderunt Spiritum s. In hoc non jam manifeste 
discernitur, utrum natus an innatus vel Filias etiam Dei ipse ha- 
bendus sit necne, sed inquirenda jam ista pro viribus sunt de sacra 
scriptura et sagaci perquisilione investiganda. Sane quod iste Spi- 
ritus unumquemque sanctorum vel prophetarum vel apostolorum 
inspiraverit, et non alius Sp. in veteribus, alius vero in his, qui in 
'adventu Christi inspirati sunt, fuerit, manifestissime in ecclesiis 
praedicatur, Post haec jam quod anima substantiam vitamque 
habens propriam, cum ex hoc mundo discesserit, pro suis meritis 
dispensabitur, sive vitae aeternae ac bealitudinis haereditate 


: potitura, si- hoo ei sua gesta praestiterint, sive igni aeterno ac 


"supplicis mancipanda, si in hoc eam soelerum culpa detorserit; 
. sed et quia erit tempus resurrectionis mortuorum, cum 
- corpus hoc‘, quod nuno in corruplione seminatur, surgel in incor- 


ruptione,, ei quod seminatur in ignominia, surget in gloria. Est et 


illud definitum in ecclesiastica praedicatione, omnem animam ratio- 


nabilem esse liberi arbitrii et voluntalis; esse quoque ei oertamen 
adversus diabolum et angelos ejus Contrariasque virtules ex eo, 


qnod illi peccatis-eam onerare oontendant, nos voro, si reote con- 


salteque vivamus, ab hujusmodi onere nos exuere conemur. Unde 
et consegquens est intelligere, non nos necessitati esse subjectos, 
ut omni modo, eliamsi nolimus, vel mala vel bona agere cogamur. 


- Si’enim nostri arbitrii sumus, impugnare nos fortasse possunt ali- 


quae virtutes ad peccatum et aliae juvare ad salutem, non tamen 
necessitate cogimur vel agere recte vel male, quod fleri arbitrantur 
bi, qui stellaram cursum et motus oausam dicunt humanorum esse 


-gestorum, non solum eorum, quae extra arbitrii accidunt libertatem, 


sed ei eorum, quae in nostra sunt posita potestate. De anima vero, 
utrum 6x seminis traduce ducatur , ita ut ratio ipsius vel substantia 


imserta ipsis seminibus corporalibus habeatur, an vero alind ha- 
beat initium, et hoc ipsum initium si genitum est. aut non. genitum, 
vel certe si extrinsecus corpori inditur necne, non satis manifesta 
praedicatione distinguitur. De diabolo et angelis ejus contrariisque 
virtutibus eccl. praedicatio docuit, quoniam sunt quidem haec; quae 
sutem sint aut quomodo sint, non salis clare exposuit. Apud plu- 
rimos tamen ista habetur opinio, quod angelus fuerit iste diabolus 
ei apostata effectus quamplurimos angelorum secum declinare per- 
suaserit, qui et nunc usque angeli ipsius nuncupantur. Est prae- 
terea et illud in ęccl. praedicatione, quod mundus iste factus sit 


. g& a certo temppre coeperit et sit pro ipsa, gui corruplione solven- 


dus. Quid tamen ante hunc mundum. fuerit, aut quid post mun- 
dum erit,. jam non pro manifesto multis innotuit Non enim evi- 
dens de his in .eccl. praedicatione sermo profertur. Tum. demum 
quod per Sp. Dei scripturae conscriptae sint et sensum habeant 
non eum solum, qui in manifesto est, sed et alium quendam la- 
tentem quamplurimos. Formge enim sunt haec, quae descripfa 
sunt, sacramentorum quorandam el divinarum rerum imagines. 


De quo totius eccl. una sentenlia est, esse quidem omnem legem spi- 
.ritalem, non tamen ea, quae spirat lex, esse omnibus nota, nisi his solis, 


quibus gratia Sp. sancti in verbo sapientiae ac scientiaa condonatur 


(Rom. VIL, 14; 1 Cor. XII, 8.). Est etiam illud in eccl. praedicatione, esse 


angelos Dei qüosdam et virtutes bonas, qui ei ministrant ad salutem ho- 
minum consummanpdam ; sed quandbo isti creati sint vel quales auf quo- 


. modo sint,®%ıon satis in manifesto. designatur, De sole autem et luna 
‚et stellis, utrum animanlia sint an sine anima,. manifeste non traditur. 


Diemit. find zwei Stellen des 6. Buches der apofolifhen Eon 
ſtitutionen zu vergleihen, nämlich die 'EEnynas amoorolıxoö xnpvyY- 
saros, welche im IL, uud die Erklärung Über die xasolıxz deidanzeile, 
welche im 14. Sapitel abgegeben wird. , Am erfleren Drte beißt. es im Ge⸗ 
genfage zu den vorher befprochenen , fich felbft unter einander befämpfenden 
Härefien: "Muels rizya Yeoö xai vio) eipmuns, Toy Ispov xal E09 Aoyor 
æꝝyoqcSGovec Tüs süasßeles, Eva Worov FEOY xuraylllouer, vopov 
zei NOOpnTÜr xugiov, Or övrwv. dnusovpoyoy, Toü- Xgısroß 
aarko.n obx adralııgy xal auroyivedlor, is Axelvos olovım, Gl 
dldıov zul üvapyov zu) püs olxoürr« änpocdıroy' oü devuregor ya 9 
zeitor 7 nollocröv, dlla uovox didlus‘ oux dyrworor %.ältıror; 
alla dia vonoy zul NEOWFTÜV xNOUCCONEOV TAVYTOXLEATOER, 
naprapynv , nayrekoucıov JEoy za nartom Fou kovoyEyoüs 
nal Rp@roToxou Raons Inuovpylas‘ Iva Heöv,.dvos vioö marken, 
od nisscvom, dvös napexinrow dia Xomroü (ngoßalie), zür 
Uluy Tayudıav nomiw, Ivo dnmovgyör, dıapopou xricens dıa 
Xossroö nomriv, Toy aürav npovontye, vonodkny di aürod. dvacıa- 
Seus alsıov zul xplaens zul üyranodocsus di avzoü yıroplvwr. 
zoöroy avroy nal Ävgpgmnor eüdoxgearıa yerdkayas al molsteu- 
odussvor ivev duagpslas za) naFovın zul dvasrayra ix vızodr 


riy negupsugelsav pucsws Heauod rugdvolos imelneo 6 
 Vorfarldd * xal Kbeßns. "Andrene yao ürmw, preis, ano rär 
Solepxtõx con. Od yalo Lars Bon9ös, Al’ IniBovioc noös Ülloy drroxlivace 
' rw duvamay). ufte d2 tepırluveoge: rw Odoxa, oxio a- da miöreis 
rijx rs zapdiac rrepıroninv iv nyevnazı' HegiTundnTe Yap, pol, To Ied 
| — za mebıräuveodE 179 äxgoßvorlan vis xapdias öudrv (Jer.4, 4). 


Igel dvsig6rra noos rby Anocrellarre zul nüv xricun Beod zalor 
pauer ze) oödiv Bdeluxror, när ro no0s Cvoracıw dızalos ueralay- 
Bavöueroy ägıorov nayra yap xzare Tip yoaypıy xzule May. yanov 
völuor xal neiduw ylvssır rimov xal auoluvroy elvıa niotevouer 
In’ avigası yao rov ylyvous or dvspanav dinwyogn- aynuarov dis- 


lady iv Ta 'Adau xai ri Rux. Voxi ücuiuarov iv julv zal aIa- 


vorov önoloyoiuev, di 00 PIapryv nis Ta Gopmra, Gl dse- 
worov os Aoyızıyv xal aürskoucıor. nucav ulkıy magavonovr zei rw 
apa piVcır yıroulvıw ind rıvow Bdelvccdusda sis Adkuıror xal dvo- 
olav. ’Avacracıvy yivsodaı Öuoloyovuer dısalnv Te zul ddixwy al 
pioyanodoslar. Toy Korstor ob wilövr &vgowraov Önoloyovuer, Alla 


9809 Aoyov xal ävggwmnov, ueoirnv Yeov zu) avIoWnar, Koyıspla tod 


warpog. oüre unv uera Tovdalur megıreuröuede, eidores, on Mir 
ivder, & antxeıro (Gen. 49, 10.) zul U 5» Jupuldooen ra ylon 
q npoodoxla Tür t9v0v (Gen. 49, 9.), ’Insoüs 6 Xosorös, 6 IE Iovda 


"> Bvorellas, 6 bi Pleorou vlös, To BE Ieoce) dvdos, ou  doyn Anl 


roö Juov. Am angeführten zweiten Orte aber wird den angeblidy 
in Gemeinfhaft mit Jakobus, dem Bruder des Herrn und Bifch. zu Je⸗ 
rufafem , und dem Heidenapoftel Paulus verfanmelten und namentlich ge⸗ 
nannten zwölf Apoſteln in den Mund gelegt: Zypayauer dulv ryv xa- 
HYolızyv ravınv didaozallev eis Imıornoıyuov üuav Tv ryv xuF6lon 
Imoxonny neniörevutvov, dv 7 dyloüuer Uulv Heavy navtroxpd- 
ropa Eva uövor ünapyew, nag’ 0v Kilos ox for), xal wöror uovor 
ofßeıv xod nroooxureiv dıa 1000 Xoıoroö roö_ xvolou Jusr 
iv ro navayiı nyevuars' x tais Fegels yompels xeN6 dass 


vöng zei ngopNrag > yovels tuuu, anacav Ix9eouov npäkm (peuyer, 
"Evacracıy nı6tedtv, xal xolaım xal dvranodocıy mgosdoxav zu) 
rox xriouacıv alrodü mäcıy eüyuplorws noostoyeosar, us Heoü Koyons 
'xei und» tv '&uvrois Iyovos paiılov’ xal yausiv vouluws‘ dusuntog 


yap 6 rooöros yayog,' drı zal nrapa xuplov douoleras yaorı ärdel, 


x xUgsog Myers 6 nuVimoas xrd. (Matth. 19, 4.). [Mure „unr uere 


yauoy txBdiker dxardyvworov lorn — — vcarros 6 zarlyur 
ö xariyay 


In' des Biktorinus von Petavium GScholien zur Apokalypſe 
endlich leſen wir zu XI, 1: Mensuram autem templi Dei mandatum 
Domini. nostri, Patrem confiteri omnipotentem, esse dieimus, 
et hujus Filiam Christum, ante originem saeculi apud Patrem 


'genktum, hominem factum in anima vera et carne, utraque mi- 
sera et morte devicta, et in coelos cum ceorpore' a Patre re- 
'ceptum eflhdisse Spiritum s., donum et pigous immortalktatis ; 
‚huhc- per prophetes praedioatum, hunc 'per legem conscriptum, 


hune esse manum Dei et Verbum Patris ex Deo, per omnia Do- 
minum et conditorem orbis. Haec est arundo et mensura fidei, 
et nemo adorat aram sanctam, nisi qui hanc fidem conftetur. 

Bergletchen wir num diefe verfchiedenen Angaben und Erflärungen der 
älteften Kirchenväter über die kirchliche Glaubensregel mit dem, 
was wir unter dem Ramen des apoftolifhen Symbolums kennen, 
fo werden wir gewiß das oben vorläufig bereits ausgefprochene Urtheil über 
das Verhältniß beider zu einander nur gerechtfertiget finden fönnen. Man 
muß ſich hier eben fo fehr vor einer falfhen Sdentifieirung, als 
vor einer falfhen Unterfheidung hüten, wenn man nad, feiner 
Geite Hin feblgreifen und keinen falihen Borftellungen fi hingeben will. 
Blaubensregel und Symbolum find allerdings eben fo einerfeits identifch, 
wie audrerfeit von einander verfchieden; aber fie find von vorne herein 
weber in jeder Beziehung zufammenfallend, nod in jeder Beziehung dife 
ferent, und es kommt alfo darauf an, daB wir Die Punkte der Identität ſo⸗ 
wohl als der Differenz richtig erfennen. Würden wir hinfichtlich der erfteren 
fatfhen Annahmen und bingeben, fo müßte das nothivendig auch hinſichtlich 
der Iehteren falfche Vorftelungen zur Folge haben. 

&o viel muß fürs Erfte Jedem, der die verfchiedenen Bezugnahmen 
auf die Pirchliche Slaubensregel und die verfchiedenen Referate über diefelbe, 
weiche fich nicht blos bei verfchiedenen Autoren ber älteften Pirchlichen 
Zeit, fondern auch an verfchledenen Orten in den Schriften derfelben 
Kirchenväter vorfinden , in rechte Betrachtung zieht, unmittelbar einleuchten, 
daß da nirgends an eine Abſicht, den Anhalt der kirchlichen Ucherlieferung 
eigentlich zu formufiren, oder ihn fo mitzutheilen und zu gebrauchen, 
wie er formuliet bereits vorhanden if, gedacht werden darf. Den Cha⸗ 
saßter von dem, was man Formel nennt, tragen die angeführten Zeug» 
niffe des Bewußtſeyns der älteftlen Kirche von der vorhandenen Glaubens⸗ 
regel durchaus nicht an ſich, und es ift Daher nur in einem fehr uneigente 
lichen Sinne zu verſtehen, wern auch noch Hahn in feinem oben gerähmten 
trefflihen Buche biefelben als verſchiedene Formeln der Blaubensregel 
aufführt und namhaft macht. Es handelt fih bier überall durchands nicht 
um eine Formulisung oder formulirte Mittheilung, fondern Tediglih nur 
um eine fummarifche Inhaltsangabe deffen, was in Folge apoftolifcher 
Meberlieferung gemeinfamer , unerfchütterlicher und unbeweglicher @laube der 
ganzen chriſtlichen Kirche it. Da aber ferner auf diefe Rorm und Regel des 
auf apofolifher Tradition in Schrift und mündliher Rede beruhenden 
kirchlichen Gefammtbewußtfeynd und Geſammtglaubens immer nur in einem 
beftimmten apologetifhen oder polemifhen Interefie und nad Bedürfniß 
der gerade vorliegenden Berhandlung recurrirt wird, fo werben wir auch 
in den einzelnen Berufungen und Anführungen eine abſolute, nad allen 
Seiten hin gleihmäßige Bolftändigkeit der Angaben zu erwarten nicht be« 
rechtigt ſeyn. Wir dürfen aus einem Mangel einzelner Momente in dieſen 
Angaberi eben fo wenig unmittelbar auf einen Wangel im kirchlichen Be⸗ 
wußtfeyn und Bekenntniß der Zeit oder Dertlichkeit, aus welder fie 
ſtammen, fließen, als wir glauben bürfen, daß Alles, mas in ſolchen 


Relationen uns Jbegegnet, formulicter Ausdruck des kirchlichen Glaubens 
und Belenntnifies der Zeit und des Ortes geweien ſey. Was bei den 
ältehen Kicchenvätern ald Angabe der kirchlichen Blaubensregel, als Gel⸗ 
tendmachmg diefer und Berufung auf fie uns entgegenfommt, das geht 
feiner Ratur nach eben fo einerfeit& über den formulirten Ausdruck des Be⸗ 
Penutniffes hinaus, als es andrerfeits hinter demfelben zurüdbleibt. Hinaus 
. gebt «8 darüber ganz natürlich, weil es neben dem im Befenntnißformulare 
Fixirten zugleich auch die im Firchlichen Bemwußtfeyn vorhandenen Erflärungen 
und Ergänzungen einfchließt; ein Zurüdbleiben aber. findet eben fo natürlich 
Statt, weil die Anführungen meiftens nicht in einem allgemeinen, rein 
doktrinalen, fondern in einem beſtimmten apologetifchen oder polemifchen 
Intereſſe gefheben. Eine beftimmte, wörtlih formulirte Anführung 
eines Theiles des kirchlichen Tauf⸗ und Glaubensbefenntniffes finden wir 
unter den angeführten Stellen eigentlih nur bei Eyprian. Deßhalb 
bätten wir aber die aus den Schriften dieſes Kirchenvaters mitgetheilten 
Angaben eigentlich auch gar nicht mit den übrigen Anführungen vermifchen 
Dürfen, wenn nicht doch noch ein Moment der Gemeinſamkeit vorhanden 
wäre, das nämlich, daB und auch in den übrigen Relationen, wenn auch Peine 
direfte Mittyeilung eines wörtlih formulisten Bekenutniſſes, doch überall 
eine leicht erkennbare und offenbare Bezugnahme auf ein folhed, wie es 
im allgemeinen Bewußtfegn der Kirche vorhanden war, entgegentritt. Darin 
eben befteht das rechte Verhältniß defien, was wir als anführende Beru« 
fuug auf die kitchliche Glaubensregel in den älteſten Monumenten der Firche 
lihen Literatur finden, zu dem Firchlihen Zaufbefenntniffe oder zu dem 
fogeuannten apofolifhen Symbolum, daß erftere nirgends einen vom letz⸗ 
teren verfchiedenen formulirten Ausdruck befonders für fi hatte, daB beide 
nicht wie verfchiedene formulirte Lirchlihe Bekenntniſſe neben einander 
da fieben. Wenn man die Stellen der aälteſten Kircheuväter, welche von 
der kirchlichen Glaubensregel handeln, dem apofolifhen Symbolum ald von 
ihm wehr oder weniger abweichende kirchliche Bekeuntnißformeln enthaltend 
an die Seite fielen will, fo ift das eben jeue falfche Identifcirung beider 
einerfeit6, von welder wir oben gefagt haben, daß fie nur eine eben fo 
-  falfherUnterfheidung, Trennung und Entgegenfegung beider auf der anderen 
Seite zur Folge haben könne. Die Blaubensregel der alten Kicchenväter hatte 
ihren formulirten Ausdrud nur im kirchlichen Zaufbelsuntniffe oder im apoſto⸗ 
lifhen Symbolum ; aber fie beftand nicht fowohl in den Worten diefes Bekennt⸗ 
niffes, ald in dem Bewußtieyn, das die Kirche in Folge ihres traditionellen 
und erfabrungdwmäßigen Glaubens den jedesmaligen ihrem geifligen Leben 
heterogenen Erfcheinungen gegenüber damit verband. Daraus erflären fi 
einerfeitö die offenbaren wörtlihen Beziehungen auf das formulirte Be⸗ 
tenntniß, andrerfeits die erflärenden und erweiternden Zufäge zu demfelben, 
fo wie auch die Auslaſſungen, welche bei den gelegenheitlihen Berufungen 
‚auf die Firchlihe Glaubendregel zum Borfchein fommen. Wir find alfo 
nicht berechtiget, dasjenige, wodurd bie Referate Über die fogenannte 
kirchliche Glaubensregel von dem apoflolifhen Symbolum bifferiren, ohne 
Weiteres gegen diefes geltend zu machen und es mit gleichen Anſpruͤchen 
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und im gleicher Eigenſchaft neben biefes Hinzuftellen ; wohl aber find wir 
berechtigt, Die überall durchfcheinenden Beziehungen auf ein formulirtes 
Bekenntniß, weiche mit dem apofl. Eymbolum übereinftimmen, als ent⸗ 
fhiedene Zeuguifie für dad hohe Alterthum dieſes mit der größten Ent- 
ſchiedenheit und Zuverficht zu gebrauchen. Schon bei der Berufung des 
Zrenäns auf bie kirchliche Blaubensregel inden wir fa alle Säge un. 
feres apoſt. Symbolums als benügt vor, und was als Grweiterung unb 
erMiärende Ausführung hier neben ber gebt, das finden wir zum Theil im 
fpätere kirchliche Bekenutnißformeln wörtlich aufgenommen. Am meifen &i« 
genthümliches bieten die zwei Relationen der fogenannten apoſtoliſchen 
Eonftitutionen bar, im welchen Gen dogmatifchen Sägen ethiſche bei⸗ 
gemifcht find, die aber in Verbindung mit jenen eine ganz beflimmte apo⸗ 
logetifche und polemifhe Tendenz verrathen. 

Weil die Slaubenssegel ihrem Inhalte nach von dem nicht verichieden 
it, mas in dem: kirchlichen Taufbekenntniſſe feinen formulixten Ausdruck 
gefunden hat und deſſen ſich die ganze Kirche als des fummarifchen In⸗ 
begriffs der apoftolifhen Verkündigung oder der chriftlichen Heilslehre be⸗ 
wußt iR, fo wird mit Recht von ihr gefagt, daß fie der zavar ris dln- 
Helms axlıyns IR, den der Ehrik dir To Banziouaros linpe (Iren. I, 
c.9. 9. 4.). Sie ik die uno rüc Iazinalas zyovasoulen dindsıa (Ibid. 
$5.), das xnovyun, die ziorıs, welche die Kirche empfangen hat und, 
obgleich in der ganzen Welt zerfireut, imsuelas Quldcds ws Iva olxor 
olzoöca, eben fo einmüthig glaubend wie einkimmig befennend und leh⸗ 
zend (opolas niorevss rouras ws ular yuyy xal ınv aurıy Iyovsa 
zagdiar, xul Gvupavus raue xnpvcck zul dıdaczdı xal nagadidwcır 
ds Pr oroum zexruuivn‘ za yap al xgıa row xoouor dalsıros dvo- 
osos, q duvamıs ri napadocews ula xal 7 aurı (Iren. I, 0.10. 
8.2). Die in dem apoftoliihen Eymbolum formulirte, aber die tradi⸗ 
tionellen Erklärungen und Ergänzungen dieſes nicht aus⸗ fonderu ein⸗ 
fließende regula veritatis s. fidei iſt der Inbegriff jener sola vera ac 
viviica fides, quam ab apostolis ecclesia percepit et distribuit filiis 
suis (Iren. Ill, 0.4. 9.2), der Inbegriff der yrwass dlyIyc, der 
dıdayn zur ünocrölur, und dab aoyrelor zus ixxiycias Gucrnua xara 
zavrös zoü xöcuou (IV, c.88.).— In der Borrede zum Sten Buche bee 
zeichnet Irenäns bdiefes praeconium ecclesiae namentlih auch als 
Anhalt des Kotechumenennnterrichtes, indem er den Freund, welchem er 
fein Werk zugefchrieben hat, bittet, die Reophptenm befonders im Glau⸗ 
beu daran zu befefigen, ut stabilem custodiant fidem, quam bene 
custoditam ab ecclesia acceperint, ut nullo modo transvertantur 
ab his, qui male docere eos et abducere a veritate conentur. — 
Haec regula, ſchreibt Tertullian (de praescr. haer. c. 18.), a 
Christo , ut probabitur, instituta nullas habet apud nos quaestiones, 
nisi quas haereses inferunt et quae haerelicos faciunt, caeterum 
manente forma ejus in suo ordine, quantumlibet quaeras et tractes 
et omnem libidinem curiositatis effundas. — — Fides in regula 
posita est, habens legem et salutem de observatione legis, eXer- 
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6. _ 


u citatio äufem in eurlösitate consislit, 'babens glorism soläm’dd pe- 


ritiae studio. Cedat euriosilas Adei, cedat gloria saluti. Certo aut 


"non 'obstrepatft aut quiestanf; ädversus fegutam nihil’scire 


omnia seite est.— Dem Origenes iſt Vadxjouyue ro iuximsiaor- 
xö», die prä6dicatio ecclesiastica. die ecelesiastica regula over regula pie- 
tatis der Inbegriff jener efemerita ac fundaınenta, jener mahlfestae et ne- 
cessariae assertiones, welche für bad kirchliche Vewußlſeyn in Folge der 


adoſiolifchen Uebetlieferung in Wort und Schrift im Lichte der ausgemach⸗ 
tkeſten und undeſtreltbarſten Wahrheit vaſtehen, und eben darum auch die 


certa linea manitestaque regula find, ‚nach der alles Andere deurtpeilt 
"werden muß. 


Weſentlich in demſeiben Sinne fuden ms die veguls Bdei vom Sym⸗ 
bolum uod bei Hrabanus Maurn 8 unterihieden, in deſſen Schrift 


de elerie. instit. wir il, 57. alfo Tefen: Haec est’ autem post apost. 


symbolum certissima fides, quam doctores nostr tradiderwnt, ut pro- 
fiteamar Patrem et P. et Sp. sahetum ufius Essentiae, ejasdem 


potestatis et sempitermitätis, unum imvisibilem‘, ita ut in singulis 
' persbnarom 'Proprietate servata hec substahtialiter trinitas dividi 
nec personaliter debeat oninino tonfundi. Patrem quoque eönfiteri 


ingenitum, Pilianr' udigenitan, Sp. autem sanctum nec genltum nec 
ingenitum, sed ex Patre et filio procedentem; Filium a Patre nas- 

cehdo procedere, Sp. vero sanctum procedendo non nasci. Ipsum 
gbogue Filiom perfectum ex virgine sine p&cehtö hominem susce- 
pisse, üt, quem sofa bonitate creaverat, sponte lapsum misericor- 
diter reparafet, Quein veraciter erucifixum et tertia die resurfexisse 
et dum eadem Tpsa carne glorificata ascendisse in coelum, in qua 


et ad judicium  vivörum et worunorum exspectatur ventimus. Et 


quod divinatn humanamque substantiam, in utroque perfectus, una 
Christus persona gestaverat, quia nec geminavit utriusque substan- 
tiae integritas personam, nec confudit geminam unitas personae 
substantiam. Altero quippe neutrum exclusit; quia utrumque unus- 
quisque intemerato jure servavit. Quod novi et veteris testamenti 
sahıbris commendat auctoritas, flla per prophetiam, ista per histo- 


riam veraciter persoluta. Et quöd neque 'de Deo rieque de crea- 


tura saeculi sit cum paganis aut cum haeretichs alfquid sentiendum 


in his’rebas, in quibus a veritate dissentiunt; sed im utroque te- 
‘ stämento divina proteStantur 'eloquia,' hoc tantummodo senliendum, 


quod sive hominem sive universa nulla'Deus necessitate creaverit, 


nec ullam esse omnino visibilem iavisibflemqus substantiam, nisi 
aut qquae Deus sit aut a bono Deo bona creata sit; sed Deus summe 


. 
[N 


et incommutaäbiliter bonus, creaturä vero inferiaus et mutabiliter bona. 


Et quod animae origo incerta sit, et quod angelorum natura vel 


animae non sit pars divinae substantiae, sed Dei creatura ex nihilo 
condita, ideogue incorporea, quia äd imagiriem Dei creata est, De 
pietate morum, sine qua fides divini cultus otiosa torpeseit, et cum 


qua integritas divini cultus perficitur. Et ut unusquisque Deum 
JF > 


. propter Doum 'ot''proximim in Deo diligat, ut perficiende perveniat. 
'Alterum quomue alterius non pollui posse peooato, ubi par 'volun- 


tatis non tanetur consensio. Legitimas uuptias 'non credi damnan- 
das, licet ex eis quoque originali peccato obnoxia credatur nasci 
posteritas, eisque jüre fidelium virginum et continentium praefe- 
renda doceatur integritas. Ne unum baptisma trinitatis (quod nefas 
est) iteretur, neque pro diversitate tradentium ministrorum singulis 
‚putetur quibusque conferri,. sed ab eo singulari potestate donari, 
"de quo dictum legimus: "Super: quem videris spiritum descenden- 
tem ete. Et’ ne poenitentiae remediis non egere putemus pro quo: 
adianis humanae fragililetis exoessihus, sine quibus in hae vita eseg 
non possumus, jla ut poenitentiae compunclione fructuosa universe 
_fateamur deleri peccata, sicut scriptum est: Beati, quorum remis- 


sas sunt' iniquitates olo. Nullum quoque suis viribus, sed per dii 
vinam gratiam ‚capiti Ghristp -aubjungi afque. indirüptae paeis perse: 


veraptia in unitate ecclesiae ipsius solidari. Nec humanae voluntar 
tis arbitrio boni quiddam deputandum existimari, sed secundum pro- 
posuam -voluntatis Dei omnem numerum eleciorum acquiri. Bona 
quoque temparalia honis walisque communia a Deo creari, ojas- 
que dispensatione singulis quibusque vel tribui vel negari; ‚quorum 
bonorum in ünoquoque fidelium non habitus sed usus aut impro- 
bandus aut probandus. Certa vero aeternaque bona solos posse 
: benog, in. futuro consequi, quorum pigaore enclesism nono infor- 
matam credimus detineri, hic habentem primitias spiritus, in futuro 
perfectionem;; hic sustentari in spe, postea pasci in re, hic videri 
per speculum in 'aenigmate, in futuro autem facie ad faciem, cum 
ad speciem. fugrit perdueta per: fidem, Quod donec perfeistur, t 


, summi Dei bpnis fruamar aeternis, fruendum inde non. oberizgus o% 


proximis. Eam quoque nos spem resurrectionis habere, ut eodem 
“ ördine -dademque forma, qua ipse Dominus resorrexit a mortais, 
NOS quoque Tesusrecturos esss eredamus in eodem teimpore, in 
quo sumus vel vivimus, non naturam aut sexum mutantes, sed ta- 


‘men fragilitatem et vitia deponentes. Ipsum quoque Satanam cum 


ängells suis atque eultoribus aeterno incendio condemnandum, ne- 

que secwudum quorsadam sacrilegam diapnemsationem ad pristinam 
i. ne. angelicam dignitatem, ex qua propria malignitate oecidit, ro» 
ducendum. Haec est catholicae traditionis fidei integritas, de qua 
si unmm quodlibet respuatur, tota fidei credalitas amitlitur. 

‚War ficbt, die Giaubentsregel iR feit Oxigenes und feit der Seit 
der apof. Conſt. gewarhfen, in eben dem Maße, in weichen das kirchliche Ge⸗ 
ſammtbewußtſeyn gewachfen und im Kampfe mit den Härefien zu immer beſtimm⸗ 
teter, explieirterer und vollſtaͤndigerer Anſchauung ſeines Inhalts gekommen iſt. 
GSie nimmt, nicht mit den Bewußtſeyn Der Neuerung ſondern nor mit. dem der 
„Entfaltung, alle wefentlichen Lehrbeftimmungen, welche der Kirche un Laufe ber 
Zeiten erwächfen find, in ſich auf, und ift den eigentlich formulirten Be⸗ 
Fematwifich gegenüber nichts Anderes , als Der auf ihrem Grunde beruhende’ 
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mehr oder weniger freie und von dem beſonderen Behürfniffe der Gegen⸗ 
wart influirte Ausdrud des Pirdlihen Bewußtſeyus jeder Zeit von den 
fogenannten Fundamentalartikeln der hriflichen Lehre. 


6. 37. 


+ 


Während Hieronymus (ep. 61 ad Pammach.) ſchreibt: Con- 
suetudo apud nos istiusmodi est, ut iis, qui baptizaudi sunt, 
per quadraginta dies publice tradamus sanetam et adoran- 
dam trinitatem, finden wir can. 45, 46 und 47 des Cone. 
Laod. (a. 320-— 372.) die Beitimmungen: "Ozs od del nera dyo 
sßdonadastüg veroagaxooräs deyeoduı eis vo yarıcaa — 
Or del Todg ywrıkouevovug av nlorıy Exwavdaveıy 
xal ı5 neunıg vis Eßdouddog avayyillsıy z enıoxöng 1 Tols 
ssesaßvrepos, und: “Ors del vod; &v vooy nagalupfdverras To 
porıoua xal Elta avacıavıag Exuarddvev iv nlorv za 
yıvooxew, dt Islas Öwmpsäg xzarnkiadncer. 

Die zweite diefer Beſtimmungen wird can. 78. des unter dem Ras 
men ded Conc. Qufinisextum befannten Trullaniſchen 
Eoncild vom 3. 692. wörtlid wiederholt, und die beiden erften zus 
gleich giebt mißverftanden oder nad, ber bortigen Kirchenprarid veräns 
dert Die dem Conc. Bracar. II (a. 572.) angehängte und zuges 
fchriebene Ganonenfammlung wieder, indem es hier Nro. 49. heißt: 
Non liceat ante duas septimanas paschae sed ante 
tres ad baptismum suscipere aliquem; oportet autem in his 
diebus ut hi qui baptizandi sunt symbolum discant et quinta fe- 
ria novissimae septimanae episcopo vel presbytero reddant. 
Mit dem Terte des Laodic. Eoncild ſtimmt überein, daß wir Die ſo⸗ 
genannten Skrutinien auch in der alten römifchen Kirche fehon in der 
sten Faſtenwoche ihren Anfang nehmen fehen. Nach dem Sacram. 
Gelas. it der die dritte Faftenwocde beginnende Eonntag Oculi der 
erite, von welchem ed heißt, daß er pro scrutiniis electorum cele- 
bratur, und das erite Skrutinium felbit fand an dem auf ihn folgen 
den Montag (secunda feria tertiae hebd.) Statt (Murat. I. p. 5821. 
$33.). Auf eine andere um den Zeitraum einer Woche differirende 
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Praxis m ‚feinem Gebiete aber weit uns bad angeführte Bracar, 
Eoncit nicht bloß. in der bereits angeführten Stelle, fondern auch 
anberwärtd ‚hin, indem e6 unter J. den Bifchöfen anbefiehlt, hoc mo- 
dis omnibus praecipere, ut, sicut antiqui canones jubent, ante 
dies viginti baptismi ad purgationem exoreismi gatechu- 
meuni currant; in quibus viginti diebus omnino catechumeni 
symbolum, quod est: Credo- in Deum patrem omnipotentem, 
specialiter doceantur —, und eben fo unter IX. gebietet, mediante 
quadragesima ex diebus vigimsi baptizaudos infantes ad. 
exoreismf’ purgationem efferre: 

Für den Öffentlichen Firchlichen Aft der Uebergabe des Symbolums 
beftimmt dad Conc. Agath. (a. 506.) den Palmfonntag, indem 
ed c.13. ausſpricht: Symbolum ettam placuit ab omnibus eccle- 
siis una die i. e. ante octo dies dominicae resurrectionis publice 
ia ecclesia competentibus tradi. Die gleihe Sitte ihrer Zeit und 
ihres Orts bezeugen Istdorus. (de divin. offic. II, 17.), Atto 
Vercell. (Capit. c.16.), Hraban. Maurus (de instit. cleric. 
D,35.); und auch bei Ambrosius lefen wir (ep. 20. ad Mar- 
vellinam sor.), daß er am Palmfonntage post leciiones et tracta- 
tam dimissis catechumenis symbolum aliquibus competentibus in 
baptisteriis tradidit basilicae. — Daß aber nicht urfprünglic umd 
nicht überall der Termin für die traditio symboli fo weit hinaus und 
fo fehe in die unmittelbare Nähe der Taufe felbit Hingerüdt war, er⸗ 
heilt theils ſchon aus den oben angeführten Stellen, theild aus anderen 
Zeugniſſen und Denkmälern des chriftlihen Alterthums, welche auf uns 
gefommen find. So erfehen wir aus den bei Martenea. a. O. 
abgebrudten Ordines ad faciend. scrutin., daß nad ben alten 
Miffalien der eccl. Pictaviens., des monast. Gellonense, 
der ecel. Viennens. ımd ded monast. Wertinense bie tra— 
, ditio symb. am Mittwod oder an einem anderen Tage ber ten Woche 
ber Luadragesima ftattfand, und aus ben Aeußerungen Auguſtins 
in Serm. CCXNHI und LVIII fünnen wir fließen, daß in ber afrika⸗ 
niſchen Kirche den Katechumenen das Symbolum ſchon am Samſtag 
ber Sten Faſtenwoche mitgetheilt wurde. 

Dei dem kirchlichen Akte ber traditio symboli wurde den Com⸗ 
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petenten nicht nur nach einer kurzen Vorrede Des Text des Symbolumsß 
recitirt, ſondern auch eine kurze Erklaͤrung ber einzelnen Shhe deſſelben 
dargeboten, Beides, ſowohl die Vorrede als Die nachfolgende Erklaͤrung, 
ſinden wir in alten. Miſſalien formulirt. Halten wir dieſe Formulars 
reden mit ben aͤchten und unaͤchten Sermonen Augufins:umd ale 
derer Kirchenväter, welche bei berfelben Gelegenheit und zu demſelben 
Zwecke gehalten worden find, zuſammen, fo wird ſich wohl ſchwer ent⸗ 
ſcheiden laſſen, ob erſtere nur als Survogat für Die immer- mehr ah⸗ 
ſterbende freie Rebe in. Gebrauch gekommen ſind, oder, in. ine 
gewiffen Maße wenigſtens, auch ſchon neben dieſer befanden und ſich 
gelten gemacht ‚haben. 

So viel iſt gewiß, Daß, waheend ſich bei Eyrill ‚die. Ertlänmg 
des Symbolums durch 14 Katecheſen hingieht, dieſelbo in ven. und: ete 
haltenen Denkmaͤlern ber occidentaliſchen Kirchenpraxis faſt immer als In 
einer einzigen freien oder Formularrede vollzogen erſcheint. Doch darf maus 
gewiß nicht annehmen, daß neben dem öffentlichen liturgiſchen Ate dar 
traditio symboli im Drcibente gar Fein. weiterer. heſpnderer, ‚Untere 
richt der. Katschumenen über dad Glaubensbekenntniß hergegangen ſey. 
Wir koͤnnen dies fchen aus dem Grunde nicht glauben, . weil: ja::Die 
Competenten das Symbolum lediglich auf Dem Wege münblicher Mit⸗ 
tBeilung*) auswendig lernen mußten.,. welcher Zweck durch den mit 
ihnen vorgenommenen Öffentlichen kirchlichen Aft allein dech unmöglich 
erreicht werben konnte, auch wen bei demſelben, wie dies in der alten 
gallikaniſchen Kirche der Fall war, ber Test des Belenatniſſes vor ber. 
Erklärung dreimal nach einander recitirt wurde. Wer aber gleichwohi 
noch zweifeln wollte, den verweiſen wir auf Dad: Nunc euntes edecemaigi 
nullo mutato sermone in der mten — Anm. ** 1., — abgedruckten Stelle 
aus dem Sacram. Gelas., and auf ben bei Maxtene 4. a. B. 
p. 90 ff. befindlichen, Abdruck aus einem alten gallikaniſchen Mile 
ſale, wo es nach der draditio des Symbolums und bed V. U. heißt; 
Patefaetum vobis, dileotissimi nobis, orationem ‚ei ayahelım es- 
thelicae fidei cognerjstis. Nume autem habeiis ma 
gistros jllum primirerium et secundum ejus ällum, yni. v0: 
edoceant nullo mutato sermone, sed ut andietis in pransenti — 
fo wie endlich auch auf Augufting Serm. (9B.) ad Compet,, wg fir bie 
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Worte finden: Quicungue autem vestrum non. hone aymbolum 
reddiderunt, habent spatium ; teneant, quia die sabbati audien- 
tibus omuibus, qui aderunt, reddituri estis, die sabbati novis- 
simo, quo die baptizandi estis. Dffenbas werden die Katechume⸗ 
nen mit ihrem noch vorhandenen Lernbebürfniß hier nicht mehr auf 
einen folgenden liturgiſchen At, fondern auf den Weg der beſonderen 
außergotteöbienftlichen Untermeifung hingewiefen. -. : —- 

Bon den formulirten Grffäsungen des Symboinas⸗ (te 
fe in den Skrutinien gebraucht wurben, wollen wir in det "Anm. ® 
zu diefem g. einige Proben geben. . : Ä 


*) Die Sitte, das Synbolum den Taufkandidaien nicht ichxiftlich ſon⸗ 
dern nur mäündlich mitzutheilen, rührt gewiß aus dex kirchlichen Ur⸗ 
zeit ber. Es war ja das Taufbekenntniß die Repräſentation gleichlam und 
der Keru jener napdosss üyoapos, auf bie man fo viel hielt und von 
der Bafilius (de sp. s. c.22.) fhreibt: Amlehyeı de Age za Byoaya 
vis Ianinclag MUsTmos dinyoruevor Io zo All‘ aöryr da raw duolo- 
ylay ıns nlorewus, miorsvev eis naripa za) vior xal Aysoy Aveuug, 
in now yoaumare Iyouers; — Die Arcandiſciplin biell an des herge⸗ 
brachten Sitte feſt und machte fie zum fireugen Geſetze, weü fie in ihr 
das ſicherſte Mittel ſah, das chriftlihe Glaubensbefenutniß vor Profanirung 
durch Gerathen in ‚die Hände und zur Kenutniß der &uyaros zu bewahren. 
Cyrill xpon Jeruſ. fchreibt in, der oben +38. ſchon angeführten Stelle 
Gatech. V, 12.: 3% öllyos rols oriyos To, ar, daypa: züs nicrens 
‚msgelaußeroper m rm tu TIER TOT  xeryravuirerv Ino- 
zaven raw nagadadoutivu». Den ‚gleichen Grund giebt So zome⸗ 
aus (IL 20.) dafür an, daß er den Fext Res nicaͤniſchen Symb. in fein 
Buch nicht aufgenommen hat, obgleich die Vaollſtändigkeit des hiſt. Berichts 
dieſe Aufnahme zu fordern fhieu. Einen. anderen rund aber finden wir 
für die blos mündliche traditio bei Auguſtin. audgeſprochen, welcher 
Serm. CCXU, 2. ſagt: Nec ut egdem verba symboli teneatis ullo 
modo debetis seribere, sed audiende pordisooro, ‚neo cum didice- 
ritis sexihere, sed mempria semper tenere atgne recolere, :Quid- 
quid enim in svmbolo audituri estis, in divinis sacrarum seriptu- 
rarum .literis pontinetur. Sed quod. ika collectum..et. in formam 
gpandam redactum pon licet scribi, commemoratio tl promissionis 
Dei, ubi per prophetam praenuntiaps nowum testamentum dixik 
jjeram. XKXL 38.): Hoc est testamentum, quad ordinabo eis post 
dies illos etc. — Hujus rei significandap gausa audiendo symbolum 
discitur, nec in tabulig vel in aliqua materie sed in corde acri- 
bitur. In dem erften der unter dem Titel: De symbalo vel regula 
fidej ad catechumenos libri IV zufaumengeßeflten vier Sermouen ſagt 
derfelbe Kirchenvater, wenn er anders ber Verfaſer ift, gleich anfangs: 


Accipite, fili, regulam fidei, quod symbolam dieitur, ei cum accepe- 
ritis, in corde scribite, et quotidie däeite apud vos. Antequam deor- 
miatis, antequam procedatis, vestro symbolo vos munite. Sym- 
bolum nemo scribit, ut legi possit, sed ad recensendum, ne forte 
deleat oblivio quod tradidit diligentia, sit vobis codex vesira me- 
moria. Quod audituri eslis, hoc credituri, et quod crediderilis, 
hoc etiam lingua reddituri etc. Bgl. Hieron. ep. 61. ad Pammach.: 
Symbolum fidei et spei nostrae, quod ab apostolis traditum non 
scribitur in charta et atramento sed in tabulis cordis carnalibus, 
e) Sormnlare für ben Alt dbertraditio symboli. 

1) Rah dem von I. M. Thomafius 1680" zucrft edirten Sacra- 
mentarium Gelasianum (&. Murat. a. a. O. l. p. 589 f. 
und Assem. aa. O. L p. II ff. 

Dilectissimi nobis, accepturi sacramenta baptismatis et in novam 
crealuram sancti spiritus procreandi, fidem, qua credentes justi- 
ficandi estis, toto corde coneipite, et animis vestris vera Conversa- 
tione mutatis ad Deum, qui mentium nostrarum est inluminator, 
accedite, suscipientes evangelicae (!) symboli sacramentum a Do- 
mino inspiralum , apostolis institutum, cujus pauca quidem verba 
sunt sed magna mysteria. Sanctus etenim spiritus, qui magistris 
ecclösiae ita dictavit, tali eloquio talique brevilate salutiferam con- 
didit fidem, ut quod credendum vobis est semperque previdendum, 
nec intelligentiam possit latere neo memoriam fatigare. Intentis 
igitur animis symbolum discite; et quod vobis sicut accepimus tra- 
dimus, non alicui materiae, qua6 corrumpi potest, sed paginis 
vestri cordis adscribite. Confessio itaque fidei, quam suscepistis, 
hoo inchoatur exordio. 

Post haoo accipit Acolythus unum ex ipsis infan- 

.tibus maseulum, tenens sum in sinistro brachio, 

ponens manum super oaput ejus Et interrogat 

eum Presbyter: Qua lingua confitentur Dominum nostrum 

J. Chr.? Resp. Graece. Iterum dicit Presbyter: Ad- 

nuntia Adem ipsorum, qualiter credunt. Et dicit Acolythus 

symbolum (Nicaen) graece decantando, tenens 
manum super caputinfantis, in his verbis: 
Pisteuo. hisena. theon. pathera. panhocratoram. pyeltin. uranu. 
kaegis etc. 

Filii carissimi, audistis symbolum graece, audite et latine. 

Et dicis: Qua lingua confitentur Dom. nostr. J. Chr.? Resp. 

Latine. — Adnuntia fidem ipsorum, qualiter credunt. Po- 

nens manum Acolythus super caput infantis di- 

eitsymbolum decantando his verbis: 

Credo in unum Deum, Patrem omnip., factorem coeli et terrae, vi- 
sibilium etc. 

Hoc expleto sequitur Presbyter his verbis: 
Haec summa est fidei nostrae, dilectissimi nobis, haec verba sunt 


symboli, non säpienliae humano sermone faeia, sed -vera divinitus 
ratione disposita, quibus comprehendendis atque servandis nemo non 
idoneus, nemo non aptus. Hic Dei Patris et Filii una aequalis pronuntia- 
tur potestas. Hic Unigenitus Dei de Maria virgine et Sp. s. secundum 
carnem natus ostenditur. Hic ejusdem crucifixio et sepultura ac 
tertia die resurrectio praedicafur. Hio ascensio fpsius super coelos 
et consessio in dexiera paternae majestatis agnoschür, venturusque 
ad judicandos vivos et mortuos ‚declaratur. Hio Spiritus s. in eadem, 
qua Pater et Filius, deitate mdiscretus accipitur. Hio postremo e0- 
clesiae vocalio, peccatorum remissio et carnis resurreotio perdocetur. 

Vos itaque, dilectissimi, ex vetere homine in novum Feforma- 
mini, et de carnalibus spiritales, de terrenis Incipilis esse ooelestes. 
Secura et-coßstanti fide oredite resurrectionem, quao faota est in 
Christo, etiam in nobis omnibus esse complendam, et hoo secu- 
turum in tolo corpore, quod praeceskit in oapito; quoniem et ip- 
sum, quod percepturi estis, baptismi sacramenfum hujos spei ex- 
primt formam ibi. Quaedam enim ibi mors et quaedam resur- 
rectio oelebratur. Vetus homo deponitur et novus sumitur. Pec- 
cator aquas ingreditur et justificatus egreditur. Me abjicitar, qui 
traxit ad mortem, et suscipitur ille, qui reduxit ad vitam, per cujus 
gratiam vobis confertur, ut filii Dei sitis, non carnis voluntate editi, 
sed 3. Sp. virtute generati. Et ideo hano brevissimam plenitudinem 
ita debetis vestris cordibus inhaerere, ut omni tempore praesidio 
hujus confessionis utamini. Invicta est enim semper talium armo- 
rum potestas cantra omnes insidias inimici ad bonam Christi mili- 
tiam profuturis. Diabolus, qui hominem tentare non desinit, muni- 
tos vos hoc symbolo semper inveniat, ut devicto adversario, cui 
renuntiatis, gratiam Domini incorruptam et immaculatam, usque in 
finem, ipso, confitemini, protegente, servetis, ut in quo peccato- 
rum remissionem aocipitis, in eo gloriam resurrectionis habealis. 

Ergo, dileetissimi, praefatum symbolum fidei catholiose in prae- 
senti oognovistis; nunc euntes edocemini nullo mutato 
sermone. Potens enim est Dei misericordia, quae et vos ad 
baptismi fidem currentes perducat, et nos, qui vobis mysteria tra- 
dimus, una vobisoum ad regna coelestia faciat pervenire. Per 
eundem Dom. nostr. J. Chr., qui vivit et regnat in saecula saecu- 
lorum. Amen. 

Die Bote und Nachrede, mit welcher bie traditio symboli hier 
auftritt, erfcheint auf dem Gebiete der römifchen Kirche als etwas fehr 
fe Stehendes. Sie begegnet uns unverändert in den Ordines ad fa- 
cienda scrutinia, welhe Martene aus den alten Miſſalien Gello- 
nensis monast. (p. 102.), Pictaviensis eccl. (p.106.), Wor- 
tinensis monast. (p.114.), Viennensis ecel. (p.119.), Leo- 
diensis ecocl. (p.120.) und Assemanus a. a. ©. p.96 ff. aus 
dem Rituale Rom., quod ex veteri eccl. usu restituit Jal. Ant, Sanc- 
torias Casertanus , haben abdruden laſſen, und alfo überhaupt überall 


Relationen uns J begegnet, formulirter Ausdruck des kirchlichen Blaubens 
und Bekenntniſſes der Zeit und des Ortes geweſen ſey. Was bei den 
Alteſten Kirchenvätern als Angabe der kirchlichen Glaubensregel, als Gel⸗ 
tendmachung dieſer und Berufung auf fie und entgegenkommt, das gebt 
feiner Ratur nach eben fo einerfeit& über den formulirten Ausdrud des Be⸗ 
Penutniffes hinaus, als es andrerfeits hinter demfelben zurüdbleibt. Hinaus 
‚ gebt «6 darüber ganz natürlich, weil es neben dem im Belenutuißformulare 
Firicten zugleich auch die im Firhlichen Bewußtſeyn vorhandenen Erklärungen 
und Ergänzungen einfchließt; ein Zurüdbleiben aber findet eben fo natürlich 
Statt, weil die Anführungen meiftens nicht in einem allgemeinen, rein 
doktrinalen, fondern in einem beflimmten apologetifchen oder polemifchen 
Intereſſe geſhehen. Eine beftimmte, wörtlih formulirte Anführnag 
eines Theiles des kirchlichen Tauf⸗ und Glaubensbekenntniſſes finden mir 
unter den augeführten Stellen eigentlih nur bei Eyprian. Deßhalb 
hätten wir aber die aus den Schriften dieſes Kicchenvaters milgelheilten 
Angaben eigentlich auch gar nicht mit den übrigen Anführungen vermifchen 
Dürfen, wenn nicht doc noch ein Moment der Gemeinfamfeit vorhanden 
wäre, das nämlich, DaB uns auch in den übrigen Relationen, wenn auch Peine 
Direfte Mittpeilung eines wörtlih formulirten Bekenutniſſes, Doch überall 
-eine leicht erfennbare und offenbare Bezugnahme auf ein foldhed, wie es 
im allgemeinen Bewußtfeyn der Kirche vorhanden war, entgegentritt. Darin 
eben befteht das rechte Verhältniß defien, mas wir als anführende Bern» 
fuug auf die kitchliche Blaubensregel in den Alteften Monumenten der kirch⸗ 
lichen Literatur finden, zu dem Pirchlihen Taufbelenntnife oder zu dem 
ſogenannten apoſtoliſchen Symbolum, daß erftere nirgends einen vom let⸗ 
teren verfchiedenen formulirten Ausdruck befonders für fi hatte, daß beide 
nicht wie verichiebene formulirte Zirchliche Bekenntniſſe neben einander 
da ſtehen. Wenn man die Stellen der älteſten Kirchenväter, welche von 
der kirchlichen @laubendregel handeln, dem apoſtoliſchen Symbolum ald von 
ihm mehr oder weniger abweichende kirchliche Befeuntnißformeln enthaltend 
an die Seite ſtellen will, fo ift das chen jeue falfche Identificitung beider 
einerfeitö, von melder wir oben gefagt haben, daß fie nur eine eben fo 
falfheUnterfcheidung, ‚Trennung und Entgegenfegung beider auf ber anderen 
Seite zur Bolge haben Fönne. Die Glaubensregel der alten Kirchenväter hatte 
ihren formulirten Ausdruck nur im kirchlichen Zaufbelenntniffe oder im apoſto⸗ 
liſchen Symbolum ; aber fie beftand nicht fowohl in den Worten dieſes Bekennt⸗ 
niffes, ald in dem Bewußtſepn, das die Kirche in Folge ihres traditionellen 
und erfahrungsmäßigen @laubens den jedesmaligen ihrem geiſtigen Leben 
heterogenen Erfheinungen gegenüber damit verband. Daraus erflären fich 
einerfeits die offenbaren wörtlichen Beziehungen auf das formulirte Be⸗ 
tenutniß, andrerfeits die erflärenden und erweiternden Zufäge zu demfelben, 
ſo wie auch die Auslafungen,, welche bei den gelegenheitlihen Berufungen 
‚auf die kirchliche Glaubendregel zum Vorſchein kommen. Wir ud alſo 
nicht berechtiget, dasjenige, wodurch die Referate über die fogenannte 
kirchliche Glaubenſregel von dem apoftolifchen Symbolum differiren, ohne 
Weiteres gegen biefes geltend zu machen und es mit gleichen Anfprüchen 
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und im gleicher Eigenſchaft neben biefes hinzuſtellen; wohl aber find wir 
berechtigt, die überall burchfcheinenden Beziehungen auf ein formulirtes 
Belenntniß, welche mit dem apof. Symbolum übereinftimmen, als ent- 
fchiedene Zeugniſſe für das hope Alterthum diefes mit der größten Ent⸗ 
ſchiedenheit und Zuverficht zu gebrauchen. con bei ber Berufung des 
Zrenäns auf die kirchliche Glaubensregel änden wir fat alle Säge un⸗ 
feres apoſt. Symbolums als benügt vor, und was als Grmeiterung und 
erflärende Ausführung hier neben ber gebt, dad finden wir zum Theil in 
fpätere kirchliche Bekenutnißformelu wörtlih aufgenommen. Am meiften Cie 
genthümliches bieten die zwei Relationen der fogenannten apoftolifhen 
Eonflitutionen dar, in welchen ben dogmatifhen Sätzen ethifche bei⸗ 
gemifcht find, Die aber in Verbindung mit jenen eine ganz beftimmte apo⸗ 
logetiſche und polemifche Tendenz verrathen. 

Weil die Blaubensregel ihrem Inhalte nach von dem nicht verfchieden 
it. was in dem kirchlichen Taufbekenntniſſe feinen formulirten Ausdruck 
gefunden hat und defien fi die ganze Kirche ald des fummarifchen In⸗ 
begriffs der apoftoliihen Verkündigung oder der chriftlihen Heilslehre be⸗ 
wußt iR, fo wird mit Recht von ihr geſagt, daß fie der zwar rs din- 
Selas axlıyns it, den der Ehrifl dx rov Bantiouaros lnpa (Iron. I, 
c.9. 9. 4.). Gie iR die Uno rüc kaxinslas xupvocouken diy9eea (1bid. 
495.), das zyovyum, die niorıs, welde bie Kirche empfangen hat und, 
obgleich in der ganzen Welt zerfireut, Amsuelüs guldccs ws Iva olxor 
olxoüca, eben fo einmüthig glaubend wie einkimmig befennend und leh⸗ 
zend (öpolas nıoreves Tovross ws ulavr yuyıw xas ınv aiınv Iyovsa 
zagdiay, xal Ovupavws Tavra xnpvcce xal dıdacztı zal nagadidwcıy 
os $v aToum xzexrnuivn” za) yap al xgra Tor xoouor dialexıos dvo- 
posos, all 9% duvamıs rn napadossns ula xal 57 auırn (Iren. I, c.10. 
9. 2). Die in dem apofolifhen Symbolum formulirte, aber die tradis 
tionellen Erklärungen uud Ergänzungen dieſes nicht aus» fondern ein« 
fhließende regula veritatis s. fidei iſt der Inbegriff jener sola vera ac 
viviöca fides, quam ab apostolis ecclesia percepit et distribuit filiis 
suis (Iren. Ill, 0.4 9.2), der Inbegriff der yrwoss dla, der 
ddayn rar ünocrolmv, und dab dpyelor ris Ixxincias GucTnur xard 
zavrös toü xdcuov (IV, c.88.).— In der Borrede zum Sten Buche bes 
zeichnet Srenäus dieſes praeconium ecclesiae namentlich auch als 
Iuhalt des Katehumenenuntersichtes, indem er den Freund, welchem er 
fein Werk zugefchrieben hat, bittet, die Reophyten befonders im Glau⸗ 
beu daran zu befefigen, ut stabilem custodiant fidem, quam bene 
custoditam ab ecclesia acceperint, ut nullo modo transvertantur 
ab his, qui male docere eos et abducere a veritate conentur. — 
Haec regula, fchreibt Tertullian (de praescr. haer. c. 18), a 
Christo, ut probabitur, instituta nullas habet apud nos quaestiones, 
nisi quas haereses inferunt et quae haerelicos faciunt, caeterum 
manente forma ejus in suo ordine, quantumlibet quaeras et tractes 
et omnem libidinem curiositatis effundas. — — Fides in regula 
posita est, habens legem et salutem de observatione legis, exer- 
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symboli conditores neoeesarium judicarent, ut- ipslus etiam Pilati 


nomine insererent ? Ideo utique, quia antiehristi futuri erant, ut 

nulla haeresis Christum aliim esse diceret, cum unum ulique esse 

constaret, quem sub Pijato passum symbolum tradidisset. 
Crucifixus, mortuus et sepultus tertia die resur- 
rexit. 

De manifesta et reprobata a multis Domini resurrectione licet 

evidentissime evangelia testata sint, tamen etiam apostolus praedi- 


-cavit dioens, resurrexisse ab inferis Salvatorem die tertia. (Si ea 


die, qua mortuus est, vel nocte, quae secuta est, stalim resur- 
rexisset, vix eum aliqui crederent vere fuisse defunctum. Vides, 
quia confrmatio mortis est dilatio resurrectionis, et e contrario 
mortis veritas rationis auctoritas est. Nisi enim quemquam prius 
estenderis inclinatum , non convincis ereoum, et e contra facile 
probabis, in somno fuisse revolutum, cum docueris suscitatum.) 
Bt quia visus est Cephae et post haee illis undecim; deinde visus 
est plus quam quingentis fratribus simul. O miram Domini et 
inaestimabilem pietatem! Parum ad confirmandum ecciesiae fidem 
existimavit, quo (quod?) eum post resurrectionem omnes apostoli 
viderant, nisi videndum se etiam turbis adstantibus praebuisset. 

Sequitur autem in symbolo: Ascendit ad coelos, sedit 
ad dexteram Dei Patris omnipotentis. 

Non corporaliter bio Dei dextera ostenditar, dilectissimi, quia 
divina majestas non secundum humanam speciem designatur sedere. 
Ideo ad dexteram Patris Filius dieitur, quia in eo nulla sinisteritas 
invenitur. Cum enim in scripturis sacris semper quod dexterum 
est, ad meliore, sinistrum,: quod ad deteriora pertineat, idcirco in 
Deo dextera i. e. bona sunt, ubi sinistra i. e. mala (non?) possumus 
suspicare. 

Inde, inquit, venturus judicare vivos et mortuos, 

Credo in Spiritum sanctum. 

Ad excludenda baereticorum omnium calamitosa commenta eodem 
verbo credulitetis, quo in principio sui symbolum Patrem ho- 
noravit et Filium, in conclusione textus sui nunc honorat Sp. s., 
cum ait: Credo in Sp. s. Ne inferioris ergo fortasse contume- 
Ham pateretur, jure eum sibi aequaliter vindicare et deitatis ostendit 
plenitadinem et Patris ac Filii dignitatem; quia in Trinitate divina 
non est quod majus minusve credendum sit, si quid (siquidem?) ubi 
unus major dicitur, deesse minor aliquid (?) indicatur. In hac ergo 
ipsa divinitate si aliud majus quis, aliud minus adserat, ei ipse 


. majostati contumeliam facit, quam majorem putat; quia, cum 


asqualis potestas ac dignitas Trinitatis sit, quidquid uni detrabitur, 
cunotae procul dubio deitati aequaliter derogatur. 
Credo, inquit, s. ecclesiam cath., sanctorum com- 
munionem, carnis resurrectionem, vitam aeter- 
nam. Amen. 


Asernam vilam bene ia condnsione symboll coapiavis, quia 
ipeins symboli fides praemjum east asternilatis; ac per hoc ordo 
symboli salutis ascensio est, quia si fideliler quisque ad summitatern 
illius venerit, certissime salutis aelerıiae Gardinem possidebit, reg- 
pante Domino nostro J. Chr., cujus est honor et imperium per 
omnia saecula saeculorum. 

8) Nah einem anderen gallikaniſchen Sacramentarium, welches 

.. aus einem über 1008 Jahre alten codex Bobiensis zuerſt Ma- 

billon im 1. Bande feines Mus, Ial. has abdruden lafen (G. 
Murat. IL p. 8830 fi., Assem I, 40$.). 

Sacramenta divina, fratres carissimi, non tam discutienda sunt, 
quam credenda, et nec coredenda tantummodo, sed et timenda; 
neo potest tenere fidei disciplinam, qui non habuerit fundamentum 
timoris Domini, sicut ait Salomon: Initium sapienliae limer Domini. 
Qui enim timet Dominum in omnibus, quae dicuntur a Deo, et 
sapiens est et Ädelis. Symbolum igitur hodie audituri estis, sine 
quo neo Christus adnuntliari potest, nec fides teneri, neo baptismi 
gralia celebrari. Symbolum est aignaculum fidei catholicae , sacra- 
mentum religionis aeternae. Vos ergo, Competentes, cum omni 
reverentia praeparate sensus vestros ; audite symbolum, quod vobis 
hodie materno ore sancta catholica tradit ecclesia. 

Credo inDeum Patrem omnip. — vitam aeternam. 

Amen. 

Repeiendus est vobis, dilectissimi, sermo symboli hujus, qua- 
äter ea, quae dioimus, vostris sensibus melius inserantur: Credo 
in Deum etc. Tertia igitur vice, ut ad reliqua capienda fideliore 
cursu pervenire possimus, ordo symboli recensendus est: Credo 
in Deum etc. 

Eoce addidisti omnipotentem, et veracitur addidisti. Nihil 
de promissione diffidas, sed securus exspeola, si credis, quia om- 
nipotens est, qui promitti,. — Et in J. Chr., filium ejus uni- 
cum, Dominum nostrum. Hoc est illud sacramentum fidei. 
Nisi enim Filium Dei tota mente credideris, Patrem non potes con- 
fiteri. Crede ergo Filium Dei, unigenitum ab ingenito, viventem a 
vivente, verum de vero. — Qui conceptus est de Sp. sancto, 
natus ex Maria virgine. Spiritum s. audis auctorem; ne du- 
bites, virginem potuisse concipere. Hoc est, quod ait angelus Gabriel 
ad Mariam dicens: Spiritus s. veniet in te, et virtus Allissimi obum- 
brabit tibi. Cur non credis, eum in utero virginis hominem fgurasse, 
quem credis hominem fecisse de terra? Nec Mariam dubites vir- 
ginem mansisse post parfum, quod ante multa tempora propheta 
Esaias cecinit dicens: Ecce virgo in utero accipiet et periet filium. 
Hoc divini eloquii auotoritate credendum est 

Passum sub Pont. Pil. „ crucifixum, mortuum et 

sepultum. 

Nulla to trepidatio de Domini tui passione oonfundat, nihil de 


- + crd0®, nibil de 'sepultura versaris. Non fall in illo, qui ts redemit, 
2. fragflitatis infirmilas, 'sed pietatis- öffieium. Crux illins hau rognum 
est, mors mius tua est vita. - J 
Descendit-ad inferna, tertia die resurrexit amor- 
tuis, asoendit ad 'ceelos, 'sedit ad dexieram 
Patrisomnipotentis. ' " re 
8i le triduana Domiki tur ''sepultura oomterbat, resurrectio magis 
asterna confirmet; Quidquid: infirmilstis audis in Christo; mysterium 
„> Est. · Ulud tamen Hportet nıirari , quod: ei, Cul.coelum merito debe- 
batur, crucen pro te contempsit sustinere (?). Si credis ea, quae 
tibi videntur,, crede es illa, quae negare non potest in gloria (?). 
Inde venturus:jaudicare' vivos et mortuos. 
Eece ille, qui ab iniquis est judicatus in terris, de sede ooelesli 
jadicaturus advenit. Si judicatum despieis , jedicem pertimesoe. 
‘Eredo in $Spiritum- sanotum. 
Si credidisti Deum Patrem emnipotentem et: in Filiimm ejns: unige- 
"nitem per fiden, et Spiritum s.'Deum te necesse est’ confiteri: Hic 
est enim Sp. s., qui egreditur a Patre, de quo ait Salvator beatis 
'apostolis suis: Ite, baptizate dmnes gentes in nomine P. et F. et 
Sp. s. Non potest videri separabilis virtute ;; qui non potest in no- 
mine separari. 
Sanctam eccl. cath., remissionem peco., carnis 
resurrect., vitam aeternam. 
Nisi credideris ecclesiam Dei sanctam, non potes in eccl. Dei dona 
percipere. Propter hoc una oum Patre et Filio ot Spir. sanotum professus 
es Deum, ut per gratiam baptlismi peccatorum tibi: remissio conce- 
datur, ei carnis tuao resurreclio repareiur in aeternum. Nisi'enim 
credideris dimissa tibi peccata tua, absolutus esse non poteris. Nisi 
- credideris carnis resurreetione reparandum te esse post mortem, 
' ad fructum vitae perpeluae venire non poteris. 
Bgl. die HSomtlie des Max. Taur: de expos..symb. 


.. 
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| Neben dem Symboͤlum machte ſich als zweites beſonderes Lehrſtück 
für die Gompetenten. die oratio dominica oder dad V. U. 
geltend. 

Nach dem zwar, was wir’ bei verſchiedenen alten airchenväͤtern 
leſen (z. €. bei Chryſoſtomus, welcher hom. 19. (20.) in Matth. 
freibt: Sr nsowols len N r00EUXN meoo jai, zul ei vouos 
Füs &xxi. dıdaoxovos zei To TrROOLHIOV dis EUNNS- ö ya duöntos 
00x &v divaızo arega zahl» zov Jeov, und hom, Il. in 2 Cor.: 
ovdlres eöynv Exovor (of apdneor) 19 verousopesyv zei elosvex- 





—ä AR kon 
Bboridı ar eVorayuopndäiren;' feriier bei Theoderkt, welcher 
haeret. fab. c. 28: Aufeit:' sadenn sr sroowergiv od dode Ai 
sorg, GZÄLR Tode Huorareronnäro Brödoxoner. 'oldedr yap dry 
kuuhrev Ikyesv vorn ITereo Ar, '6' Eh org ug; 5 wire 
Sekämehoc ıhic viodechie 46 'yapropu. Bde iuß- Banıloindreg. ver 
wureeic- dopede Haripu'eahel vbv -Heöw; dc als: tadg viodc se 
Idoae ie Zebıuoe weh), fo wie Batch‘ ven Umſtaud, daß Eyrili 
von Jerüuſalem ſeinen Katechumenen das Gebet des Heren erſt 
nach Ahrer: Taufe und im’ Zuſammenhange mit ben übrigen: Gebraͤuchen 
der Euchariſtie erklaͤrte (vgl. g. 381), konnte der Schinß als verechtigt 
erſcheinen, daß die alte griechiſche Kirche ihre: Taufkandidaten das V. 
U gar nicht vor, ſondern erſt nad; dem Empfangedes Sakramentes 
beten gelehrt habe: Wenigſtens wird man Auguſti nicht Recht geben 
konnen, wenn er in ſeinem Handb. der cheiſtl. Archi IE S. 806. 
ſagt: ‚Das V. U. wurde? zu allen Jeiten als weſentlich zur Taufe 
erſordert, und ſeit Gregors d. Gr. Sakramentat erhielt ed and 
ſeine beſtimmte Stelle bei ber Euchariſtie Daß bie oratis dominica 
bei der Abendmahlſshandlung überall: und - immer: gebetet werde, läßßt 
ſich mit gutem Gründe aimchnien und behaupten, obgleich‘ wir ads: 
drädlihe Zeugniſſe der älteſten Kivchenferibenten auch hiefür nicht 
haben, wenn men: ein ſolches nicht etwanin der Stelle finden will; 
wo Juſtinus M. von der: Cucheritie: ald-der de edxde' Adyov coll 
zug” adtod (I. X) edgagıoındelca-rgopn ſpricht (Hgl. mein Pto⸗ 
gramm: Die Lehre Juſt. des Märt. vom Opfer im chrifil. Eultus! 
Erlangen, 1839. ©. 15.).: Aber daß dad Gebet bes- Gerrn zur Taufe 
zu allen Zeiten als wefentlich erfordert worden fey, womit will Aus 
gufti dad beweifen? Er bemerft S. 72., daß ed Constit. app. 
VII, 44. von denen, die die Taufe und das Chrisma empfangen haben, 
heit: Merd zodro Eozos noocevgecde iv aöyhv, Nr Edidaker 
Autv ô zUgros, und daß auch Chrysost. hom. 6 in ep. ad Col: 
fagt: Sobald der Tänfling aus dem Wafler ſteigt, ſoll er die Worte 
fprehen: Vater unfer, ber bu biſt ꝛe. Aber mit folhen Ausſagen 
wird keineswegs dad V. U. als weſentlich zur Taufe erfordert‘ be- 
zeichnet. Es tritt mit der Taufe nur in biefelbe Verbindung, wie 





die ganze Endariftie, nämlich als fofortiger Gehrauc und fofortige 
Ausübung des Rechtes, welche der Taͤufling eben erſt durch die an 
ihm vollgogene Taufe erlangt hat. Eyrill erwähnt, wie gefagt, bez 
oratio dominica nicht bei der Beſchreibung und Erklärung bed Zaufs 
ritus, fondern bei der der Euchariſtie, und nicht nur in. dem Tauffor⸗ 
mulare der griechifchen, Kirche, welches dad von Goar herausgegebene 
EöyoAöyıov enthält, kommt dad V. U. gar nicht vor, fondern ed iſt 
auch , wie wir fpäter fehen werden, in das römifhe Zaufformular bie 
Recitation deſſelben glei der bed Symbolums nur aus den ſogenann⸗ 
ten Sfrutinien und in der Eigenfhaft einer traditio oder redditie 
‚symb. et orationis dominicae übergegangen. 

Aber fo wenig einerfeitd mit Augufli behauptet werben barf, bag 
dad B. U. zu allen. Zeiten als wefentlih zur Taufe erfordert wurde, 
eben fo wenig wirb man auf ber anderen Seite auch wieder aus dem 
Beifpiele Eyrills unb den oben angeführten Aeußerungen von anderen 
Kicchenvätern den Schluß ziehen können, daß das Gebet ded Herrn in 
ber alten griehifhen Kirche den Zäuflingen immer erft nad der Taufe 
bekannt gemacht, ‚wor derfelben aber forgfältig verheimlicht worden fey. 
Eine eigentliche Verheimlichung war hier ja gar nicht wohl möglich, da 
der Test des B. U. ein Beftandtheil ver h. Schrift ift, zu der den Las 
techumenen der Zugang nicht verfchloffen war. Was aber Eyrill anbes 
trifft, fo wiffen wir von ihm nicht, was er nad) feiner angekündigten aber 
nicht ausgeführten Ahficht vor der Taufe Alles noch hatte mittheilen wol⸗ 
fen, und jedenfalld kann feine einmalige Praxis nicht als Firchliche Regel 
betrachtet werden. Worin alle alten Kirchenväter übereinflimmen , Das 
ift nicht mehr und nicht weniger als bad, daß die oralie dominion 
eigentlish nur. das Gebet der ıerai,, der wepunnuenor iſt, daß bie 
Auöyros no nicht bad Recht und die Fähigkeit haben, fo zu 
beten. Aber eben damit die Zäuflinge glei nad der Taufe dieſes 
Net der uıorol ausüben und an der Euchariftie vollen Antheil nebs 
men fonnten, mußten fie ſchon vor dem Empfange ded Saframentes 
das 3. U. lernen; und überhaupt wurben bie Katechumenen, wenn 
fie einmal arroygaperres waren und in den Stand ber Yarılomeros 
ober Competentes eingetreten und Gegenſtand bed uuozeyayelcdaı ges 
worden waren, mehr ſchon als rusoror benn noch als Katechumenen 
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betrachtet unb behandelt, weniger mehr von ben erſteren ald von ben 
legteren unterſchieden. 

Wie dem aber auch fey, fo viel ift gewiß, daß wir wenigftens 
in ber römifhen und occidentalifhen Kirche das Gebet des 
Herrn frühzeitig neben dem Symbolum als einen eigenen und befonders 
wichtigen Gegenſtand kirchlicher Mittheilung an bie Competenten vorfinden. 

In Nordafrika erfolgtezu Au guſtin s Zeiten und aud) noch fpäter 
die traditio orationis dominicae acht Tage nad) der des Symbolums, 
und. zwar nicht, wie Bingham (L.X. c.V,$.9.) meint, pridie 
dominieae palmarum, fo daß bie redditio pridie paschatos, qui 
dies baptismatis erat, erfolgt wäre, fondern wie Martene (a. a. O. 
p. 87.) richtiger bemerft und rechnet, am Sonnabend vor Zudica. 
[Auguftin nämlich fchreibt Serm. COXIII. in trad. aymb.: Re- 
missio poccatorum non est in sola ablutione. baptismatis, ned 
etiam in oratione dominiea et quotidiana, quam post octo 
dies aceepturi estis; und Serm. LVIH. (XLIL): Tenete ergo 
hanc orationem, quam reddituri estis ad octo dies. Quicanque 
autem vestrum non bene symbolum reddiderunt, habent apatium; 
teneant, quia die sabbati audieutibus omnibus, qui aderunt, red- 
ditygri estis, die sabbati novissimo, quo die baptizandi estis. Ad octo 
anutem dies ab. hodierno die reddituri estis hanc orationem, quam 
hodie aceepistis. — Ideo die sabbati, quando vigilaturi sumus, 
ia Dei misericordia reddituri estis non orationem domi- 
nicam sed symbolum. Vgl. aus dem 6. Jahrh. das Schreiben 
bed Earth, Diak. Ferrandus an den Fulgentius, wo es heißt: 
Universa quogue religionis cath. veneranda mysteria cognoscens 
atque percipiens celebrato sollemniter scrutinio per exorcismum 
contra diabolum vindicatur, cul se renuntiare constanter, sicut 
hie consuetndo poscebat, auditurus symbolum profitetur. Ipse 
insuper sancti- symboli verba memoriter in conspectu fidelis po- 
puli clara voce pronuntians piam regulam dominicae orationis 
accepit.] In der römifchen und fonftigen occibentalifchen Kirche 
aber feheint nach ben auf und gefommenen Radjrichten und Denfmä- 
fern die traditfo orat. domin. immer gleich nach der des Symbolums 
und in Gemeinſchaft mit biefer ftattgefunden zu haben. 
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Treffliche Erklärungen des V. U., wenn gleich nicht für’ Katechu⸗ 
menen gefchrieben, enthalten fhon die Schriften: des Tertullian 
(de oratione), ded Cyprian (de oratione dominica) und ded Ori⸗ 
genes (rsol eöyäs) Über diefen Gegenſtand. Der Erſtgenannte fpricht 
vom Gebete ded Herrn als der oratio legitima et ordinaria, und 
fagt von ihm: Neque enim propria tantum orationis offiela com- 
plexa est, venerationem Dei aut hominis petitionem, sed omnem 
paene sermonem Domini, omnem commemorationem disciplinae, 
ut revera in oratione breviarium totius evangelli com- 
prehendatur; ber Letztgenannte aber bezeichnet das B. U. als vmo- 
rerunonävnv rroös ro delv oürwg noocevgeodas npocevyav. Gre: 
gor von Nyffa Hat denfelben Gegenftand in 3 Homilien behandelt. 

In diefen und anderen verwandten Schriften boten ſich den Kin 

henlehrern auch für die Fatechetifche Erflärung des V. U. Binreichende 
Hilfämittel dar; und daß man die Competenten wirklich nicht etwa blos 
den Tert bes Gebetes des Herrn auswendig lernen ließ‘, fondern- ihnen 
daſſelbe auch erflärte, dafür giebt außer der oben in der Ammerfung 
zu 6. 33. abgedrudten Erklärung Cyrills in Gemeinfchaft mit hieher 
gehörigen Sermonen anderer Kirhenväter insbefondere auch noch ber 
Umftand Zeugniß, daß die Auslegung der oratio dominica nit 
minder wie die des Symbolums für den Gebrauch der Skrutinien fogar 
zum formulirten Ausdruck gefommen if. Wie fie ſich in dieſen alten 
Jormularen darſtellt, wollen wir in der Anmerkung zu dieſem $. 
zeigen *). 


*) In dem alten Sacram. Gelas. lautet das Formular für die 
traditio orationis dominicae alfo (Assem. 1, 144.): Do- 
minus et Salvator noster J. Ch. inter caetera salutaria praecepta 
discipulis suis petentibus, quemadmodum orare deberent, eam for- 
mam eis orationis concessit, quam etiam lectiotie praesenti' et vos 

plenius cognorvistis. Audiat nunc dileotio vesira, quemadmadum 
doceat diseipulos suos orare Deum Patrem omnipotentem. 

Tu autem cum orabis, intra in eubiculum tuum et 
olauso ostio ora patremtuum. - -: . 

. Cubiculum quod nominat, non pecultam domum osjandil,. sed cordis 
nostri secreta illi soli patere commemorat ‚et clauso ostip Deum 
adorare debere; i. e. ut a mala cogitatione pectus nostrum myslica 
clave claudamus ac labiis clausis incorrupta mente Deo loquamur. 
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Deus autem noster fidei et non voocis auditor est. Ciaudatur ergo 


. clave fidei pecius nostrum contra insidias Adversarii, .et sali Deo 


pateat, cujus templum esse cognoscitur, ut, aum habitat.in cerdibus 
nosiris, ipse sit advocatus in preeibus nostris. Ergo Dei sermo et 
Dei sapientia, Christus Dominus noster hanc oralionem nes docuit, 
ut ita oremus: 

Pater noster, qui esin coelis.. 
Haec libertatis vox est et. plena fiducia. Ergo his vobis meoribus 
est vivondum, ut et filii Dei. et fratres. Chrisli esse possitis (possi- 
mus — Gall). Nam palrem sunm Deum. qua temeritale dicere 
praesumit, qui ab ejus voluntate degenerat? Unde vos, dilectissimi, 
dignos exhibete adoptione divina, quoniam seriptum est: Quotquot 
crediderunt in eum, dedit eis potestatens, filios Dei fieri. 

Sanctificetur nomen tuum. 
idest, non quod Deus nostris sanctificationibus. (nostris sanctificetur 
orstivnibus — Gall), qui semper est sanolus, sed pelimus, ut 
Bomen. ejus sanctifioetur in nobis, ut qui in baptismate ejus sancli- 
ficamur,, in eo, quod esse incepimus, porsevoromus, 

Adveniat regnam tuum. 
Deus namque noster quando non regnat maxime, aujüs segnum 
est immortale? Sed cum diecimus: Venist regnum.tuum, nostrum 
regnum petimus (advenire — Gali.) aDeo nobis promissum, Christi 
sanguine et passione quaesitum. 

Fiat voluntas tua sient in aovelo et in terra. 
Idest, in. eo fiat voluntas tua, ut quod ia vis in caelo , hoo nos in 
terra positi irreprehensibiliter faciamus. 

Panem .nostrum qu.otidianum da nobis hodie. 
Hic spiritalem cibum.intelligere debemus. . Christus 'enim papis est 
noster, qui dixit: Ego sum panis vivus, qui de coela descendi. 
Quem quotidianum dicimus, quod ita hos semper immunitatem pe- 
tere debemus peecati, ut digni simus ooelestibus alimentis. (Quem 
quot. dicens ita nos semper immunes praecepit esse pooceti 
ut etc. — Gall.) 

Et dimitte nobis debita nostra, siout et nos di- 

mittimus de.bitoribus nostris. . 


.. Hoc praecepto ;siguificans (Hoc pactum est significans — Gall.), 


non nos alter pecdalorum posso veniam pfomereri, nisi. prius 
(nos — Gall) ia nos (in nobis — Gall.). delingnentibus alis (ve- 
niam — Gall) relaxemus; sieut in evangelio Dominus dieit: Nisi 
disniseriis peocata bominibus , neo vobis. palor vester . dimiltet 
peccata vestra. 

Eine nos.inducas in tentetionem. Ä oo 
Idest, ne nos patiaris induci ab ‚ao, qui tental, ‚pravitalis auclore. 
Nam dicit seripara: . Deus enim intemator malorum est. Dinbolus 
vero est ientator, ad quem evincendum Dominus dicit: Vigilate ei 
orate , ne intreflis in tenlationem, W 
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Sod libera nos a malo. 

Hoc ideo: alt, quie dixit apostolus: Nescitis, quid ves oporkeat orare. 
Unus Deus omnipotens ita a nobis orandus, ut, quidquid humana 
fragilitas cavere- et vitare.non praevalel, hoo üle ut possimus pro- 
pitius nobis conferre dignetur J. Chr. Dominus noster; qui vivit et 
regnat Deus in unitate Sp. s. per omnia saecula sseeulorum. 

(item adnuntiat diaoonus, ut supra:) j 
State cum disciplina et cum silentio, audientes intente. 

Audistis, dileolissimi, domimicae 'orationis sancle mysteria. 
Nunc euntes eu vestris oordibus innovate, ut ad exorandam ac 
percipiendam Dei misericordiam perfecti in Christo esse possitis. 
Potens est Dominus Deus noster, et (ut- Gall.) vos, qui ad fidem 
curriiis, ad lavacrum' &aquae regeneralionis perducat, et nos, 
qui vobis mysterium fidei ealholieae ‘una tradidimus, - vobiscum 
ad coelestia regna faoiat pervenire. Qui vivit et regnat cum Deo 
. Patre in nnitate’Sp. s. per omnia saeoula saeculorum (— pervenire, 
praestante ‚Domino nostro J. Chr., cui est honor et Imperium in 
saec. saec. Amen — Grall.). 

Dafjelbe Formular begegnet uns in. den Abbrüden aus den alten 
Missal. Gellons:n s., Pictaviens. Wertinens und Leodi ens., 
weiche fih bei Martene (l. p.102, 106, 114, 120.), und nach diefem 
bei Assemanus (l, p. 59, 65, 276 und 84.) finden. Der alte Bien- 
nenfifche codex hat blos dad Eigenthümliche, daß er nad) der prae- 
fatio orat. dom., weldhe mit den orten: Dominus' et. Salvator noster 
beginnt „ und mit deu Worten: ut ita oremus: ſchließt, zuerſt durch dem 
Mreöbyter das ganze V. U. reckiren, dann burd den Archidiakonus wie⸗ 
derheolt das State cum silentio rufen, und ferner den Presbyter, ehe er 
De Erklärung der einzelnen Gäge ganz in der oben angegebenen Weife 
“ beginnt und vollzieht „ indem er die Katechumenen terlio figuirt, zuvor 
die Worte fprechen läßt: Diximus vobis, dileclissimi nostei, oratio- 
nem dom., sicut ipse suis .discipulis praecepit., Audite nune inter- 
pretationem ejus. Haec nos .oratip commendat Christo, r&oonciliat 
Deo, angelorum inserit numero, ut Christi faojät esse fratres et Dei 
constituat haeredes (Wart. p. 118.). Zn 

In dem fchon öfters —* vom Kard. Thomaeſ. edirten, über 
1000 Jahre alten, gallitanifchen Miſſale lautet die praefatio etwas 
verändert 'alfe: Dom. et Salv. nost. discipolis suis petentibus, quem- 
admodam .orare- deberent,: non solam formam carationis comoessit, 
verum eliam: qua mente & puritate precarenlur osiendit, .ut in 
‘ praesenti sacra haec lectio demonstravitt: Tu ’autem cum ora- 
bis — ora Patrem tuum. Cubiculum quod nominat, non oc- 
cultam domum ostendit, sed cordis nostri .secreium; :i. e. ut malae 
"cogitstioni pectus nostrum mystica fidei olave claudamus, ac labiis 
elausis ineorrupta mente Deo lequamur. . Deus enim noster fidei, 
non vocis auditor est, Ergo unde sermo'est i. e. sapientia,.Chri- 
stus Dom. noster hanc orat. nos: docuit, ut fa oremus ete. Die 
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Wiweihungen und Sufäge im ZTerte ber. Bikkenerlärung, welche dieſes 
Mifale. darbietet, haben ‚wir ‚oben einfchlußweile gleich bemerkt. Eben fo 
baben wir 9.87. bereit8 angegeben, was ſich in diefem Goder an der 
Stelle der zwei erften ige vr Sqhlußtede vor dem Polens est Domi- 
nus oto. iudet. . 2 . Ge 
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art ber teaditie. symball etsorasionie deminione verband —* 2m 
Deeidente da, wo beibe vereinigt auftraten, in ‚ber Regel auch noch ein 
verwandter dritter Alt, welcher ihnen unmittelbar vorherging, in ‚Ges 
meinfchaft mit ihnen. ben: eigenthündidhen Suhalt des. Skrutiniums ‚in 
aurimm .apertione, quod maximum est inter VH .scrutinia“, auss 
machte, und dad Officium quatuor avangelistaram oder bie Expo- 
aitio evangellorum In aurram weruere loder peeliosem) a 
eleetos. genannt wurde. 

Diefer At beitand einfach darin, - baß nach einigen einleitenpen 
Worten über die Bedeutung bed Worted: Evangelium und über. bie.m 
den Ezedsiebfcdyen. Sherubsgeftalten (Ezech. I, 16.) vorgebildete Biere 
zahl der Evangeliften von den Diafonen die Anfänge der vier Evans 
gelien nady einander. vorgelefen. wurben, und zwar fo, daß nach jebeo 
dieſer Borlefungen der‘ Presbyter :immer - gleich. erklaͤrte, warum Dex 
treffende Evangelift vermöge biefed Anfangs feiner Schrift gerade in ber ihm 
zugefchriebenen Cherubsgeſtalt mit Recht als vorgebildet betrachtet werde 

Der Lehrgehalt dieſes Aktes, deſſen Formular wir unten in ber 
Anmerkung*) mittheilen wollen, ſcheint freilich ein ſehr duͤrftiger und 
der Praͤtenſion von Wichtigkeit, mit weicher die Handlung auftritt, 
keineswegs entſprechend gu ſeyn. Aber: es trägt dieſer Akt eben auch 
weniger ben Charakter des Unterrichts, als den einer ſymboliſchen Hand⸗ 
king an ſich; und daß wir ihn bier ſchon zur. Sprache. bringen, das 
Bat feinen Grund: nicht ſowohl in dem, was er ift, als in dem, was 
er bebentet, nicht ſowohl in ihm felbft, als in dem beveutfamen Ver⸗ 
haͤltniſſe, in weichem er zur traditio symboli et orationis demil- 
nicae fteht. 

Er repräfentirt den Taufkandidaten gegenüber. und ſtellt in ſym⸗ 
bolifcher Handlung dar dad Belenntnig der Kieche zur. Einheit bed A. 
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and des N: T., zu ben vier Evangelien als den in eigentäyinmlicher 
Weiſe ſich gegenfeitig ergänzenden authentifhen und kanoniſchen Be⸗ 
richten über die neuteſtamentlichen Heils⸗ und Offenbarungsthatſachen, 
und zu der h. Schrift überhaupt ald zu der reinften und lauterften Ers 
kenntnißquelle der chriftlihen Wahrheit und zu der Regel und Richt: 
ſchnur alles hriftlihen Glaubens‘ und Lebend. Die eigenthümliche 
Sortentwidelung des kirchlichen Lebend namentlich im Dccidente, weldye 
immer mehr einen nomiſtiſchen und ergiſtiſchen Charakter bed Ehriften- 
thums außbilbete und .bemgemäß auch das Darftellungsmittel des freien 
Worted Binter dem der ſymboliſch gebundenen Handlung immer mehr 
zuruͤcktreten ließ, brachte es mit. fiih, daß wir den Unterricht über. das 
Berhältniß des chriſtlichen Kivchenglaubens zur h. Schrift, welcher. bei 
Cyrill von Serufalem in Form eigentlicher ‚Lehre und begegnet, 
bier buech.eine ſymboliſche Handlung ‚bargetellt und vertreten finden. 

Abgefehen davon ftellt fih die Aufeinanberfolge. der drei Alte. der 
expesitio' erangeliorum,,: der. traditio symboli und ber traditio 
erationis dominicae gewiß als eine fehr zweckmaͤßige, ſinn⸗ und bes 
deutungöwolle dar. Erſt ſchließt die Kirche ihren Zauffandibaten den 
Zugang zu den Quellen ihres Glaubens und zum Verſtändniß derfelben 
auf, dann teilt fie dieſen ſelbſt im Bekenntnis ihnen mit, und enblich 
zeigt ſe ihnen im Gebete des Herrn, wie biefer. Glaube als Gefinuung 
und Lebendodem in ihnen wohnen und als immermährenbed Rauchopfer 
in Gebanfe, Wort und That zu Gott auffleigen fol.  :.. 

Wenn, wiein dem bei Muratori:(a. a. O.I, 710.) abgebrudten 
alten gallifanifhen Miſſale, eine expositio ober. traditio.symboli 
dee expositio evangellorum und ber traditio oratiowis deminicae vors 
ausgeht und eine andere. nachfolgt, fo hat auch died einen. guten Sinn, 
inbem in ber That das Symbolum eine zweifache Eigenfhaft an fich 
trägt, und eben fo einerfeitö die aus bem fchriftlihen und mündlichen 
Worte der Apoftel felbft gefchäpfte, das rechte Berftänbniß ver h. Schrift 
wermittelnde Glanbensregel, ald andrerfeits ber auf Schrifterkenntniß unb 
Erfahrung beruhende Bekenntnißausdruck bes chriſtlichen Glaubens if. 

°) Das Formular für die Expositio evangeliorum lautet nach 


dem Gelaſianiſchen Sakramentarium alſo: 
Primitas peocadunt. de sacrario IVdiaconi cumiV 


247 


evangeliis, praecedentibus dnobus candelabris 
cum thuribulis, et ponuntur super IV angulos 
altaris, Et tractat Presbyter, antequam aliquis 
eorum legat, his verbis: 

Aperturi vobis, filii carissimi, evangelia, i. e. gesta (gaudia-Gall.) 
divina, prius.ordinem (ordine - Gall.) insinuare debemus, quid est 
evangelium (quodevang.-G all)et.unde descendat, et cujus in eo verba 
pooantur, et quare qualtuur sint, qui haec gesta scripserunt, vel qui 
sunt ipsi (ipsi hi- Gall.) quatuor, qui divino spiritu adnuntiante 
propheta (ante - Gall.) sigoali sunt, ne forte sine hao ordinis ra- 
tione yel causa stuporem vobis (stupore vobiscum - Gall.) in men- 
übus relinqguamus. Et quia ad hoc venis (venistis- Gall), ut aures 
. vobis aperiantur, nec (ne-Gall.) incipiat sensus vester obtundi, 
Evangelium dicitur proprie Bona Adnuntiatio, quae utique adnun- 
tiatio est J. Chr. Dom. nostri. Descendit autem evangelium ab eo, 
quod adnuntiet et ostendat, quod is, qui per prophetas ioquebatur, 
venit in carnem (carne- Gall), sicut scriptum est: Qui loquebar, 
ecce adsum. Explicantes autem (ergo-G all.) breviter, quid sit evange- 
lium vel qui siot bi qualupr, qui per prophetam antg monstrati. sunt, 
nuno sua quaeque nomina (nunc figuras atque nomina- Gall.) singulis 
adsignemus indiciis.. Ait enim propbeta Hezechiel: Et simili- 
tudo vultus eurum ut faciess,hominis et facies leonmis a dexteris 
ilhus, et facies vituli et facies aquilae a sinistris illius. Hos 
quatuor has figuras habentes Evangelistas asse, non dubium est; 
sed nomina eorum, qui evangelia scripserunt, haec sunt: Mat- 
thaeus, Marous, Lucas, Joannes. u 

Et adnuntiat Diaconus dicens; State cum sijlen- 
tio audientes intente Et incipiens legit initium 
evang. seo. Mattb. usque: Ipse enim salvum faciet 
populum suum a peccatis oorum. Postquam lege- 
rit, traotat Presbyter his verbis: 

Filii garissimi,. ne diutius ergo vos. teneamus, exponamus vobis, 
quam rationem el quam figuram unusquisque in se contineat, et 
quare Matthaeus in se figuram hominis habeat; quia in initio 
suo nihil aliud agit, nisi nativitatem Salvatoris pleno ordine genera- 
tionis enarrat, Sic enim coepit: Liber generationis J. Chr., filü 
David, fili Abraham. Videtis, quia non immerito huic hominis ad- 
signata persona est,, quando ab hominis nativitate initium compre- 
bendit; nec immerito, ut diximus, huic mysterio adsignata est Mat- 
tbaei persona. 

‚item adnuntiat Diac. ut supra: State oum etc. Et 
legit initium ev. sec. Marcum usque: Ego baptizo 
v08 aqua. — — spiritu.s. Et sequitur Presbyter 
his verbis: 

Marcus evangelista leonis gerens figuram .a. solitudine inecipit 
dicens: Vox olamantis in deserto: Parate viam Domini. Sive quia 
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rognat invictus. Hujus leonis multifarla invenimus exempla, ut non 
vacet dictum illud: Juda filius meus, catulus leonis, de germine 
mihi ascendisti; recubans dormivit (dormisti- Gall.) ut leo et sicut 
catulus leonis, quis excitabit eum? 
Item adnuntiat Diac. ut supra et legit initium ev. 
sec. Lucam usque: Parare Domino plebem per- 
fectam. Et prosequitur Presb. his verbis: 
Lucas evangelista vituli speciem gestat, ad cujus instar Sal- 
vator noster est immolatus. Bic enim Christi evangelium locuturas 


“sic coepit de Zacharia et Elisabeth, de quibus Joannes Baptista in 


sumına natus est senectute. Et ideo Lucas .vitulo comparatur, quia 
duo cornua, duo testamenia, et quatuor pedum ungulas, qualuor 
evangelia, quasi tenera firmitate (infirmitate - Gall.) nascentia in 
se plenissima (plenissime - Gall.) continebat, 
Item adn. Diac. ut supra et legit in. ev. sec. Joan- 
nem usque: Plenum gratiae et veritatis. Iterum 
prosequitur Presb. his verbis: 

Joannes habet similitudinem aquilae, eo quod nimis alta pe- 
tierit; ait enim: In principio erat — — in principio apud Deum. 
Et David de (ex - Gall.) persona Christi dieit: Renovabitur sicut 
aquilae juventus tua, i. e. Jesu Christi Dom. nostri, qui resurgens 
a mortuis ascendit in coelos. Unde jam vobis concepiis praegnans 
(regnans - Gall.) gloriatur ecclesia, omnem feslivitatem (omni 
festivitate - Gall.) votorum ad nova tendere christianae legis ex- 
ordia (exordium - Gall.), ut adveniente die venerabilis Paschae 
lavacro baptismalis renascentes sicut sancli omnes mereamini 
(mereamur-Gall.) fidele munus infantise a Christo Dom. nostro 
percipere. Qui vivit et regnat eto. 

&. Murator. I, p.587 ff. und Assem. I, 8—10. (Die Abwei⸗ 
chungen des bei Murat. II, 714 ff. abgebrudten Textes bes Miss. Gallic. 


vetus haben wir zwifchen Klammern bemerkt.) 


Uebereinftimmend lautet die Formel in den bei Martene 1, 98 f. 
abgedrudten Städen aus Miss. Gellon., Pictav., Wertin., Vienn. 
und Leod.. In Ddiefen legtangeführten alten Miffalien wird auch aus⸗ 
drüdlich bemerft, daB das expos. evv., tradit. symb. und trad. orat. 
dom. zuſammenfaſſende Skrutinium in apertione aurium als drittes un- 
ter fieben an einem Tage (Mittwoch) der vierten Faſtenwoche Kattfand. 
Dem alten Gelaſianiſchen Sakr. kdunen wir eine folche Zeitbeſtimmung 
nicht entnehmen, da es alle Formeln für die Skrutinien, nur ihrem In⸗ 
halte nach geordnet und zufammengeflellt, zwiſchen der feria VII hebd. V 
und der Domin. in Palm. einfchaltet, und nur beim erften Stüde, der de- 
nuntiatio pro serutinio, bie Worte binzufügt: quod tertia hebd. in 
Quadrag. secunda feria initiatur. Da jedoch derfelbe Anfang der Skru⸗ 
tinien uns in den obengenannten bei Martene abgediudten Miffalien 
begegnet (nur Gellon. nennt die feria tertia flatt der feria secunda), 
und dieſe überhaupt offenbar dem römifchen Gebranche folgen, fo werben 


wir wohl berechtigt ſeyn, uns nach ihnen die Gtäde des Sacr. Gelas. 
zurecht zu legen. —- Bas Miss. Gothiaum (bei Murat. Il, p. 823.) 
bat die Missa in symboli traditione am Palmfonntage, und eben fo ein 
Sacram. Gall. (Ebendaſelbſt p. 884.); doch mit dem Unterfchiede, daß 
legteres bie expos. evv.. et symb. (dad ®. U. fepft bier) vorausgehen 
läßt, und zwar fo, daß fie zwilchen ber evangelifchen Lektion für die Dom, 
tertia und der Missa in symb. trad. am Palmfonntage zu ſtehen kommt, 
Das Verhäaltniß bleibt "Hier wegen der’ mangelhaften Angaben unflar. — 
Bezieht ſich nur auf Die obige EXpos. e v v. der 18te Ganon des Con o. 
Auras. I (a 441.), wo es heißt: Evangelia deinceps placuit cale- 
chumenis legi apud omnes ‚provinciarum nostrarum ecclesias? 


. 40. 


So haben wir denn n:alfe in dem Symb olum und in dem V. u. 
die beiden Lehrſtücke kennen gelernt, welche alle Taufkandidaten ihrem 
Gedaͤchtniß woͤrtlich einpraͤgen mußten, und welche allem anderen Un⸗ 
terrichte derſelben theils zut ſchließlichen Juſammenfaſſung theils zus 
neuen Grundlage dienten. Theils zur ſchließlichen Zuſammenfaſſung, 
theils zur neuen Grundlage, ſagen wir mit Recht; denn wenigſtens in 
der guten alten Zeit ging, wie wir gefehen haben (6. 36.), der traditio 
symboli et oratianis dominieae immer ein anderer, weniger mates 
viel als formell verfihledener Unterricht voraus; und wenn bei Tert 
des Symbolums und bed B. U. mitgetheilt wurde, fo geſchah Died 
nicht, ohne Daß er zugleich ewlärt und fo. zum Baſis einer neuen Bes 
lehrung über die Wahrheiten des Evangellums gemacht wurde. Wenn 
wir bei dem öffentlichen. kirchlichen Alte der traditio bie Taufkandi⸗ 
daten- auf einen weiteren Unterricht, der ihnen nullo mutato sermone 
ertheilt werben’ foll, Bingewiefen ‚fehen: (6. 3%.) , fo bezieht fich Died ges 
wiß nicht blos anf den Bert, ſondern zugleich auch mit auf bie fors 
mulirte - Auslegung der beiden Lehrftäde, und Aft nicht ausſchließlich 
oder fo zu: verfiehen, als ab den-WBorten bed Textes und der liturgifch 
fisisten Auslegung. fein weiteres Wort der Erflärung hinzugefügt und 
ſelbſt auf. Befragung kein weiterer Aufichluß ertheilt werben. follte, ſon⸗ 
been in dem Gimme nur, in welchem ja auch unjer Luther in ber 
Borrebe zu feinem kl. Katechismus mit Recht fo nachdruͤcklich auf Feſt⸗ 
haltung eines beftimmten Zertes und einer beſtimmten kirchlichen Form 
ber Lehre dringt, indem er fagt: „Aufs erfte, daß der Prebiger fix 


allen Dingen fih Hüte und meide mancherlei ober. allerlei Text und 
Forin der zehn Gebote, B. U., Glaube, Sakrament xc., fondern 
nehme einerlei Form für fih, darauf er. bleibe und dieſelbe immer 
treibe, ein Jahr wie bas andere; denn das junge ‚und ulbere Bolt 
muß man mit einerlei gewiffen Zert und Kormen lehken, fonft werden 
fie gar leicht irre, wenn man heut fo und über ein Jahr fo lehret, als 
wollt man es beffeen, und wirb damit alle Mühe und Arbeit verloren.” 
Wie weife diefer Grundfag ift, das zeigen am beften die traurigen 
Folgen, welche unferem kirchlichen Leben aus einem theilmeifen oder 
gänzlihen Abgehen von demfelben erwachſen find. 

Das Bewußtſeyn, daß jeder Ehrift vor Allem dad Symbolum 
nad das DB. U. recht feſt und ficher inne haben fol, daß Symbplum 
und V. IL vor allem Anberen geeignet ſind, einen zufammenfaflenben 
Metn und eine, wie leicht faß⸗, fo auch fürd ganze Beben leicht ‚bes 
haltbare Grundlage hrifllicher Erkenntniß gu bilden, machte ſich in bey 
Kirche, wie aus allem Biöherigen erhellt, wit der größten Entſchie⸗ 
benheit geltend. Augufin fagt in feiner Schrift de fide et sym- 
bole am Anfang; Kst autem fides „athalica in symbelo neta 
üdelibus memoriaeque, mandata, quantum res passa est, brevi- 
tate sermonis, ut jneipientibus atque laectentihus eis, qui in 
Shristo rengti sunt, nondum :seripturarım, divinarum diligentis- 
eima,-et apiritali traetationo atque vognitione rohoratis, paueig 
werbis credendum . constityeretur,, ‚proficientibus et ad. diviaam 
dortrinam certa bumilitatis- atquo charitatis firmitate swrgenti- 
bus quod multis verbis .exponende  esset perfieiendum —, und 
am Schluß: Haee est fiden, quae paucis verbis tenenda in aym- 
holo novellis chriatianis datur. . Quae panca verba, üdelibus nota 
sant, ut credendo aubjugeutar Deo; subjugati reote vivant, rocte 
wivendo cor mundent, corde mundo quod credunt intelligant, 
Bei bewielben Kirchennater lefen wir ferner (Enchir. de fide, spe et 
ohar, .7.): :Nam. eoce tihi eat symbolum et dominica oratio; 
quid breviea ayditer aut Jegitur, aut quid facilius memorise 
commendaturf 

Und fo finden wir denn au, daß if im Mictelalte und und zu 
einer Zeit, wo ber ausgeartete Begriff der Kirche als einer nenn ce⸗ 


251 


. remonialgefeglichen. Heilsvermittelungsanſtaſt immer entſchiedener und 
ansiekießlicher. fich geltend machte, ; und der. Gebrauch ded Gnadenmit⸗ 
teld bes Wortes von einer; mißbraͤuchlichen Ausdehnung und Anwens 
dung des Gaframentäbegriffed Immer: wiehr.;werbrängt wurbe, zu einen 
Zeit, wo .in. immer: ſteigendem Maße weniger auf die lebendige Pre⸗ 
digt des Wortes und den durch dieſe gewirkten lebendigen perſonlichen 
Glauben, als auf die Interceſſion prieſterlichen Thuns Gewicht gelegt 
wurbe, und wo eben darum der urſpruͤnglich theodidaſcaliſche Charakter 
der freien chriſtlichen Glaubensreligion immer mehr. und immer vollſtaͤn⸗ 
diger zu dem einer neuen Werk⸗ und Geſetzesreligion ſich verkehrte, ia 
m einer Zeit, wo wegen des Verfalls der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
und wegen des niedrigen Standes der Bildung überhaupt ſelbſt an ‚bat 
Wiſſen der Geiſtlichen nur ſehr ‚geringe Anforderungen geſtellt wurden 
und geſtellt werden konnten, — doch das immerfort mit gleicher Entſchie⸗ 
denheit von allen Mitgliedern der Kirche verlangt wurde, daß ſie wenig⸗ 
ſtens das Sym bolum und dad V. U. lernen und inne haben ſollten. Es 
erfolgten zu dieſem Zwecke wiederholt die nachdrůcklichſten Afte der Kirchen⸗ 
und Stentögefeßgebung *);, und was. man: vor; der Taufe bei Proſe⸗ 
Isten nicht erreichte und bei Kindern nicht erreichen Fonnte, das füchte 
man nach dee. Taufe durch Zuhilfenahme des Snitituted der Beichte 
zu bewesfftelligen. In Deutfchland namentlih verlangte man von ben 
Beichtenden die wiederholte Leiſtung der Abrenuntistion, die Ablegung 
des Glaubensbekenntniffes und die Recitation des W. us: fo dba 
alfo hier für die vor der Taufe nicht genug Unter 
rihteten und für bie:im Kindesalter. Getauften bie 
Beichte recht eigentlih an die Stelle ber. Kanffkrutinien 
trat. — Die Jutherifche Anficht von. der innigen Verwandtſchaft un 
dem genauen Zuſammenhang der Beichte mit ber Taufe, welchem zu 
Folge erfiere nimmermehr ‚ein eigenes Saframent iſt und.'feyn Tann, 
fonbern nur eine Umkehr und ein Wiebergang des Menfchen zur Taufe, 
eine Erneuerung, Wiederherſtellung und Vervollſtaͤndigung der Zaufe 
nach ‚ihrer fühieftiven Seite, und eben Darum auch eine ernemerte An⸗ 
eignung ihrer objektiven. Gnade ift (Vgl. $. 19. Anm.*), iſt daher 
nichts Neues, ſondern in dem Bewnßtſeyn und ber. Praxis der alteſten 
deutſchen Kirche weſentlich und tief begruͤndet. : 
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Virſfer Fiechlichen Praxis verbanfen wir: denn auch die vielen afts 
dewtfchen Meberfegungen des. Symbolums unb bed VB. U. cheils mit 
theils ohne Erklaͤrung, welche als Borläufer  unferer Kate 
chiſmen auf uns gekommen ſind, und am vollſtaͤndigſten in H. F. 
Maßmanns Schrift („Die dentſchen Abſchwoͤrungs⸗, Glaubend⸗, 
Beicht⸗ und Vetformeln. Quedlinb. und Leipʒ. 1830°) geanmet und 
dargeſtellt fich finben**), : 

Wenn wir aber etwas unferen Kate chi r men Analoges unächf wirk⸗ 
lich nur in den Lehrſtuͤcken der alten Kirche finden können, deren Memo: 
rirung von: allen Mitgliedern ber Kirche verlangt. wurde und für bie 
e8 auch formulirte kirchliche Erklaͤrungen gab, ſo wien wir in der That 
nicht, was außer ber Abrenuntiationsformel dem Symbolum 
und dem V. U. in dieſer Verehung font noch: mit Recht an die Seite 
geſetzt werben koͤnnte. 

Ueber Die Sakramente eaipfingen bie Antedinmenen; ‚wie vois 
oben .:gefeben haben, : allerbings die erforberlichen Belehrungen, und 
zwar theils vor theild nad; der Taufe; .aber ed iſt und in Beziehung 
anf. fe mit Ausnahme "ber. Daufentſagung und bed Taufbekenntniſſes 
bo fein Lehrftüd ‚überliefert, das bie. Katechumenen hätten auswendig 
lernen ntüffen,: und von dem. e8 eine formulicte kirchliche Erklaͤrung, 
eine officielle liturgiſche Tradition gegeben hätte, —: Was den Des 
Talsy anbeirift, fo vedne zwar Augufti (a. a. O. II, 302 f.) 
denfelberr mit großer Zuserficht zu den Hauptſtücken bes altkirchlichen 
Fatechetifchen . Unterrichts ober. zum Katechifmus ber alten Kirche, infos 
ferne von einem ſolchen die Mebe ſeyn kann; aber was er mit ben 
von Ihm angefährten Stellen ded N. T. (Matth. XIX, 16 ff.; XXIE 
s6.ff.; Luc. X, 260 ff.; Marc. XII, 28 ff.) und ber Kirchenvaͤter 
(Zertnlf. Apol. c.2; de anim. c.37.; adv. Marc. V, c. 14; de 
pudieit. c.A.; Clemens Alex. Strom. VI, 16; Iren: adv. haer. IV, 
3. 10. 26. 31.; Orig. hom. VII in Exod. etc.) beiviefen hat, Das 
‚ Werbödy.ledigich. mb allein’ die Anerkennung ber Gültigkeit des Deka⸗ 

logs auch für die Chriſten, keineswegs aber dad, daß berfelbe ein Ge⸗ 
genſtand der liturgiſchen Tradition, ber Memoration und einer beſon⸗ 
deren kirchlichen Erklarung für. dig. Katechumenen geweſen it. Mit 
Recht verlegt Augufti den Unterricht über den Dekalog nicht an 


bad. .Ende, ſondern an..ben Anfang bed. Katechumenates, und "das 
Hauptſaͤchlichſte, worauf 'er ſich hätte: bevufen koͤnnen, waͤren die Hopn+- 
Becsu; diayagev Öizauoragıe geweſen, weilhe O.onat..ap.p.. VII, 
50. als ein befonderer Gegenſtand ber: Anfangökatechefe bezeichnet 
werben. Aber die Art und: Weiſe, wie wir. in XAugufind Schrift. de 
eatechizandis rudibus den’Defalog zwar genannt, aher niet recitirt und 
erflänt, fondern. nur befien in ber Liebe Gottes und des Naͤchſten beſtehende 
Summa eingefchärft finden (Vgl. S. 181.), fo wie der Umſtand, daß wir auch 
im romiſchen Taufformulare am Aufange nur die Worte finden:z:Si.vis ha- 
bere.vitam aeternam, serva mandata. Diiges dominum Deum tuum . 
ex toto corde.teo et ex tota anima tus et ex tota mente tun, ot 
proximum tuum. sicut te ipsum. In his duchus mandatis teta-lay 


pendet et praphetae —, „berechtigen und zwar nit zu ber. Anz 


nahme, daß die Katechumenen der alten. Kirche. mit dem Wortlaute 
des Dekalogs gar nicht befannt gemacht worden feyen, bieten 
aber anbrerfeitd ‚andy wieder für die Behauptung Feine Stäbe dar, 
daß. Die 10 Gebote in ihrer mofaifhen Faſſung in dem Sinne und. in 
ber. Weiſe als Lehrſtuͤck für ben Eatechetiichen Unterricht gebraucht more 
den iſſeyen, wie dad Symbolum und Das B. U. Nach der bereits 
genannten Mafmanaichen Sammlung findet fih der Dekalog 
nur in bem aus ber zweiten Hälfte des 15ten Jahrh. ſtammenden Cod, 
Mona c. (©. 87.) in deutſcher Ueberſetzung als kirchliches Lehr⸗ und 
Beichtſtuck nach dem Glauben angeführt vor, und lautet dort alſo: 
„Du: aoit gelanbũ in: ainen got, Du solt seinen namen ‚nicht 
eytl.wennen, Da aolt. heiligen den ‚feiertag, Du solt. ern 
vater. nnd. mueter, Du solt nicht tödtn, Du solt nicht unr 
keüschn,. Du solt. nit stelu, Du selt, nicht falsche zeugnufs, gebn, 
De solt nicht begern. deines nächstn gemahl, Du aalt nicht, be- 
gm deines nachstn guet.. .. 

Wahrnend in den erſten Jahrhunderten die Sitten der Katechumenen 
ein ganz beſonderer Gegenſtand ber Prüfung und eben darum gewiß 
and) wie ethiſchen Veſtandtheile der geoffenbarten Wahrheit ein Haupt 
thema ‚für: die Intechetifche, Predigt des Wortes waren, lernen wir aus 
der Polemik in Augufins Schrift. de, Rde ot operibus. eine fircyz 
liche Praxis und Theorie kennen, melcher, aufplge bie, ethiſchen Unter: 





weilungen ‚und :Anforbermgen ver Taufe nicht vorhergehen, fonbern 
nadfolgen ſollten. Wir finden bier abermals: einen Berdels fürdie 
Richtigkait eined Grundfages, den bie Dogmengefchichte, wie es um 
feheint, ‘bei weitem nod nicht genug heachtet und in Anwendung 
gebracht Hat, des nämlich, daß Die Praxis der Kirche häufig durch pie 
Außerlichen Verhaͤltniſſe ihrer Exiſtenz bedingt, und. biefe. alſo bes 
bingte Praxis ſodann durch eine. ihr entfprechende und ihr dienende 
Theorie, fo gut ald es gehen will, geſtuͤtzt wirb. 

Auguftin fchildert Die Meinung feiner Gegner in den Anfangs: 
worten feiner Schrift, indem er fägt:  Quibnsdam videtur indiscrete 
omaes admittendos esse ad. lavaerum regenerationis, quae est 
is Christo Jesu dom. nostro, etiamsi malam turpemgue vitamı 
facinoribus et flagitlis evidentissimis notam mutare noluerint 
atque in ea se perseveraturos aperta etlam confessione decia- 
raverint. Verbi gratia, si quis tneretrici adhaeret, non ei prius 
praecipiatur, ut ab ea discedat et tunc veniat ad baptismum, 
sed etiam cum ea manens mansuramgue confitens adınittatur et 
baptizetur, nec impediatur fieri membrum Christi, etiamsi mem- 
brum meretricis esse perstiterit; sed postea doceatur, quam 
sit hoc malum, jamque baptizatus de mutandis in 
melius moribus instituatur. Perversum enim putant atque 
praeposterum, prius docere, quemadmodum debeat vivere chri- 
stianus, et deinde baptizari; sed censent praecedere debere 
baptismi’sacramentum,- 'ut deinde sequatur vitae 
morumgue doctrina, quam si tenere et custodire voluerit, 
utlliter fecerit. ST autem noluerit et retenta fide-christiana, sine 
qua In deterwam periret, in’ quolibet seelere ’immunditiague. per- 
mänserit, salvam eum futuram tangaam per iguem, velat qui 
aedificaverit super fundamentum, quod est Christus, non aurum, 
argentum, lapides pretiosos, sed ligna, foenum, :stipulam, ij. e. 
non justos -castosque mores sed Änfyquos et Impudicos. -Die 
Beranlaffung und bewegende Urſache zur Ausbildung . biefer heorie 
findet ber Kirchenvnter ſelbſt darin, daß man einerſeits z. E. die ehebre⸗ 
cheriſche Natur bee Ehen Geſchiedener den klaren und deutlichen Aus⸗ 
ſpruchen des Herrn "gegenüber nicht ˖ laugnen, andrerſeus aber" auch 





wieder / diejeinigen/ von welchen man 'glaubte, baß fie lieber auf die 
Taufe as auf ſoltche ſundhafte Verbindungen und Gewohnheiten Ver⸗ 
zicht leiſten wurden, nicht vom Empfange des Sakramenies ausſchließen 
wollte, von welchem man glaubte, daß es fie trotz. des Behartens in 
der Sünde doch zur Noth von ber Verdammmiß erretten werde: Daß fü 
eine ſolche Praxis und in ihrem Gefolge eine ſolche Theorie auf dem 
Grunde des Verhältnifies,. in welches das Chriſtenthum mit. feiner. im 
vierten Jahrh. erfolgten. Erhebung zur. Staatsreligion eimgetreten war, 
geltend machte, fann uns wicht auffallend erfcheinen.: Aber merkwürdig 
iſt ed, wie viele fcheinbare Schriftbeweife feiner Gegner ‚für den Satz 
fidei tantummodo regulam baptizandis esse int? 
mandam, postea vero jam baptizatis etiam vitae 
In melius mutandae praecepta tradenda, Auguftin zu 
widerlegen fand. Er macht ihnen gegenüber feine Säge: Jam itagne, 
si placet, affirmare conentur, .eum se eripere ab hoc saeculo 
pravo (Act. II, 40.),. qui tantummodo credit in Christum , etianısi 
in-flagitiis, quibus- voluerit, perseveret usque ad professionem 
adulterii.. Quod si dicere nefas est, audiant baptizandi non: ze; 
lam, quid credere .debeant, sed etiam quemadmodam se ab hoe 
pravo säeeulo erfpiant; ibi enim necessqg,est, ut audiaut, quem- 
admodum credentes vivere debeant. — Hoc enim est evangeli- 
zare Christum, non tantum dieere quae sunt eredenda de Christo, 
nun solum cujus sit filius, unde secundum carnem genitus, quag 
perpessus et quare, quae sit virtug resurrectionis. ejus, quod 
donum spiritas promiserit dederitque Adelibus, sed etiam qgualia 
mempbra, quihus sit caput, quaerat, instituat, diligat, liberet atque 
ad aeternam vitam honoremqne perducat. Haec cum dicuntur,. ali- 
quando brevius et constrictius, aliquande latius et’ uberlus, Christus 
evangelizatar, et tamen non solum quod ad fidem, veram etiam quod 
ad mores fidelium pertinet non praeterpittitur ete. — mit fiegseichen 
Waffen geltend ; aber die in ben äußeren Berhältniffen der damaligen Kirche 
und 'in einer falfchen: Anficht von einer osremonialgefeglichen: Nothwen⸗ 
digkeit und magifhen Wirkſamkeit der Taufe begründete, von ihm: ber 
kaͤmpfte Behriß und Theorie machte fich wegen des Intereffed, auf bem 
fie beruhte, doc; immer wieder und immer mehr. geltend... : 


Für und hat die angeführte Schrift Aug uſtins, weidhe wir ‚zum 
Nachleſen fehr empfehlen müflen, infoferne. noch eine beſondere Wich⸗ 
tigfeit, ald fih aus ihr unfere obige Behauptung über den altkirch⸗ 
lichen katechetiſchen Gebrauch des Dekalogs Hinfichtlich ihrer Wahrheit 
am esidenteften erweilen läßt. Wenn ver Dekalog ein ſolches Firdys 
lich fixirtes officielled Lehrftäd für die Katechumenen gebildet hätte, wie 
das Symbolum und bad B. U., wie dieße es ſich denken, daß ſich 
Auguſtin in dieſer feiner Schrift bei ſolchem Zwecke derſelben nir⸗ 
genos ausdrücklich auf ihn und. feine kirchengeſetzliche traditio be⸗ 
rufen, und nur auf feine theilmeife Anfuͤhrung in Matth. XIX, 18. 19. 
(Marc. X; Luc. XVIIL) im 16. Gap. gelegentlihen Bezug genommen 
hätte? . , 

Doch wollen wir. keineswegs fo verflanden werden, als glaubten 
wir mit ben angeführten Stellen aus der genannten Schrift Auguſtins 
bewiefen zu haben, daß zur Zeit dieſes Kirchenvaterd, wenigften® bei 
den Gegnern, beren Theorie und Praxis er befämpft, vor der Taufe 
gar Feine ethifche Unterweifung der Katechumenen und gar feine Bes 
Banntmachung berfelben, wenn auch nicht mit der Formel, doch mit 
dem wefentlihen Inhalte des Defaloged Kattgefunden habe. Gewiß 
wurde doch die Abrenuntiationdformel für die Katechumenen nicht. uns 
erklärt gelafien, .und diefen nicht zugemuthet, diefelbe zu leiften, ohne 
daß fie darüber vorher. belehrt worden wären, was fomwohl unter den 
pompis als unter-ben operibas diaboli zu verliehen fey (Syn. Turon. 
[813] c.-17.:18. werben ald ‚opera .diaboli: homicidia, fornicationes, 
adulteria,. ebrietas et multa alia his similia, als pompae: superbia, 
jectantia, elatio, vana gloria, fastus et alia quam plurima, quae 
ex his oriri videstar, bezeichnet. Nach dem erfien Canon des Conc. 
Brac. II. [573] foßen bie Bischöfe bei ihren Viſitationen Dad Volk 
belebren, ut errores fugiant idolorum. vel diversa crimina, i. e. 
homieldium, adulterium, perjurium, falsum testimonium et re- 
liqua peccata mortifera, aut, quod nolyunt sibi fieri, alteri non 
faciant, et. ut oredant resurrestionem omninm. kominum et diem 
judicii, ia qua unusquisque secundum sua Opera recepturus est). 
Schen wir genauer zu, fo finden wir Vieles, mas zu der Bermuthung 
berechtigt, daß ver Kirchenvater in oxatorifcher Weiſe wohl etwas, übere 
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trieben und die Streitfenge zu fehr generalifirt Bat. Aus vielen feiner 
Aeußerungen fheint hervorzugehen, daß die Meinung ber Gegner doch 
eigentlich nım die geweien it, man bürfe Niemandes Taufe von dem 
Aufgeben einer ſolchen Sünde abhängig machen, um derentwillen be- 
teitd Getaufte, fideles, nicht ercommunicirt würden. Auguftin bes 
hauptet dagegen, ber richtige Grundfaß fey der, ut canes in ecclesia 
propter pacem ecclesiae toleremus, et canibus sanctum, ubi pax 
ecclesiae tuta est, non demus (e. 5.). Er madıt geltend, daß der alte 
Menfch nicht erft nad) Anziehung des neuen auszuziehen fey, und daß es 
anch für die höheren Anforderungen des Ehriftenthums Feine Zeit größerer 
Empfänglichfeit geben könne, ald die der Zauffandidatur (Intueamur —, 
quales sint ipsis diebus, quibus catechizantur, exorcizantur, scru- 
tantur, quanta vigilantia conveniant, quo studio ferveant, qua cura 
pendeant. Si nunc tempus non est discendi, quae vita congrua 
tanto, quod accipere desiderant, sacramento, quando erit?). 
Wenn er fid, für feine Behanpfung, daß allen in fündhaften Verbin: 
dungen Behatrenden die Taufe zu verweigern fey, auf die Nichtzus 
laſſung derer, welche von der Spololatrie nicht laffen wollen, felbft 
zum Katechumenate Cc. 12.), auf die Nichtzulaffung ber publicae me- 
retrices, wenn fie ſich nicht beffern wollen (c. 21.), ja felbft auf die 
Nichtzulaffung derer, welche ſich während ber Zeit ber Taufvorberei⸗ 
tung des ſonſt erlaubten ehelichen Umgangs nicht enthalten wollen, be⸗ 
ruft, fo ſcheint er mit ſeinen Gegnern ex concessis zu diſputiren, und 
eben fo dann, wenn er ſagt: Si ebriosi, avari, maledici etc. 
apertis factis convinci redarguique non possunt, praeceptis 
tamen etcatechismis validissime flagellautur (c. 18.). 
Daß in Beziehung auf gewiffe vitia ein quaeri und repercuti in den 
catechismis Competentium ftattfand, geht aus Auguftins Aeußerung 
ce. 19. Elar und deutlich hervor. Es fcheint fi) alfo die von ihm be⸗ 
firittene kirchliche Praxis nur hinfihtlic der Ausübung dieſes Gefchäftes 
zu fehr beſchränkt, namentlich auf foldhe Sünden, wie die in den Ehen 
Geſchiedener vorliegende, nicht eingelaffen, und zu ihrer Bertheidigung 
ſodann ten Grundfaß ausgebildet zu haben, daß die Anforderungen 
der chriſtlichen Ethif an den Dienfchen überhaupt nicht vor, fondern 
erft nach dem wiebergebärenden Alte ver Zaufe zu ftellen feyen. 
17 
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*) Nichts kehrt in den Beſchlüſſen der frankiſchen Synoden, in ben Gapitu« 
Iarien der fränfifhen Könige und in den fonftigen Dentmälern des alt» 
deutfhen Kirchenlebend häufiger wieder, als die Verordnung, daB alle 
CEhriſten das Symbolum und Das B. U. auswendig lernen 
follen. Diele Behimmung findet fi 3. E. ausgeſprochen in dem Capit 
801. c. 5 (Pertz Ill, 87.), Capit. 802. c.14 (Ib. 106.), Capit. 809 
(Ib. 160., wo es heißt: terlio, ut orationeın dom. i. e. P. N. et 
Credo in Deum omnibus sibi subjectis insinuent et sibi prodi faciant 
tam viros et feminas quamque pueros); ferner in einem auderen bei 
Pertz (lil, 129.) abgedrudten Capitulare (Symbolum et orationem 
dom. vel signaculum omnes discere constringanlur), in einer Berfü- 
aung des Abtes Haito zu Reichenau vom J. 866 (d’Acherii Spicil. I, S84.), 
in dem Nundichreiven des Bild. Theodulph von Orleans (+ 821). 
wo es c. 22. heißt: Commonendi sunt fideles, ut generaliter omnes 
a minimo usque ad maximum oralionem dom. el symbolum discant, 
und endlidy im c. 45. des Conc. Mogunt. v. J. 818, wo die Worte lauten: 
Symbolun, q. e, signaculum fidei, et orationem dom, discere semper 
admoneant sacerdotes populum christianum. An diefem zulegt an⸗ 
geführten Orte heißt es weiter: Wir wollen, daß diejenigen eine ent⸗ 
fprechende Strafe erhalten, die dies zu lernen verabfäumen. Gie follen 
mit Faſten oder einer auderen Buße belegt werden. Darum gehört ſichs, 
daß fie ihre Kinder zur Schule Tchiden, entweder in die Klöfter oder hinaus 
zum Pfarrer, daß fie den Path. Glauben recht lernen und das Bebet des 
Herrn, damit fie es zu Hauſe wieder Andere lehren können. „Et qui 
aliter non potueril, vel in sua lingua hoc discat,‘ — Das ternen in 
lateinifcher oder deutſcher Sprache fordert auch die angeführte Bers 
fügung des Abtes Haito zu Reichenau. 


Welch eine große und fehwierige Aufgabe ed war, die deutiche Sprache 
zu einem Darftelungsmittel des Chriſtenthums zuzubereiten oder das Ehriften» 
thum in die deutiche Sprache zu Übertragen, hat mein ſehr verehrter jüngerer 
Freund Rudolfvon Raumer in feinem trefflichen und hier dankbarſt 
benügten Buche (Die Einwirkung des Chriſtenth. auf die althochdeutſche 
Sprache. Stuttg. 1845.) in der gründlichften und anſchaulichſten Weiſe 
dargethan. Derfelde macht es S. 247 fi. fehr glaublih, daß man zwar 
vom Anfange an das Bedürfniß fühlte, Die Abrenuntiation und das 
Glaubensbekenntniß, fo wie es ſich abgekürzt in den bi Maßpmanı ©.67 
und 68 abgedrudten beiden älteften Kormeln vorfindet, durch die Profelpten 
in deutfcher Sprache ablegen zu laffen (Mol. Nullus sit presbyter, qui in 
ipsa lingua, qua nali sunt, baptizandos abrenuntialiones vel confes- 
siones aperte interrogare non studeat, ut intelligant quibus abre- 
nuntiant, vel quae confitentur; et qui taliter agere dedignantur..... 
sed cedat in parochia — Statuta S.Bonifacii n. 27. p. 142. Wuerdt- 
wein.), binfihtlid des Symbelums felbft und des V. U. aber eine Zeit 
lang der Vorftelung ſich hingab, man könne oder müfle ihr Erlernen in 
lateinifcher Sprache bei Allen dDurchfegen. Dieſe Meinung wurde durch den 
von Karl dem Großen im Capit. Eraucof, v. J. 294 0.52 (Pertz il, 75.) 


auddrüdlich befämpften und verworfenen Glauben, dab man Bott nur in 
drei Spraden, naͤmlich in denen, in welchen die Inſchrift auf Chriſti 
Krenz abgefaßt war, anbeten dürfe, mächtig unterſtützt, mußte ſich aber 
doch bald als fchlechterdingd unausführbar zeigen und der Beſtimmung weis 
chen, welche wir vom Mainzer Eoncil getroffen ſinden. 

Diejenigen, welche der Forderung, das Symbolum und das B. U. 
auswendig zu lernen, nicht nachlamen, wurden nicht nut zur Tanfzengen- 
Schaft nicht zugelaffen (Annuntient presbyteri, ut neque viri neque 
feminae de sacro fonte fliolos vel filiolas suscipiant, nisi memoriter 
symbolum et oralionem dom. tenuerint — Capit. Karls des Gr. 
L. VL und: ut nemo a sancto fonte aliquem suscipiat, nisi orationem 
dom, et symbolum juxta linguam suam et intellectum habeat, et 
omnes intelligant psctum, quod cum Deo fecerunt — Synod. zu 
Tours a. 858.), fondern auch mit anderen Gtrafen belegt. Et si quis 
ea nunc non teneat, heißt ed, aut vapulet aut jejunet de omni potu 
excepta aqua, usque dum haec pleniter valeat. — Et qui ista con- 
sentire noluerit, ad nosiram praesenliam dirigatur. Feminae vero 
aut flagellis aut jejuniis eonstringantur. (uod missi nostri cum 
episcopis praevideant ut ita perficiatur, et comites simul adjuvant 
episcopis, si gratiam nostram velint habere, ad hoc constringere 
populum, ut ista discant (Pertz Il, 129.). 

Die Sorge dafür, daß Alle das Symbolum und dad B. U. lernten, 
lag theild dem Klerus, theild den Taufpatben ob. Nach dem Capit. 
Aquisgran. v. %. 789. (c. 68.) follen die Biſchofe die Prieker in ihren 
Parochien unter Anderem auch darüber fleißig erforfhen, ob fie domini- 
cam orationem ipsi intelligent et omnibus praedicent intelligendam, 
ut quisque sciat quid petat a Deo. Eben fo it nah den Beſchluͤſſen 
der Aach ner Synode vom J. 802 bei der Prüfung ein befonderes Aus 
geumer? darauf zu richten , wie die Beifllihen die KKatechumenen im chrift- 
lihen @lauben zu unterrichten pfiggen, desgleichen wie He dad Gebet des 
Herrn verſtehen und dies Gebet feld und den Sinn des Symbolums voll- 
ſtaͤndig inne haben und für fich ſelbſt wiffen und Anderen mittheilen können. 
In gleicher Weiſe ſoll nady zwei Kreifinger Handfchriften des 9. und 10. Jahrh. 
der Beifllide vor Allem 1) den Fath. Glauben des h. Athanafius und alles 
Uebrige vom Glauben, 2) das apoftolifhe Gymbolum, und 8) das Gebet 
des Herrn vollſtaͤndig verftehen lernen nebſt feiner Auslegung (6. R. v. 
Raumer a. a. O. S. 218 — 215). — Man muthete den damaligen Geiſt⸗ 
lichen nicht zu, eigene Erklärungen darzubieten , fondern nur die Pirchlichen 
Erklärungen richtig Überfegt und nach Bedürfniß weiter erläutert wieder. 
zugeben , wie man ja auch von dem Predigern nur eine rechte Berbeutfchung 
der Homilien der alten Kirchenväter verlangte (Üt episcopi sermones 
et bomilias ss. Patrum, prout omnes intelligere possiet, secundum 
proprietatem linguae studeant etc. — Synode zu Rheims BIS. — Ui 
easdem homilias quisque aperte translerre studeat in rusticam To- 
manam linguam aut theotiscam, quo facilius cuncti possint intelli- 
gere, quae dicuntur — Synode zu Mainz a. 847. 0.2, — ©. Maßmann 
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0 O. ©. 10). — Bon den Zaufzeugen murde die eigene Kenntniß 
des Symbolums und des V. U. deshalb gefordert, damit fie beides ihre 
Pathen lehren könnten. Die Stinnerung der Taufzeugen an diefe Pflicht 
kommt häufig vor, und eben fo auch die Selbſtanklage wegen Berfäumniß 
derfelben in der Beihte (&. Maßwann ©, 7.)- 

Wie das Verbältniß noch im 43. Iahrh. war, erfchen wir aus der 
8. Predigt des Bruder Berptoid (Kod. pal, 24.), wo es heißt: DA 
soltu von kintlicher jugent den glouben christenliches lebens ‚gar 
und gar wol bevesten und besleten in dinem herzen. Du solt in 
uzen lernen .ze tiutsche:: die ungelerten liute, die sulut den glouben 
in tiutsche lernen und die gelörteo in buochischem. Ex solten des 
kindes toten daz kint den glouben und daz pater noster ‚lern, sö 
ez siben jär all würde; wan sie sint's im schuldig, wan sie sin 
geistliche vater und muoter. Sie sollent sprechen ze sinem vater 
oder: muoter: Gevater, ir sult mir minen toten :daz pater noster 
und den glouben lern, oder ir lät in zuo mir gen, so lere ich ez. 
Kunnent sie daz ave maria därzuo, daz ist vil wunderguokß Ist 
aber, daz daz kint sin tote nit lert, sö sollu ez selber lern; wan 
welich mensche vierzehen jär alt wirt und kan ez des pater 
noster nihl, man sol ez an ein velt legen. — Maßmann ©. 10. 
Freilich berinden wir uns mit dieſen Anführungen theild nicht blos, 
tbeils gar nicht mehr auf dem Gebiete des Katechumenates der Profelyten; 
aber wir haben fie bier beigebracht, weil fie, zeigen, wie man theild dic 
Mängel jenes nachfolgend zu ergänzen, theils „feinen Zweck auch an den 
im Kindesalter Betauften zu erreichen ſuchte. Je weniger vor der Refor⸗ 
mation für die katechetiſche Unterweiſuug Dec getauften Ehriflenfinder Er⸗ 
Heklihes und Beſonderes von Seiten Der Kirche geleiftet wurde, deſto we⸗ 
niger nehmen dieſe Keifuugen auch eine geionderis Betrachtung und Be⸗ 
handlung von unferer Seite in Anſpruch, Leider war es in der legten 
Zeit vor der Kirchenverbeſſerung dahin gefommen, dab Melanchthon 
in der Apologie Der A. €. in Beziehung auf Die eigentliche kirchliche Thä⸗ 
tigfeit wicht ohne Grund jagen Fonntes Apud adversarios. nulla brorsus 
est catechesis puerorum. 
” Aeltere Sammlungen und Abdrüde der katechetiſchen Denfmäler 
. des. deutfchen Altertbumd find veranfaltet worden von Eccard(Incerli 
"mouachi Weissenburgensis aatechesis theolisca saBculo IX conscripla 
nune vero primum-edila; ut et mwanumenta catechelica varia Iheo- 
tisca. Hanov. 1718.), Scilter (Monumenta catechetica theotisca 
im erfien Bande feines Thesaurus), Grupeu (Formulae veterum con- 
fossionum, Hannover 1967.) und. Wihaeler (Tabulae parallelae. 
8 Th. Oenipont. 1796.) In der angeführten Maß mann'ſchen Schrift 
aber ift nicht nur die Sammlung am vollftändigften, fondern auch der Tert 
ein in vielen Stellen durch Vergleichung der Handſchriften berichtigter. 

. Weber die handfchriftlihen Quellen, bie Literargefchichte, den Juhalt und 

das Verhältniß der einzelnen Gtüde gibt Rud. v. Raumer aa. D. 
&.47 ff. die trefflichſten Nachweifungen. 


Der Slaube id bei Maßmann durch 37 Nummern vertreteu, das 
B. U. dar 16, die Beidyte dazwifchen Durch 28. 

Bon den Slauben&formeln haben. die drei lebten das Athana— 
ſiſche, die 14 erſten aber das apoſtoliſche Sombolum zur Grundlage, 
deſſen Test fie theils wörtlich überfegt, theils mit eingeſchalteten Etllaͤruu⸗ 
gen und Erweiterungen wiedergeben. Nur Nr.& (Weißenbl Mser. zu 
Woltenb. aus dem 9. Jahrd.), 4 und 6 bei Masmann: enthalten: keine 
Ermeiterungen,, wenn man davon abfieht, daß Nr.4 (Sct.Gallb. Mscr. 
aus dem Ende des 8. Jahrh.) vor. virgine mit dem Glaubensbefenntniß 
des Delagind(Hahu a. a. O. S. 195.) semper einfhiebt und des⸗ 
balb die Maria als macadi ewikeru bezeichnet. Judicare .vivos et mor- 
tuos Hudet ih in Nr.6. (ebenf. Set. Ball. — wahridh. von Notker 
Zabeo) durch: ze irteilenne die erda überfegt. Nr.3, einer Ambra- 
fer Handſchrift aus dem’ EL Yahrh.' entnommen, fchiebt aber ſchon nad 
der leberfegung ver Worte:: sbdet ad dextaram. — . oamnipdlentis die 
Erflärung eine waz ist du cesiwa wane. der ewigi lib ; disir lib, 
fune demo er fuor, was ima diu winstira, d. h. Was iſt He. Rechte 
anderd ald das ewige Lehen; Died Reben, von dem-er ſchied, war ihm die 
Linke, — :und erweitert den dritten Artikel, indem nach Ih glonhe.an den 
heiligen geist hinzugefügt: wird :.der.fone demo vatir: unde fange demo 
sune ehumit unde samet: in ein got ist, und eben fa nach der Verdeut⸗ 
fchung der Worte sanıntam ecol. cath. gefagt wird: diu- fone. dir allih 
heizit, wanda si elliu sament ein glonbit, unde ein gihit, unde dar 
ana ungiskeiden ist, d. 5: quae inde catholica appellatur, quia-tota idem 
credit, et idem profitetur, et hac ra indivisa.est, — Bon den fols 
genden Formelu haben die meiden. das Eigenthümliche, daß fie: 1). weil 
für die Beichte oder die Rückkehr zur Taufe beflimmt, mit der. Abzenuns 
tistion beginnen (7..& ©. 10. 1L.), 2). nad) dem Bekenutniß Gottes des 
Allmächtigen Baterd , des Schöpfers Himmels und der Erde und ‚aller Ge⸗ 
ſchöpfe, gleich. das ‚feines zingebornen Sohnes, unfeges Heern Shriftus 
(Heilandes), und des h. Geiſtes, umd daß die drei Genannten Die 
Eine wahre Gottheit find , die ohne Anfang und Ende iſt (7 18)4 felgen 
laſſen, 3) darauf mit.den Worten: Ich glaube, daß derfelbe. Gottes 
Sohn x. zu einer theilß. mik:.der Verkündigung durch den Engel Gabriel 
beginnenden (9. 11.),. theils fonft Durch Aufnahme der wichfigften Um⸗ 
flände aus der Kebensgefdichte ded Herrn (Z0 jähriges Altes beim Ans» 
tritt des Amtes, Taufe durch Johannes den Täufer, Wunder ꝛc.) erweis 
terten Darlegung des zweiten Artikels. übergehen, und 4) nach dom Bekennt⸗ 
nıß der Zukunft des Heren zum Gerichte theils die Worte: Ich glaube 
an den h. Geiſt wiederholen, teils. mit Auslaffung: Diefer, weil ihre Be» 
keantuiß ſchon vorausgehend geleiftet worden if, nur. noch den Glauben an 
den übrigen‘ Inhalt des dritten Artikels, an die d. Chriſtenheit, Gemeine 
aller Sottesheiligen zc. audfprehen. Nro. 7 (God. Vindob. aus dem 
11. Zabrh.) läßt auf das Bekenntniß des Empfangenieyns vom. h. G. und 
des Geborenſeyns von der Jungfrau Maria das der wahren Gottheit und der 
wahren Menfchheit des Exlöfers folgen, und belegt letzteres beſonders durch bie 


nachfolgende Hinweifung darauf, daß der Herr im biefer Welt wie ein 
anderer Menſch war, daß er aß, tranf, ſchlief, hungerte, durſtete, 
fi freute, weinte, feufzte, arbeiten mußte zc. Theilweiſe findet fidh das 
au in Nr.9. (Sct. Gall. 12. Jahrh.). Nr. 12. (Cod. Monac. Benedict. 
11. oder 13. Jahrh.) befeunt zuerſt den Glauben an den allm. Gott, der 
der Schöpfer it des Himmels und der Erde, der Luft und des Waflers 
umd aller der Dinge, die darin befangen find, fodann den an den Bater, 
an den Sohn und an den b. ©. und daß diefe Drei der Eine wahre Bott 
find, fernee „daz der gotes sun der ie was ebenhere unte eben 
euuihe sinem uster, daz der geboren wart in den iungesten ziten 
uone sct. mariun der ewigen magede. Ich gloube daz er hien 
werite was, warer got warer mennescho ane sunto. Ich gloube, 
daz er uangen wart, daz er an daz cruce erhangen etc. — Dem 
Belenntuiß der Vergebung der Sünden läßt Nr. 7. das des Glaubens an 
die Taufe vorhergehen; Nr. 8. gedenkt in Verbindung damit der luttere 
pibite, Nr.9 und 10. der geuuare ruue oder warri riwe. — Doch wir 
können und wollen diefe Sache bier nicht weiter verfolgen, da wir Feine 
Geſchichte der Katechismen fchreiben wollen, für welche allerdings alles 
Eimelne hier von der größten Wichtigkeit und Bedeutung it, und bemer- 
Pen nur, daß die Freiheit, mit der wir mit dem apoftolifhen Symbolum 
bier umgegangen fehen, und wicht befremden faun, wenn wir den Zweck 
diefer Belenntniffe betrachten, welcher kein anderer als der war, mittel 
- ihres Gebrauchs bei der Beichte eine lebendige Anſchauung der ganzen chriſt⸗ 
lihen Lehre und mamentlih auch bes ganzen wefentlichen Inhaltes der 
evangeliſchen Geſchichte zu erhalten. 

Unter peu 16 altdentfchen Ueberfegungen des B. U., welche Maß⸗ 
mann mittheilt, find 11 ohne Auslegung, 5 aber mit einer foldyen ver» 
feben. Wer diefe Auslegungen , von welchen wir bedauern, daß der Um⸗ 
fang diefer Schrift nicht geſtattet, fie hier mitzutheilen, mit der oben in 
der Anm. zu 9.88 abgedrudten altkirchlichen vergleicht, der wird das dem 
deutſchen Geiſte eigenthümliche tiefere Gindringen und das ber fpäteren 
Iutherifhen Auslegung Berwandte oder zum Grunde Liegende in ihnen 
nicht verkennen können. Was bie Ate Bitte anbetrifft, fo bat Nro. 55. 
(Cod. Guelfert.) die der Intherifhen entſprechende Grflärung : Allo man- 
nes thurstj sintun in themo brotes namen gameinito, thero er ci 
thesemo antuuerden libe bitharf. bi thiu scal man dago gihuueliches 
thiz gibet singan, so huuer so uuilj thaz imo got gidago sinero 
thursteo heiphe , während die Übrigen der altfirchlichen Erklärung folgend 
das täglihe Brod von der „Idra“, deren die Seele täglich zu ihrer Nah» 
rung und Labung bedarf (Nr.56.— Cod, Monac. Indersd. — und 57. — 
Cod. Vindobon.), oder vom Leibe und Blute des Herr, das am Altare 
dargereiht wird (Nr. 88. — Cod. Fris., und 59. — Cod. Emmeran.) 
verſtehen. Bei den anderen Bitten läßt ſich wenigſtens binfichtlich der erſten 
Erklaͤrung, Hinfichtlih Der Antwort auf die Frage: Was ift dad ?, welhe 
im luth. Kate. gegeben wird, behaupten, daß fie in diefen und ähnlichen 
aAtdeuntſchen Erklärungen des B. U. ihr Borbild ober ihre Wurzel hat. Cine 
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Fünftige Gefchicht ſchreipung des Katechismus wird, indem fie dies im Ein⸗ 
zelnen nachweiſt, ein. weites Feld intereffanter Mittheilung haben. 


$. a. 


Wir glauben nun. in Beziehung auf die katechetiſche Predigt des 
Wortes in ber alten Kirche nur noch zwei Fragen eine befondere Er⸗ 
örterung fchuldig zu feyn, nämlich einerfeitd? ber nad der kirchen⸗ 
amtlihen Stellung der Katecheſe, und andrerfeitd der nach Der 
katech etiſchen Lehrform oder Unterrichtsweiſe. Die Beants 
wortung dieſer Fragen haben wir bis jetzt verſpart, weil ſie von der 
Art iſt, daß fie eine bereits gewonnene Anſchauung von den Verhält⸗ 
nifien anf dem Gebiete ber altkirchlichen Katecheſe nothwendig voraus⸗ 
ſetzt, und durchans nicht blos ſo im Allgemeinen gegeben werden kann, 
ſondern auf die mannichfachſten Unterſcheidungen, nicht nur hinſichtlich 
der Zeiten und Orte, ſondern auch hinfichtlich der Stufen des Kate⸗ 
chumenates und der beſonderen Gegenſtaͤnde der Mittheilung ſich ein⸗ 
laſſen muß. | 

Was fürs Erfte die kirchenamtliche Stellung der Kate 
hefe anbetrüft, fo fann im Allgemeinen nur fo viel mit Beftimmtheit 
gefagt werden, daß dad Katechetenamt nicht eine befondere Stufe bed 
flerifalifchen Berufes ausmachte, nicht zuc Bildung eines eigenen ordo 
oder Eirchlihen Standes ber mit ihm Betrauten Beranlaflung gab. Es 
nahmen an ber Ausübung dieſes Amtes Kleriker aller Grade und felbit Laien 
Antheil; aber gleichwohl dürfen wir nicht glauben, daß auf biefem Ge- 
biete Allen Alles erlaubt gewefen wäre, daß bier gar feine Orbnung 
seherricht Habe, und daß für die verfchiebenen Zeiten, Orte und 
Sunftionen nicht verfchiedene beftimmte Einrichtungen beitanden hätten. 

Wenn wir den äfteften Zuftand der firchlihen Dinge fennen ler⸗ 
sen wollen, fo werben wir nach dem neuen ZTeitamente immer ben 
pfeudoflementinifhen Schriften eine große Bedeutung einraͤu⸗ 
men müflen,. weil dieſe troß ihrer Unächtheit doch aus verhältnißmäßig 
febr früher ‚Zeit ſtammen, unb wenigftens bavon ein fichered Zeugniß 
ablegen, wie man fich zu ihrer Zeit Die Berhältnifle bes jungſtvergan⸗ 
genen apofteltichen Zeitalterd gedacht hat. Und da finden wir denn, 
daß, wem Glem. kam. IIF, 78. im. Zuſammenhange mit ber vor⸗ 
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ausgehenden Einſetzung des Biſchefs Zacchaus dem Petrus Die 
Worte in den Mund gelegt werden: 8000 ror? Borticonqjvcs 
Illeıs, ano Tod adgıov vaorevsv dokacde, zul xza9° qut- 
oa» xemwoderelcde, zal negl av JElere nvvdarecde 
&rı yag Husgav Ökxe Öplv Errıpelvar IElm, ed allerdings fraglich 
bleibt, ob damit nur die Taufe oder aud) bie vorhergehenpe Fateche- 
tifhe Funktion ald eine während der Ammefenheit bed Apofteld unmit⸗ 
telbar von diefem felbft auszuübende bezeichnet werben fol. Die jün- 
geren Recogn. 8. Clem. aber laflen, indem fie den Petrus IH, 67. 
fagen lafien: Quoniam tres menses statui facere vobiscum, si 
quis vestrum desiderat,  baptizetur, ut exutus prioribus malis 
de reliquo pro bonis actibus haeres bonerum coelestium ex 
gestis propriis fiat. Accedat ergo qui vult ad Zacchaeum et 
ipsi det nomen suum atque ab eo mysteria audiat regni 
coelorum, jejuniis frequentibas operam impendat ac semet- 
ipsum in omnibus probet, ut tribus his «mensibus consummatis 
in die festo possit baptizari — , bie fatechetifche Funktion fon be⸗ 
ftimmt nicht mehr ald eine unmittelbar. vom Ayoitel felbft, wohl aber 
immer noch ald eine vom Biſchofe der Gemeinde auszuübende er⸗ 
fcheinen. 

Die gleihe Hocitelung der Tatechetifhen Funktion erhellt aus 
der die Slementinen einleitenden epist. Clem. ad Jac., in weldyer 
(PBleudo =) Elemend dem Jakobus den Märtyreetod bed Petrus, feine 
Einfeßung von biefem zum Biſchof und deſſen fonftige.Difpofltionen be⸗ 
richtet, und c. 13. den Apoftel fagen läßt: Ol xusnygouvrss noaver 
xarnynFEvres xurnyatwcer, Or ssepl Voyhs avdoamer co Epyov. 
7005 Yap Tas nollag av nardavüyıny yroagas ovvapuoLscIas 
dsl Tov say Aöywr Upnygruy. zmolvnadn obv xul aveniignıov 
TBETTELOOV TE nal ÖNAav Toy zarnyodyra elvas dei, eg aurol (do- 
xıwaoere) EacoIas Kinumrce wer. ui xarnyeiv ve 
Lovra. Während wir aber bier, wie in den früher angeführten 
Stellen, das xarnyeiv als Geſchäft des Biſchofs bezeichnet finden, 
werben gleich in ben beiden folgenden Capiteln, wo die Kirche mit einem 
Schiffe verglihen wird, die zarngoünrss als die vavoroldyos (ol 
zoUS MoFoDs Urronsmwmaoxorres) nicht nur von Chriſto ad dem æv 





Beouhuns, fonvern auch von. dem: Biſchof ald dem srowerde ; nen ben 
Preöbytern ald den vavmess, von den ‚Diafonen nld den zosysigxgoss 
und von ber Menge bee Brüber ald den: ezıßaraıs unterfchiedem 
Und eben fo werden hom. III, 71. zgesßvrson:, warnynrei, dacaxonne 
zongsuor vi. neben einander, ald von der Gemeinde in anftändiger 
Weife zu unterhaltend genannt. — Jedenfalls geht aus. dieſen Stellen 
hervor, da im Bewußtfegn der Zeit der pfeudoflementinifhen 
Homilien dad Amt.der Katecheten als ein ganz beſonders wichtiges 
baftand, und wir würden aus ben zuleht angeführten Zeugniflen auch auf 
dad Beſtandenhaben eined befomderen Katechetenſtandes fchließen , Föne 
sen, wenn: nicht Die anderen Stellen daneben ſtaäͤnden. Doch erffärt 
fi der fcheinhare Widerſpruch vieleicht wirklich nur dadurch recht, daß 
eine. Berwirrung und Bermifhung des Bewußtſeyns des Autars von 
ven Vethaltniſſen feiner mit denen der apoſtoliſchen Jeit angenommen 
wird. Wie dem aber. aud) ſey, fo viel ift gewiß, duß wir wenigſtens 
außer den clement. Hom. nirgends die Katecheten als Inhaber eines 
befonderen: ordo bezeichuet: finden. In den Constit, app..beißt es 
VII, 32.: ‘O dıddonmv,. ei zul Aaixog.n, Eprreigos HE 508 
Aöyov zal 10» Toomen aapwäs: drdaenesw. And: fo finden ‚wir denn 
auch, daß Drigenes. [hen im Alter von 18 Sohren ald Katechet zu 
Alerandrien fungirte, und daß Cyprian (epist. 24.) den Lektor: Opta- 
tus zum docter. andientium ernannt bat, Aus den Yeuferungen 
Eypriand Eönnen, wir ſchließen, daß die Uebextragung dieſer Funk⸗ 
tion für einen Lektor eine beſondere Auszeichnung war und. ihm eine 
gewiſſe Anwartſchaft auf baldige Beförbexung zum Subbinfonate yerlich,;. 

Während wir alſo in den: pfenboflementinifhen Schufs 
ten bald das xawnysir.. ald Sache des Biſchofs bezeichnet, ‚bald. Die 
zarngodrres neben den Bilhöfen, Presbytern und Diafonen, und; ans 
mal zwiſchen den beiden letzteren genannt finben, tritt bald hermach-bgs 
Katechetenamt ſchon entſchieden nur als. eine, nicht einmal regelmäßige, 
Vorſtufe des Klerifates bildend auf. Wir werben unß über dieſe Er⸗— 
ſcheinung, fo. wie:über dad ſpaͤtere gänzliche Aufhoͤren eines beſonderen 
Katechetenamtes nicht. wundern. können, wenn wir bie früher heſprochenen 
Beränderungen bevenfen,. melche mit dem Ratechamenet⸗ wet im: Sant 
der Zeiten umgegangen: find. Ä | 
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In der esften Zeit des kurzen und ganz nod außerhalb des Ge⸗ 
meindegotteödienited verlaufenden Katechumenates fielen der Unterricht 
und. die liturgifhe und feelforgerifhe Behandlung ter Katechumenen 
noch zufammen. Es handelte fih unmittelbar um die Borbereitung 
der Katechumenen zur Taufe und zur Aufnahme in die hriftliche Kir⸗ 
chengemeinſchaft. Diefes Gefchäft mußte als fo wichtig erfcheinen, daß 
ed der Klerus ſelbſt auf feiner oberften Stufe nicht ald unter dem 
Kreife feiner unmittelbaren Wirkfamfeit liegend betrachten konnte. So 
wie aber das Katechumenat angefangen hatte, fi bebeutend in die 
Länge zu ziehen, und, wie wir dies aus ben früher angeführten Zeug⸗ 
niffen des Tertullian und des Origenes erfehen, in eine Zeit ber 
Ausfchließung und eine Zeit der theilweifen Julaffung zum Gemeinde: 
gottesbienite zu zerfallen, ober fobald ber Unterfchied zwiſchen Katechume⸗ 
nat und Photizomenat ins kirchliche Leben eingetreten war, mußte noth- 
wenbig auch der Unterſchied zwiſchen einer anfänglihen, niederen, grund 
legenden und einer höheren, ſchließlichen und vollendenden Unterweifung 
im Chriſtenthume fi geltend machen, und wir koͤnnen ed nicht auffal- 
lend finden, wenn wir bie erftere erprobten Laien oder auf den 
Vorftufen des Klerifates ftehenden Perfonen, letztere aber ben eigent= 
fichen Klerikern zugewiefen ſehen. Eigene Katecheten erwieſen fich 
überhaupt nur fo lange als nothwendig, als es eine Klaſſe von Kate⸗ 
chumenen gab, welche von der Theilnahme an den homiletiſchen Be⸗ 
ſtandtheilen des Gemeindegottesdienſtes noch ausgeſchloſſen war. So 
wie die Katechumenen zu dieſen vom Anfange an zugelaſſen wurden, 
und alſo auch auf dieſe mit ihrem Anfhauungs= und Unterrichtsbedurfniß 
verwiefen werben fonnten , beburfte ed fortan nur einer burzen voraus 
gehenden Orientirung , wie wir fie-in ber Katechefe gegeben finden, 
welche Auguftin in feiner Schrift de catechizandis rudibus im 
Auge bat, und weldhe, wie wie oben gefehen haben, gar nicht mehr 
bei dem Inhaber eines befonderen Amtes, fonbern bei irgend einem 
Kleriker nach freier Wahl geſucht wurde. 

Das Katechetenamt in feiner früheren Stellung und Bedeutung 
hatte hiemit aufgehört, und bie katechetiſche Funktion etſcheint 
fortan nach ihren verfchiedenen Beftandtheilen an Perfonen der ver: 
ſchiedenſten kirchlichen Stellung vertheilt. Wenn der Biſchof A mb to: 


fing ep. 83. von ſich ſchreibt: Post leutiones Atque tractatum di- 
missis catechumenis symbolam aliquibus Competentibus in baptl- 
steriis tradebam basilicae, fo iſt die Funktion, von welcher er Bier 
ſpricht, eine foldhe, weiche von unferen Archäologen mit Unrecht ald der 
des Deogratias bei Auguftin ober des Optatus bei Eyprian gleiche 
artig betrachtet wird. Was von dem Katechumenate in den Gemeindes 
gottesdienſt eintrat und. eine beſondere liturgiſche Bebentung hatte, das 
fand, wie wir oben gefehen haben, fchon zu Tertullians Zeit sub 
antistitis manu Statt. Died war, wie nach Tertullians Bericht mit 
der Abrenuntiation, fo fpäter auch mit der traditio symboli et ora- 
tionis dominicae und den anberen Öffentlichen kirchlichen Akten, welche 
mit den Competenten vorgenommen wurden, ber Fall; doch fo, daß 
bie Witwirfung der untergeorbnieten Kicchendiener dabei nicht augge⸗ 
fhloffen wurde, Die Funktion, welhe Cyrill in feinen Katechefen, 
oder Chryſoſtomus in feiner zardynoıs nmoös od; ellorsas 
gerllecdas, bie er ald Predbyter zu Antiochien hielt, ober Aus 
guftin und andere oben angeführte Kirchensäter in ihren Sermonen 
de traditione symboli oder de symbolo ad Catechumenos ausübten, 
fowie den liturgifhen Aft der traditio symboli et orat. dom. felbft 
fonnte fein Laie oder. niederer Kleriter verrühten. Das war Sache des 
Biſchofs oder bed Preöbyterd. Aber untergeordnete Dienite wurden 
wicht blos bei den liturgiſchen Alten des Photizomenates immerfort von 
Diakonen, Aloluthen,, Srorciften u. f. w. geleitet, fonbern and was 
bie weitere Belehrung über dad Symbolum und das B. U. anbetrifft, 
fo haben wir oben gefehen, wie die Kirche bei bem öffentlichen Akte 
auf die nachfolgende Wirkſamkeit des niederen Klerus bingewiefen, und 
im DBerlaufe der Zeit immer mehr und ‚immer entſchiedener auch bie - 
Wirkſamkeit ver Laien wieder .in. Anſpruch genoumen hat. Schon bad 
Conc. Carth. IV.. (a. 398.) fagt c. 13: Viduae vel sanctimoniales, 
quae ad ministerium baptizandarum mulierum eliguntur, tam in- 
structae sint ad officium, ut possint apto et sano sermone 
ooere imperitas et rusticas mulieres tempore quo baptizandae 
, qualiter baptizatori interrogatae respondeant et qualiter 
— baptismate vivant. 
Sehen: wie num zu unferer zweiten oben aufgeworfenen enge, ber 


nady der katechetiſchen Unterrichts- oder Lehrform, über, 
fo find wir Hier an dem Punkte angelominen, wo wir am meiſten von 
unferen hergebrachten und gleichſam nit der Muttermilch .eingefogenen 
Vorſtellungen abftrabiren mäßen, ‚um :die Zeitungen der' alten ‚Kirche 
nicht mit Ungerechtigkeit zu beurtheilen: ı. Wenn bei: und von einem 
Katechismus die Rede iſt, fo denken wir gleih nur an em Lehrbuch, 
bas in’ Form fortlaufender Fragen und ‚Antworten verabfaßt iſt; ein 
Katechiſiren ſcheint uns nur da Statt zu finden, wo der Unterricht Yon 
ber Art iſt, daß die Wahrheiten. und Erkenntniſſe nicht. ſowohl bireft mite 
getheilt, als vielmehr don Schülern felbit gleichſam entlodt werden, indem 
das eigene Nachdenken biefer durch Fragen des Lehrerd:f6 aufgerufen 
und ür feiner Thätigfeit. geleitet wird, daß die gefuchten Wahrheiten 
von ihnen felbft ‘gefunden :ober doch wenigſtens audgeiprochen werden. 
Katechefe und Unterricht: in erotematifher. oder heuriltifiher. Lehrform 
ſcheinen und fo ungertrennlihe und einander ſo vollklommen deckende 
Begriffe zu fen, daß, wenn bei und. Jemand, zur Katecheſe aufgefor⸗ 
dert, den trefflichſten Vortrag in. der Weiſe hielte, wie fie in Au⸗ 
guftins oben mütgetheilter Mufterfatechefe, in Cyrills Katechefen, 
in bes. Chryfoftemus, Auguſtins und anderer. LBB.. Baterhetifchen 
Sermonen, ja ach in. ten bei der. traditio::symboli ‘et. orationie 
doimtoicae gebrauchten liturgiſchen Formularreben vorliegt, man ihm 
gewiß: too aller. fonitigen Anerkennung feiner Leiſtung beinerfen würbe, 
daß. er:eben: doch gerade das nicht gethan Habe, mon er hätte thun 
ſollen, :baß:er.'geprebiget, aber nicht katechiſtrt habe. Iſt es dich bei 
uns babin gekommen, daß Viele Predigt: und. Katerhefe: hauptſachlich 
ur durch Die Form des Vortrags von einander zu unterſcheiden willen, 
und in dee: Predigt eben. nur einen zufummenhaͤngenden Borteng‘, 
in der .Ratechefe nur: einen in der Form won fortlaufenden Fragen und 
Antworten einherſchreitenden Unterricht «Aber. - bie een Religlnd- 
wehtt · nen erblicken. * ta 

‚Solche Vorfielungen von. dem. ‚wefentlichen: Umterfhlete eifßen 
airebigt und Katschefe hatte die alte Kirche nicht. Was aus ihrer 
Zeit unter dem Namen deu KRatechefe auf. und. gekommen iſt, das 
unterfcheidet ſich hinſichtlich der Darftelungsweife oder: Vortragaform 
wenig: ober gar nicht von ber Homilie, und auf eine gauz andere Dif⸗ 


ferenz zwiſchen beider wei: &yr.il ihn, "wenn. er im 6..Sap.- feiner 
Prokatecheſe ſagt: IZupuusve vkig zarnyjoecıv, el xal wolle 
weoareivönev Asyoyrag,. un more h Ödıavas vov ExAvdH. Önle yag. 
Arußassız zura aymzeineung.gveoydias Anka Anppanveıs zard algk- 
osıav,.xarc. Iovdakavy za) Zapagerrän zul EIvGr. noAlodg EyFgsüs 
öxeıc, noAlc Bein Adußarvs. ngös allodg yüp auoreiLsss al yoeld 
co hnadelv, ng xarexovilang vov "Ellnve, nis ayavlon Trgög 
aleerıxör, scoas Isvdatloy xai Fapageiryv. nad ra udv Örka Evosur, 
zei rò Eipos Ereibrarar zov'wevrmnrog. det.ds. zal dehias selvern 
dız ngoaıpäosung aya-INs,: iv mudepun zuglov- moleunons, Ivo Sı- 
21015 Arrezsindwug Evepyelnc, Ina imrensas,yern mavrl. loerezp 
nodyYuTı, napeyyella de var xai vovco .Edru: do Asyapeva uavhane: 
zul ıngeı eis Töv anava. pl vaplans rus auwndeıs.alveı Önskias. 
zaxelvas neu yag ayadal xal nioreosg aklaı" all’ 2dv anuEgov dpe- 
Anamuey, adgıoy nardayouev. ta de negl .cod. Aovrood ts nahıy- 
yevenlag zur axolevtlav diandıööusvu Örddyuara, &ay onpegov 
auelmIT >. TaTE Karupdwängerni; yopıcov purelac alvar deydamv 
zuıgur 60V an oxeıborpen sa Batövyuner, rote duvaras Alkore. 
zalas yrrevdivar To Enras xaxaig YpvrevdEv; vöuLaov uoı olxodo- 
un elvas ınv xargynaw' Ban um naca auoAovia» desuolc odxodo- 
pirs doupkoyncouer vev Öduor, Ivaıpy sügsth Te yalvor, zad 
aFgä yloncaıh oinodopm (ovdsr ayeiog oddä:rah rooT&gov xorsov). 
alıa dei zara anadovdlar Al}ov uev.Aldp:duolovdelv zal yarlay 
yavia Ereodes dmosssvron.:d3.(Npav)ıreuscod, odri. dei, Alıy 
oixadeumv araßaivam. ala ngaspipopev voı AlYovs acrıeo Yro- 
vens. del Axovav va segl Hevd Lavzas'; del Axoveın a veol xol- 
cemg. dei axover 10 need Aodıosed: d. ax: z. . dvusıkaens ,.nad 
rolla Eorı axoAovdwmg Asyöusva, vov nev.oragadnv Koamuere, vbze: 
d2 zarı ügmariay ugasyepöweva. dav da um oundılns Ev. oo Ev, 
za) uvnporeüons Toy nonizuy zul vav devsiowv, 6. u&r 0olxodo- 
por oixadonel, 0V 8. caFIgav Ekeıs any qixodoun. | 

Daß eigenthümliche, das unterfcheibende Weſen der Kasechefe wirb 
alſo hier in nichts Anderem gefucht, als in der Angemefienheit zu ihrem 
befonderen Zwecke, weicher fein.anderer alö der it, die rechte Tauf⸗ 
fähigkeit zu erzeugen, in Gemeinfchaft mit dem Babe der Wiebergeburt 


“ den Baum bed hriiti. Glaubend in der rechten Welle zu pflanzen, 
dad Haus der chriftl. Erkenntniß und des dhriftl. Lebens recht zufams 
menzufügen und zu gründen. Diefem Zwecke entfprechend foll in den 
Katechefen ein einheitlicher Zufammenhang derfelben unter einander, ein 
vlanmäßiger, fiufenweifer Fortfchritt Einem Ziele entgegen, ein rechtes 
Berfahren zasa axolovFler und zasa douoriar ftattfinden, damit 
der Katechumene durch fie die rechte Waffenrüſtung für bie militia 
Christi empfängt und in einem feſten Lehrgebäude ein geſchloſſenes 
Syſtem von Erfenntniffen ſich aneignet, das eine Mitgabe für fein 
ganzes Leben und dad Haus bildet, welches die Homilie nur im Eins 
zelnen weiter auszubauen und zugleich aud auf feinem Grunde wie in 
feinen Fugen zu erhalten hat. — Diefe Anfiht ift nicht etwa bios 
dem Eyrill eigen, fie leuchtet auch aud dem, was wir oben aus ben 
apoftol, Eonftit. und aus dem Aoy. zauny. ded Gregor von 
Nyſſa mitgetheilt haben, fo wie aus ber Forderung Auguftind, daß 
die narratio auf jeder Stufe ded Katechumenated immer in ihrer Art 
eine plena feyn fol, hervor, und kann mit Recht ale das ber ganzen 
fatechetifhen Praxis der alten Kirche zu Grunde liegende Bewußtſeyn 
betrachtet werden. 

Wollen wir unbefangen und unparteiifch urtheilen, fo werben wir 
auch nicht umbin Tönnen, diefem altfirchlihen Bewußtſeyn im Allges 
meinen Recht zu geben. Gewiß muß der linterfhhieb zwifchen Predigt 
und Katechele, zuerft wenigftend und zunächft, in etwas ganz Anderem 
gefucht werden, ald in ber Verfchiedenheit der Form’ beider. Ob die 
Verſchiedenheit des Weſens und bes Zweckes eine Berfchiedenheit auch 
hinfichtlich der Mittheilungsform nothwendig bebingt und forbert, und 
ob namentlich der Katecheſe die erotematifche Lehrform weſentlich zufommt, 
das ift erft noch die Frage. 

In dem Worte Katechefe Fann eine Andeutung ber ausfchließlichen 
ober überwiegenden Berechtigung der genannten Lehrform nimmermehr 
gefunden werden. Kasnyeiv ift, wie wir oben geſehen haben, gleich- 
bebentend mit drsö orduares dıdaozeıw ; catechizare wirb von je= . 
bem Unterricht gebraucht. So fagt Zertullian de idolol. c. 10: 
Quaere, au idololatriam committat, qui de idolis catechizat. 
Er fpriht von den ludimagistris et caeteris. professoribus litte- 
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rarum, von welchen er behauptet, affines illos esse multimodae 
idololatriae, und fagt: Fideles magis discere quam docere lit- 
teras capit; diversa est enim ratio diseendi et docendi. Si fdelis 
litteras doceat inserta idolerum praedicatione, sine dubio, dum 
docet, commendat, dum tradit, affırmat, dum commemorat, te- 
stimonium dicit. — At cum fidelis haec discit, si jam 'sapit qui 
sit, neque recipit neque admittit, multo magis si dudum sapit. 
Offenbar erfcheint hier catechizare als gleihbebeutend mit docere, 
und ed fteht ihm nur das discere gegenüber. Eine Hinweifung und 
Beziehung auf die erotematifche Lehrform tritt fo wenig hervor, daß 
fie vielmehr durch das, was Zertullian über das Ungefährliche und 
Unfündlihe des discere im Gegenfage zu dem docere fagt, geradezu 
ausgeichloffen zu werden fcheint. — Die Andentung eined Reciprocitätes 
verhaͤltniſſes, einer lebendigen aktiven Wechſelwirkung liegt in Dem Worte 
öusietv, nit aber in dem xwunzeiv. Die Fideles waren ur⸗ 
fpränglih alle zum Mitfprehen berechtigt, die Predigt bildete ſich 
aud dem tebendigen Wechfelverfehr des Worted und der Rede in 
ven chriſtlichen Gemeindeverfammlungen heraus; die Katechumenen aber 
wurden in der alten Kirche noch nicht ald zum Sprechen und Urtheilen 
über die chriftlihen Glaubendwahrheiten befähigt oder berechtigt anges 
feben ; fie follten ald &&oIe» zzeginyoumuevos, als audientes die Ans 
fhauung des Kriftlihen Glaubens und Lebens vorerft in fih aufnehmen 
und wirffam werden laſſen, vorerft lernen. 

Aber worauf dad Wort Katechefe durchaus nicht hinweift, beffen 
ausfchließliche oder befondere Berechtigung ift vieleiht doch in dem 
Weſen und Begriff, in der Natur und dem Zwecke des linterrichtes 
überhaupt, oder des chriſtlichen Religiondunterrichted insbeſondere feft 
und ficher begründet. — Was den Unterrichtszweck überhaupt anbes 
trifft, fo wird gewiß Niemand behaupten wollen, daß derfelbe auch 
erwachfenen Schülern gegenüber nicht anderd , als mittelft einer durch⸗ 
greifenden Anwendung bed erotematifchen Lehrverfahrend erreicht wer⸗ 
den fünne. Erwachſenen, geiltig bereitd erftarften und mehr oder we⸗ 
niger gebildeten Schülern fann die Fähigkeit, einem afroamatifchen 
Lehrvortrage mit ihrer Aufmerkfamfeit zu folgen und mittelft deffelben 
auch die Anfangdgründe eined Wiflend zu erlernen, im Allgemeinen 
durchaus nicht abgefprochen werden. Und wenn irgend ein Willen 
nicht durch die bloße Anwendung der fogenannten Sokratik oder 
Mäeutif (geiftigen Entbindungsfunft) zu Tage gefördert, wenn irgend 
eine Kenntniß nicht ale ſchon von Natur im Geifte und Herzen bes 
Menfchen liegend und nur aus diefen hervorzuholend betrachtet werden 
Tann, fo ift dies gewiß. mit den Wahrheiten der pofitiven, teſtament⸗ 


lichen, gerichtlich geuffenbarten Religion der Fall, bie mit ber ganzen 
Wahrheit ihrer Eriftenz darauf beruht, daß fle etwas ald feyend und 
gefchehen -verfündiget, wovon ber natürliche Menfch nichts weiß und 
in fi) hat (1 Cor. IF, 14.), und daß ihm eben’ darum geprebiget werden 
mE (Rom. X, 14 — 17.), nimmermehr aber aus ihm nur fo heraus⸗ 
gefragt werben kann. Ließe ſich auf dem Wege des bloßen Fragens 
auf; Seiten des Lehrers und: des aufgerufenen und geleiteten eigenen 
Denfend von Scehten:ded Schülers ber.- rechte chriſtliche Neligiondunters 
richt bewerkſtelligen, ſo könnte die hiſtoriſche Offenbarung höchſtens nur 
als Anticipation der natürlichen Vernunftentwickelung betrachtet werben, 
und die Thatſachen der Etloſung müßten dem’ chriſtlichen Bewußtſeyn 
zuwider weniger eigentlich effrktiv, als vletmehr nur ſignificativ ſeyn. 
Das ſich Geltenbmachen der eigentlichen Sokratik ſehen mir Daher auch 
auf dem Gebiete der Kinderkatecheſe etſt In der Zeit rocht auftreten, wo 
ed fich einerfeitd als Produkt, andrerfeltd ald beites MBeförberungss 
mittel der Entpofitivirung des -Chriftenthumg, der Auflöfung beffelben 
in bie allgemeinen Wahrheiten ‘der fogenannten natürlichen Religion, 
in bie abftraften Lehren von Gott, Freiheit, Vorfehung ‚und Unſterb⸗ 
Jichfeit, auf das Unverkennbarſte darſtellt. 

Aber wenn wir mit dem Geſagten dem Wahne entſchieden ent⸗ 
gegen treten zu muͤſſen glaubten, welcher annimmt, daß mit dem Be⸗ 
griffe der Katechefe Die Forderung der erotematiſchen oder Heuriftifchen Lehr⸗ 
form unmittelbar zugleich gefegt foy, und weldyer eine rechte Ausübung 
der Fatechetifchen Funktion von vorne herein überall da nicht anerfennen will, 
wo er biefe Unterrichtsmethode nicht herrfchend- findet, fo find wir andrer⸗ 
feitö .eben. fo weit: entfernt: davon, das rvekitise Recht der genannten 
Lehrform nicht blos auf demi:@ebiete der Kinderkatecheſe, fondern auch 
auf dem bed Fatechetifchen. Unterrichte der Erwachſenen in Abläugnung 
bringen. zu wollen, . Und da konnen wir denn auch fagen, daß ein 
ſolches relatived Recht derſelben⸗ auch von der :alten Kirche nicht ganz 
verfannt worden und unausgelbt geblieben: if; Schon in den pfeu= 
doflement. Schriften fteht dem: ab eo mysteria audiat regni coe- 
lorum der Recognitionen (III, 67.) das: xal:seol ww FJelere zzuv- 
Iavso$e der Elementinen (hom. IH, 73.) gegenüber, und wenn in 
ven Katechefen Cyrills, in der des Chryſoſtomus, fo wie. in ben: 
Sermonen Augufins und anderer RVV., und in den liturgifchen 
Alten der traditio sywboli et orationis deminicae nichts von einer 
Anwendung ber erstematifchen Lehrform- fihtbar wird, fo müffen wir 
bevenfen, daß mir. es hier überall: nur mit der Katechefe auf ihrer 
letzten Stufe, oder fo, wie fie in- ben Gemeindegottesdienſt ein= 
getreten it, zu thun haben, Wie ed mit-bem oben nachgewiefenen, 
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vorausgehenden oder nachfolgenden, mehr privaten Unterrichte gehalten 
wurde, willen wir nicht fo genau. Auf der erften Stufe des Katechu⸗ 
menates finden wir in Auguſtins Muſterkatecheſe zwar auch vorherrs 
fihend nur die afronmatifche Lehrform in Anmendung gebracht, uber 
doch nicht ausſchließend. Der Kirchenvater will nicht nur, daß fi 
der Bortrag an bad Nefultat einer vorausgehenden Ihnterredung und 
Befragung anknüpfe, fonbern erfheilt auch den Rath, immer dann 
wieder mit Fragen emzugreifen, wenn ber Zuhörer dem Vortrage nicht 
mehr mit rechter Theilnahme zu fölgen feine. Revera multum 
est, ſchreibt er, perdurare in loquendo usgane ad terminum 
praestitutum, cum movert non tidemus andientem; duod sive 
non audeat religtonts timore constrictns voce Aut Allgwo Meta 
corporis signfficafe. approbationem uam, -sive hirmena vere- 
cumdia repiimator, sive diéta non intelligat, sive echten: 
nat, wmandoqufdem ' hobis non cernertibus Animuln ejus Im 
eertum est, omnia sermone tentanda sunt, une ad euni ekci- 
tandem et tanquam de latebris eruendum  pönstnt walere: Nam 
et timor himlus atyue -Impediens declaratiönem judieli ejus 
blanda exhörtatione pellendus est, 'et Insinuande fraternam 60% 
tietatem verecundia teinperanda, kt Ihterrogatione qukei 
tendum, niram intefigät, «t danda Aducia, ut, wi quid ei 
eontradicendum videtar, Ifbere pröferat. Uuaerenütnh etiam 
de illo, utrum- habe aliquando jark Andieris et Tortisdis eura 
tanquam nota et pervalgata non moveant, et agenduin pro Ejus 
responsion&, ut aut plantus et enodatius loquantat, aut Opfhie- 
hem eowtrariam refellamtıs, aut ea, time HM nota sunt, noh-erplice- 
mus latius sed breviter complicemus, eilgamusyhe aligan ex his, 
quae mystice dieta sunt in sanctis Ibris &t maxhne in Ipsk narra: 
tione, quae aperiendo et revelando noster sermo dilneescat. — Trift 
aber bemgemäß bei Auguftin das Fragen allerdings nur einleitinge: 
und aushilfsmeife ju dem Zwecke auf, den Lehrvortrag, welcher ald folcher 
‚den Eharafter einer narratio an ſich trägt, in rechter Weiſe anknü⸗ 
yfen und in feinem Verlaufe nad; beim ermittelten Bebärfnife des Zu⸗ 
hoͤrerb dirigiren gu koͤnnen, fo daß das Fragen hier eigentlich nur dem 
Zwecke des afroamatifchen Vortragd dient, fo [heint Doc) dem, was wirklich 
mit Recht erotematifche oder heuriſtiſche Lehrform genannt werden fan, 
das mit größerer Entſchiedenheit ſich anzunahern und theilmelfe anzuges 
hören, was ber Oratio catech. bed Gregor von Nyſſa als Anſchauung 
zum Grunde liegt. Diefer KB. nämlich betrachtet Die Katecheſe, wie wir ges 
fehen haben, aus dem Gefichtöpunfte einer udyn, welche gegen bie vers 
ſthie demartigen Perle ERBE hd OT ee TR 
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werben muß, und Das Fatechetifche Verfahren eben darum auch ald ein 
difputatorifches , theild apologetifches, theils polemiſches. Es fann num 
freilich gefagt werden, daß ein folcher apologetifcher und yolemifcher 
Kampf gegen die mannichfachſten Irrthümer und häretiichen Richtungen, 
eine folhe Difputation mit Juden, Heiden und Kebern aller Art auch 
im afroamatifhen Lehrvortrage geführt. werden Fönne,- und fowohl in 
ben Katechefen Eyrills, ale in den ächten und unäcten Fatechetifehen 
Sermonen Auguſtins und ‚anderer KVV. auch ald wirflid geführt ſich 
dariiele. Wenn behauptet werde, daß fih der Katechet immer nadı 
dem Bebürfniffe des Katechumenen richten und auf deſſen droAnpeıs 
oder drzovosaı eingehen müfle, fo. fey das nod. fein Beweis für. bie 
Anwendung der erotematifhen Lehrform, Die gleiche Forderung koͤnne 
und müfle aud an den Prediger feinen. Zuhdrern gegenüber geftellt 
werben, und wie von dem Prediger verlangt werben Eönne, Daß er 
die Bedürfniffe feiner „Zuhörer auf dem Wege der. fpeciellen Seelſocge 
fennen zu lernen fuche, ſo konne des Katechet bie gleiche Keuntniß in 
Beziehung auf feine Katechumenen in ber von Auguſtin bezeichneten 
Weiſe theild durch Erfundigung bei Anderen, theild durch vorausge⸗ 
hende Befragung ihrer felbit ſich verihaffen. — Aber warum follte 
man ſich denn doch auch.da, mo man es in einem nicht Öffentlichen Akte 
mit Einzelnen zu thun bat, bei. begen widerſtrebende SmoAgupsus ober 
Öndvosas vorhanden find, gleichwohl nie anf eine: wirkliche Difpptatiog 
einlaflen wollen? Zür das vorausgeſetzte wirflihe Stattfinden einer 
folhen fcheint ım® bei Gregor Vieles zu ſprechen. Go z. E., mens 
er im Eingange fagt: ovxod» üra» rrods sıwa son Eiimwılovsen 
5 dialekıs 1, als Av Ex0s savımy nosslodaı vod Aoyov sur 
Gornv, nöregov elvas vo IJslovyüneiinys,g ro ax 
a9Lmy ovpupäosras döypaaı si wir 00V un eivas 
Alyeı, ö8 rexvixũcç ZUTE Tüv XOPUOy OIXOVOKOULErDy 
meogayINoesaı ngös vo dia Tovsav slyai zıva Övvapıy aim &V 
sovrog dindsiınvuuernv Tod Ravrög Öregnsipäynn Öpoloynanı. eb 
BE ro wiv eivas un augyıßakkoı, eis nAydog da Isosnzar 
vals Örovolass Enp£gdsso, Tommy yangöueIa Trpüs aueor. si 
dxelovdig, mörsoov. velssov N EAlsınag Ayelvas vi 
Helov. vo dE zara To Eixög zqv TSÄSSETITE TTADOUMETVEEUYTaG 
TH Helga Dice rl. —, oder im eriten Capitel: ovxoür ei Alyay 
03 Önosösnza ray age Aulv wat ro» (Aöyov) vol JEod dRo- 
vosiv, oüTn Wooaydngeras Trgös  Tyv Dibyloriga» Ümöiqper 
ch. — Da eine ähnliche Ausdrucksweiſe im ganzen Buche immer wieder⸗ 
kehrt, Könnten wir leicht einen Haufen von Stellen anführen, glauben 
aber, daB bie namhaft gemachten ſchon hinreichend ſeyn werben, un⸗ 
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fese Behauptung zu begrümben, Daß ſich Gregor die Verhandlung 
zwiſchen dem Katecheten und feinen Katechumenen in ber That als in 
der Form einer wirklichen Difputation, wenigſtens theilmeife, vor fich 
gehend gedacht haben muß. Doc war beöhalb freilich ber Fatechetifche 
Unterricht auch nad Gregors Anficht noch keineswegs ein erotema- 
tifcher in unferem Sinne, ein in der Form vor fortlaufenden Fragen 
und Antworten einherfchreitender. — Lehrbücher, in biefer Korm ce: 
ſchrieben, finden wir zwar unter den Werfen des Bafilius vor; die 
felben find aber nicht für Katechumenen beitimmt, fondern für Mönche, 
denen dadurch Anleitung zur Ausübung des: Ev voup zuglov usle 
z5o8 nulgas zo. vuazös (Pf I, 23.) gegeben werden fol. Sowohl 
die "Opes zara riures, ald Die zura Erriroum» find von dem genann⸗ 
ten EB. xc garnaıv zul aroxgsasw verabfaßt, und die gleiche Form 
trägt auch das zweite Bud; de bapt., deſſen Aechtheit freilich ſehr zwei⸗ 
felhaft it, an fih, fo wie der Echluß ber H9ıxa (LXXX, 22.). 
Aber wenn trog dieſer namhaft gemachten Erfcheinungen gleichwohl 
die Behauptung immer unläugbar feit fteht, daß son einer der Katechefe 
weſentlich zukommenden erotematifhen Lehrform die alte Kirche nichts 
gewußt Hat, menn ed gewiß iſt und bleibt, daß ſich Die Katechefe in 
biefer Form erft auf dem Gebiete der Kinderfatechefe, und zwar in der 
proteftantifchen Kirche, ausgebildet hat, fo iſt auf der anderen Eeite 
doch auc das wieder nicht zweifelhaft, daß ſich für die erfte proteltans 
tiſche Praxis Anfnüpfungspunfte theild auf dem Gebiete des altkirchli⸗ 
hen, theild auf dem des fpäteren Fatholifhen Kirchenlebens finden 
laffen. Und diefe Anknüpfungspunfte bieten fi) und, abgefehen von 
dem zuleht Bemerften, ganz befonderd aud in dem bar, was wir oben 
über Die traditio und redditio symboli, fo wie über die traditia 
und redditio orationis dominicae und über bie namentlih in der 
deutihen Kirche immer den Pathen und Aeltern auferlegte Pflicht, ihre 
Pathen und Kinder den Glauben und das B, U, zu lehren, beigebracht 
haben. Wo ein Auswendiglernen gefordert wird, da muß auch ein 
Verhören des Gelernten mittelſt Abfragung ftattfinden. Wenn den 
Befenntnißftüden eine formulirte Erflärung beizugeben für nöthig er⸗ 
achtet wird, fo wird fi die Abfragung, wie die Forderung des Aus⸗ 
wendiglernens, auch auf dieſe erftreden. Dies, nichts Anderes, it ber 
Entftehungsgrund der Form unferes El. luth. Katechismus, der in 
Fragen und Antworten verabfaßt iſt, damit, wie er felbit fagt, „ein 
Hausvater feinem Gefinde alfo die Hauptitäde aufs Einfältigite fürs 
halten Eönne”. — Daß der Katechismus gut memorirt und für den 
Zwed des Behaltend immer von Neuem abgefragt werben möüfle, baran _ 
hielt man mit Recht feſt; daB aber alle weiteren Erklärungen auch in 
’ 15 * 
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erotematifcher Form gegeben, oder eigentlich gar nicht direklt gegeben, 
fondern durch Fragen and den Kindern felbft heransgeholt werben 
müßten, daran dachte man noch nicht. Man kannte weniger ent- 
wickelnde, als eraminirende, hoͤchſtens zergliedernde Fragen, Auch bie 
Katehiömen, welche ſich in einer länger fortgefehten Reihe von Fragen 
und Antworten über ale mefentlihen Punkte der chriſtlichen Lehre im 
Zufammenhange verbreiten, waren auf ein Memoriren von Eeiten ber 
Schüler berechnet, und es handelte fich auch bei ihrer Form nicht ſowohl 
um eine Lehrmethode, ald um den Bekenntnißzweck; wie fie denn and 
befonderd dazu beflimmt waren, für die ſogenannten Katechismus⸗ 
Examina und bei der Confirmation gebraucht zu werden. Der 
ganze Katechismus enthält immer nichts Anderes, als 
ein erweitertes, artifnlirtes Bekenntniß; der Fragende 
wird ale zum Befenntniß auffordernd und anlei- 
tend, der Antwortende ald Bekennkniß leiftend be: 
tradtet. | 

Daß: man biefed Einüben, dieſes zum artifulnten Bekenntniß 
auffordernde und anleitende Abfragen ber Katechismusworte katechi⸗ 
firen nannte, fan und um fo weniger wundern, wenn wir bebenfen, 
das fhon im früheren Firchlihen Sprachgebrauche das Wort catechi- 
zare nicht blos vom eigentlichen Unterrihte, ſondern auch von ber ganzen 
liturgiſchen Behandlung der Kutechumenen gebraucht wurde. So hieß na⸗ 
mentlich auch die Funktion ganz beſonders noch eatechizare, in welcher 
ber Prieſter unmittelbar vor der Tanfe ben letzten Exorciſmus ſprach, 
und dem Taufling ſowohl die Abrenuntiation als dad Glan— 
bensbekenntniß auf dem Wege der Befragung abnahm. Wie 
die Katechumenen ihren Namen von xarnyetv haben, fo hat umgekehrt 
aud) wieder catechizare feine weitere Bebentung von den Katechume- 
nen, deren zur Taufe vor⸗ und znbereitende Behandlung überhaupt 
ed bezeichnet. Dies iſt denn auch ber rund, warum wir feinen An- 
ftand nehmen dinfen, im Folgenden von der Katechefe mittelſt liturgi⸗ 
ſchen und ſeelſorgeriſchen Handelns zu ſprechen. 
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B. Die Katehefe mittel Titurgifhen und feelfor 
gerifhen Handelns, 


$. 42. 


Sa, wenn ed wahr it, daß der Begriff der Katechefe im weitern 
Sinne des Wortes alled dasjenige kirchliche Handeln umfaßt,. welches, 
gleichviel ob es mit der Taufe verbunden oder von ihr zeitlich‘ und räumlich 
getrennt auftritt, jedenfalls nicht fomohl zum eigentlihen Saframentds 
vollzuge felbft gehört, ald vielmehr vor diefem liegt, inden ed nur 
die Bewirfung ober Conſtatirung der rechten Tauffähigkeit des Subjektes, 
die rechte Vor⸗ umd Zubereitung dieſes zu einem nicht bios heiläfräfs 
tigen, fondern auch heilwirtenden Saframentsempfang zum Zwecke 
bat, — wenn ber ältere kirchliche Sprachgebrauch ald wohlberechtigt aner⸗ 
fannt werben muß, welcher alled dem eigentlichen Taufen, der eigent- 
lichen Saframentöfpenbung vorhergehende Thun als catechizaro bezeich⸗ 
nete, fo braucht man, um ſich von dem wirflichen Dafeyn einer Katechefe 
mittelft Titurgifchen Handelns zu überzeugen, in der That gar nicht 
einmal auf das römifchsfatholifche Taufformular und beflen Geſchichte 
zurückzugehen; ed genügt zu biefem Zwecke ſchon bie Anfchauung unferer 
alten yroteftantifhen Zaufformulare. Auch bier fehen wir dem eigents 
lichen Eaframentsvollzuge andere Handlungen vorhergehen, welche den 
bezeichneten Charakter an fi tragen und als in einem ſolchen nicht blos 
zeitlichen fondern auch räumlichen Fortfchritte begriffen fich barftellen, 
daß man nothwendig auf die Bermuthumg kommen muß, die Verbin⸗ 
dung fey hier Feine urfprünglihe, und ed liege weniger eine einfache 
Handlung als eine Zufammenfaflung mehrerer, urſpruͤnglich verfchiedener 
und getrennter Akte zu Einem Ganzen vor. Was aber die Anfchauung. 
ber Zanfliturgie und fließen läßt, das erhebt die Kultusgeſchichte zur 
evibenteften Gewißheit, indem fie und ben Urfprung ber fragfichen Alte 
in ber fiturgifchen Behandlung, weldhe das Katechumenat ber Profelyten 
in der alten Kirche gefunden hat, aufdedt. 


8. 48, 
Da die Zaufe als das Sakrament der Wiedergeburt mit nichts 


Anderem es zu thun hat und zu thun haben kann, als mit bem 
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Tode bes alten und der Geburt des neuen Menfchen, mit dem Ablegen 
oder Ausziehen des alten Adams und bem Anziehen Chrifti, mit der 
Erlöfung von der Schuld und Herrfhaft der Sünde und der Aneignung 
der göttlihen Gnade, mit der Errettung von der Obrigfeit ber Fin⸗ 
ſterniß und and dem Neiche ded Fürſten biefer Welt und der Auf: 
nahme ober thntfächlichen Berfegung in bie Gnadengemeiuſchaft des 
beeieinigen Gotted ober in bad Meich bed Lichtes und ber Gerechtigkeit, 
ver Wahrheit und ber Seligkeit, mit der Austreibung des Geiſtes bes 
Argen und des Abfalls und ber Mittheilung des h. Geiſtes ober des 
Geiſtes der Gotteskindſchaft, und da die Katechefe, wie wir ebenfalls 
gefehen haben, keine andere Aufgabe bat und haben kann, aid die, 
das Bewußtſeyn und den Willen der Subjefte mit der objektiven Gnade 
und Gabe bed Sakramentes in der rechten Weile zu vermitteln, oder 
das, was dad Sakrament wirfen fol, zu etwas von dem Empfänger 
Gewußten und Gewollten zu machen, — da mithin Katechumenat und 
Zaufe in dem engen und unzestrennlichiten Zuſammenhange begriffen 
find, fo werben diefelben Gegenfäge, auf weiche fih beim Saframente 
Alles bezieht, nothwendig auch das vorbereitende Fatechetifche hun 
beherrſchen muͤſſen. Den eigentlihen Einigungspunkt beider, ben Punkt, 
in welchem beide zuſammen und in einander übergehen, bilden bie 
Abrenuntiation und dad gelobende Bekenntniß des breieisigen Gottes, 
welche zwei Afte eben fo einerfeitd als rechte Erfüllung ber Form ber 
Taufe von Seiten des Täuflings dem faframentlihen Handeln felbft fchon 
angehören, als fie andrerſeits noch ver dieſem liegen und ber eigentliche 
Gegenſtand, das eigentliche Ziel der katechttiſchen Thätigfeit find; weß⸗ 
halb wir fie denn auch auf beiden Gebieten zugleich in ber kirchlichen 
Praxis und begeguen Sehen. Die Abrenuntiation ſowehl ald das Glau⸗ 
bensbelenntnig pur rechten That und Wahrbeit bei ihren Antechumenen 
gu madien, — für biefen Zweck wollte bie Kirche wit Recht nicht dies 
mittelft der Predigt, ſondern auch mittelft eines ſeelſorgeriſch erziehenden 
Vollzuges, mittelſt einer geübten Zucht des Wortes thaͤtig ſeyn. Und 
da fie das Bewußtſeyn und Gefühl dabei nicht verläugnen konnte, 
daß mit ihrem Neben und Handeln, mit ihrem Zeugnig und Dienft 
in Wort. und That nichts ausgerichtet fey, wenn ber Herr ſelbſt nicht 
ſeine Gnade, feinen Geil und Segen gebe und ſelbſt das wirke, was 


gewirkt werben folle, fo mußte fie gonz befonbers auch den Gebetsſinn 
in ihren Katechumenen zu erweden füchen und zum eigenen eifrigften 
und inbränftigften Gebete für fie fi gebrungen fühlen. Sie mußte 
das Borbeten ſowohl ald das Fürbitten als eine heilige Pflicht erfennen, 
und ift diefer Pflicht auch, wie die Cultusgeſchichte zeigt, im reichiten 
Maße nadigefommen. Indem fie ihe Gebet den Individuen recht ans 
zueignen und zu appliciren befliffen war, mußte fie weiter zur Verob⸗ 
jektivirung, zur Verleiblihung deſſelben in fombolifher Handlung fi 
gebrungen und getrieben fühlen. Died, nichts Anderes, sit der innere, 
der reine und natürlihe Grund des eigentlich Titurgifchen Handelns auf 
dem Gebiete der Katechefe. Wie dad Gebet felbft bier immer feinen ans 
deren Gegenftand haben kann, ald die Erlangung der rechten Taufähigkeit 
und Zaufgnade, fo wird auch befien Berförperung in fombolifher Hand: 
hing immer auf nicht? Anderes fich beziehen Fönnen; und wir werben 
ed daher ald etwas ganz Natürliche erfennen müffen, wenn wir finden, 
daß das die Taufe worbereitende liturgifche Handeln ber Kirche eigentlich 
immer nur die objeftisen und fubjeltiven Diomente bed Sakramentes 
in verfchiedener Weife auseinander legt und vorbebeutend zur Daritels 
lung bringt. Daß es wurfpränglich ein lauteres und natürliched Bes 
bürfniß war, welches die Kirche ihren Katechumenen gegenüber dazu 
trieb, den Inhalt ihres auf die Zaufgnabe gerichteten Bittens und 
Flehens in präfignificirenden fombolifhen Handlungen zu leiblich fisixter 
Erfcheinung zu bringen, läßt fi) gewiß nicht Täugnen. Aber eben fo 
wenig Eönnen und dürfen wir auf der anderen Seite es und verheblen, 
daß es ein fchmaler Weg war, auf welchem die Kirche Hier wandelte, 
und daß die Gefahr des Auödgleitens fehr nahe lag. Das urfprüngs 
lihe Beitteben, der Taufe und den Zäuflingen durch eigenes Thun 
in jeder möglichen Weife zu bienen,- konnte zur groben Berfüänbigung 
an dem Sakramente und beflen Empfängern, zum abergläubiihen und 
fafrilegen Mißbrauch ausarten, wenn ſich die Kirche verleiten ließ, ihr 
fombolifche® Handeln auf dieſem Gebiete anderd, denn als eine blaße 
Berkörperung ihres Gebetes, ald eine bloße Präfignification der Tauf⸗ 
gnade zu betrachten und zu behandeln, wenn fie ber Verſuchung unterlag, 
ihe eigened hun über die Sphäre des Significativen hinaus im bie 
des göttlich. Effektiven zu erheben, wenn. fie ihr liturgiſches Handeln 
19 * 
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dem ſaktamentlichen nachzubilden und mit gleichen oder ähnlihen Ans 
forüchen neben dieſes Hinzuftellen ſich nicht ſcheute. Der Dienft am 
Saktamente wird auf diefe Weife zur Beraubung, Verdeckung nnd 
Herabwürbigung defielben. Leider werben wir finden, daß bie alte 
Kirche dieſe Gefahr nicht lange und nicht forgfältig genug von fich ferne 
hielt, und im Verlaufe der Zeit immer mehr derfelben erlag. 


8. 44. 


In der erften Zeit, in welcher bad Katechumenat überhaupt noch 
ein furzes und einfach) geftalteteö war, trug auch das fiturgifche und feel: 
forgerifhe Handeln auf feinem Gebiete noch nicht den Charakter ber 
Vielgeſtaltigkeit, der reihen Mannichfaltigkeit und einer beftimmten Glie⸗ 
derung an fih. Juſtinus Martyr erwähnt in feiner größern Apo⸗ 
logie nur des Faſtens und Betend um Vergebung der früheren Sünben, 
zu welchem bie Katechumenen unter Mitfaften und Mitbeten ber Gemeinde 
oder ihrer Diener angewiefen und angehalten werden, wenn fie ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Wahrheit des chriftlidhen Glaubens fowie ihre Bereitwillig⸗ 
feit und Fähigkeit, den Anforderungen deſſelben Genüge zu leiten, zu 
erfennen gegeben haben, und alfo als Zauffandidaten aufgetreten find 
(vgl. S. 158), Was die pfeudoflementinifhen Schriften anbe- 
trifft, fo gefchieht in biefen ald der Taufe vorhergehend außer dem bäus 
figen und wiederholten Faften in den Homilien nur der täglidhen Hands 
auflegung, ded-xu09” Aufoa» yemossrelcdas, und in den Recog- 
nitionen nur des nomen dare, des nothwenbigen se ipsum in om- 
nibus probare (vgl. ©. 264), und endlich der Salbung mit dem ges 
heiligten Dele Erwähnung (Baptizabitur autem unusquisque vestrum 
in aquis perennibus nomine trinae beatitudinis invocato super se, 
perunctus primo oleo per orationem sanctificato, ut ita 
demum per haec Cconsecratus possit pereipere de sanctis — III, 67). 
Tertullian bezeichnet bie Abrenımtiation ganz beftimmt als nicht blos 
dem Taufakte felbit unmittelbar vorher, fondern auch aliquanto prius 
in ecclesia sub antistitis manu vor ſich gehend (vgl. ©. 159), unb 
fchreibt de bapt. c.20: „Ingressuros baptismum orationibus crebris, 
jejunlis et geniculatiouibus et pervigiliis orare oportet et cum 
confessione omnium retro delictorum, ut exponant etiam bapfismum 
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Joannis. Bei Eyprian begegnet und die erfte audbrüdliche Hinwei⸗ 
fung auf die Signation, indem ed de unit. eccl. heißt: Sic et 
Ozias rex, cum thuribulum ferens et contra legem Dei sacrificium 
sibi violenter assumens resistente sibi Azaria sacerdote obtem- 
perare nollet et credere, divina indignatione confusus et leprae 
varietate in fronte maculatus est, ea parte corporis notatus of- 
fenso Domino, ubi signantur qui Dominum promerentur 
—, und ad Demetr. am Ende: Hanc gratiam Christus im- 
pertit, hoc munus misericordiae suae tribuit subigendo mortem 
tropaeo crucis, redimendo credentem pretio sanguinis sul, recon- 
ciliando hominem Deo patri, vivificando mortalem regeneratione 
coelesti. Hunc, si fieri potest, sequamur omues, hujus sacra- 
mento et siguo censeamur; hic nobis viam aperit etc. Ferner 
finden wir in dem unter den Werfen dieſes Kirchenvaterd aufbewahrten 
Protofolle des Conc, Carth. vom 1. Sept. 256 auch bie erfte ganz 
beftimmte Erwähnung der Erorceifmen vor der Taufe, und vielleicht auch 
eine Anfpielung und Hindeutung auf das sal catechumenorum vor. 
Cäcilius von Bilta fagt nämlid dort: Ego unum baptisma in 
ecclesia sola scio, et extra ecclesiam nullum. Hic erit unum, ubi 
spes vera est et fides certa, — non apud haereticos, ubi spes nulla 
est et fides falsa, ubi omnia per mendacium aguntur, ubi exor- 
cizat daemoniacus, sacramentum interrogat, cujus 08 et 


: verba cancer emittunt, fidem dat infidelis, veniam delictorum 


tribuit sceleratus, et in nomine Christi tingit antichristus, bene- 
dicit a Deo maledictus, vitam pollicetur mortuus, pacem dat 
impacificus, Denm invocat blasphemus, sacerdotium administrat 
profanus, ponit altare sacrilegus —, Crefcens von Cirta: 
Censeo omnes haereticos et schismaticos, qui ad cath. eecl. vo- 
luerint venire, non ante ingredi, nisi exorcizati et baptizati 
prius fuerint, exceptis his saue, qui in eccl. cath. ante faerint 
baptizati —, 2ucius von Thebefte: Haereticos blasphemos 
atque iniquos — — — censeo, et ideo exorcizandos et bapti- 
zandos esse —, Vincentius von Thibarid: Haereticos scimus 
pejores esse quam ethnicos. Si ergo conversi ad Dominum ve- 
nire volaerint, habemus utique regulam veritatis, quam Dom. 
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praecepto divino mandavit apostolis dicens: Ite, in nomine meo 
manum imponite, daemonia expellite. Et alio loco: Ite, docete 
gentes, baptizantes etc. Ergo primo per manus impositio. 
nem in exorcismo, secundo per bapt. regenerationem tunc 
possunt ad Christi pollicitationem venire, alias autem fierl cen- 
seo non dehere —, und Lucius von Caftrog alba endlih: Cum 
Dom. In evang. suo dixerit: Vos estis sal terrae; si autem 
sal ete., et iterum post resurrectionem suam mittens apostolos 
suos mandaverit dicens: Data est mihi omnis potestas In coelo 
et in terra; ite ergo et docete omnes etc., — cum ergo manifestum 
sit, haereticos i. e. hostes Christi non integram sacramenti con- 
fessionem habere, item schismaticos non posse condire sa- 
pientia spiritali, cum ipsi, ab eccl. quae una est recedendo 
infatuati, contrarii facti sint, fiat sicut scriptum est: Domus 
contrariorum legis debet emundationem, et consequens est, eos, 
qui a contrariis baptizati inquinati suut, primo purgari et 
tum demum baptizari. 

Dod wir wollen uns bei folhen Aufzählungen und Anführungen 
von Nachrichten, welche wir über dad Stattfinden liturgifcher Afte bes 
Katechumenates gelegentlich und fporabifd in den Schriftvenfmälern der 
älteften Kirche finden, hier nicht Tanger aufhalten, fondern ung um der 
Gewinnung eines beffern Heberblidd und einer concentrirteren Anfchauung 
willen lieber gleich auf den Standpunft des am meiften ausgebildeten 
uud in beſtimmteſter Weife gegliederten Katechumenates des vierten und 
fünften Jahrhunderts verfeßen, von da aus unfere Blide ſowohl rüds 
waͤrts ald vorwärts wendend. 


8. 45. 


Als beſonders bebeutfam und inftruftiv erfcheint uns hier vor Allem 
der freilich zweifelhafte (vgl. S. 73) 7te Canon des Cone. Constant. 
v. 93. 381, wo ed von den wie Hellenen zu behandelnden Kegern 
heißt: xud nv uiv noWenv qu—ſocy ToLoduEev aurods Xpı- 
erıavods, nv Ö& devrepav zarnxgovu&vovg sira eyv rolsnv 
EEooxitoue» aöTods vera Tod Eugyvoav relrov eis To nobswnun 
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zul sig Te ara ausly" xl Burg USED» ενα, won Tsataüper 
adsods zoonilsıv sis ıuv duninalar nal augeaadtas vv yorpür' 
zul söre.avroig Banıikeuer. 

Mit der geößten Eatichiebenheit und Beſtimmtheit fehen wir aus 
den Worten biefed Canons drei liturgifhe Alte der Initiation 
uns entgegen tseten, welche fish ala von der Taufe und water einander 
ſelbſt verſchieden gleich von vorne herein nicht um durch Die Verſchie⸗ 
benheit ihrer Namen, fonbern auch durch bie Verſchiedenheit der Zeit 
ihrer Bomahme anfündigen. Zugleich ift die Art und Weiſe, wie fie 
besannt find und zeitlich auf einander folgen, eine ſolche, Bag wir nicht 
umhin fönnen, in ihnen aldbald auch drei verfchiedene Stufen ber An⸗ 
näherung an bie Taufe, drei verfchiebene Stufen bed Katechu⸗ 
menates repräfentirt zu fehen. Das Phänomen, beflen wir bier an⸗ 
fichtig werben, kann und nicht überrafhen. Denn wenn einmal ein 
gegliederte Ratehumenat vorhanden ift und bie Kirche auf dem Ge: 
biete defelben auch Kiturgifch handeln will, wann und wo follte Dann 
dad Auf: und Eintreten eines ſolchen Handelns eher und mehr erwartet 
werden Fünnen, ald eben an den Anfangs⸗ und Enbyunften der ver- 
fchiebenen Stufen des Weges zur Theilnahme an der vollen Kirchenge⸗ 
meinſchaft, oder an den Uebergangspunkten von der einen Stufe des 
Katechumenates zur anderen? Die Kirche mußte den Profelyten mit 
litusgifhem Handeln empfangen und aufnehmen, wenn er den erften 
Schritt zu ihrer Gemeinfhaft that, ‚und eben fo mußte fie dann zu 
gleichem Handeln fi, heraudgeforbert und beitimmt fühlen, wenn er 
duch, ihren Unterricht geförbert und in feinem Leben bewährt ſich würbig 
gezeigt hatte, von einer Stufe des Katechumenates zur anderen erhoben 
zu werben. Das Beſtehen eines gegliederten Katechumenates ohne litur- 
giſches Handeln beim Fortrücken ber Katehumenen von einer Stufe 
zur anderen Tönnen wir und gar nicht wohl ald möglich denken. Wenn 
bie Kirche an folhem Orte ein Hanbeln ber genannten Art eintreten 
ließ, fo erfülte fie damit gewiß nur ein wahres, ein bringendes und 
unabweisbares Beduͤrfniß. 

Welche Stufen des Katechumenates, welche Klaſſen von Katechn⸗ 
chumenen es in ber alten Kirche gab, haben wir oben ($8. 30 und 31) 
bereit gefehen. Aber, fo kann und muß nun gefragt werben, auf 


welche ber dort nachgewiefenen Stufen haben wir bad gorosıavodc 
zosely, auf weldhe dad zarnxgovp&vovg rsoselv, und auf welde 
dad ZEooxtLesv zu beziehen? — Was fürd Erfte Dad zeuozsavonc 
soretv anbetrifft, fo haben wir feine Stellung und Bedeutung oben 
($. 33) aus Auguſtins Schrift de catechizandis rudibus bereits 
kennen gelernt; das 2EooxiLerw aber finden wir bei Eyrill und fonft 
überall ald Hauptbeftandtheil der liturgiſchen Behandlung des Photizos 
menated vor. Ol rzödes cov, rebet Eyrill feine Tauffandidaten an, 
elc Tas xarnynosss onevölrwoav. TOoVs Enopxıawoüc ddyxov 
pera onovdis‘ xzav Eupvondhs zav Enopxıodäs, cwrnolg 
00: TO Trpäyue vouıcov elvaı. Goyow xovoov xal dedoA@mevor, 
nosslAaıs Öhcıg AvapeuıyuEvor, galxd zal zacoırdow zul budnoa 
xal woAußdp, Tmrovuey TOV xovcov uovov Eyeiv, X0voOs un ÖV- 
yaras &vev nvpös zadapgIMvas ra avolxsıa odrws Kvev Errop- 
zıouav 00 duvaraı zadagIAivaı yuyn. elol de Yeloı, 
de Ieloy yoayav ovverkeyulvo. Eoxenaotel Cov Tö rÖCWTLor, 
Iva oyoAdon Aoınövy % dıavosa, Iva un rò Blkuna Öeußöueror 
romon beußeoIaı zul nv xupdlav. zuv de Opdulumv ELaxe- 
naouevov oüx Zunoßileras ra ra dekandaı Tö vwrnoıor. Öv 
yüg roorrov ol Tjs ggvooxoixng doyaalas Eurseigoi dia vıvav Aenıav 
Opyavmy ro nveüua co vol mrageußallovres xal To &v 17 ya 
xexovun&vor Xgvolov Kvayvamvres, vyv rragaxeıuevnv EoediLovreg 
gpAöya eügloxovor vo Tyrovpevov, oürw Toy EnogsıLövrun die 
nveuueros Helov Zußailovrwov tövy Yoßov zul Ösmeg &v zo vo 
oonarı nv Wuynv arakurrvgovvrov, yeiyeı wer 6 &xIo0s dal, 
sragauever ÖE N omrnola, xal ragauever Y EAris vis aimvlov Lois, 
zul Aoınöv N burn zadaodelca rov Anaprıudıwv Eye iv w- 
znolav. — “Orav elotAIns no6 rüs Woag Tor Enopxıoui>», 
else &xacros dur Ankelrw ra nroös evodßerav xri. — Procat. 5.8. 
(Bol. Cat. I, 5. Karpös EEouodoynoeus 6 napwv. Ekopolöynoas 
sc merrpayueva, va Ev Aöoyo, a &v Eoym, ra Ev vurıl, 1a & 
äudog. EEopolöynoas zung dexn zal Ev Aulog vwrnolas. ddkaı 
ry dnnovpavıov Inoavpor ayolacov els Toüg EFopxıowoög' 
zapedpeve Tais xarnynoscı xal weuyneo To» AsxdNcouEyWy — 
und Greg. Naz. orat. XL. de bapt.: un dıensuong EEopxıopov 
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Ispanelav, undtè roög TO uixog adıng drseyopsüone Pacavog 
&orı zul adın vis zreol TO yapıoua yynoıdınroc.) — Sonad bliebe 
alfo für dad zuingovnsvovs moseiv nur die Stellung am Weber: 
gangspunkte vom Afcoomenate zum Katehumenate im oben nachgewies 
fenen engſten Sinne des Worted ober zum Stande der yorv xAdvorzes 
übrig. Daß ſich die Sache urfprünglich wirflich fo verhalten hat, erfcheint 
ums wenigftend durchaus nicht ald unwahrſcheinlich. 

Zwar könnte ed nadı den Worten des angeführten Canon feinen, 
als ob die drei genannten Alte an drei verfchiebenen Tagen nad) einan⸗ 
ber gleich am Anfange des Katechumenates vorgenommen worden wären, 
und dieſes felbft mit feinen Stufen ihnen erft nacdhgefolgt wäre, weil 
jedenfalls hinſichtlich des Xosozsavorg zrosstv gewiß ift, daß es in 
feine andere Zeit, als im die des erſten Zutritts zur chriſtlichen Gemein 
fhaft verfeßt werben darf. Aber die drei Tage nad) einander find 
hier gewiß nicht zu urgiren, und das. "Eilnvas deydusda im Ca⸗ 
non nicht fo zu verftchen, ald ob mit den genannten Kebern wirklich 
Alles gerade fo gehalten worden wäre, wie mit eigentlichen Hellenen. Es 
ift von ihnen ja nur im Gegenſatze gegen ſolche Ketzer die Rede, deren 
Taufe die Kirche ald gültig anerkannte, und fol alfo auch von ihnen 
wohl nur ausgefagt werben, daß ihnen weder die Taufe felbft, noch 
die dad Sakrament vorbereitenden liturgifchen Akte des Katechumenates 
zu erlaffen ſeyen. Daß dieſe Akte an brei Tagen nah einans 
der mit ihnen vorgenommen wurden, war bie möglichite Begünftigung, 
welhe man ihnen zu Theil werben laflen: fonnte, wenn fie ald Hellenen 
oder als ſolche, welche biöher noch nicht Chriſten waren, behandelt wer: 
den follten; daß aber der Vollzug nüht an Einem Tage, fonbern an 
drei verfhiedenen Zagen nach einander erfolgte, war ein Zeugniß 
nicht blos für die DVerfchiedenheit der Akte, fondern auch dafür, daß 
diefelben urſpruͤnglich und bei eigentlichen Hellenen durch einen längeren 
Zeitraum von einander getrennt auftraten. Die drei verfhiedenen 
Tage repräfentiren zuverläffig drei verfchiedene Stadien und Zeiträume 
des zu durchlaufenden Katechumenates. 

Doch wollen wir hiemit Teineswegs behauptet haben, daß bei 
eigentlichen Hellenen die gleiche Prarid gar nicht hätte zur Ausübung 
fommen können. Nur daß fie bie urfprünglihe und gewöhnliche bier 


Zu - 


gewoefen ſey, mäfen wir mit Berufung auf Das, was über Die Dauer 
and bie verfähiedenen Stufen des Katechumenated oben bemerft worden 
et, entſchieden laͤugnen. Da aber, wie wir ebenfalls bereitö bemerkt 
haben (S. 98. 155. 162), nad dem Grundſatze: odx 6 zadees all 
ö seömwos xpiverus von der Erfüllung ber Zeit und von bem vegel- 
mäßögen Durchlaufen aller Stufen des Katechumenates leicht diſpenſitt 
werben konnte und zu allen Zeiten wirklich bifpenfirt worben if, da 
bei denen, welche die miffomivende Wirkſamkeit bed Lebens und bes 
Wortes der Kirche (6.28) ſchon weit geförbert hatte, ehe fie den erſten 
Schritt guc chriſtlichen Gemeinkhaft thaten, und welche fi als omon- 
daloı, ald suvolar äyonses sep v6 sowype bewährten (S. 06), 
fein Brand vorhanden zu feyn ſchien, warum fie sicht baldigſt zum 
Photizomenate oder zur eigentlihen Taufkandidatar zugelafen werben 
foßften, und da endlich auch bei Anderen eine Beſchleunigung der Tauft 
und Abkürzung des Katechumenates aus dem Grunde ihrer infirmitas 
oder wegen ber Zeitummtände oft ald raͤthlich erſcheinen mußte, fo ſteht 
nicht8 der Annahme entgegen, daß auch bei Heidenproſelyten frühzeitig 
fhon häufig ein Verfahren eintrat, welchem zufolge biefelben in kuͤrzeſter 
Friſt vom Stande der christiani ga dem ber catechumeni unb von 
biefem wieder zu dem ber competentes übergeführt wurden. Wir er 
innen nur an bad, was Auguſtin in feiner Schrift de eatech. rad. 
von benen, qui liberalibus doctrinis exculti veniunt, ut eßristiani 
fiant, fagt, indem er fchreibt: Difkeillimum omniuo est, ut nen 
maulta nostrarum scripterarum literarumque togneverint, quibus 
jam instruoti ad sacramentorum partieipationem tantum- 
modo venerint. Tales non voadem hora chrietiani fiunt, sed ante 
solent omuia diligenter inguirere et metus animi sui cum quibus 
possunt communicare atque disentere (©. 169). Hinſichtlich folder 
ift e8 nach dem, was der Kirchenvater fagt, gewiß micht glaublich, daß 
man fie lange im Katechumenate aufhielt, fonbern im Gegentheil hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß man ihr Beduͤrfniß ber naoramenterum partici- 
patio in berfelben rafhen Weiſe befriedigte, wie dies nach unſerem 
Canon bei den wie Hellenen zu behandelnden Ketzern geichehen follte. 
— Sa, je mehr im Berlaufe der Zeit die Kindertanfe das 
entfhiedene Uebergewicht erbielt, je feltener die Proſe⸗ 


Igtentaufe in Folge ber fortfhreitenden Ausbreitung 
der Kirche wurde, und je weniger bie Kirche nad dem Zus 
tritte der Maffen im Stande war, ihre alte Zucht aufrecht 
zu erhalten, je mehr fie ihre fideles felbft innerlich zum 
Stande der Katehumenen Jerabgeprüdt ſah, deito we: 
niger fonnte auch die Aufredhterhaltung der früheren Kate- 
Humenatsordnung mehr als thunli und nöthig erfcheinen. 
Sie ſtürzte zufammen, und es blieb von ihr hauptſächlich 
nur das Photigomenat leben. Bon den fräßeren Stufen 
erhielt fh nur das, was fi liturgiſch firirt hatte, und 
diefed wurde ganz nahe zufammen and unmittelbar an 
ben Anfang des Photizgomenates hingerückt. — Wenn 
unfer Canon witklich eigentlih nicht dem Conc. Const. v. J. 381, 
fonbern dem Conc. Quinis. oder Trull. v. %. 60% angehört, fo kann 
das, was er über Die Aufnahme gewißfer Keger ausſagt, zu feiner Zeit in der 
That bereits auch die Regel hinfichtlich der "EAAnves geweſen ſeyn. 


Was bie lituegifhen Formulare, weldje auf und gekommen find, 
anbetrifft, fo find diefelben allerdings meiſtens fchon für ben Zweck der 
vorherrfchenden Kindertaufe zurecht gelegt, und bieten ung im foferne 
keine reine Anfhauımg des weiprünglichen Berhälmiffes mehr dar. Aber 
wern in ihnen auch meiltend das christianum Tauere mit dem vate- 
chumenum facere und dieſes wieder mit dem exorcizare und ben . 
übrigen Aften bed Photizomenates verehrigt auftritt, fü ſtellt ſich doch 
das erite mwenigftend auch noch getrennt bar, und ba, wo bie Bereis 
nigung ftattfinbet, laſſen fich nicht bioß die Spuren ber Jufammenfegung, 
fonbern auch die beftimmten Hinmweifungen auf die biftinfte Natur und 
die urfprünglihe Getrenntheit der Akte überall nachweiſen. 


Wir wollen es daher nun verſuchen, die liturgiichen Afte bed Ka⸗ 
techumenate® im Einzelnen nad) ihrer Entwidelung und Geftaltung 
fo gut und fo weit, ald es uns möglich ift, zur Darſtellung zu Bringen. 
Wenn es ſich dabei zeigen wird, daß dieſelben oder ähnliche Formen 
bes Handelns bei den verfchiedenen Aften und anf ben verfihtebenen 
Stufen wieberfehren, fo kann uns das mit wundern, wenn 


wir bedenken, daß fi das Katechumenat überall und immer nur 
auf die Zaufgnade und bie beiden in ihre gegebenen Gegenfäbe 


(6.43) bezieht. 
8. 46. 


Für die Ausführung unſeres Vorhabens iſt die Einſchlagung eines 
zweifachen Weges möglih. Entweder naͤmlich fönnen wir, bie innere 
Natur des Berhältniffes, in weldhem ber Profelgte auf jeder Stufe bed 
Katehumenates zur Kirche und ihrer Gemeinihaft und dieſe wieber mit 
ihrem Heildgute und Saframente zu ihm fteht, ind Auge faflend und 
zugleich die zerfireuten Zeugniſſe des kirchlichen Alterthums in Betrach⸗ 
tung ziehend, fonthetifh ein Bild der einzelnen Akte und zu entwerfen 
fuhen, um mit dieſem alfo gewonnenen Bilde fodann dasjenige zu ver: 
gleichen, was in der Geftalt und Eigenfhaft von Fichlihen Formularen 
auf und gefommen ift, oder aber wir Fönnen, den umgefehrten Weg 
betretenb, von der Betrachtung ber genannten Formulare ausgehen 
und, indem wir die in ihnen überall noch vorhandenen deutlichen Spu⸗ 
ten verfolgen und bie patriſtiſchen Zeugniſſe zu Hülfe nehmen, bie urs 
ſpruͤngliche Geltalt der einzelnen Akte nicht nur zu reconftrniren, fon: 
bern auch aus der Natur der Sache und aus den Verhältniſſen bes 
kirchlichen Lebend zu begreifen fuchen. Der letztere Weg fcheint uns, 
ohne daß wir die anderweitigen Borzüge ded anderen deshalb verfennen, 
boch der anfchaulichere und fiherere zu ſeyn, derjenige, auf welchem 
wir der Praxis des praftifchen Gegenitandes immer am nädhften bleiben 
und am wenigften in Gefahr geraten, uns willführliden Theoremen 
hinzugeben. Wir wollen ihn daher bier wählen, und in den nädhlten 
6$. zuerit eine Reihe Firchlicder Formulare zur Anſchauung barbieten, 
um von biefer Anfhauung fobann bei der näheren Erörterung des Ein- 
zelnen auögehen und auf fie uns immer beziehen zu fönnen. Wir 
ftellen Alles, was ber liturgifhen Behandlung des Profelytenfatechumes 
nated angehört, bier gleich zufammen, weil wir außerdem Zerreißungen 
ber Kormulare, in welchen die einzelnen Akte nicht mehr recht getrennt 
und gefihieden fondern auf mannichfache Weile mit einander verbunden 
auftreten, nicht würden vermeiben können. 
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6. 4. 


Tafıg yıvonevn En! vois av Eßoaluv cd av Xgı- 
GFGOGœVYG V niores ngocegxow&voıs. (Eucholog. Graec. ed. 
Goar. p. 282.) 


"Einyopsisıy auroy ypn xal Spiaußeveır nür K9vos Eßpalxov, züyseuder 
dezvosy, nos IE Olns zagdias zai niarews Ellızgivoüs Kesstiavols Guu- 
Bıucaı (ygıorıavyzoa) HIyaev, zai anoraccscdm uiv parspüs Im 
Iexlyclas nacn ri 'Iovdaixi; Sonoxeig, rov fsplus duladn Abyorros zei 
aurov dnoxgivoulvou xara oriyor ij roũ dvadoyov aürod, EImep Undeyk 
zadlor. “H di anorakis korı Tosaurn’ 

"Anoraooonear rsäcı vols Eßouixotc EIeor, xal Tvols Enemm- 
devuaoı, zad zols vouluors, xad vols abumors, zal ch Ivale roü 
auvoü, zal rals odiniykı, za als oxmvorenylaıs, xal als Aos- 
als ünaoass Eograls var "Eßoalwv , xal zul; Ivalass, zal als 
rroo0evyais, zal Tols barrianols xal xadapuols, zal rols äysacuols, 
xal sols iAacuols, zal vais vnorelaıs, xal vals veoumvlus, xei 
sots caßßacı, xal rals yomselaıs, xal zalg Engdals, xal rols 
regıaonacı, xzal Tols guiaxaploıs, xal tals ovvayuyals, zul 
rols Boouacı xal rols nruuaos a» lovdaloy' zai ünkös dreo- 
sacconar ravıl Tovdaixh repdyparı xal vonlum xal Eds: xal 
ensıındeinor. Kal Ent nücıv anoraocoun TB Ev oyjparı Tod 
Xgıosoü nmoogdoxwufrp ano navımv av Iovdalov "Avsıyoloro, 
zal ovvraccopar ıQ aAndıyn Xgıorp xal IeS, xal nıosein eig 
Hortga, Yiöv xai ayıov Ivsüna, ıiv üylav xal Önoovcıov zul 
&xuoıcrov Tosada, xal ınv Evoagxov olxovoular zal rrgös Avdgw- 
7ovG Ersıönulav avrod tod Jeoü Aoyov, rov riijç aylas Toiddos 
vos, Öpoloyav xar’ dindeıay adröv üygomnov yevkodaı. Iel- 
Hopos un Exorayre vis olxelas Jeornrog, xal tyjy xara 0dpxa 
zoörov rexodcav Aylav napdEvov Mouoplav xvolus al dimFes 
Yeoroxov elvaı nıorevw xal Alyw. xal vov veßdouov Tod Xgıorod 
oravgöv zul vas lepag Eixbvag nıoreiw xal deyopas zal rgoCKuvo 
za) dorsaboper. Kal ovras 2E Öins wuyiic zal zapdias zei niorewg 
aimFoös noockexoue: ij nloreı av Xgıoriovar. EI de we)’ 
ömoxgloens zul dolov zul 00x &x nmiotens Ökoryögov röv Agıorov 
dx zagdias dyanaans, aA Korı ner oynuarilo eivar Xgıoziavög, 


wir bebenten, daß fi das Katechumenat überall und immer nur 
auf Die Zaufgnade und bie beiden in ihr gegebenen Gegenfähe 
(6.43) bezieht. 


8. 46. 


Für die Ausführung unferes Vorhabens it die Einfchlagung eines 
zweifachen Weges möglih. Entweder nämlid) Fönnen wir, die innere 
Natur ded Verhaͤltniſſes, in welchem ber Proſelyte auf jeder Stufe des 
Katechumenates zur Kirche und ihrer Gemeinſchaft umd diefe wieber mit 
ihrem Heildgute und Saframente zu ihm fteht, ind Auge faflend und 
zugleich die zerfireuten Zeugniffe des kirchlichen Alterthums in Betrach⸗ 
tung ziehend, fonthetifch ein Bild der einzelnen Akte und zu entwerfen 
ſuchen, um mit dieſem alfo gewonnenen Bilde fodann basjenige zu vers 
gleichen, was in der Geftalt und Eigenfhaft von kirchlichen Formularen 
auf und gefommen ift, ober aber wir koͤnnen, den umgelehrten Weg 
betretend, von der Betrachtung der genannten Formulare audgehen 
und, indem wir die in ihnen überall noch vorhandenen beutlihen Spu⸗ 
ten verfolgen und die patriſtiſchen Zeugniffe zu Hülfe nehmen, bie urs 
fprünglie Geltalt der einzelnen Akte nicht nur zu reconſtruiren, ſon⸗ 
bern auch aus ber Ratur der Sache und aus den Verbältniffen des 
fichlichen Lebens zu begreifen fuhen. Der letztere Weg fcheint uns, 
ohne daß wir bie anderweitigen Borzüge des anderen deshalb verfennen, 
doch der anfchaulichere und ficherere zu feyn, derjenige, auf welchem 
wir der Praxis bed praftifchen Gegenitandes immer am naͤchſten bleiben 
und am wenigften in Gefahr gerathen, uns woillführlichen Theoremen 
hinzugeben. Wir wollen ihn daher bier wählen, und in den nädhiten 
86. zuerft eine Reihe kirchlicher Formulare zur Anfchauung barbieten, 
um von diefer Anfhauung fodann bei der näheren Erörterung bes Eins 
zelnen ausgehen und auf fie uns immer beziehen zu Fünnen. Wir 
ftellen Alles, was der liturgifhen Behandlung des Profelytenfatechumes 
nates angehört, bier gleich zufammen, weil wir außerdem Zerreißungen 
der Formulare, in welchen die einzelnen Afte nicht mehr recht getrennt 
und gefchieben fondern auf mannichfache Weife wit einander verbunden 
auftreten, nicht würben vermeiden können. 
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8. 4. 


Tafıg yıvop£vn Ent voig raw Eßoaluv ı9 ra» Xgı- 
erıava» nloreı ngocegxgop&voss. (Eucholog. Graec. ed. 
Goar. p. 282.) 


"Biayopsvsıw auröy pn xal Ipıaußeuer nüv K9vos Eßpuixov, zayseuder 
dazwesy, ng IE ölns xzagdias zai nlorews ellszgıvoüs Koicriavols Guu- 
Bıncas (zaorıavjons) YHlycer, za anoraccscgm uiv yarspgüs In 
Ixxlyclas naoy ri Iovdaixi; Sonoxeie, rov feglus dnladın Akyovros xei 
aörou Anoxgıvoulvov xara orlyoy qj roũ Avadoyov adrod, EInzp Inapykı 
aadiov, 'H di anorakis korı Toseurn’ 

Anordoooues nüoı vols Eßonixois EIenr, xal Tols Enıwg- 
devunoı, zal Tols vouluos, xad Tols abüposs, zal ch Ivolg vou 
duvoö, xal als oalnıykı, zal valc ammvormylaıs, xal vals Aoı- 
nolc Anaoaıc &ooraic ray Eßoalwy, xal vals Jvolaıs, xal rals 
n0008vyals, xal reis bavsıowolg zul sadaguols, zal Tolg üysaaruols, 
xad volg Ikaauols, xal vals vnorelaus, xal vals veounvlas, xai 
roĩę caßßaoı, xal vals yontelas, xal vals Enngdals, zul Tols 
regsaouacs, xal Tols gpviaxaploıs, xal als ovvarwyals, xal 
z0%; Booupacs zal Tols ruuacı zw» "lovdaluv xai änkös AnO- 
zdocopaı navıl Iovdaixh rodyyarı za vonlum xzal Eder xal 
ennındeineri.. Kal Ent nãciv anoracconas TB Ev Gxqjquœri Tod 
Xososod ngogdoxupevp ano navıav ray Iovdalov "Avysıyoloro, 
zal ovvracconua 19 AAndıya Aquorp zul IEp, xal nıorein eis 
Harton, Ylov xai äyıov Ivsüue, ıyv äylav xai Önoovosov zei 
cxocecrov Tqräde, zal cyv Evaapxo» olxovonlary zul 7E005 avIgui- 
ssovg Znmıönulav avrod Tov Jeoü Aoyov, Tod rñ dylas Torddos 
&vös, ÖpoAoyav zur’ ainderav adrov avdonnor yavkodaı. Iel- 
Youcı un Exoravyre vis olxelas Seornyroç, xal tijy ara Odoxa 
zodro» rexoüoe» däylav nao9Evov Moplav xvolos sad dimdäs 
Heor6xov elvar nıoreiw zul Adywm. zul row eßdonıov Tod Xoıorov 
oravooy xal as legas eixövag nıoseim xal Öexyouas xal rpoCKUVG 
za donakouas. Kal ovrac 25 Ölns wuyic xal zapdias zei nioreng 
dim9oös mgoceeyoues 7 niores ru» Xauorıaväy. Ei dd ned’ 
Örsoxgloeug zul döAov xzal oüx &x rrlosemg Öloıyuyov voy Xgsorör 


öx zaodlas dyanaans, ar or er oynnoriko eivas Agsosiavög, 


Öoregov dE Ielyow apvgcacdaı al rrgös nv Tovdaisnv üro- 
oro&ıyar rralıy Ionoxelav, N EVoeIn ovvecdluv T0ls "Tovdaloız 
N ovveopratwuv N ovvousAiv AcIga xal Tov Xororiaviouöv die- 
Balloy, xzal odgl mälloy yaveoüs Ellyyw Tovrovg xal asera 
zyv waralay nlorıv avıav, vüv uev Eidwoıv Er’ dub 6 TE0uos 
roß Kalv ai 4 Atıoa Tod Tell, rec de xal al muelvas 
ay nolırıxövr ara de röv ulldovra alüva eilnv avaseıa xal 
xaradepe, xad % Wuyn Taxdeln uera Toü oaravü xal ar 
—XXX 

[ESXIU]) Köoıs I. XGoOtè, vie roõ Ieod Lüvrog, auve xal 
wos», Baosled vr alavur, 6 Enıcvrakas co meniAayyulvor 
zoößarey als way neiuynv, 6 Erssoroäpwr Auagıwlöv Ex Adung 
ödoü avsou" avsoc Eniiosgewor xul co» doülov Gov Tavrov arsö 
roõ oæorouc TV avrsxeıußvov TTQd5 TO Yus TO alwvıorv. Avazxa- 
Aecaı auröy ano vg mAayns sod dıaßolov Ei; ziv Jeoyvacalar 
Tod novorevoücg cov viod. Edeaiacer auzod cv zapdlav Ev nioras 
xceè dyanı, peglda zul wAigov aush yapıcas Ev ıH Exxinoig cov. 
20 yap el ö Yeös Auwv, äxtds vov allov oVx oldaner, ro dyopd 
cov övomalouer, Iva naysore nal dia navy sing Eukoynuevoc 
ô Heös fun» vür nad de — — aldvar*). 


$. 48. 


Eöüyxn eis ro noılcas EIvızövy Karyyoduevor». 
(Ibid. p. 288.) 


Hosi aurovy allvas To yoyv noo rur nulav, Gpoayile roltov zul Abyes' 


Eüloygrösg el, Kipıe 6 Heüs xad narie Tod xzuplov Nur 

1. Xgsosoü, 6 dx narımv zur EIvmv Exieyöuevog Eavıp Auov 

*) Dieſes Bebet fehlt in mehreren Handfchriften, welche dafür folgende Be⸗ 

merfung beifügen: Teure rov moossoyousvov Alyoyros in’ Ixzinalas 

nosoüutv auroy Kosoriavor, ET’ o0v Yyoruada os Xororievör dBantıcror, 

olæ vuydr dem zu raw Zasctasay nudila ra ulllovra Bantilecden. 

Ti d2 devriog nulog Tols xaryyovukros ouvagıduovuer, Ayorres In’ 

aöuTp nv eur, Ar Im) tar zarnyovulvor neldovr yaulv xal rij 

KEN yowueda Tals Toy Iopxıcuwv eiyals, au ourws Axolovdas Errı- 
sulsluy naysa va dal vo Pantiaumss vevouchtre 


negodasov, LnAuey» nalay Epoyas. ZU Tor agdvsa nal roocel- 
Bovxœ 17 Ayla cow dxainvie doölav vev edlöygeen dnoxdirnyor 
sed; dpdaiped; auros od; sur say Javpaslar aoo zausandnoın 
dıaveskoy avsob cc da ei; Önuxonv car Helm Aoylar cov, 
aövaryo» ausor Tols zurmmyovusuos soö And vov: Isa dv zargee 
evItrg zus di Tod Aovroon vis rulıyyevsclas, voü Eudunusog 
sus apdaosiaz. 

Elta Gppayloag aüroy nalsy Toltov Iyyodpsı aurod TO Övoum Tols 

—A 

30 ddonosa ν swwnolav Eidreuros vo zoo, To» dyıdy 
sov Adyov, Iva ninpaon navsa hs Heoyvaolas aov. od dellov 
zuav Wuxgv vod dodlov CoV &x ToV Tovngoü‘ Oo xal Yeirscor 
avınv zal ödnyncov eis üyıaouov Tod Agıorod coV. Mi TYyyw- 
enmoncç nVevpari Tırı TRovnoD Zugay Ev avıp Eye. ZU yap ei 
uovoc Ävspweng ToU yEyovs Yumv), zul ol why döbar zul eixe- 
eıoslay neooayoper sö Derol xal cr Yio xal vo ayla Hvevparı. 


$. 49. 
Eöyn eis To noıJoaı xarnyodmero». (Ibid.) 


Aus 6 legeus rär Corp roſũ willovros ywucgärau, zur dmoddeı za) une- 
Avsı auroy, zallorncıy aurorv xara dvarolas uovozirave, Aucoluvor, Koxend 
xal üvunoderov, Eyorre as yelpas xzaro" xal kupvod eis To nodswnor 
«örov y' xml Oppaylisı aörod ro ulrwnor xul vo erh9os ix Tolzov, 
za) Insridncs zyv yelpa ins ıyv xepalny aürov, Akyer' 

En) ci Övoperl ov, Kögse 5 Heads züs Eindeing, xad oh 
povorevels cov Yiod „wi sol dylov 0ov Ikssdunros Ersrsldn 
shv gelost pov dmi sor deüldy aov vönde, vor warkuddere 
yurstu Emi so Gyıov dvond ov za Önd ww OuErcav Tür mre · 
ovruv 609 diegrlardävas. ’Ansöcenoov Ar’ adrod say mahnıer 
önsivn» nluyev, xal Eunimoov aösor vis eis & nierens we 
dintdos za aydnys, Ira pri, am ed wöros Beös alydıvdc wal 
ö powoyenis oev vids, 6 wvoros Sauce I. Xgsawöc, nad zo ayıde 
vov nredum. Ads add Ev neemmg vals Eswalals; aoe mwogevhll- 
vu nal cd desosd wor priädäes, des Ein ruikon adsd ansgrsos 
Ihessas dv advetls, Todıon ahsor dv Min Tell vor ivasor 


» 


adrov a role sus zAmpovoulas cov defacdnrn To broue ov 
z6 dyıov En’ ads xal Teuü Ayanızoü cov viod xvolov di Nur 
I. Xgsosoü zul od Twonoü cov nvevuaros. ’Eoracuy ol 6p- 
Jaluol aov araviLovres eig avsov Ev älksı dıanavrög, xai Tü 
ra 00V, T00 dxoveıv zig Ywwis vis denvsns avcov. Evgpgarov 
adrovy Ev Tols Egyoss Ta» year avrod za Ev nayıl ı$ yiva 
avroü, Iva Ebopoloynonzal co nooozvv@rv xzal dokate» vo dyond 
cov TO peya zal Uyıorov, xal alvon ve dianavrög Tacas Tag 
Nuloas vis don;t adrod. IE yap üuvei näca 9 duvapıs zov 
ovpavir, xcè vod Zorıy 9 doka, coü Hargög xal vov Yiev zul 
soü &ylov Iveiueroc, vüv xal aeli xal eig Tods almvas Tür 
alavyar. ap. 


Ayopxıcwösd. 

Tod xvolav denIauer. 

Erırug cos Kogios, diaßole, 6 Trapuyevouevog eig Tor 
 xöouov zal zaraczymcag Ev Avdewnors, iva ıhv on» xudeln 
zvoayrida zal zods aytewnovs Eblintas Os Ent Eulov Tag aveı- 
zeıutvag Ödvvaneıs EIgsdußevoev, HAlov oxorıcIEvros al vijc 
orkevoneyns xul urnudTav dvoıyousvoy xal ouudtar Ayla 
arıcıaulvar ç Eivce Javar Tov Iavarov xal xarnoynoe Tor 
To xparog Eyovsa Tod Javasov, rovr Eors 08 Töv diaßolor. 
Ooxitw ve xara zod Je0od, vod delkanzog so Evkov vis Lois xel 
vakavyrog va Xegovpin zul unv wAorlvnv bouyalay Tv orospo- 
pevnv ggovgelv adro. Ernrruundge. xar' Exelvov yoöy ce Öoxite, 
coÜ TEqInaımcayros wg Erii, Engös Ent var Jalacang xad Enısı- 
uncavsog ch Anldlanı sa» aykuuv, od zo PBlkupe Engalver aßdc- 
covg xal q amesiN TnREı don. aUsos yap xal viy Inıracce 0% 
dv quazy yoßndnzı, EEeAde zul Unavaxaagncov drıo ToU TAEOUR- 
cos Todrov, zu un Ümoorgäygs umdE Önoxgußis eis adro, unde 
vvayınong vodsy 7 Evspynons, un Ev værè, uf Ev quéo © 
Sog, 4 &v weonußolg, alld anelde eig row ide» Taprapen äcug 
hs Hrosuaoperns neyaims Ausgas züs wglaenc. Moßjdnzı vor 
Hör, Toy nadıuevo» Erst vor Xsgovßiu xai Ennıßiänovra aßvo- 
vovg , Öv volpovcsv üyyehos, dpxäyyehoı, Jobres, zUpIörnses, 

% 


aggal, &kovalaı, dvrapeıs, Ta solvoupares Xepovfiu za) ca 

&artegvya Zegapln‘ 6» valpeı 6 ovpavös xal y ya, Ialacoa - 
zul ups 5 &v avrolg. EEEeAIE zul EAvayWenaov ano Tod Cypa- 

yusdevrog veoldxzov orgarıwcov Xpsorod Tod Jeod Huav' xar” 

ixelyou yap 08 Öoxlkw, ToU egıLnazodyrog Ent) NTepVywy avaumy, 

roũ OMBÖ»TOGg Tovg ayykhovs avıod ug yiäyorv. EksAdE xzal ava- . 
yuoncov arso Tov nAcouarog vodrov adv naog ij Ödvvansı zul 

1015 ayykloıg cov‘ drı deddkaczraı vo dvoua Tod Marodc are! cAu 

Ylov xad tod üylov Hvsiuarog, vüv xzal — — aluvur. "Au. 


Agyooxscowöc P. 

Toö xvglon dendäner. td 

O Has 6 dyıos, 6 woßeeös xai Brdokog, ö ini 7408 T0lg: 
&pyoıs xal sh doyvi avrod axardinnros zul avekıyniaozag . 
Ina», aurög. 6 000B40aG- cos, dıaßode, Tüs aianlou xale- 
ceag ar rıumelav di’ Nur rar axoslom auzoU. donloy xeleden:. 
0 zul Ey Th GUr&gyD aav dvyvapa, amoosäret ATTO soV venon) 
cgoeyıodärrog em’ Ordner zod zuglov Auar 7. Xdıasad, roũ 
aigIıvod IsoU Numra. Opxila eür ge Maprzorngov. act axadap- 
co zai mapö» xal EBdelvuyuivor zul ahdosgıor Tvedpe ara 
tig dvvapewng’l: Xgıosod, ad müsav dbavaiav Eyoxrrog Ev ovenve. 
zul Ent yiis, Tod einovrog To xugpgp xai aldi daluovı, Ekelde are 
Ted ardtganov zad user BlatiIgg eis adsar anaxuandor, YYo- 
0100» nv oNv naralav Övvanıy, vor unda zolemm Ekovelar 
Eyausay° Umournodnt vou änmırabaysog 006 xacrı way omw alın- 
ow sic säv aykigv cavy yolom» anehdeiv YoßnInT: Toy Heöy, 
0 25 zEo0Tdyuarı q y7 2a)’ ddarnv Eorapırraı, sOy xricayre 
Tüv 0dpaYor zul orgcavıe ra don oradug zul Tag varuc Luya,. 
zu Idyra Amar HJaldoon ögıov zul ir. ddası ay6den zolßer- 
aogalfj, Töv üntöuerov zav ogfuy zul xandikeysas, cov dyü- 
Pailouevov pös ws Iuasıoy, zov Enselvavsa ToV odpavon ce) 
ddßgıv , zo» oreyaLovse Ev üdacı Ta ünegue aUEod, 70V Hape. 
Awörre chv yüv En ınv doyaksıay airis, od xudmgoeraı als 
röy alavya zov alövos, Toy TIpocxalovueror To Vbne is Fa-. 
kagans xal Exydorra adre Anni nadawmov Traans Tas fic. Eksibe:: 
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xaeb dvayılanaev une od nosg To dyıev paarınua edsgersskousven. 
Ögniteo 08 xasa Tod owsnasidous na9ous Tod xuglov Auer T. 
Xoseroü xal sod sudev adrod oouaros al alueres zul use 
rijc Elevoeng adrod zig Yoßspäs. Her ydg xal 08 xoovıed, xel- 
vo» rücav sy yüy, xal 08 xal ınv Ovrsoyro» Tov Ödvauın n0- 
Anceı al; uhv yalvvay Tod nvpös, Trapadods als TO axdrog vo 
Efasvegov. Örı vo aparog Agıorod od Ieod Aucy adv zo Iferel 
za) s$ aylg Iveinarı vüy xal dei xad — — aldvor. Apr. 


Agyogqxıomös y. 

Tov xvolov denFüuer. ‚ 

Kiose Zaßanud, 6 Heög rou Ioganl, 6 diiuevos mdonun voco» 
xad mdcay uelanlan, imißlewor ärsı zo» doulow gov‘ Exkhenoor, 
däepsuuncoy xal Orsiacos Ad avcoü nayıa va Evapyiuase con 
dıaßbkon“ dnnırlunaor reis dnadapsoıs reönace zul dlmkov adrd 
ned zudcgeoor vo Boye ss zegap 00, xal su Oele cov zo 
cuuevoę dveeysig evUvegyov eov vurarän ums vd; oda; aöres 
En saye, weil Bög adrih vixus sus adroÜ nal car duadcdgser droit 
zyevuudsoy Eneg od zuga 008 Ölbeus.vurydsor zaschiuhh rer 
ayayaray zul örsovgusiev oo. wuoıngia», oc dbla» aus dyassburin 
«5 Hasol xad sa Yio xal eo). dyip Ifsevnanı „or zul — — — 
—XRX 

Tod zugdon denInen (Kir ei 76 meta wurnyesumon ri» 
neös Spur Bamwilönuvor — Mes:] 

‘O0 dv deosnora Kougte, 6 monde: so» dvydgursoy zur‘ ende 
op sa Suolacıv zur dog adıa dhovolav Lois alarlev, eica 
dunsobvra dıa väs dpeorias ur nagıdev, Ahl olmovommoas dia 
zus dvaydousıtosus Tod Xyıorod Cov vayv uemelav co z0opor 
adsöc xal Tö Ads CoV toſßro Aucpmaaperos du rijcç devlzlag 
zoß IyIpoü nodsdekas eis sv Bacıkalay vov nv Erougayıon. 
dıdvorkev adred zods Opduipeüs sis diavolaz eig To avyacıs 
dv adns vor yerıcuor cod sdayyeklov cov. Zulsuier si Lei 
adeoü Ayyakoy yuseıvör , Övbuesor adron ano nacns Enıfauldic 
coß drsızasplvov, dnö owvyarsipares rovggod, ano dasmorlev 
peagpßewad, Ad garıaandem Tovagar 
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Kal kugvaa aber lvoiee] 6 Iagsuc. Co QTaye,. 50 Hirazen zal ro 
orijꝰ oc Alyar' 

Eitla00v an’ adrou ray novnoöv zul mddagson nyeüun, se. 
xcvuucvor xal —XX —RXX 18. sagdig » [ne: älyaa saure ix y.) 
nyerua nrÄAcyıs, Aveiua Trovnplas, Tysuna Sidainlargsias aa 
naoms nAeoveklag, nyeüna wevdorg xad ran. axafagaing sic 
dvepyovukrns zasa ıny didaczallavr zo duanßohou: nal rraigaen 
auroy rioößerov Aoyızöv zig Aylag noluyns coü Xguared Cov, 
pElog siuov sis äxxinolag cov, viov xal xAmpovanar zig Pagir-- 
ielas cov’ Iva xara rag Evrolas cov molstevodnereg xel YV- 
Adkas 7» oyoarlda KIgavarory xal diasgggaus z0y uravr and-. 
Auyrov TUyn rijc paxagıosnzog ray Aylav Ev 7 Bagıleig cov' 
(Zxpeivas] Xagızı zal olxzıgpels al gulsnguoreiz Foü yareyerala 
cov vioü, we" od euloynzös el iv eh navayip xzal ax za) 
Tworrop cov nysinarı vüy wald as — aluiver. AuäN- 
Kur |usra 76 dumm) dnodueniven za) Umolveuinan top Renrılautvon 
[ei uiyas torl] dnoorpipes aöro» 6 depeos Im) ducuac, Are van 
xeigas Exyoyra xal Alyas y-" 
Aroraqcy 16 varayaı wi nacı sols Äeyoıc anaoh 
zad näcı vols Ayykkoıs adsod" zul ndog vi Än- 
reelg adsoü zainnacy si rowsee, avsoi; | 


Kai Myıraı Ix rolrov’ xal änoxgleem AQR Ixaszor ö zarıyev- 
uevos n 6 aydadoyos avren, ei Torıy Ö Banzılouevog Bipßapes 7 nar 
dioy, xui Ay ſætel anoxplvorras of aradeya — Grygtof. Fal. 


Anosaocopan [unorsaseras — Eryptof. Rah) 

Kai öre eing y', towra nalıy & Jepais ro Bantısäueres 
Anerato To Casaya; [uneritaro — Cryptol, Fal. 'szeralaodı 
— Barb. *). 

Kai anoxolverm 6 xarnyaumarog q. ünddaxog‘ 

Anera Eo unv. (Anerdtere — "Antrafauede.) 

Kal örs einy y', Alyaı 6 fepeug' 

Kal Eupvonoo»v zal Eunıucov Gürg. 





*) Das eine von dieſen Mss. bedient fi auch anberwärts der dritten Perfon, 
weil die Pathen ſtatt des Kindes angeredet werden, und das andere ge 
braucht eben fo wicht bloß Hier dem Pluralis, weil ed Immer eine Mehrzat 
von Katechumenen im Auge Hei. . . 
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Kal rooro monijsarros arolpe aörov 6 Fepeis zarı Ävarolas, 
ziro Tas yeipas Iyoyra, zei My auto 6 depeus y'. 
Zuyracog TO Ägıcra; 
Kal dnoxgiverns 6 zarnyouuewos 9 6 kyadoyges Ahyur' 
Zuyraocopas — ix solrov. 
Elıa« ndlıy Mya aöro 6 fepeos' 
Zuvssatoıo Xoıorw; 
Kol &noxolveras 
ZSuverakapın». 
Kal ndlır Ayır 
Kal mıcoreveiıc avıs; 
Kal Alya‘ 
Dioreon udn Ss Busılel nal Ies. 
Kai ya t6 
Diorevo elc Eva Heöv zul. 
Keil öre ivene ròè dysov oumßoler. Akyıı nalır Moos abror ix 
rolrov ro 
Zuvsraio TO Agıoro; — za ro rega. dnoxgvoulvou xa9 
Ica@tov Ted xerıyovalvov .j.Toü dvadöyou, dis ds. elpıras, Igarnüderas .da 


zols and ix splzoo einayrog Tp Ayıor sunßoler, qurg adror ix 
zelrou' Zuveraio To Xpsoto; xai ümoxglvera” 


ZSuverafaunv. — Kal Alye 6 bepeic 
Kal ngocxüvygoov adıd. 
Kai noooxuvei Alyan 
Hoocoxvva Hartaa, Yiöv zal üyıor. Ivsüna, sorada 
ÖW00UCLov al dxaugıcasov. Ä 
Elta Mya 6 tages 
EvAoyniös 6 Ieöc, 6 Tavrac —E Oöν owdhvaı xal 
eis Eniyvucıw almdelas Eidelv, vyüy zul — — alavav. Au. 
Elıa Akyes ryy eoynw Taurmv' 
Tov xvolov densausr 
dionore Kögıe 6 Jeös fur, rrgogzaisanı zöy dovAöv aov ronde 
7005 TO äyıöv c0ov Yorıoua zal xaraklocor auroy Ts werains 
Tadens yagıros Tod Aylov cov Banzlanaros. "Anödvoov avrov 
sov —X zul dyaxalvıgon adrüv eig Tip Cogv ch» alunıor, 
zal rrangwcov adrov Täs Tod äylov ev mavslnareg duydheng: elc 
er - 


Evanıy Toü Xgsovou 00V, Iva umadrı wervon aperos 4, hd 
sexvov väc ons Bassleias‘ eidonig zei ydpısı TOU WOrayErOng 
oov vioü, uEP’ gu auloymsoc si DV ‚u. navayip: al: ayadı 
xul Lmonog cov nyeupesi, vor zul ae za sis — — olu- 
vor. Ann. = J . 


8. 50. 


Anorakıs zab oüuvrafıs yıronörq Und Tod aggıenı- 


0x070v 9 Eyig nagacxevf TOÜ Rdcya, Gvzayopnivar 
RaYsOv ray nauınyovuevov Ev zii. Gyıazaıı Exainoig. 
(Ibid. p. 279 — 81.) 


Advenit Patriarcha cirea sextam horam et ambonem eonscendkt, 
et, dicto ab archidiacono: Zpöoxuuer, dicit peis: Bier 
act. Et dieit Patriarcha catechumenis: - 

Zrhre ver& Yoßov zul aypayloacder dnoddoucde za) Sme- 
AvcacIe. — Quo peracto catechesin Incipit, Ita dieens: 

Tovro zo nepes enc Auerlvas xdrnynoeag äneoch, TAs drro- 
Avronoens Sucv xugöc. ONWEOon ueldere sd Xorcid riſc 
nloreas Exsideo In "yoanpdanov‘ yapıns xal Welarn za xd- 
kauoc yiveraı Auav 7 ovvelönor xal A yAlcca "xl: zo 
oyäua. Bilnere odv, rüs ıhv Öpoloyler yapoydapire” wi 
doroxynonzs, iva un pedodesdnte‘ ol ueklovses anoIrnonem 
dieridevraı xal yodpovor av Ünugyövrov adrols Alkov xiq- 
oowöuor. xal Öpels wellere aUgL0v Ev ij vuxTi anodvnaneıy 


‘73 Auaoılg‘ vov dE diarldeode, zal oielre —R& iv — — — 


rafıy, zul yodyere vov xAmgovouov vhs Anigrlas vor dıaßolor, 
xzal aglere eur as Öpagrlas cs rrarguev xAmpovowlar. EI 
ric oov duwv Ey vı Tod diaßolov Ev ı7 Wuyh, Noosyempdro 


>» m c > * > 2 ⁊ 2 — —8* c (d 
. aid 0 anodayoy, 00x Eri yag Ekovosaleı TWv vTrapyovzwv. 


za) Ösör umdels Eyera zı od diaßodov Ev ch wugg dic Toüro 
ioräres ivm velvere as yeloks, ws napayysla Zgeereäuevor, 
wi zı od diaßolov zgunzeraı mag’ Öntv. umdeis EyIoar zare- 
ro, umdeis ogyyv gYularreım, yumdeis pera d6Aov ornxero, 
umdeis mera Önoxgloeos axopesw. nooselıyase zü dsaßdiy nücay ' 
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dewaglavy er ssuglaastipe zamlag‘ sis algmakaros Orizese" Tosev- 
wow. yo Uuüs © Kesodög aropdies änausec Unmv as Bädaurv 
nal nıoov vor dsuholer, odens aus Ewmgpvanon. zickAdere eis 
sa owvadnssss Ypcr, Eeevracars sag wupdias Umer, Bilrsere, 
si Exaosogs Exapey. Ei sı vov Evarrlov Early Ev Univ, era vou 
dxgvonnarog anonsicare. umdels Eosa Evradda 7 Umoxglası 
orsovdalog, undels regt TO wunengsov augyıßalliio. 6 Aöyos Toü 
JeoÜ Egevvg sag xapdla; Uuav, TOUWTEROS Wr TraQE TEÜCRY = 
 xasoav dlozouov. Nüy Sornxev Ertl ag dvouas'ö dtdßolos, ol- 
Lo» rotç Odorrag, avvdyov tig xdung, x00rGv räs yeipac, Üdx- 
vor za zelin, ueunvyas, Jorvar vhv Enprod Lonulav, anıcıdy 
önd sä Önerlog Elevdegig. Ark Yodto 5 Xgsorös Icınoıw Öpäs 
ausivanıs aured, Ina anarakigmre ash al "Empuchmarres 
eu Tr ur ‚aurod -Anakaflsre -maisuev. dr vüg ‚dvapds 
Iornuev 6 deaßolog, örsav A -AguNn SOÜ aöraus. dnusaccsuds 
wish wei Euguangase, :elsa argäigyeade dl dvamaläc un cur- 
sc0ce0ds a Aquer. Mn mis 00 zaramgargag' pese ‚paßev 
Gruxsse‘ Tayra Poßsga sc ragüvra xal yasııca. rücaı ul Öv- 
yansıs cv avgavar önsaudte Trdgssorv‘ sscyıes ayyelas zal ap- 
xayyakoı degavon rag uparigas yards. drrayanpovss' Ta Kagev- 
Blu za Segayiu wir dx rar erdganary ‚naguxöntovasm, Iva -Ö£- 
Jayıas dusv vag avrdwas.zad zoogsouloacı so desnorn. „BAL- 
TE Ür, Tas al TO .EXIHB Ammadggecde za To dyimavghe 
gurzaavecte. 

Postmodum vero dicit illis: 
Irpapmse En cas dvonas, avo .ras xeipeg Exovreg‘ 6 Alye, 
zoüso zal Upelg Alyere Anordocopasıa varavg, zal.wäcı 
«olg Zoyasg adrod, zalnacnız Aargelg avıod, zalnäcı 
coli; ayykkoıs aUrod, xzal macy vi Noung advor*). 


*) Die um 2 @lieder erweiterte Abrenuntiationsformel der Constit. app. f. 
S. 196. Die ſyriſchen Abrenmitiationsformein Tanten nach der Tat. Ueber⸗ 
ſegeng ‚bei Assem. (I, 267 und 230): Abrenntio Setanuaoe ego‘N., 
et omnibus operibus’ejus, ei omni mililiae ejus, et omni cullui ejus, 
et omni pompae ejus, et omni errori ejus mundano, et cuilibet ei 
consentiehti eumque seotanti — oder: Abr. Sat.'ego N., qui baptizer, 
otomnibes militibus ejas, et ommibus operibus ajus, ot aumn. »genlis 


BD 
Haec autem ter dio, illisque cuncti respondent. Peiade inter- 
rogat illos: 
Aneratacde ro aaravg; — Dicunt el: 
drsrakapeda. — Dicit eis: 
Eugyvonoare avıy. — Mox dicit eis: 
Iroagpnre Ent vos dvarolds xaro Tag yelgus Uuav Exovsac' 
pera poßov orixsre' 6 Akyo, todro xal ünels Aiyere Kal ovv- 
sacconaı 9 Xoıcra' zal nıcrevw eis Eva Jeöv nar- 
TOxXEATOER, Tosmrijv Toü oVgavoü xal ıjig yüs, ÖEr- 
zövy Te xal dopdrwv xri. 
Hoc omnibus respondentibus ter dicit et interrogat eos: 
Svverafacde ro Xoıcsa; — Et dieunt: 
Suverafausda. —”*) Hoc ter interrogat, et past haec dicit ein: 





ejus, et omni virtuti ejus, et omni errori ejus mundano, et omnibus, 
qui eum turpemque ejus sententiam sectantur. — Anderwärts finden 
wir de Wrenuntiation in der Form der Anrede an ben Satan vor. Go 
bei Eyrill (cat. myst. I, 8. 8), mo es beißt: "urorauceuai #0: Ze- 
ravd, xal näsı rols Ioyoss Cov, za) don Ta nounn adrov, und bei 
Hieronymus (Comm. in Matth. XXV, 26.), wo wir lefen: Renuntio 
ttbi, disbole, et pompae luae, et vitiis tuis, et mundo tuo, qui 
in maligno positus est; ferne im koptiſchen Kormular, hinßchtlich 
deffen wir auf die Anmerkung zu 9.72 vermeifen, und im armenifchen, 
wo gefagt wird: Abrenuntiamus tibi, Sat., et omnibus fraudibus 
tuis, et omn. insidiis tuis, et ministris tuis, et angelis tuis, et 
gressibus tuis. — Dem bdreimaligen Bor» und Rachfprechen der Abrenune 
tiationsforgel folgt in den koptiſchen, armenifhen uud. fprifchen 
Sormularen noch eine dreimalige bejahende Beantwortung ber Frage: Abre- 
nuntias? nad; vielleicht deßhalb, weil Die vorgefprochene Formel von den 
Taunflandibaten nur leife nachgeſprochen werden follte. 

“) Bei Eyrill von Zerufalem Heißt ed (cal. myst. 1,6.) nach der Abrenwatiation: 
Tore 60 Hlyero eineiv“ mmeresn ek rov Horioa, za) eis Tor Ylor, 
ae eis so dy. Iv., za) eis Ir Pannıoua neravolu. — Gonft aber 
finden wir überall im Driente bei dem Glaubensbefenutniffe neben dem 
befeunenden auch den gelobenden Eharakter defielben ganz befonders 
ausgeprägt. Nach den apoſt. Eonftit. beißt ed: Zurrdoaoum sp Xgı- 
rd, zul MIcrevn, za) Bartilone sis iva dytoynzov ri. (|. ©. 196), 
und das ganze Glaubenebekenntniß wird in biefer Form und mad dieler 
@inleituug recitirt. Anderwärts aber finden wir die Purze @laubendgelo- 
bang und die Mecitation des vollſt. Birch. Glaubensbebenntniſſes von ein- 
ander getreunt; wie in dem griechifchen Formular 440, fo auch in dem 
armenifchen, wo es heißt; Deinde revertuntur ad orientem ad profit, 


Doossvvgoase adsa. — Et omnibus illis adorantibus facit 
orationem, dicens: 

EVloynrös 6 eds, 6 Ielwv navrag avdgunovs wyijvas xal 
eis Eniyvooıv aindelas EAdelv, vüv xal ael xıl. 

Et iterum dicit illis: 

Idoi, anerakacde ı$ diaßoiw zul auveratacde 19 Xsara. 
vò yocuparıov Errinoadn. 6 deonörng avtög Ev OVpavols xaregeı. 
Bllnere sag ovvInxag. yuvAakare rovro duiv Ev quéeg xolaeag 
roopägeras yoauuarıoy. un Kotoxncere rregl TO xeyalaıor, Trepl 
00 xal zodc Toxov; elsmonxdnceode. Blensre, uf alayvuvIite 
ent T0Ö Yoßegod zul yoıxroü Änuarog Exelvov, Avixa nücas vor 
odgavav al dvvausıs valsvorıaı xal näca tüv avdeunwv 9 
pboıs zgıvouen rapdoıyxev, ayy&ilov wugiddes, apxayykimv oron- 
sonede, Toy Ayo Övvanewv Ta sayuara’ ÜTE ü TTOTauög TOD zrvpög 
xal 6 oxwAn& 6 axoluntog zul To 0x0Tog TO EEwregov' TOTE OU 
dvayvacdhvar Exit TI -Xerpoypayorv. Eav is Eisuumr za yılav- 
Hoaros, 2UIds aurnyögous Basis Toie EAenIevrac‘ Eu» de Ns 
anavgowrog xal aneradoros, avslens xal Aoidogog, OVxoyarım» 
rooç CE un Ndıznzoras, Tore naglorasal or 0 Osaßolog zarn- 
yooav xal Alyav" deonora, ovrog Adyp ubv anerakaro, Eoy@ 
de Önmoerng Euod. xal Aoımöv oruyvalovcı ner üyyeloı, da- 





unit. Trioltatis ter sic dicendo: Credo in sanctiss. Trin., in P. et 
in F. et in sancliss. Spir. — Et tribus vicibus integrogas: Credis? 
— Et dicunt symbolum fidei totum (Nic), — und in dem ſy⸗ 
riſchen, wo wir leſen: Consentio tibi, Christe Deus, ego N., et 

onmni doctrinae, quae a le divinilus tradita est per prophetas, apo- 
stolos et s. patres. Confiteor et credo et baptizor in te et Patre 
tuo et in Sp. Iuo vivo et sanclo, — oder: Credo in te, Christe Deus, 
ego N., qui baplizor, et omnibus divinis doctrinis luis, quas inspi- 
rasti per prophetas et apostolos et doctores orthodoxos. Conßteor 
et credo et baptizor elc., und nad defien dreimaliger Vorſprechung und 
Nachſagung beim Gang zum Taufwaſſer noch die Mecitation des: Credimus 
in unnm Deum etc. gefordert finden. In dem zweiten ſpriſchen 
Sormular Äuden wir dazwiſchen noch die Formel: Abrenuntiavimus Sa. 
tamae et credidimus in Christum, Deum nostrum als vors und nad 
zufpschend vor. — Das Poptifhe Kormular (f. Anm. zu 6. 72) allein 
läßt der Blaubensgelobungsformel die Recitation des Glaubensbekenutniſſes 
nur im abgekürzter Seſtalt folgen. 


u ni 








zodovos Ent 08 ndvses ol Ölxaıı. vo IR ıdlog Bapd xal zo Aeyo- 
uevov. Eav Tig &v ro nragovrı Bio Eurseon eis xivdvvor, 7 nooordrag 
eögloxeı 7 ylAovs nagaxakel 7 nog& ovyyevav Boydelras 4 dic 
zeyuiro» EAsudegoürar. Excel de TgLoürov ovdev od rare Pon- 
Jar, ov unse onhergvıkoutrn, 00x adeApol mepırpeyorrss, 00 
ylAoı omovddtovre;, alla nüg Evdowmnos yuuvös xal ubvos xal 
anegloraros, Un6 Idlmv Eoywr 7 Bon$oupsvog 1 xaraxpımönevog. 
adeApös y&g od Avreodzar, AvrgWoeraı &vdewnog; BaAknere odv, 
aoyakloacde kavrods. drerdkacde 1 dınßoip, wäxge veloug 
adzoy uionoare. guveraiaodEe 10 Aquorg, erg Eoxgaıng Ava- 


nvong avıov dofodoygjoere, era Tavıns 0gFodokov vis öwolo- 
rius ugög cov deonöımy Heov anodqugaere. u vavaygaaze 


regt anv nlorıv. EAejoare never, wi Öneglögre adızovuevong, 
un ügrraoqre Ta dldörgia, pi Gvxoparınonze Todg Avevdüvoug, 
axojv waralen un Tragadiyeode‘ Önegpaygss zur legen» jur, 
mv Eavıav Lonv Ev mavrl nad Gopalsköwevei: Ovdir 
Unegreshcpugv Tod um elneiv ünlv vo oyumpögovea.. Önsis Aoızmdv 
eidare 16, nos YuAdıreran. Ey yap rgostrrov ünlv vd ovmpE- 
vovra, un more Eneldodca bouyala Ach yuxiv ei Tod Aaod. 
Zvrnoe? yüg Öucv 5 &xIods zul Önuara za) Evguumue zal &v- 
vorav zal xivnum xal nroatıv "AAN Öhels odrung davrodc dcpa- 
Moaose, iva tod E& Evavılag umdev Eyovrog Akyeıy repl Ur 
yavkov &v 19 utes rijç yoßegüs xelocu⸗ a 2 o Baperı 
Tod Xpıcrov dxaraagivrus „ xal drodcanev rag’ avrod {nv 
edxrdanv Exelvny xal naxapiav porn‘ deüre ol EvAoynuevor Toü 
TaTgQOG WOV, zAmgOVORNTaTE — —x0cuov. Ada noeneı näca doke, 
zum zal ngoaxüvnoss To Horgi xal vo Fin xal zn aylp Hvevuarı. 
Et responso Sup dieit eis: 


Ayo ses yeloasüuär. Yrıeo ris olxovueugs, Fils KatacTaens, SdoTa- 


Jelas xal vis TÄv navımv avanadocas elrnwuev vo Kögıe EAdnoor. 
Treo ray evceßeordror jumv Bacıldav, ravrös Tod nakariov xal 
100 osoarontdov adsav zai Tod yıloygıorod Auch sinawer Kvg. ei. 
Yırde rijç dnnolvrowcews Tor wuyar humr einer K. ei. "Yrcda voü 
evvsgıßhvar Tov vuravd ver sayar Üno soös nodas Tamv, za Img 
Tod dvaluarson gulaydgraı vyv noir quu eirrouev K. Eh, 


‘Tum .populum de more cruce signst archiepiscopus et oralionem 
hanc facit: 


"Or Zlenuwv xal pıldvIgmrsog Feög Öndeyeis,xal 00 nv dökar xel. 
Et responso '4un» dicit: "Arduaacde zul ümodusacye. Et ad altare 
progreditur et orationem pro dispositis ad baptismum habet, dia- 
.cono faciente, ut moris est, suppliostionem. Tum sacerdos ora- 
tionem hanc recitat, nec in ejus finem exclamationem ullam pro- 
nuntiat: 


deanora zögıe 6 Heös, rrgosxdkeauı Todg dovlovg 70V Trgög To &yıov 

00v ywrıoua xzal zara&lo0oy adrodg vis weydäng Tavıng yapısoc. 

Anddvoov adıay ıyy nalasmına, zul ayayevunoovy adroüc eig 

av Ton» zıv alavıov‘ zul ningwcov avrodg räg 100 äylov nvev- 

nards 00v duvapens eis alveaıy Tod Xoıorod cav, Iva umxere 

zexva OWwparos acıy, All vexva tig ons Bacıkelag. 

Et baptizandorum oratione completa, Diaconus dicit: 

000: ssoög ro yarıoya, moog&ldere 7 yerpodeolg xal eüloyelaye. 
Et manibus singulis vıris et mulieribus impositisSacerdos rursus 
ad sanctam mensam regreditur et exclarmat. 


Der a0 ei 6 parıcwös Amir, zal-cor why Ödkav zei] 
Deinde Sacerdos dioit: Kipyyn.mäs, et-Diacon.o dicenie: Ts 
xepalas vunr 15 Kuolp xAlvare, Sacerdos precalur: 


O Yeös, 6 naste Auar, Ö navsas Ielay awsärins al als Ersi- 
yvacıv almdelag ELdelv, Aauıyov ps yyaaczng Ev. valg zapdiaıs 
qucv xal sur ragög To dyıov pwrıoua sürgerukontvor, zal akle- 
cov adıods zig Adavdsov cov Imgeäs, xal Evmcov adrods m 
äyla cov xadoAıxn Exuimoig. cov yag.darı ro EAselv zad geile 
quãũc, xal ol iv dokay Ayanluroner. 


8. 51. 


Ad christianum faciendum. 


(Ex antiquo libro sacram. ecol. Gallic., quem ex veteri cod. ms. 
Bobiensi saec. VII exarato edidit Mabillonius in Mus. Jkal 
tomo I. — Mart. I, p. 41.) 


Deus caritatis totius confirmätor, qui masulas mundi mortem 
füagandam fecisti, te oramus et quaesumus, ut custodias animam 
Samuli tui ill., ut oaleato diabole conroberes ‚sum, ut primi pa- 
rentis .detersis tenehris christiauum nomen Gdeo perelpiat, 
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ktem alia. — Deus, qui :perdita ebparas ot roparata cem- 
servas, Deus, 'qui opgedbrium gewnillitatis signare sub ttalem 
nemisis tui prascepisti, ‘ut ad foritem 'haptiemi perwenine ma- 
veamur etc. 

Item alia. — Domine sancte, pater omnipotens, asterne 
:Bous, qui Secisti :coblum et terram, mare et omnia, quae in eis 
:sunt, ruspicere digueris al .preoes: kumikiteitäs 'nieae ‚pro fatsulo 
tuo ill.; per invocationem nominis teil esnfivases ı1oeum, inluniines 
vultum :olaritatis tuae super eum, %enedicere 'et sanetifieare dig- 
merin, sbcut benelixisti domum 'Abrekain,, :Isawe et Jaceb. 

‚Adsigua ei angelum paeis, angelum miserieordiae, qui eum 
perducat ad vitam aeternam adjuvante Kiplritu sanoto, et ‘de 
Süneibus inimici liberes cum, et per mikaun.Jesn Üliristi tempus 
rsitae ‚suae religtose eonsistet. Per etc. 

Deus, qui es et .qui eras st:permmanes nsqme in dinem sageull, 
cujus origo neseitur nec finis comprehendere (comprehendi) potest, 
te oramus et quaesumus, ut custodias aniınam famuli tui ill., 
quem liberasti de ore .(errore) gentillum et a convergatione 
pessima. Dignare eum, qui tibi cervices suas humiliat, ut per- 
veniat ad baptismum fontis regeneratione ex aqua et Spiritu 
saucto, qui eum Patre et Filio vivit et regnat. 

Faciessignum Fin eum et dices symbolum. 
Aceipe signum erucis tam in fronte, quam in corde. Semper 
esto fidelis. Templum Dei ingredere, idola derelingue. Cole 
Deum Patrem omnipotentem et Jesum Christum fillum ejus, qui 
venturus est judicare vivos et mortoos et saeculum per jguem, 
cam Spirktu sancto 'in saccenla sheonlorum. 

Post haec insufflabis in os ejus ter el dicos: 
Accipe Spiritum sanctum, et in corde teneas. 


8. 52. 


Ad christianum faciendum. 


(Ex Miss, Gothico (Gall.), quod ex ms. cod. saec. vm-IX eäidit 
Jos. Mar. Thomasius — Mabill. de lit. Gall. L. I. p. 126. 247.) 


Domine, dignare benedicere hujus infantiae famnlo tuo ill, 
qguoniam mee conditione quisqusım nec aetate ‚depellitur,. dernte 


-Wleotissimo filio tue, domino nostro: Nolite prohlibere infantes 
vesire ad me. Hi enim, Domine, antequam bonum aut malum 
sciant, crucis tuae sigillo siguentur; et qui indigent dietatem (P) 
ad sacri nominis tui baptismum percipere mereamur. Per De- 
misum etc. 

Item collectio. — Accipe signaculum Christi, susolipe 
verba divina, inluminare verbo Domiui, quia hodie opnfessus es 
‘a Christo. Per Bomiuum etc. 

Item collectio. — Signo te in nomine Patris et .Filit et 
Spiritus saucti, ut sis christianus; oculos, ut videas elaritatem 
Dei, aures, ut audias vocem Domini, nares, ut odores suavita- 
‚tem Christi, converaus, ut (os versus, ut — linguam, CONVErSUB ut?) 
canfitearis Patrem et Filium et Spiritum sanctum ‚ cor, ut oredas 
Triuitatem iuseparabilem. — Pax tecum. — Per Jesum Christum 
Dominum nostram, qui cum Patre et Spiritu sanete vivit etc. 


8. 58. 
Ad catechumenum ex pagano faciendum. 


(Ex Sacram. Gelasiano et Vlil mss. libris sacr. saec. VIIT— IX., 
scil. Gellon., Remens., Anglic. Gemmet., Novion., Pictav.,, 
Reg., Colbert. et Moisac. — Murat Lit. Rom. vet I, 6908; 
Marten. I, 42.) 


"Gentilem hominem cum susceperis, in primis catechizas eum di- 
vinis sermouibus, et das ei monita, quemadmodum post cogpitam 
veritatem vivere debeat. Post hacc facis eum catechumenum, ex- 
suffllas in faciem ejus, et facis ei crucem in fronte, imponis manum 
super eaput ejus his verbis : 


Accipe signum crucis tam in frente, quam in corde, Sume 
fidem coelestinm praeceptorum. Talis esto moribus, ut templum 
Dei esse jam possis; Ingressusque ecciesiam Dei evasisse te la- 
queos mortis laetus agnosce. Horresce idola, respue simulacra. 
Cole Deum Patrem omnipotentem, et Jesum Christum, filium ejus, qui 
vivit cum Patre et Spiritu sancto per omnia saecula saeculorum. 

Sequitur- oratio. — Te deprecor (deprecamur), Domiue 
sanote, ‚Pater omnipotens, aeterne Deus, ut huic famulo tuo, qui 
in saeculi hujus nocte vagatur iucertus et dabius, viam veritatis 


+ 


et agnitionis taae jubeas demonstrari, quatenus reseratis oculis 
cordis sui te unum Deum Patrem in Filio et Filium in Patre cum 
sancto Spiritu recoguoscat, atque hujus confessionis fractum et hic 
et in faturo saeculo percipere mereatur. Per etc. 


Inde vero postquam gustaverit medicinam salis et ipse se signa- 
verit, benedicis eum his verbis: 


Domiue sancte, Pater omnipoteus, aeterne Deus, qui es et eras, 
permanes usque in finem (et permanes sine fine), eujus erigo 
nescitur nec finis comprehendi potest, te, Domine, supplices 
invocamus super famulum tuum, quem liberasti de errore gen- 
tilium et conversatione turpissima; dignare exaudire eum, qui 
tibi cervices suas humiliat; perveniat ad lavacri fontem, ut re- 
natus ex aqua et Spiritu s., exspoliatus veterem hominem iu- 
duatur novum, qui secundum te (Deum) creatus est. Accipiat 
vestem incorraptam et immaculatam, tibique Domino nostro ser- 
vire mereatur. Per etc. 


$. 54. 
Ordnung und Form ber ſechs erſten Skrutinien. 


(Nach dem Sacram. Gelas., Miss. Gellonens., Pontif. Pietaviens,, 

Miss. Wertinens., Leodiens,, Turicens. und dem Rituale Rom, 

quod ex velteri ecclesiae usu restituit J, Ant. Sanctorius Gaser- 

tanus — & Murat. a. a. O. 8.583 ff, Martene S. 8.f., Bers 

bert — Monum. vet. lit. Alemann. II, 1 $. und Affeman. 1,.85 ff.) 

Denuntiatio pro scrulinio. 5 

Serntinii diem, dilectissimi fratres, quo electi nostri divi- 
nitus instraantur, imminere cognoscite ; ideoque sollicita (solita 
— Wert.) devotione succedente sequente (sequ. fehlt Pictav.) 
illa feria circa horam diei tertiam (sextam — Pictav., Leod.) 
convenire dignemini, ut coeleste mysterlam, quo diabolus cum 
sua pompa destruitur et jauua regni coelestis aperitur, inculpa- 
bill, Deo jubente (Domino adjuvante — Wert.), ministerio (iu- 
eulpabile Domino juvante ministerium — Turic.) peragere va- 
leamus. Per Dom. nostr. J. Chr., qui cum Patre et Sp. s. vivit 
et rognat Deus per omnia saecula saecalorum. Asnen. 


L Gt autam.venerink:ad egealeniaw, hara tertia, soribunkun Bewine 
infantum veleorum, qui ipsos suscepturi sunt, ab Acolytho®). Et 
vocantur ipsi Infantes ab Acolytbo in ecclesiam per nomina, sicut 

sdripu sunt. Et statuunlur massali ad dexteram seorsem par- 
tem, et faminae seorsum ad sipisirem.*”, Et tuꝶo Baimitus. 


*) Die Aufzeihnung der Namen findet außen vor der Kirchenthäre Statt. 
Der Ordo fac. catech, et scrut. celebr. in dem Rituale Rom. von Jul. 
Ant. Sanctorius Casertanus (Aasem. 1, 88.) gibt an, was wäße 
sand, Derfelben im Innern Der Kirche geſchieht. Interim, beißt es dort, 
Sacerdos, paralus planela coloris violacei cum Diacono et Sub- 
diacono, qui planetis ante pectus plicatis induti sunt, praeceden- 
tibus Ceroferariis eom aliis Aoolythis et eleriois- e sacrario in soelesiamı. 
prosadit, et onm eis ante.altare ad illins geadus procumhens aliquanr 
tisper orat, ac deinde sedet in sede sibi parata, in loco decenti de- 

“ signato in media navi ecclesiae ante chorum vel altare. 
Tune dirinum ministerium euspiesturus dieit cıım ministris ali quot 
psalmos vol preoces, quae habentur ante baphismum 
adultorum, vel alios arbitrio suo. Deinde Diaconus clamat di- 
cens: Catechumeni procedant. Et Acolythus vocet eos 
in eccl. etc. 

**) Hier ſchaltet daſſelbe Rituale Sanot. Casert. ein: Tunc Presbyter be- 

nedicit cinerem pro iis, qui scrulinia sunt habituri et baptizari 
desiderant. 
...JZBemedigtie. eimemig..-— Exorcizo te oipis in. nomine 
Dei Patris omnipotentis et Jesu Christi, filii ejus, et 
Spiritus sancti, qui te per ignem in favillam converti 
praeeepit, ut, sicnt jussione Dei per sanotum famulum 
ejus Moysen cinis vitulae in populo adspersus omnem 
congregationem Israel sanctifioavil, ita tu exorcigatus 
in nomine s. Trinilatis, aspersus in eis, qui serutinia 
sunt habituri, eos sanctifices, ut diabolus non latest, 
sed manifestetur atque expellatur, ut puri et sinceri in- 
veniautur. Per etc, 

Oremmm. Te item pelimus et rogamus, Paler omni 
potens, ut, sicutNinivitarum populns ad praedicationem 
Jonae prophetae misericordiam tuam, Domine, exorans 
suerum veniam meruil cansequi peocatorum, its at hi, 
qui ‚ad tuam gratiam percipiendam venire desiderant, 
amputalis carnalibus maculis per sacri baptismalis re- 
generationem suorum finem constituant vitiorum. Per etc. 

Deinde sporgit olneres super eos, qui scrutinia süunt habiturl. 
Hseg cineris benedielio in sequentibus scrutiniis poterit praetermitti, 
si cinis ipse semel benedictus in eundem usum fuerit reservalas. 
Tunc ih primis Presbyter nominatim, sicut scripti sunf, interrogat 
singulos. catechumenos. et inianins, ob singeli renpandent, adalıs 





fait Presbiyter cruoem {in frunlibus siagulerum — Sanpt: 
Gas.) cum pallice dicendo ®): 


In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. 

Et imponens manum super capita puerorum dicit oralionem. 
Oratiosuper eleotoas ad catechumenum faciendum”"). — 
Omuipotens sempiterne Deus,. pater Domini nostri Jesu Christi, 


pro se, susceptor vero pro infante. N. AbrenuntiasSatanae? elc. 

Deinde interrogat de symbolo dicens: Credis in Deum Patrem 

omapotentein, oreatorem- Koeti- ebtarrae? R. Credo, — 

Credis etin J. Chr., filium ejus unicam, Dom. nostrum, 

natum et nassum? R.Credo. — Credis et in Sp. sanctum, 

sanctam eccl. cath., sanctorum communionem, remis- 

stetium: pdegatörem, carnis resürrsollonem: dd witeni 

aetarnam? R. Gredo. — Posten axgufilat ker in: laniem, Cujn , 
que catechumeni vel infantis, ter dicens: Exi immunde spiritus 

et da locum Spiritui sancto paraclito; 

Die beniedietio mb spersio eineris Mrbes fldk in: derſeliden. 
Meile and, in dem bei. Morteng (pi 139.) abgehrunten Ordo Waqtin. 
monast, &8 geben aber dort Hinweifungen auf die Gigenthümlichfeit des. 
dritten Sfruf. „in apettione aurium“ voraus, und folgen nicht die Körd« 
nuntqtion und das Glaubensbettuntuth unnitielbav nuch, ſondern ·diei Be⸗ 
merfang: Hag. axplete. (nach der Veßreunng mil. Aſchae) tanat Bi, aſe 
byter singulorum nares de. sputo oris sui et dicat unicyique ad.’ 
dexteram aurem: Effeta, quod est ad’aperire. Ad nares: In 
odorem suawilatis. Ad:sinisiram: Tu autem esfugara dia. 
bole, appropinquabit enim judicium Dei. In dem Yenmular 
für die Skrutinien felbft gefchieht defien Feine Srwähnung mehr. Dagegen 
tritt hier nach der Aufftelung der Katechumenen und vor der Signation 
derfefden Die Abnahme ber Abrenuntiation, die Imterrogatio credu- 
Jitatis und bie dreimalige insnfflatio mit den Worten: Exi im- 
munde etc. in’ derfelben Weiſe, wie tm Rituale de Sauet. Casert, 
auf. Da legteres den Ritus des tangere nares de sputo etc. mit dem 
Effeta auch nur beim dritten Skrut. zwifdgen die benedictio und 
sparsio cineris (si non superfuerit antea benediclus) und die Abre⸗ 
nunttatton nebft der folgenden interrogatio de symbolo einſchaltet, fo 
ſcheint es fih vom Wertinenf. Kirchengebranche nur durch den nach ihm 
bei allen Skrutinien fattiindenden @ebrauch der Afche zu unterfcheiden. 

°) Das Sacram. Gelas., weldes die Gignation ausläßt, Hat Hiefür gleich: 
et dat oratıonem Presbyter super eos. 

\ **) Diefes Gehe wird als die oralio ad faciendum catechumenum 
sicht blod im Belafianifhen (Murat. L 588) und Bregorianifhen 
(Mur. 11,152) Saframentar, fondern auch im Miss. Gellon. und Pontif. 
Pictav: (Martene I, 98 104.) ausdrädlich bezeichnet. 
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respicere dignare super hos famulos tuos, quos (quem dudum 
— Ordo suppl. omiss. im Rit. Rom.) ad rudimenta fidei vo- 
care dignatus es. Omnem caecitatem cordis ab eis expelle; 
disrumpe omnes laqueos Satanae, quibus fuerant conligati. Aperi 
eis, Domine, jannam pietatis tuae, et (ut) signo sapientiae tuae 
imbuti omnium cupiditatum foetoribus careant, et suavi odore 
(ad suavem odorem) praeceptorum tuorum laeti tibi in ecclesia 
(tua) deserviant et proficiant de die in diem, ut idonei efh- 
“ eiantur accedere ad gratiam baptismi tui, percepta mediciua. Per 
Dominum nostrum etc. ”). 

Item: — Preces nostras, quaesumus, Domine, clementer 

exandi, et hos electos tuos crucis dominicae, cujus impressione 
(eos) signamus, virtute custodi, ut magnitudinis gloriae (tuae) 
rudimenta servantes per custodiam mandatorum tuorum ad re- 
ganerationis pervenire gloriam mereantur. Per etc. 
* Deus, qui humani generis ita es conditor, ut sis etiam 
reformator, propitiare populis adoptivis, et novo testamento 
sobolem nerae. prolis adecribe, ut filii promissionis, quod non 
potuerunt adsequi per haturam,, gaudeant se recepisse per gra- 
tiam. Per Dominum nostrum etc. **) 


ltem super feminas facies similiter. Et postea benedicit sal 
hoc modo: ' 





*) So lautet dieſes Gebet im Sacr. Gelas. — Der vatif. Eoder bes 
Saer. Greg. aber läßt in der Anrede Pater Don. nostr. J. Chr. weg 
:. und verändert ben legten Gab alfo: Aperi ei — pietalis tuae, ut 
signo sapientiae indutus omn. cup. foel, careat atque ad suavem 
odorem praec. tuor. laet. tibi in eccl. (ua deserviat et prof. de die 
in diem, signatus promissis gratiae tuae. Per etc. Der cod. 
Othobon. beffelden Salram. aber hat die Anrede und den Schluß nad 
‚in diem wie das Belaf. Safram. — Eben fo das Rit. Rom. Pauli V 
jussu: edit, welches vom @elafianifchen Text nur durch die oben eingeklam⸗ 
merten Veränderungen und Zufäge abweiht. Der Ordo suppl. omiss. 
super baptiz. im genannten Rituale macht den Schluß mit: ut idoneus 
sit frui gratia baptismi tui, quem suscepit, salis percepta medicina. 
#*) Der cod. Vatic. des Sacr,. Gregor. hat bie beiden @ebete: Preces 
nostras etc. und Deus, qui etc. nit, wohl aber der cod. Othob. — 
Das Rit. Rom. Täßt fie als zur Signation gehörig der Handauflegung und 
dem Gebete: Omnipotens sempiterne Deus etc. vorhergehen. 





Exorcizo te, creatura salla, in nomino Dei, Patris owinipotendib) 


et iu charitate Domini nostri Jesu Christi, et in virtute:Spirikus m. 
Exoreizo te ‚per Deum vivum et. per Deem verum (per. Daum 
sauctum, per Deum — Rit. Rom.),“ qui te ad tutelam humani 
generis procreayit, et populo venienti ad aredulitatem per servod 
auos Consecrare (causecrazi - Ib.) praecepit.; Proinde rogamua te; 
Dowine Deus noster, ut hadc creatura..salis in nomine- Erinitatia 
efficiatur salutare sacramentum ad effugandam inimicum; quem 
tu, Domine, sanctificando sanctifices, benedieendo benedieas, ut 
fiat omnibus accipientibus perfecta mediciua, permanens in vis- 
oeribus eoruam, in nomine Domini nostri Jesu Christi, qui ven- 
tarus est judicare vivos et mortuos et saeculam per ignem ”). 

Et mitltis in ore infantum de ipso Sala, per singulos ita dicendo: 
Aceipe ill. sal sapientiae propitiatus in vitam aeternam””). 

Et post datum sal dicit orationem hanc: | 
Deus patrum nostrorum, Deus universae conditor veritatis, te 
supplices exoramus, nt hunc famulum tuum respicere: digneris 
propitius, ut (et — Greg. und Rit. Rom.) hoc primum pabulum 


— — — nt m 


*) Am vatit. Eoder des Sacr. Greg. lautet Wie benedictio salis alfo: 
Benedic, omnipotens Deus, hanc erealuram salis tua'benediolione 
coelesti in nomine Domini nostri J. Chr. et in virtule sancti Spiritus 
tui ad eflugandum inimicum. Quom sanetificando ‚sandifises et be- 
nedicendo benedicas, :Fiatque omnibus accipienlibus perf. medic. 
perm. in visc. sumentium, in nomine etc. — Der cod. Othob. 
aber, welchem das Rit. Rom. folgt, hat in Mebereinkimmung mit dem 
Sacr. Gelas. das Exorcizo te etc.,’ und weicht nur in der zweiten 
Hälfte in der Wortſtellung ab, indem es heißt: — — consecrari prae- 
cepit, ut in nom. s. Trin. eff. gal;'saer. ad effug«- inlim.-: Proinde 
rogamus te, Dom. Deus noster, ut hanc creaturam salis sanctif. (+) 
sanctif., benedic. (+) benedicas, ut fiat eto. 

»e) Der cod. Vatic. läßt propitiatus aus, Wertin. hat in vilagı pro- 
pitiatus aefernam, Rit. Rom. propitiatio tibi sit in vitam aaternem mit 
seippndbirendem Amen und folgendem: Pax tibi. B. Ei cum sp. Ivo. In den 
bei Martene abgedrudten ord. ad catech. fac. fommen auch noch folgende 
Beränderungen der Formel vor: — propitiatum tibi in vitam aelernam 
{Pontif. S. Lucian. Bellovao.), — (ut) propilialus sit tibi (Deus) in vitam 
aeternam (Miss. Romaric.), — sit tibi propitiatus Deus in vitam zei. (cod. 
Remens, S. Remig. und monast. S. Genoref. Peris.), — ut per hoo 
propikietur tibi Dominus in vit. aet, (cod. Suession) 
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sis 


Vertit se ad feminas, facit cruoem in feontibus singularum ut 

‚guperins, et ponit manum super oapita Kingul, dicens: 
Deus coeli, Deus terrae, Deus augelorum, Deus archangelorum, 
Deus prophetarum, Deus martyrum, Beus omnium bene. viven- 
tium, Deus, cui omnis lingua confitetur (et omne genu flectitur 
— cod. Othob. und Rit. Rom.) coelestium, terrestrium et infer- 
norum, te invoco, Domine, ut has famulas tuas (super has — — 
ut eas — cod. Othob. und R. Rom.) perducere et custodire 
digneris ad gratiam baptismi tui. Ergo maledicte etc. 
(at supra). | 


i Et adnuntiat Diacomus diceus: Orate elocti, floctite elc. et 
—* ut supra. Et signant patrini ut prius. Fi sequitur alius 
Acolythbus*), facit crucem super masculos, sicut fecit prior, et 
imponit manum super eos dicens:' 

Deus, immortale praesidium omnium postulantium , liberatio 
supplicum, pax rogantium, vita credentium, resurrectio mortno- 
rum, te invoco super hos famulos tuos, qui baptismi tui donum 
petentes aeternam cousequi gratiam spiritali' regeneratione de- 
siderant. Accipe eos, Domine; et quia dignatus es dicere: Pe- 
tite et accipietis, quaerite et invenietis, pulsate et aperietur 
vobis, petentibus praemium porrige et jannam pande pulsantibus, 
ut aeternam coelestis lavacri benedictionem *) consecuti promissa 
tui muneris regna percipiant. 

Audi, maledicte Satana, adjuratus per nomen (aeterni — cod. 
Othob. u. R.,Kom.) Dei et Salvatoris nostri, filii Dei (ejus); 
cum tua victus 'invidia tremens gemensque discede. Nihil tibi 
sit commune cum servis Dei jam coelestia cogitantibus, renun- 
tiaturis tibi ae saeculo tuo et beatse igamortalitati victuris. Da 
igitur honorem ‚advenienti Spiritui saneto, qui ex summa coeli 
arce descendens, perturbatis (proturbatis — Othob. u. R. Rom.) 
fraudibus tuis, divino fonte purgata pectora i. e. sanctificata Deo 


e) Immer einen anderen Acolythus, alfo drei nach einander laſſen nur Miss. 
Gellon. und Wertin. auftreten. Leodiens. läßt zwei Eproreiften 
fungiren , einen bei den masculis, den anderen bei den feminis. 


*®) Rad benedictionem hat das Sacr. Greg. blo® percipiat. 
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tomplum eb habitaeulum perfitiat”); et (at) ab omnihus ponitua 
soxiis praeteritorum criminam liborati sarvi Dei gratias pewennl 
Deo referaut semper et benedicant .nomen ejus sanctum in Sa8- 
cula saec. Per Dom. nostr. J. Chriatum, qui venturus eat: judk 
sare vivos et mortuos'et saeculam per. ignem. . 


ken super feminas similiter facit et imponit manus super '023 
ita dicendo: on 


Deus Abraham, Deus Isaac, . Deus Jacob, Deus, qui tribus Inrasl 
de Aegyptia servitute liberasti, et per (liberatas per — cod. 
Othob.) Moysen, famulum tuum, de custodia mandatoram tuorum 
in deserto monnisti, et Susannam de falso crimine liberasti, 
te supplex deprecor, Domine, ut liberes et has famulas tuas, 
et perducere eas digneris ad gratiam baptiemi tal | Ergo 
maledicte etc. (ut supra).. Be EEE EEE Ze ' 


Dicit Diaconus, ut orent elecli, et reliqua ut supra; et signant 
patrini ut prius. Inde.tertius Acolvthus facit crucen in fron- 
tibus puerorum, sicut anterior feck, et imponit.manım super 
capita eorum, sicut prior fecerat, ita diecendo: 


Exorcizo te, immunde spiritus, in nomine Patris et Filii et Spi- 
ritas sancti (P. + et F. } et Sp. s. + — R. Roni.), nt exeas et 
recedas ab his famulis Dei. Ipse enim tibi imperat, maledicte 
damnate, qui pedibus super mare ambulavit et Petro mergenti 
dexteram porrexit. Ergo maledicte etc. (ut aupra). 


Iterum super feminas facit crucem ut prius, et imponit manum 
super capita earum ditendo: . 


Exorcizo te, immunde spiritus, per Patrem et Filium et Sp. 
sauctum, ut exeas et recedas ab his famulabus Dei. Ipse enim 
tfbi imperat, maledicte damnate, qui coeco nato oculos aperuit 
et quatriduanım Lazarum de monumento suscitavit. Ergo 
malediete ete. (ut supra). 


Adauntiat Diaconus: Orate electi etc. et reliqua. Signant 
patrini ut prius. Et tunc Presbyter accedit. Facit crucem in 
singulorum frontibus sicut primitus, et imponit ınanum super capita 
ipsorum, dicens orationem hanc: 


Aeternam ac justissimam pietatem tuam deprecor, Domine nancte, 





*) perfecit — Ord. suppl. omise. im RR; Rom, 
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peter omnipotens, aetorne Deus luwinis (auetor Iuminis — R. 
Rom.) et veritatis, super hos famulos tuos (famulos et famulas 
tuas), ut digmeris eos Inluminare lumfne intelligentise tuae. 
Munda eos et sanctiica. Da eis soientiam veram, ut digai effi- 
clantur accedere ad gratiam baptismi tul”); teneaut firmam spem, 
consilium rectum, doctrinam sanctam *), ut apti sint ad per- 
cipiendam gratiam tuam””®). Per etc. 


Item ipse faeit super feminas similiter, dicens ipsam oralionem. 
Istis amnibus consummiatis iterum admonetur a Diacono ita: 
Orate electi, fleotite genua, levate, complete: arafia- 
nemvestram inunum et dicite Amen. Etrespondent omnes: 
Amen. llerum dicit: Signate illos, state cum disciplina 
ot silentio. EI signamt patrini we prius. Inde vartat Gaoerdos 
ad sedem syam el Jegit Lector lectionem. 


Lectio Ezechiel proph.}) — Haec dicit Dominus; Effundam 
super vos — — — salvabo vos ab omnibus inquinamentis vestris. 





*) ut dignus gratia bapt. tui effectas — Ordo bapt. parv. imR. Rom. 
ut dignus sit frui gralia bapt. tul, quem suscepit — Orda suppl. 
omias. 

.v*) Hier läßt der Ordo bapt. parv. im R. Rom. glei das Per Chri- 
stum etc. folgen. 
se») ad retinendaın gratiam bapt. tui — Ordo suppl. omiss. 


+) Beim dritten Strutinium, dem in aperlione aurium, treten hier 
andere Peftionen ein. Miss. Gellen., Wertin. und Roman. ed. 8. 
Casert, haben 1) Lect. Isaiae prophetae: Haec dicit Dominus: Audite 
audientes me — — quia multus est ad ignoscendum, ait Dominus 
Deus. 2) Lect. ep. b. Pauli ad Coloss.: Fratres exspoliantes ve- 
terem — — — et in fines orbis terrae verba eorum. — Der cod. 
Leodiens. hat 1)L. Ezechiel proph.: Haee dieit Dominus: sancli- 
ficabo nomen meum etc. und 2) Isaiae proph.: Haec dicit Dom, 
Deus: Lavamini etc. Das Pontif. Pictav. aber läßt nach Analogie der 
nadhfolgenden durch 4 Diakonen zu vollziehenden Lefung der 4 Evangelien 
gar vier durch Mefponforien von einander getreunte Lektionen an dieſem 
Drte ftattfinden, nämlich zwei prophetifhe und zwei apofolifhe: 1) L. 


Isaiae proph.: In tempore placito exaudivi te — — — ego lamen 
non obliviscar tui, dicit Dom. omnip. 2) Alia Isaiae proph.: Haec 
dicit Dominus: Omnes sitientes venite ad aquas — — — multus 


est ad ignoscendum. 8) L. ep. b. Pauli ad Corinth.: Fratres, 
nolite jugum ducere cum infidelibus — — perficientes sanctificatio- 
nem in timgre Dei. 4) ad Goloss.: Fratres exspoliantes vos ve- 
terem hominem — — gratias agentes Deo et patri per ipsum, 
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Sequitur: R. Aspiciam vos ot creacare faciam, dinit. Datılnust 
multiplicamini et firmabe pactum vobiseum. V. Amhulabo inter 
vos, et ero Daus vester, vosque eritis populus meus. Maultt- 
plicamini etc. *). 

Postea admonentur a Diacono ita: 

Catechumeni recedant. Si quis catechnmenus est, recedat; omıes 

eatechumeni exeant foras. ’ 


Et egrediuntur de ecclesia ipsi electi, exspectantes pro Toribus, 
usque dum completa fuerint missarum sollemnia. 


IV. Missae continualio. — 
Domisus vobiscum. R,. Et eum sp. tuo. 
Sequeutia s. evang. sec. Matthaeum. — In ifo tempore 
respondens Jesus dixit: Confiteor tibi, Domine, pater coeli 


— — — et onus meum leve. | ot 
Et offeruntur oblationes a narentibus vel ab his, qui eos sus- 


cepturi sunt, Et ponit ipsäs Sacerdos super altare et dicit incur- 
vetus aute altare secrelo hanc orationem: 


Miseratio tua, Deus, ad haec percipienda ımysteria famulos tuos, 
quaesumus, ut provebat competenter et devota conversatione 
perducat. Per etc. 


Infra actionem, ubi in Canone diciturs Memento, Domine, 
famulorum famularumgque tuarum, cenlinuo sine mera ad- 
jungitur: qui electos tuos suscepturi. sunt ad sanctam 
gratiam baptismi tui. Bt tacelur, usque dum aSubdiacouo 
recilentur nomina virorum et mulierum, qui ipsos isfantes suscepturi 
sunt, Qaae ut fuerint recensita, illico in Canonis tanorem:regfe- 
ditur ita: Et omninm circumadstantium, quorum tibi 
fides cognita est etc. em infra actionem: 


Hanc igitur oblationem, Domine, famulorum famularumque tuarum 
ut propitius suscipias deprecamur, quos ad aeternam vitam et 
beatum gratiae tuae donum eligere atque vocare dignatus es per 
Chr. Dom. nostr. 


Hic recitantur nomina ipsorum electorum, qui baptizandi sunt, et 
postquam fuerint recensita a Subdiacono, sequitur Sacerdos: 


°) Hier treten beim dritten Skrutinium mad einander die expositio 
evangeliorum, die traditio symboli und bie trad. orationis 
dominicae (S. oben 56. 39. 97. 38.) in die Handlung ein. 
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Hes, Domine, fonte baptismatis Inwovandos Spiritus tni munere 
ad sacramentorum fiuorum plenitudinem poscimus praeparari. 
Per Christum Dom. nostr. Et ut dies nostros in taa pace etc. 


Et sequentia usque ad Agnus Dei et communionein. Commu- 
nicant autem omnes praeter ipsos infantes. 


Dratio post commuunionem. — Adesto Domiue, quaesumus, 
redemtionis eflectibus, ut quos sacramentis aeternitatis instituis, 
eosdem protegas diguanter aptandos. Per etc. 

Super populum. — Suppliciter, Domine, sacra familia munus 
tuae miserationis exspectat. Concede, quaesumus, ut hoc, gnod 
te jubente desiderat, te largientd perciplat. Per Dominum etc. 


. "Deindb adauntiat Fresbytor, ut revertantur sd ’sceatinia ita 
.. digendo: 
Die ..... adveniente tollite vos temporius nd ecslesiam ill. vel ill. 


$. 55. 
Drbnung und Form des fiebenten und Testen Skruti— 
niums am Tauftage. 


(Nach dem Sacram. Gelas. und dem Rit. Rom. rest. aSanct. Casert.; 
vgl. Sacram. Gellon., Remens. S, Remig., Pictav. etc. bei Mary 
tene ], 183. 188. 180.) 


‘ Sabbatorum die mane reddunt infantes Symbolum, Prius 
catechizaas eos, imposita super capita eorum manu, his verbis: 
(Sabbati igitur die sancto ac sollemnissimo primo mane ornetur 
eoolesia ommibus ornamentis et utensilibus suis. Hora deinde tertia 
vel alia designata procedant ad eccl. qui baplizandi sunt cum 
patrinis et matrinis, et ordinentur ab Acolytho per ordinem, sicut 
scripti sunt, masculi ad dexteram partem, feminae vero ad sinistram. 
Et iunc, qui possunt, reddunt h. e. memoriter recitaut symbo- 
Ium et orationem dominicam lat. vel graec. lingua, qua Christum 

‘ conftentur, primum mares, deinde feminse, sive pro ipsis pafrini 

algae matrinao, qui eos susoepturi sunt. Et faciens crucem Sa- 

cerdos cum pollice in frontibus singulorum masculorum dicit: 

In nomine Patris et Filii et Sp. s. Postea imposita manu 

super capita singulorum dicit: — Sanct. Casert) 


% 


Nec te lateat, Satana, imminere tibi poenas, imminere tibi 
tormenta, imminere tibi diem judicli, diem supplicii (sempiterni 
— Rit. Rom,), diem, qui venturus est velut clibanus ardens, 
in quo tibl atque universis angelis tuis aeternus venlet interitus 


sit 


(praeparatus sempiternus erit interitus — R. Rom.). Proinde, 
damnate (atque damnande — Id.), da honofem Deo vivo et vero, 
da honorem Jesu Christo, filio ejus, et Spiritui s. (da honorem 
Sp. s. paraclito — Ib.), ia cujas nomine atque virtute praecipio 
tibi (, quleunque es, spiritus immande, — Ib.), nt exeas et rece- 
das ab hoc famulo Dei, quem hodie Dominus Deus (idem Deus 
et Dominus — Ib.) noster Jesus Christus ad suam sanctam gra- 
tiam et benedictionem fontemque baptismatis dono vocare dig- 
natus est, ut fiat ejus templum per aquam regenerationis in re- 
missionem omnium peccatorum; in nomine (ejusdem) Domini 
nostri Jesu Christi, gni. venturus est judicare vivos et mortuos 
et saeculum per ignem. (Amen.) | | 
Inde tanges ei nares et aures de sputo et dicis ei ad aurem: 
Ephphatha, q. e. adaperire in odorem suavitatis. Tu autem 


effugare, diabole; adpropinquavit enim judicium Dei. (Deinde 
Presbyter digito tangit singulorum nares et aures de sputo oris sui ki 
dieit unicuique ad aucem dexteram: Eph., q. e. adaperire, ad üpres: 
In odorem suavitatis, ad aurem sinıstram: Tu autem effugare, 
diabole, appropinquabit enim judicium Dei — Sct. Cas.) 


Postea vero tangis ei peclus et inter scapulas de oleo exorci- 
zato (crucem faciendo cum pollice), et vocato nomine singulis 


dicis: 
Abrenuntias Satanaeꝰ Reasp. Abrenuntio. 
Et omnibus operibus jus? RResp. aAbrenuntio. 
Et omnibus pompis ejus? Resp. Abrenuntio. 
(Et ego te linio oleo salatis 7} in Christo Jesa, Dom. nostro, in 
vitam aeternam. Resp. Amen. — Sct. Cas.) 


Inde vero dioisSymbolum, imposita manu super capita ipsorum. 
(Hoe expleto ambujans circa electos imponit manum super capita 
eorum, decantando excelsa voce: Credo inDeum etc., Pater 
noster etc. — Deinde verlit se ad feminas, et explet omnia 
circa eas, ul supra circa mares*) — Sct. Cas.) 


*) Si de electis sunt aliqui corpore aegrotantes, dicatur oralio sequens: 
Oremus. Medelam tuam deprecor, Domine sancte, pater omni- 
potens, aeterne Deus, qui subvenis in periculis, qui temperas flagella 
dum verberas; te ergo, Domine, supplices exoramus, ut hunc fam. 
tuum hos fam. luos) N, eruas ab hac valetudine, ut non praevaleat 
inimicus usque ad animam, sed sicut in Jobi tentationibus terminum ei 


Archidlac.: Orate, electi, flectite genua. — Levate, complete 
orationem vestram in unum et dicite Amen. Resp. 
omnes: Amen. 

Catechumeni recedant. Omnes catechumeni exeant foras. 

Diac.: Filii carissimi, revertimini in locas vestres, exspectantes 
horam, qua possit circa vos Dei gratia baptismum operari. 
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Dliden wir nun auf die von 6. 47— 55 mitgetheilten kirchlichen 
Formulare zurüd, fo ift dad erfte Refultat unferer Wahrnehmung wohl 
bad, daß die Erweifungen und Spuren jener Unterſcheidung zwifchen 
xososıavodg Troselv, xasnyovu£vovs reoselv und 2Eogxite , welche 
wie 6. 45 kennen gelernt haben, hier überall noch auf das Deutlichfte 
und Unverfennbarfte zu Zage liegen. 

Wer zunähft auch nur die Ordnung und Form der Skrutinien 
in Betrachtung zieht, dem muß doch gewiß gleich auffallen und kann 
der Umftand nicht ald bebdeutungslod erfcheinen, daß die Handlung 
hier nicht ald eine einheitliche und continuiclich fortfchreitende auftritt, 
daß fie durch einen Theil des Gemeindegottesvienftes, an welchem die 
Katechumenen nit Antheil nehmen dürfen, unterbrochen wird, daß 
Letztere wiederholt in die Gemeindeverfammlung gerufen werben und 
aus berfelben ſich wieder entfernen müßen. Die äußere Getheittheit 
der Handlung, fo wird Jeder fchließen, muß ihren Grund in einer 





pone, ne idem inimicus de anima isla (animabus islis) sine re- 
demptione baptismatis incipiat triumphare. Differ, Domine, exitum 
mortis, et spalium vilae extende; releva atque perduc eum (eos) 
ad gratiam baptismi tui. Per Christum, Dom. nostr. R. Amen. — 
Sct. Cas. Im Sacr. Gelas. (Murat. I, 592) Tautet dieſes 
@®ebet: Te, Dom., suppl. exoramus, ut visitalione tua sancta erigas 
ad te hunc fam. tuum, ne adversario liceat usque ad tentalionem 
animae pervenire; sed, sicut in Job, terminum pone, ne inimicus 
de anima hujus sine redemptione bapt. incipiat triumphare. Differ, 
Dom., exitum mortis, et spatium vitae disiende. Releva, quem per- 
ducas ad bapt. sacram., ne redemlioni tuae inferas damnum. Tolle 
occasionem diabolo triumphandi, et reserva, quem triumphis com- 
paris Christi, ut sanus tibi in eccl. tua grätia bapt. renascalur, faclurus 
cuncia, quae pelimus. Per eilc. — Daſſelbe Sakramentar hat auch noch 
zwei andere Gebete für Franfe Katechumenen. 








inneren Berichiedenheit ber Alte haben; was. wor der Meſſe vorgenom⸗ 
men wird, das kann unmöglich von berfelben Natur und Bebeutung 
ſeyn, wie dasjenige, befien Vollziehung unter der Mefle, inmitten Des 
Gemeindegottes dienſtes fiattfindet. Das Eine muß eine niedrigere, bad 
Andere.eine höhere Stufe des Katechumenates, das Eine einen ferneren, 
Das Andere einen näheren Schritt zur Taufgnade und wollen chriſt⸗ 
lichen Sirchengemeinichaft repräfentiren. Und was alſo Jeder gleich 
vermuthen muß, das findet ſich bei näherer Betrachtung und Erwägung 
volffommen beftätiget. Das unter bes Mefle Vorgenommene beiicht 
mit Ausnahme ded dem britten Skrutinium Eigenthümlichen feinem 
Weſen und Kerne nad) überall in nichts Anderem als in: dem, wah 
in ven Gelafinnifhen Sakram. Exorciami super Elaotes übers 
ſchrieben if; es find überhaupt die dem Photigomenate, der eigentlichen 
Taufkandidatur zufommenden Alte, welche bier ihre Stellung haben, 
Was Dagegen vor ber Mefle auftritt und alfo außerhalb des Gemeinde⸗ 
gottesdienſtes zu ftchen kommt, das befteht theild in einem unter Hands 
auflegung zu wollgiehenden Gebete, weldyes als oratie ad faciendum 
catechumenum auddrüdlid, bezeichnet wird, in Verbindung: mit 
dem fogenannten sacramentum catechumenerum, der benedickio 
und detio salis, theild in etwas, das dieſem Afte bed eatechumenum 
facere noch vorbergeht und worin wir alfo nur eine Repräfensetion 
des christianum facere fuchen und finden Fünnen, nämlich in der Sig- 
nation und dem, was an fie ſich anfchließt. 

Was den Aft des catech. facere anbetrifft, fo liegt fein Grund 
zu der Annahme vor, daß derſelbe da, wo er ſelbſtſtändig für fh und 
getrennt fomohl von Dem christ. facere ald von dem exoreizare und 
den übrigen Aften des Photizgomenated auftrat, je in größerer Boll 
ſtaͤndigkeit ausgeübt worden fey, als wir ihn in die Skrutinienordnung 
aufgenommen fehen. Es begegnet uns fonft nirgends etwas, das wir 
mit einiger Sicherheit und Entichiedenheit als urſprünglich ihm noch 
angehörig betrachten koͤnnten. Auch ift fein Formular für die getrennte 
Ausübung diefed Altes auf und gefommen. Formulare mit ver Hebers 
fhrift: Ordo ad faciendum eatechumenum begegnen und zwar 
genug. Sie finden fi in Menge bei Martene und im eriten Bande 
von Assemani cod. Hit. edel univ. abgedruckt; abex fie find das nicht, 





was wir ſuchen. Sie find micht einfacher, ſondern zuſammengeſetzter 
Matur; fie faffen Alles, was der liturgifchen Behandlung des Katechu⸗ 
menated angehört, Alles, was der eigentlihen Taufe vorhergeht, su: 
fammen, und find augenfcheinlid für das Bedärfniß der Kindertaufe 
und foldher Profelyten, welche mit Difpenfation von ber Katechumenats⸗ 
und Skrutinienorenung fofort getauft werben follten, zufammengeftellt. 
Der Ausdrud catech. ſacere hat hier alfo eine weitere Bebeutung, ald 
da, wo er im Gegenſatze zu den christ. facere und exorcizare ge= 
braucht wird. — Der im engeren Einne des Wortes fo genannte Aft tritt 
und in ‚den Kormularen, welde uns erhalten worden und zugänglich 
find, ‚überall nur in &emeinfchaft mit anderen liturgiſchen Alten des 
Katechumenates entgegen, was wohl ein deutliches. Zeugniß dafür if, 
daß er am früheften aufgehört hat, beſonders für fich auſsgeübt zu 
werben, und worüber wir uns auch nicht wundern fönnen, wenn vor 
bedenten, was wir oben bereit# wiederholt bemerft haben, daß nämlid) 
von der mittleren Zeit bes Katechumenates immer am leichteften und 
bald am allgemeinften difpenfirt worden ift. Unter folden Umſtaͤnden 
fonnte es nicht anderö fommen, ed mußte fi eine Praris empfehlen 
unb bilden, weldyer zufolge ber der genannten Zeit eigentlich, angehö- 
tige Alt entweder gleich in Gemeinfchaft mit dem christ. facere ober 
nachholend bei den Alten bed Photizomenates vorgenommen wurbe. 
Andere wie mit dem catech. facere verhält es fidh mit Dem 
christianuum faeere. Diefes tritt einerfeitd in den Skrutinien nur 
in abgefürzter und theilweife verfchobener Geftalt auf, und andrerfeits 
ftellt e8 ſich uns auch noch als durch befondere Formulare vertreten dar. 
Beide Umſtaͤnde berechtigen und zu dem Schluffe, daß feine Uebung 
länger als die des catech. facere außer, neben uud vor den Skru⸗ 
tinien herging; wie es ja auch die Natur der Sache mit fich brachte, 
daß das Bebürfniß feiner ald eines befonderen Aktes da, mo die Ord⸗ 
nung ber beftimmten Zaufzeiten aufrecht erhalten und beobadytet werben 
follte, am längften und beitänbigften fid, geltend machen mußte. Oder 
follte man etwa einen Profelyten, der nad Pfingiten fi) angemeldet 
hatte, bis zur Teſſarakoſte des nächften Jahres ohne Bethätigung der 
Kirchengemeinfchaft in Beziehung auf ihn, ohne liturgifche Entgegnung 
feine® Zutrittö, ohne liturgifche Ans und Aufnahme haben lagen wöllen? 


ar 


Dad lag ganz entichieden nicht im Sinne und Geiſte der alten Kirche, 
Jeder Schritt des Zutrittd zu ihr forderte diefe zum Entgegenfonmen, 
Empfangen und Feſthalten auf; jede Stufe der Annäherung an ihre 
&emeinichaft ſuchte fie gleich liturgifch zu binden und zu firiren. — Uebri⸗ 
gend liegt Der Beweis dafür, daß dad christianum facere nit fo 
ganz auf die Sfrutinien über und in benfelben aufgegangen iſt wie 
das eatech. facere, auch noch in dem Umſtande vor, Daß ſich das ihm 
Angehörige nicht nur in den alten ordines ad catechumenum facieu- 
dum, fondern auch in dem ordo baptismi adultorum, welden das 
Rit. Rom. Pauli V. P. M. jussu edit. darbietet, vollftändiger fowohl 
als beſſer georbnet erhalten hat, wie in den Kormularen für die Skru⸗ 
tinien. Während in den leßtgenannten die Signation am Anfange 
nadt ‘und blos daſteht, erfcheint fie im roͤmiſchen Taufformulare wie 
in ben alten: befonderen ordines ad christ. fadiendem von darauf 
bezüglichen Gebeten ungeben; und Niemand wird läugnen koͤnnen, daß 
bad Gebet Preces nostras etc., welches in dem Skrutinienformulare 
nad) der oratio ad faciendum catech. fteht, in dem römiüchen Ris 
tuale richtiger vor berfelben und in Berbindung mit der signatio, 
worauf es fidy beitimmt bezieht, auftritt. 
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Bann: wir: Die Zeugniſſe der patriftifchen Literatur. ing Auge faflen, 

fo finden: wir, :vaß: ba ber erſte liturgifche Akt des Proſelytenkatechume⸗ 
nates bald als Signation, bald als Handauflegung bezeichnet wird. 
Ba Anguſtin lefen wir in. feiner Schrift de, catech. rud. 
e.20: Passionis et crucis signo hodie tamqyam in ppate 
signandıs es omnesque christiani .signantur, und c. 26: Mia 
dietis Iriterrogandus est, an haec. credat atque ohnervare.desi- 
deret; quod cam responderit, sollemniter utigqyne signan- 
dus.est et eecieaiae more tractandus, — In dem pſeudoauguſt. 
fogenannten 2ten Buche de symb. ad Gatech. heift .eö ce. 1:: Non- 
dam quidem adhue per sacrum baptismum renati estis, sed per 
erucis signum In utero ecclesiae jam enncepti estis, — Theo⸗ 
Doret (hist. eccl. IV, 18.) erzählt von Protogened: Cum . autem 
persuasinnet alicui sana, ut ausciperet divinam 'gratiam, dedu, 


cebat eum ad Euloglam, et pulsatis feribus hortabater, ut ape- 
riret et imponeret adducto dominicum signum, — and 
in den bei Martene (a.a. O. p. 34) angeführten Actis S. Quiriai 
epise. et mart., Act. ss. mart. Indis et Domnae, in ber epist. 
Severi episc. de vonv. Jud. facta virtute miracalorum 8, Stephani, 
fo wie in Marci vita Porphyril Gazens. epise. finden wir bie Stellen: 
Multum autem hortatus est eum (Marcellum custodem) beatus 
episcopus, et consignavit eum in nomine Domini Jesu 
Christi. — Ille autem, cum moderate divinas ei cecinisset 
scripturas et veneranda Christi cruce eam obsignasset, 
tune quidem sam feeit catechumenam. — Ällico in frontibus 
eorum signum salutis impiaximus. — Die sequeufi parentes 
mulieris et cognati euntes ad b. Porphyrium preciderunt ‘ad ejus 
pedes, petentes Christi signaculum. Beatus vere cum eos 
siguasset et fecisset catechumenos, dimisit illos in pace, prae- 
eipiens eis, ut vacarent s. ecolesiae. Et paullo post, quum eos 
catechesi instituisset, baptizavit. 

Nicht minder lefen wir aber aud im 89. Sanon des Conc. Bli- 
berit. (a. 305): Gentiles si in infrmitate desideraverint sibi 
manum imponi, si fuerit eorum ex aliqua parte honesta vita, 
placuit eis manum imponi et fleri christianos —, und 
eben fo im 6. Sanon des Conc. Arelat. 1. (a. 814): De his, qui 
in tnfirmitate credere volant, placait iis debere man um impeni. 
Eufebind (de vit. Const. IV, 61) bemerft da, we er son dem 
Gebete des Kaiſers im Tempel zu Helenoyolis kurz vor ber Zeit feines 
Todes ſpricht, daß Died der Ort geweien ſey, ErIa de zal. zodeen 
sv bıa gespodsoduv euro» ykiodeo —, und Salpicins 
Severus fchreibt in der vita S. Mart. c. 18 unb im dial, IE. de 
virtut. b. Mart.: Nemo fere ex immani illa multitadine fuit gem- 
tillam, qui non impesitione manus desiderata in Domisum 
Jesam relicto impietatis errore erediderit. — Tum vero multi. 
tudo omnis in coelum clamore sublato Christum Deminum: faterl, 
pestremo euncti catervatim ad genua beati viri ruere oveperant, 
fideliter postulantes, ut eos faceret christianos; nec canctatus, 
in medio nt erat camıpo, cunetos imposita universis many 


eateehumenos fecit, cam quidem ad nos conversas diceret, non 
irrationabiliter In campo catechumenos fieri, ubi solerent mar- 
tyres consecrari. 

Was nun fürs Erfte die Signation anbetrifft, fo kann ed nad 
dem, was wir theild aus den angeführten patriftifchen Zengniffen, theils 
auß ben 68.48, 51, 52 und 53 mitgetheilten Sormularen, theild endlich 
auch aus dem Umſtande, daß wir diefelbe in ben Formularen fir die Skru⸗ 
tinien, m den zuſammengeſetzten ordines ad faciendum catechumenhun 
und auch im roͤmiſchen Zaufformniare der eigentlichen oratio ad faeien- 
dum catech. immer vorausgehen fehen, erfennen, durchaus nicht bem 
mindeften Zweifel unterliegen, daß viefelbe, obmohl bei ben Aften der 
Initiation fich öfters wieberholend und auch fonft fehr Hanfig vorkom⸗ 
mend, doch ganz beſonders follenn für den Aft des christianum 
faeere wear. 

Wie ed im Tod. Theodos. XVI, 10 von der Umwandlung 
heidniſcher Tempel, Baſiliken, Palatien und Eurien in chriſtliche Gottes⸗ 
häufer heißt: Tonlocatione venerandi religionis christianae sign 
exptari praecipimus, fo wurde ganz natuͤrlich und zweckmaͤßig auch 
der erfte At der Chriſtianiſirung der Perſonen durch die Aufprägung 
dieſes serAos vollzogen. Das Zeichen bed Kreuze, weiches die Zanfe in 
den Tod Chriſti und das Reben in dem Glauben an den, der um me 
feree Suͤnden willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit willen 
anferwect worden it, ſymboliſch darſtellt, und das Sinnbild fowohl 
einerfeitd des ganzen Erloſſungswerkes, als andrerſeits bed ganzen Les 
bens der Erlöfeten ift, liegt gewiß als allgemeinfted Symbol deB Chri⸗ 
ſtenthums, wie für jeden WE bes chriftlichen Cultus, fo ganz beſonders 
auch Far den erften Akt der Imitiation im Böchften Grade nabe, und tft 
gleichſam mit bringenber Nothwendigkeit gegeben. Wenn Tertullian 
ſchon «de coron. mil. 3.) fast: Ad omnem progressum atgqu® 
premetum, ad omnem aditam et exitum, ad vestftum et ealceu- 
tum, ad lavaora, ad mensas, ad lumina, ad cubflia, ad sedllia, 
qwaseungue nos tonversatio exercet, frontem erucis sighauule 
terimus, wenn das ſich Signiren die allgemeinfte und natirlichite ſym⸗ 
boliſche Ausibung des Chriftenbefermtniffes it, warum foten Damm 
wicht auch vor Allem, wie Cyprian (de unft. wel.) fagt, ſignitt 


werben, „qui Dominum promerentur‘? — Daß in dem erſten 
Eyklus der angeführten Stellen in Berbindung mit der Signation nicht 
blo8 vom christianum, fondern aud) vom catechumenum facera 
die Rede iſt, fann und darf und nicht irre machen, da einerfeits das 
christiannm facere felhft ja nichts Anderes, ald ein ex ethnice oder 
Judaso catechumenum (im weiteren Sinne des Wortes) facere if, - 
und andrexfeitö die angeführten Stellen von der Act find, daß fie und 
wicht hindern, uns bad catech. facere ald der Signation und bem 
mit ihr vollzogenen christ. facere nachfolgend zu denken. 

Was nun gber weiter die angeführten. Stellen anbetrifft, welche 
nur Der manus impositio Erwähnung thun, fo kann auch von ihnen 
nicht zweifelhaft feyn, daß fie auf feinen anderen, ald auf einen erften 
liturgiſchen Aft des Proſelytenkatechumenates fich beziehen, obgleich -fie 
abermals diefen Aft bald ald christ., bald ald catech. facere be 
zeichnen. Die Annahme eines bereit? vorandgegangenen, zeitlich ge⸗ 
trennten, anderen liturgifchen Aktes ſteht mit ihrer ganzen Haltung und 
Fafung durchaus im Widerſpruch. Es fragt ſich alfo nur, ob wir bei 
ihnen an ein Treten der Handauflegung an die Stelle ber Signation, 
ober on einen dad christ. und catech. facere, zufammenfaflenden 
Wt zu deuten haben, bei welchem bie Benennung a potiori ftattfindet. 
Dieſe Frage ift ſchwer zu enticheiden. Einerfeitd nämlih läßt ſich wit 
Recht fagen, daß nicht blos aus dem auf beiden Seiten abwechſelnd vore 
kommenden Gebrauche ver Ausdrücke christ. und catech. facere, 
fondern auch aus ber Verſchiedenheit des namkaft gemachten Vollzugs⸗ 
ritus nicht mit Sicherheit auf eine, innere Berfchiebenheit der Afte ges 
ſchloſſen werden könne, weil ja gar wohl berfelbe Aft, ver hier mittel 
ber Signation ‚vollzogen wurde, zu anderer Jeit oder an. anberem 
Drte auch durch die Handauflegung habe zum Bollzuge kommen koͤnnen, 
und ba man.ja auch gar nicht einmal ein Treten ded einen Ritus an 
bie Stelle des andern, fondern nur, eine ganz natürliche und nahelies 
gende Bereinigung ‚beider anzunehmen brauche, um die nerfchiedene Ben 
zeichnung bed Altes bald als Signation, bald ald Hanbauflegung zu er- 
klaͤren. Seiner der beiden ritus fchließe den anderen aus, beide Fämen 
auch, anderwärts Häufig in Berbindung mit einander vor, und wie 
gewiß nieht anzunehmen fey, daß bie. Signation ‚beim christ. facere 


ie olme. begleitendes Gebet. ftatigefunden habe, ſo ſeh e& geimik.much-im, 
hoͤchſten Grade wahrſcheinlich, daß fi) an das Gebet behufs der rechten 
perfönlichen Applikation befielben die Handauflegung angeſchloſſen habe. 
Aber fo wahr dies ift, fo Fönnen wir uns doch ‚nicht wohl dazu ver⸗ 
ſtehen, für das christ. facere bie Hanbauflegung: als eben fo follenn 
zu betraditen, wie die Stagnation. Es ift ein Unterſchied zwiſchen Sig⸗ 
nation md Signation, zwiſchen Handauflegung und Handauflegung. 
Es kommt darauf an, ob ein folder Ritus nur ald untergeordnet, be⸗ 
gleitend und dienend, oder als eigentlichen Vollzugsakt auftritt. So: 
haͤnfig die Signation auch fonft noch vorkommt, fo tritt ſie doch ſonſt nicht, _ 
fo, wie beim. christ. facere, mit einer beſonderen. Wortformel als 
eigentlicher Vollzugsakt auf, und. wenn. auch Gebete noch In; häufig, mit, 
Handauflegung verbunden :und begegaen, ſo ſiad deshalb doch nick: 
alle Gebete orationes ‚manns Impositiomis ober. Gebete. von, der Cir, 
genſchaft, wie fie der oratio ad faniendum catech: überall, ausdrücklich 
zugefchwieben wird. Wäre. die Handauflegung wirklich für das ahrist, 
facere eben ſo follenn gewefeit, wie bie Signation, fo ließe if 
nicht wohl erklaͤren, warum ihrer in den befonbenen Formnilaxen für, 
ven genannten Akt (6, 47, 48, 51 und 5R). gar nit, und auch in. 
den zuſammengeſetzten ordines ad oatech. fac., in ben Fermulqren 
für die Sfeutinien und im ordo. bapt. des Rit. Rom. nirgends .voy- 
ber oratio ad:catech. fae. in den Rübrifen gedacht wird, während 
ihre Erwähnmg in der Hauptrubrif ba gleich auftritt, wo die. Hands. 
lung, wie nadı dem Formulare 6.53, eine zufammengafebte. iſt. 

Wir glauben daher guten Grund zu haben, und mit Entſchieden⸗ 
beit der Annahme hinzugeben, daß da, wo die manus impositio beim 
erſten Kiturgifchen Akte bes Proſelytenkatechumenates befonderd genannt 
und hervorgehoben wird, an einen das chriat. und catgch. facarg, 
zufammenfaffenden Alt zu denken ift, welcher die Signation nicht aus⸗ 
ſchloß, aber a potiori feine Bezeichnung und- Benennung führte. Das 
catech. facere mittel des Hanbauflegung ſcheint eben fo haufig. 
fhon beim christ. facere mittelft der Signation anfieipirt (6. 53,), 
wie diefed wieder bei jenem wieberholt worben zu fein (66.49 und-S4). 
Die in den wechfelnden Berbältniffen bed Katechumenates und ber Ka⸗ 
techumenen liegenden Gründe, welche. ed wit fi brachten, bei Da 
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oatech. facere fo bald ſchon und To häufig nicht mehe getrennt für 
ſich auftrat, ſondern entweder gleich in Gemeinſchaft mit dem christ. 
faoere vollzogen ober den Alten des Photizomenates angefchlofen wurbe, 
haben wir oben bereitd angegeben. 

Auf einen das chriet. ımb catech. facene zuſammenfaſſenden ft 
feint und außer dem 6. 58 mitgetheilten Formulare and, der Schluß 
von Auguſtins Schrift de catech. rad. ganz entſchieden hinzuweiſen, 
indem es dort nadı dem: utique signandus est et ecclesiae more 
tractandus glei heißt: De saceramento sane, quod aecapit, 
cam:e& bene commendatam fuertt, siguacula quidem rerum divi- 
nafum esse visibilia sed res Ipsas- invisibiles in eis honorari, 
nee sic habendam euse illanı speriem bonedictione nanmeti- 
floeätam, quemadaedum habetgr: in usu qunlibet, dieemdmum 
etiam;, quld sigtificet et werme ilje, quem audivit, quid in ikle 
condetur,, cujas illa res similitadinem gerit Worauf diefe Aeu⸗ 
Berang mit mehr ober mit gleichem Rechte bezogen werden könnte, wie 
uf das fogenannte- saoramentum entachmmanorem , auf die beune- 
dietio et datte salis und bie bei letzterer gebrauchte Wortfornel, ver⸗ 
mögen wir wenigſtens wicht einzufehen. Und nicht minder fcheint Die 
gleiche Berbinbung ber beiden genannten Alte and durch Die Stelle: 
de peec. mer. I, 26 bezeugt zu wetden, wo Auguſtinus ſagt: 
Non unlusmodi est sanctificatio; uam et catechumenes senundum. 
quemdam modum suum per signum. orneia et orationam 
manus impesitionis puto sauchfieari. 


8. 58. 

Wie dem aber auch fen, fo ziel ſteht jedenfalls feit, daß die eig- 
natio dev Miete, gebrämchliähfte und beftänbigite, des eigentlich volle: 
ziehenbe Ritus, der ritus sollemmis für Den. beſonderen Nik Dei ohräst.. 
facere wer, und daß in ihr eine biefer Stufe des Kutechumennied ganz 
befonterd angemeffene Puhfimifietion der Taufe in den Tod Chriſti, 
des Taufbekemntniſſes mb Saufgeiäbe ſewohl als der. Saufgnabe 
worhegt.. 

- Rech ver im vorigen 6. zuerſt angeführten Aenſerung Auguſtins 
dab Sen: 6, Ba zuſammengeſtellten Formularen fuͤr die Skrutinien ſcheint 
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827 
die Signation nur in fronte ſtattgefunben zu Haben. Die 6. 28 mil“ 
getheilte Zöyn elc 6 nomaaı ’EIvixöv zurnyounevor ſchreibt ein 
breimaliges opeeyieıv ohne Angabe des Ortes vor, die Böyi el⸗ 
0 olfoes xourmyoöuevon ($. 49) aber läßt vaſelbe an Stirne und 
Bruſt, und die Edyn ‘eis vo zaraopgayloaı nadtov ausav⸗ 
dvoua 1A Oyddn Aueon riſc yevonoswg adıov (Goar. p. 264) an 
Stimme, Mund und Bruft vollziehen. Stine und Bruſt finden wir 
ald Empfangsſtaͤtten der Signation aud) in den Formularen 8.31 und 59 
und in ben meiften zufänistiengefegfen ordines ad fac. catech. genantit vor. 
Nach einigeri unter bei letzteren werben zuerft Stine und Braſt einzeln für 
ſich, und dann noch eininal mit einander fignirt. Das Miss. Römartc.! 
(12. Jaͤhrh.)' Tapt bie Signation' nat einanber an Slirne, Augeit, 
Ohren, Naſe, Bruſt, Schulteen und Mund hollttchen "dad 6. 53 mit⸗ 
getheilte Kormulde aber füpt'ded Signakidn ver Augen, Shrei, Naſe, 
des Munves unb Hetzens einen anderen Signationdaft' vorhergehen, 
der ohne Angabe des Ortes aus gefptochener Maßen dänz beſondert 
zum Zweck des ehrist, facere geſchetzen soll, und gewiß nirgends 
anders "Alain Fonte ' vollzogen wurde” Der’ ordo bupk.' nach Bert 
Kit. Mom.’ chbtäjräht der Signation tän in frönts quada fit eohle; 
durch kin Gebet hayon 'getremit, einen zweltei Signationdakt au Eitne, 
Ohten, Rügen/ Nafe;; Mund, Bruſt Schuitern und am ganzen Kiez’ 
per mit abermahgen darauf bezüglidjen Gebete‘ nachfolgen. Diele of⸗ 
fenbare Verdoppelung bes Signationsaktes ſchreibt ſich entweder von 
einer Erweiterung des Aktes des ehrist. facere at und für ſich vurch 
Aneinanderreihung zweiet verſchiedener Bolzugsformer oder von einer’ 
Wiederholung deſſelben vor dem Afte bes catech. facere her, welche 
man nicht ganz nur in der früheren Weiſe Feſchehen laſſen wollte. 
Während die griechiſchen Formulare die Signation unmittelbar mit 
dem Gebete verbindet, laſſen die lateiniſchen biefelbe an dieſem Orke 
mit einer beſonderen Wortformel zum Vollzug kommen, welche in ver⸗ 
ſchiedener Faſſung vorliegt. Die einfachite Formel iſt vie des Skrutl⸗ 
nienformulars, welche blos in dei Worten: Im nomine P. ee rt. et 
Sp. s. beſteht. Die $: 31 und’ 58 mittgetheilten weichen, erftere wenig 
letztere bis auf die Schlußworte faſt gar nicht von ver Formel für die 
erſte Signaticn ih Romiſchen Tauforminlare ah. Mas die zweite, di’ 
..?® 
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mehreren Theilen des Koͤrpers nach einander zu. vollziehende Signation 
anbetrifft, ſo findet die Formel des Rit. Rom. ihr Vorbild an ber 
zweiten Formel des $. 52. Der Unterſchied zwiſchen beiden beſteht 
darin, daß erſtere am Anfang da, wo letztere: Signo te in nom, 
P. et F. et Sp. s., ut sis christianus hat, Signo tibi frontem, 
ut suscipias crucem Domini fagt, weiter die Benediftion der aures 
der der oculi zweckmaͤßig vorhergehen laͤßt, weil der Glaube und in 
Folge beffen das Sehen ber. claritas Dei dag Gehör ber Predigt vor- 
ausfeßt, ferner bei der, Signation des os nicht. ut confitearis P. et 
F. etSp. s., fonbern ut loquarig. verba vitae, bei ber bed cor oder 
pectus nicht ut. credas Trinitatem inseparabilem, fondern bins ut 
eredas in Deum ſprechen läßt, uud dafür ned binzufügt:, Signo tihi, 
scapulas, ut susciplas jngum ‚servitntis, ejus. Signo te totum in 
nomine P. (#) etF. (1) et Sp. s- (fi), ut habeas vitam aeternam 
et vivas insaec. saec. R. Amen. — In Den zufanımengefegten ordines ad 
eatech. fac. bei Martene kommen auch nod andere Formeln vor. 
©: Signum grucis Dom. nostri Jesy Christi, in front. t. — — In 
pectore tuo, „PORO ‚theild allein (Pont,.S, Luc, Bellov. p. 6; vgl. 
p- 195, 198), theils vor dem Aceipe signum crucis tam in fronte ete. 
(p: 48, 51), — Sixvo te in nom. Dom. nostr.. J. Chr., ‚nt confi-, 
das in eum. Signum erucis Dom. nostri > Chr. ‚in pectus tuum 
pono @: 49), — Signp te sigillo fidei in nomine P. etF. et Sp. ». 
Amen. Sigunm. salvatoris Dom. n. J. ‚Chr,, in fr. t. — in pecius 
t;, pono (p-50), und: Signo te in fronte (HD in nomine Dom. n. 
J. Chr., ut confidas in eo; benedico oculos (d tuos, ut videas 
elaritateım ejus; aures (D, ut audias verbum veritatis ejus, 
nares ®, ut percipias oderem suavifatis ejns; pectus iD, ut 
credas in go, scapulas. (H, ut suscipias jugum servitutis ejus, 
os (f), ut confitearis illi, qui cum P. et Sp. s. vivit et regnat in 
saac. saec. Amen. (p- 46.). Der cod. mac. Gemmet. aus dem 
11. Jahrh. (Matt, I, 201) bat folgende zwei Signationdformeln: 

1, Signacnlo Dei P. et, F. et Sp. s. signo oculos tuos, ut videas 
claritatem Dei, aures, ut. audias virtates ‚ejug, nares, ut perci- 
plas „odorem suavit. ejns, cor, " credas in eum, os, ut 
cpufigeris. ill. Per Dom, etc, -—-. 2) Signaeninm Dei P. et F. 
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et Sp. s. te sanam faciät'oninf tempore 'witäe Tude‘,' ut nüffam 
habeat diabolus' potestatem de te, sed 'trinitas divina regnet'in 
te in vitam aet. in saec. sasc. 'Amien.' Im cod. Gladbac. (Ib. 
p. 202) aber heißt es Le _Aceipe Bignaculum bar. « * 
et Sp.s. 2 

Was die bei dem Akte de christ. facere zu Horeßenden Ge 
bete anbetrifft, fo können biefe wohl der Natur ber Sache nad) feinen 
anderen Inhalt haben, als den, dag fie einerfeit8 ‚Gott danken und 
loben fuͤr die Erweckung und gnaͤdige Berufung bes Proſelyten, und 
andrerſeits bitten, daß derſelbe zum rechten und vollen Genuß der Tauf⸗ 
gnade gelangen möge. . Diefe Bitte‘ hat, mie bie Taufgnade ſelbſt, 
eine negative und eine poſitive Seite an fh; tudem bie Verfetzung in 
das Reich des Lichtes und der Gerechtigkeit nicht ohne die Etrettung 
von der Obrigkeit der Finſterniß und von "der Schuld ſowohl als von 
der Herrſchaft der Sünde gedacht werden kann. Nach dieſen beiden 
Seiten hin findet ſie ſich denn auch in den unferem Afte angehörigen 
md 6. a, 48, 51-54 mitgeteilten Gebeten vertreten. 


reitet 8. —9 BR s , } 
Offenbar aber Farin das christianum' fäcere uni die elinatin 
hebft den ihr entförecheniden” ind zu iht gehötigen Gebeten nicht ſo un⸗ 
mittelbar und ex · abrupto aͤuftreten Es muß ihm eine Wirkung der 
Predigt bes Wortes, ein Bekenntniß, ein Verſprechen, eine Verlangens⸗ 
bezeigung von Seiten des Proſelyten vorhergehen. "His dietis, ſagt 
daher Auguſtin am Schluſſe ſeiner Muſterkatecheſe, Interrogandus 
est, an haec credat atque observare desideret etc. : Damals’ alfo 
ſcheint man fich mit einem’ folhen allgemeinen, auf den Inhalt ber 
vorauſsgegangenen Katechefe bezůglichen Bekenntniß und Verſprechen be⸗ 
gnuͤgt zu haben. Im ordo bapt. des Rit. Rom. aber finden wir for 
wohl den Inhalt der Katecheſe ſelbſt als das ihr folgende Verfptechen und 
Bekenntniß liturgiſch firirt und formulirt, indem es heißt: N. N. Quid 
petis ab ecel. Dei? R. .Fidem. — Fides quid tibi praestat? R. 
Vitam aeternam. — Bi vis habere vitani aeternam, serva man- 
data. Diliges Dont. Benin tuum ex toto corde tuo et ex tota 
anima tun et ex tota mente tna et proximum tuum sicut te 


ipsam; In, hia dnobus mandatig tata Iex pendet et prnphatar. Fides 
ꝓutem ent,.ut unum Deum ju trinitatg et trinitatem in unitate vener 
reris, nenne-confundendo pergouas ueque substantiam separanda. 
Alia enim est persana Patyis, alig Filii, alia Sp. s.; sed horum trium 
una est substantia et non nisi una divinitas. Auf diefe formulirte 
katechetiſche Predigt folgt, die Abnahme der Abrenunfiation ımb bes 
Glaubensbekenntniſſes ganz fo, wie fie fpäter wieder unmittelbar vor 
ber. Taufe felbft auftritt,. und zwiſchen biefen beiden Aften und-dem nach⸗ 
folgenden eigentlihen christ. facere durch Signation und Gebet Font 
dann auch erſt noc bie dreimalige Erfufflation mit den Worten: Exi 
ah go, ap. immunde, et da locum Sp. =. paraclito und das kreuz⸗ 
förmige Anhauchen mit der Formel: Accipe sp. bonum per istam in- 
 sufflatienem et Dei henedietionem zu ftehen. | 
Was wir dergeſtalt im yömifhen Zauformulare ber Signation vorher: 
prhen ſehen, dad treffen wir einzeln und weniger vollſtaͤndig auch ſchon 
anderwaͤrts und im wie, früherer Zeit an. biefean Sorte an. So find, 
wie wit in ber. zweiten Aumerkung zu $ 54 hemerlt. haben, unter ven 
Skrutinienformularen zwei (dad Wertinenf. und das von Sanct. 
Casert. edirte römifche), welche die Handlung nit der abrenuntiatio, 
dr Interrogallo de aymbalg. md ‚ber jasufflatia oder exsufflatio 
mit ben Morten: „Exi immunde spir.. etc. begianen laſſen. Und war 
Die bei Martene (I. 42 ff.) abgedruckten Ordines ad.catech. fac. ats 
betrifft, ſo beginnt. ber. der-ecel, Turon, aus..dem 10ten Jahrh., mit 
weſchem zwwei andere aus bem.ilten and 12ten Jahrh. übereinftimmen, 
mit. ber Bemerkung, daß bad Haupt des Kindes aufgedeckt werben 
fol, wenn es zugedeckt ft, und läßt Dann auf Die dreimalige inaufflatio 
mit ben Worten: .Insuffo te, diab., in vomine P., ut exeas et 
recedas ab hoc famnlo. Dei, quem tua fraude decepisti. Insufflo 
te, diah., in nom. F., ut exeas etr. und Iusufflo te, diab., in nom. 
Rp. 8. ut exeas ete. unb auf dad Dominus vohiscum, gleich bie 
oratio ad catech. fac. folgen, die Signation wahrſcheinlich gleich 
bem bei Marteng (1, 296.) mitgetheilten Form. der eccl, Laud. iu 
Italta bis zum folgenden Gehete: Preces nostras etc. verfparend. — 
Der ordg bapt. ex mac. cod. hih), Colbert. m. 1927 aud bem 
Aöten, und ber orda ad bapt. inf. in Pontif. 8. Lusian. Bellay. 


ans dem Iiten Jahrh. Iaffen ber: Signation ſowohl Die -Ahrenmntigtie 
ald die dreim. insufl. mi den Worten: Becede, diah., ab. bag 
imagiue Dei, inerepatus ab eo, et da lorum Sp. 8, vorhergehen, 
während fi im Miss. Bomaric. (12. Jahrh.) wieder nur bie im 
suffl. findet, und zwar mit den Worten: AMAochpits eignacalum. Dei 
P.et F. etSp.s. (HI.) Exi ab eo, Satan. Da honorem;Beo vivo 
et vero; da honorem J. Ohr., filio ejus, et Sp. s.,. et rosede: ab 
hoo famulo Dei N.N. — Im cod. Remens. S. Remig; (14; Jaheh.) 
fteht ver ber Signation: Exorc. Exi ab eo, Satan, et day kp- 
norem vivo Deo et vero. Da honorem J. Chr., filio ejus, at 
Spir. s. Exi ab oo.  (Interrogato nomine pueri aufflet 4er. ig 
eum et dicat:) In nom.P. et F. et Sp. s. Accipe Sp. =: -—, und 
endlich int Pontif. Constant. (13.), Aquens, (14) und Roman. 
(15. Jahrh.) finden wir am genannten Orte. 1) die formmlirte Kate 
diefe: N. N. Quid petis ab eccl. Dei? etc. ganz wie im Taufform. 
bed Rit. Bom., doch fo, daß nad) den Schlußworton: et. non niai 
una divimitas richt bie abrenunt, und die imterr. de symb., ſondern als 
Hebergang zum folgeitden Exorciſmus zuerit die Worte: Exreat ergn de 
te spie. maliguus et ingrediatur spir. bonus ' per .eum, qui vem- 
turus etc. folgen, dann 2) Exi ab eo, spir: immunde, 'etida Iocum Sa. 
s. paraclito, und 8) unter freuzförmiger Anhauchung :. N. N. Aecipe: Sp. 
a. per istam insuffl. et Dei beuedictionem. Pax tibl. RB. Et cumete: 
— Dagegen giebt ed aber andy wieder ordines ad cat. fac. (Sues- 
sion. — Mart. 505 Moisac. — Ib. 188; Gemmetic.— Ib. 201,), 
welche Feines von dieſen Stüden varbieten, fondem bie Panbiang; gleich 
mit der Signation beginnen laſſen. 

Es fragt ſich demnach nur, wie die genannten Städe eingein * 
zuſammen an dieſen Ort und in dieſe Stellung gekommen find. 
hörten fie urſpruͤnglich ſchon dem ehrist. ſaesro an, oder * fie 
in folhen Zufammenhang mit ihm erft in Folge dee Zufammenfaffung 
und dadurch bebingten theilweifen Umftellung der fit. Alte des Kate⸗ 
dumenates eingetreten? 

Wir können und wollen nicht läugnen, daß fle ſich in der Weile, 


wie fie and dem römifchen Taufformulare uns enigegentreten, ſowehl 


unter fih ald mit ber Signation zu einer rechtz fchönen, nollitändigen 


und harmeniſch gegfieberten Yräfiguration ber Zaufe zuſammenſchließen, 
web an und für fi, bein Sinne und Inhalte nad, nichts enthalten, 
was nicht urſprünglich fchon mit bem Afte des‘ christ. farere hätte 
in Berbindung treten Tönnen. Die Tragen: Quid petis ab eccl. 
Dei? und Fides quid tibi praestat? find nebft ihren Antworten und 
der daran ſich unfchließenden Erklärung gewiß ganz im Sinne und 
Geifte von Auguflind Schrift de catech. rud. gehelten, und gewiſ⸗ 
ſermaſſen nur die kurze Formulirung bed dort Audgeführten. Wenn 
ber Proſelyte zu erkennen gegeben bat, daß er nicht Ihumana com- 
moda capiens vel incommoda fugiens feine Schritte zur Kirche ge 
denkt hat, fondern weil ed ihm um eine vera et certa secaritas, wie 
Auguftin fagt, oder um bie vita aeterna zu thun it, fo muß ihm 
von Seiten ber Kirche der Weg zu biefem Ziele gezeigt, muß ihm Die 
Hauptfumme des Gefeped und bed Evangeliumd geprediget werben. 
At dieſes gefchehen, it er mit dem Eönigl. Gebote der Liebe und mit 
dem chriſtl. Glauben an Bott den Vater, den Sohn und den h. Geift 
in einer, wenn and kurzen, doch plena narratio befannt gemacht 
worven, fo fragt ed ſich, ob er Dem ihm kundgegebenen Geſetze zufallen, 
zen ihm: geprsbigten: Slaubeh annehmen und ſich aneignen will, . ober 
wicht. His dietis Interregandus est, fagt daher Auguftin, an haee 
erednp atijue observare. desideret. Da man weber Gott lieben noch 
an ihn glauben kann, ohne dem Dienſte des Teufels, der Welt und 
des Fleiſches zu entfagen, fo tritt die von Auguftin verlangte follenne 
Befragung und Antwortgebung im römifhen Taufformulate gleich in 
der Form der Abrenuntiation und der interrogatio de aymbalo 
auf. Mit diefer Abfagung und biefem Bekenntniß bat ber Profelyte 
bie ernſtliche Geneigtheit feined Millend zum Glauben und zum Gehor: 
fam zu erfemnen gegeben. Er ift daher, wie Auguitin fagt, utique 
signandus et ecclesiae more traetandus. Das zweite Glied dieſes 
Ansſpruchs weift und barauf hin, daß die Signation nit nadt umb 
blos daſtand, daß fie eine beftimmt ausgebildete kirchliche Eeremonie 
und wenigftend nicht ohme Begleitung follenner Gebete war. Diefe 
@ebete aber, was konnten, was follten fie für einen anderen Inhalt 
haben, alö den, daß Gott den Peofelyten zu dem, mas er verſprochen 
Bat, tüchtig machen und ihm: zur Taufgnabe verhelfen möge. Da der 


Geiſt, welcher non Natur in dem Monfchen ‚tätig. if, der Gabe wir 
derfirebt, ſo Tann das Flehen nur auf Die Austreibung diefes Geiſtes 
und auf die Mittheilung eines neuen, des. h. Geiſtes gerichted ſein. 
Iſt nun, ſo kann man fragen, die imsußliatio mitt den. Worten: Kxi 
immunde — Spiritui sancto, und bie Anhauchung mit ber. Formel: 
Accipe Sp. s. etc. etwad Anderes, als Die Berebjeftivirang,, die Ber- 
leiblichung diefed Gebete der Kirche, die Umſetzung deſſelben aus der 
Korm des Worted in die der That, die Handleng, in welcher die Kirche, 
des göttlichen Amens auf ihre Bitten gewiß, ſich gleich zum bienenden 
Berkündiger und Vollſtrecker deſſelben wacht? SE nicht der’ ſo vnrs 
und zubereitete Proſelyte erit recht fähig und: würkig., in der Signation 
bie Anfangsweihe für den heiligen Chriſtenberuf zu erhalten? . . : -- 

Daß dieſes Alles recht ſchön und wohl zufammenftimmend iſ, haben 
wir beveitd zugeftanden. Ob die Akte der Infufflation und Anhauchung 
nicht andere Vollzugsformeln Haben müßten, um. ald ganz :unverfänglid 
esfchreinen zu. koͤnnen, Darauf wollen mir bier nicht eingehen; weil wir 
ſpäter dasauf zurlickkommen werden. Wir fragen hier blos,mie 
ed. mit :ber: geſchichtlichen Entwideclung dieſer Akte: ſteht, amd sob. fie 
von Aufarige an dem christ. fanere: angehört haben odar nicht: Umb 
ba.iit denn: fürs Erſte jo diel gewiß, daß, obmohl vom Anfange 
an ein: geivified Rbfagungss: und Glaubensverſprechen der Natur. ber 
Sache und dem. Zeugnifle Auguftins nad; dem. ahrist... facene- yor+ 
bergehen mußte, doch wenigſtens von :der.ams. befannten. formuliehen 
interrogatio de symbolo nit: wohl angenommen werben. fan, daß 
fie zur Zeit. des energifchen : Beftehend der alten Ordnungen hier 
fhon und vor der traditio symboli in Anwendung gekommen wäre. 
Bon der follennen Abrenuntiation bezeugt: zwar ſchon Zertul- 
lian, daß fie nicht ‚blod von. den adituris aquam, ſondern «uch 
aliguanto prius in ecclesia sub antistitis manu geleitet werben 
mußte, und ed kann gefagt werden, daß ſich ihre wiederholte Ablegung 
da, wo fie und nicht bei den ſechs erſten Sfrutinien, ſondern erft.beim 
fiebenten „sabbatorum mane‘ begegnet, ganz. verloren haben mäßte, 
wenn wir midst annehmen bürften, baß fie fchon früher, beim ehrist 
ober catech. facere, einmal ftattgefunden habe. Aber chen fo gewiß iſt, Daß 
Tertulliand Aeußerung nicht auf bie ſpaͤteren Stufen des Katochumenates 


mit ihren liturgiſchen Aften bezogen und: am allerwenteilen auf we 
unterſte Stufe in’ Anwendung gebracht ' werden. kann und darf (vgk 
®. 60), und daß die Const. app., wie wie $,34 geſchen haben, ganz 
beftimmt nicht blos bie Bekenntniß⸗, ſondern auch Die: Abrenuntiations⸗ 
formel ald etwas, deſſen Bekanntmachung erſt, dsev 7 rrods ums 
Aoırıöv d Banrodhves , erfolgen ſoll, bezeichnen. Daß es ih jedoch 
mit der Abrenuntiation allerdings etwas anders verhielt, wie mit ber 
interrogatio de symbolo, dafür fpricht ber Umſtand, daß fie wicht 
fo, wie die symbolum, ein Gegenftand befonberer liturgiſcher Tradition 
für bie Photigomenen war, und und in den älteren kirchl. Formularen 
öfters allein unb ohne nachfolgendes Glaubensbelbenntniß vor der Gigs 
nation begegnet. — Nicht minder jedoch, wie von der. Abrenuntintion 
und ganz entſchieden von ber interrogatio de symbole, wiſſen wir 
auch von ber insufflatio oder exsafflatio ſowohl aus ben Aeußerungen 
Enrills und dem Tten Canon ded Conc. Constant. (vol. $. 45); 
als and den Audfagen Auguſtins und anderer Kivchenväter (Siowt 
vidistis .hodie, siont nostis, et parvuli exsufllantur et. exarck 
zantar, 'ut pellatur ab eis potestas iniqus, qune decepit hominem 
"de symb. ad catech. }, 5; IIhed etiam quod .ciren bapti- 
yatdos in universo mundo saneta eociesia uniformiter agit, non 
otloas contemplamar intulta, cum, ‚sive parvnll sive juwenes ad 
regeoerationis : veılust sacramentum, non prius fontem vitae 
adsant, quam exorcismis et exsufflationibus clericorum spirites 
ab. eis immundus abigatar — Gennad. de. eeci. dogm. c. 51), 
Daß. Diefelbe, mit ben Exorciſmen verbunden, urſpruͤnglich dem Photi⸗ 
zomenate angehoͤrte. 

Doch wie es zuerſt war, ſo mußte es unter veränderten Uftänten 
und Berhäftniffen nicht immer bleiben. Auf eine fpäter eingetretene 
Aenderung weilen und viele Umftände bin. Was die Abrenuntias 
tion amnbetrifft, fo wollen wir und nicht auf das $. «7 mitgetheikte 
griechifche Kormular berufen, weiches eine ausführliche und umftänbliche 
Abfchwoͤrung des Judenthums enthält, die ganz im Sinne und Geifte des 
Gone. Laod. c.7. 8, Const. c.7 und Quinis. c 95 von geveiffen 
Kepern geforderten avadsparikesv gehalten, und ohne Zweifel durch 
die vom Conc. Agath. c. 34 bezeugte Erfahrung, daß Judacorum 


werkdia fraquenter. ad vomitem wodik (ꝓↄgl. S. P6), in · her. Beſtalt 
hervorgerufen worden iſt. Es liegt hier Die ſollenne Firchliche: Abre⸗ 
nuntiationsfoemel nicht. nor, das Alter des Formulars iſt ungewiß, und 
daß Abſagungsverſprechen überhaupt, ſowie Belenntniſſe immer Prem 
chsist, facere. vorhergingen, iſt amd je von vorneherein nicht zwei⸗ 
felhaft geweſen. Eben ſo wenig koͤnnen ober wollen wir und hinſichtlich 
der interrogatio de symbolo auf das $. 51 abgadrudte Formular 
berufen, wo es in der Ruhrif heißt: Faoies eigmum ormeis in eum 
ot, dies symbolum; weil füh dad, Wort symbalım..bier. gewiß 
auf nichts Anderes, als quf Die nachfolgende Signeionsfoxmel mit 
dem ihr -einyerleihten kurzen Befenntniß wer Deeieinigfeit bezieht. 

Aber das kann und nicht als unbebentanb erfsheinen, darquf müfen 
wir doch ein Gewicht legen, daß die exsufflatio ainerſeifs in der erſten 
Rubrik des $..58 mitgetheilten Formulars ad catooh. ex pagano far. 
als der Signation vorhergehend ausdrücklich erwaͤhnt: wird, und: andrer⸗ 
ſeits in ‚hen; occidentaliſchen Formularen überall da uns nicht mehr be⸗ 
gegnet, wo fie Do gewiß urſprunglich hingehörte, hei den oxorelamis 
super :elertos naͤmlich. Wir treſſen fie in den. 6: 54 zuſammentge⸗ 
Bolten. Sfrutinienfosmulsten. entweder. gar⸗ nicht, ader doch nicht ander 
Pe. III, wo die eigentlichen. Afte ‚des Photiomenetes ſtehen, fonbeum 
unter Rr.-L, da, wo offenbar uuo bie. Afte des:christ. und catenk 
facere wiederholt aber nachgeholt werben, an. Warum nim,; fo fragen 
wir, follte die exswfflatio- von den oxoreismls anper elschos geivennf 
worden ſeyn, wenn nicht zu dem Zwecke, fie nid vorkkufigen, vorbes 
zseitenden Exorciſmus bei einem früheren :Ukte:ded Katechumenates ger 
brauchen zu Fönnen? Wie kaͤme fie un Wertinenf. und dem vonSanct 
Cas, herausgegebenen römifhen Strutinienformulare unter Nr. I 
gleich Anfangs und vor ber Signation zu fiehen, wenn fie in ber Zeit, 
aus welcher dieſe Formulare ftammen, nicht ſchon beim christ. 
facere im. Gebrauch geweſen waͤre? Daß fie nicht in allen Skru⸗ 
tinienformularen. hier vorgefunden wird, kann und nicht befremden 
wenn wir bebenfen, was wir oben bexeitd bemerkt haben, daß namlich 
gerade ber. Alt des ohriat.-facsre berjenige tft, welcher der Natur ber 
Sache gemäß in den Skrutinien am wenigften vollftänbig wiederholt, 
am meilten nur angebentet auftreten konnte. Zubem find gerade unter 


den Saktanentarien, welche im Skrutinienformulare vor der orat.’ad 
catech. fae. entweder gar nichts, Yoie dad Gelas., oder blos Pie Sig⸗ 
nation mit einer kurzen Vollzugsformel haben, mehrere, welche für ben 
At des’ catech. ex pag. fac. noch ein eigened Formular darbieten, und 
in ‚diefem ſowohl die Signation mit einer anderen, umfaflenderen Voll⸗ 
zugsformel und nicht ohne begleitendes Gebet, als vor ihr die Erfufflas 
tion auftreten laſſen. 

Wir glauben baher gewiß nicht zu Fühn im DBehaupten zu feyn, 
wenn wir annehmen, daß Die exsufflatio oder insufflatis-(beive Aus- 
brüde werben gleichbedeutend gebraucht , doch mit dem Unterſchiede, daß 
wohl letzterer, nit aber erſterer auch da in Anwendung gebradyt were 
den kann, wo von dem halare in factem oder aufllare in os als 
Symbol der Mittkeilung des h. Geiſtes die Rede I) im Dccidente 
und befonderd in ber römiſchen Kirche relativ frühgeitig dem Afte dee 
christ. oder cateoh. ex pag. facere einverleibt morben ift. Ans 
fange ‚begnägte man ſich an diefem Orte wohl, wie aus 6. 58 hervor 
zugehen ſcheint, mit ber bloßen Handlung und der in ihr liegenden 
fombotifchen Bezeichnung des Exorriſmus. Die Bollzugbfommel,:: in 
welhher biefer ſodann weiter zum 'ansbrüdfichen ‚und beſtimmten Voll⸗ 
zuge Bam, ift offenbar den Erorciimen des Photizomenates unb na- 
mentlich dem lezten: Nec te lateat ete. entnommen, und nur ein 
Surzer Ertraft von biefen. An bie exsuffatie und den mit ihr were 
bundenen fogenannten Heimen Exorciſmus fchloß ſich als ihr ſubjektives 
Gomplement und ald ihre Borandfegung die Abrenuntiation‘ ganz Teicht und 
natürlich an. — . Die insuffiatio nicht als Croreifmus, fondern mit 
den orten: Accipe Spiritum sanctum isto. begeänet und zuerft 6. 51 
um Schlufie des Altes des christ. facere. Sie ift da aud) ganz gewiß 
an ihrem Orte, und dient zur Erflärung, daß der von ber Kitche voll⸗ 
zogene Aft der Ehrätianifirung nur burd die gnaͤdige Wirkfamfeit des 
h. Geiſtes zur That und Wahrheit werden fönne, So wie fie aber, von der 
exsufflatio angezogen, vor. Die signatio und ben eigentlichen Vollzugs⸗ 
alt des christ. facere gefeßt wurde, mußte fie hier eine eben fo natüre 
liche Attraktionskraft auf die Interrogatio de symbole ausüben, wie bie 
exsuffiatio auf bie abrenuntiatio. Doch Forinten : fi), wie Die Ger 
ſchichte zeigt, alle vier Akte an diefem Orte erſt Dann recht zuſammen⸗ 


Em. 


finden und zufammenftellen, als big alte. Ordnung des Proſelytenkate⸗ 
chumenates durch dad Uebergewicht her Kindertaufe bereitd zufammenz, 
gezogen und modificirt war. Ja allgemein kann dieſe Drbnung, 
ſelbſt vor dem 15. Jahrh. nicht geworden ſeyn, da ſich nach den obigen 
Mittheilungen nicht blos aus dem 10. ugd 11. Jahrh. noch ordines vor⸗ 
ſinden, welche unmittelbar mit der Signation beginnen, ſondern auch 
aus dem 13., 14. und 15. Jahrh. noch ſolche und entgegentreten, welche 
mohl die exsuſſlatio mit den Worten: Exi ab ao etc. und die kreuz⸗ 
foͤrmige Anhauchung mit ben Worten: Acsipe .Spir. =. etc., aber- 
nicht bie entforechende vorausgehende abrenunfiatio. und aterrogae 
de symbolo haben. | 

Hrabanus Maurus ſchreibt Dagegen ſchon ganz beſtimmt ie 
feiner Schrift de instit. cleric. I, 3:.. Catechizaudi ordo hie est,. 
Primum interrogetur. pagauus, ai abrenuntjat.diabalo ef 
omnibns damnosis ejus operihus atque. fallacibus. pompis , nt pei- 
mum. respuat errorem et sic sppropinguet ad veritatem, posaik. 
que juxia apostolum deponere veterem hominem, secundum pei- 
stinam conversatipnem, qui carrumpitur secundum desideria er- 
roris, ahnegaus, impietatem et sascularia desideria, Deinde apo-. 
atolicae fidei astenditur ei symbolnm et exguiritus ab, 
eo,.si credat in. Deum Patrem omnip. et in J. Chr., fillum ejus, 
unicum, Dom. nostrum, et in Spiritum s., unum Deum in tri- 
nitate et unitate, si confiteatur unam esse eccleaiam cath.,. et 
si credat remissionem peccatorum et carnis resurrectionem. Haeq 
ergo omnia si vere profitetur credere, jam incipit per fidem iu- 
duere novum hominem, qui secundum Deum areatus ent in ju- 
stitia et sanctitate veritatis; quo tamen plene induitur, quanda, 
per baptismi lavacrum regeneratur. — At postquam se per con- 
fessionem verae fidei in alterius commendaverit dominium et per, 
abrenuntiatlonem prioris ponsessoris se alienaverit servitio, ex- 
sufflatur ab eo saeva potestas, ut per pinm sacerdotis 
mysterium (ministerium ꝰ) spiritui s. cedat fugiens spir., ma- 
liguus;. signuaturque ipse homo signacule ». crucis tam in 
froute quam in corde, ut ipse apoastata diakolus, in vase anq; 
pristino suae interemtionis coguoscens signum, jam sikä dein- 


‚ceps schät iffud esse alienum. Fxinde jam dieumter super @um 
orationes, ut fiat catechumenus. Tume datur ei sal bene- 
dietam in os, ut per sal typicum- sapientiae etc. 


6. 60. 

- Bei Heidenprofelyten mußte ba, wo ſich ber alte Goterglaube 
wicht fo wie im roͤmiſchen Reiche größtentheils ſchon ſelbſt aufgeldft 
hatte, wo derſelbe ſich noch als lebendiges naturwüchfiges Princip fm 
Volksleben vorfand, vor Allem ihm mit der größten Entſchiedenheit ent: 
gegengetreten, bie Abfagung und Aufgebung alles deffen, was mit ihm zu⸗ 
fammenhing, mit der größten Beftimmtheit verlangt werden. Der chriſtlichen 
Anſchanmmg jener Zeit konnte der alte heidniſche Götterglaube und Göt- 
terdienſt nur ala Teufels⸗ ober Dämonendienft erfheinen; und’ da bie 
Ueberwindung bes kingernurzelten Heidenthums beſonders dei ber ger⸗ 
maniſchen Bofkerſchaften großen Schwierigkeiten unterlag, fo finden wit 
vielleicht nicht ohne Grund in der Zeit ihrer Chriſtianiſtrung beſonders 
die Abrenunkiatlon und bie allgemeine chriſtliche Glaubenbverpfüchtung 
an ben Ort des christ. fucere vorgeruckt und nach dem vorhanbenen Be⸗ 
bärfirig modiftcirt vor. Gewiß gehören der von Hrabanus Maurus be⸗ 
ſchriebenen Ptaxis die Alteſten deutſchen Abfigungs = und Bekenntnißfor⸗ 
mein mit an, welche wir theils bei Maßmitinn (a. a. O. S.'67), theils 
bei Jakob Grimm (über zwei entdeckte Gebichte dus ber Zeit bed 
deutſch. Heidenth. Berlin 1842. Anh. I, ©. 25) vorfinden. Bei: 
Maßmann lautet die erfte niederdeutfche, and Angeifächfiihe hin: 
fireifende Kormel des cod. Rom. Palat. 577: j 
Forsachistu diobolae? Resp. Ec forsacho diobofae. 
end’ allum diobof sehle? Resp.‘ end ec fornacho din Alobof 

geldae. ' 
end, allũ dioboles uuercum?® Resp. end ec forsacho anum dio-' 
böles uuereum and uuordum thunaer (Thor) ende uunoden 
- (Woban) ende saunote (Tyr, Zio, Eor — Kriegsgott, Schwert⸗ 
genoffe —, von ihm Ertag, Ietag, Erchtag, Zieftag, Tieſtag oder 
-Dienftag) ende altem them unhuldum the hira genotas sint. 
Gelobistu in got aMmehtigan fadaerP R ec © gelobo in Bot ah ' 
'mehtigan fadaer. N 


Gelekistu ia corist godes auud? R. ec gelobo. in ‚or. g.sunp. . 
Gelobistu in halogau gast? R. ee gel. in halog. gast. . 

In der zweiten oberdeutfhen, aus dem 8-9 Jahrh. ſtam⸗ 
menden, einem cod. olim Spir. entuommenen Formel ‚heißt ed: 
Fornachista unholden. R. Ih forsacho. 

Forsachiatu indiunillon (unerc indi ualllon?). R. kh.. £. 

Forsachistu allen dem bluostrom then beidine man kym zu bluo- 
strom indi. zu geldon habent. R. Ih. f. 

Galaubistaä heiligen geist. R, Ih. g. 

Gelankiste heinaa gott almachtigen in Thrinissi. ind’ in. emnissi, 
R. dh, g. 

Galaubiatu hellaga gaden ebtrichon. R. Ih. e. W 

Galaubiste tburuch. taufounga suntheno farlaunis. R. Ah. . 

(Detude. exzauflaa in faciem ejaml. et dieen; Exi ab eo, sp. im- 

mende, et redde heunrem Deo viva ei vare, Et dices rim 

vieibus). 

Die von, J. Beimm aus einer Meaſebucg. —* ai den- 
aber lautet: ä 
Foraahhietu, unholdun. R. un —** 
Forsahbistn usholdun uuere iufli nuillon. R, Ih fursahe; . 
Forsakhistu allem them hinostru, indi dem gelkon, indi dey gotun. 

thie im. heidene may. zi geldom. enti zi getum habent.. R. Ih. £ 
Gilaubistu in. got fater almahtigan,. R. Ih gilaubu, 
Gilamkistu in christ gotes sau merientos. R. Eh. g. 
Gilenkistn in heilagan. geist. R. Eh. g. 
Gilanbiefu einem: get. almaktigan. in thrinisse, ind in einige, 
BR. Ing. 
Gilsubistu heilaga goies chirichun, R. Ih g. 
Gileubistn thuruh taufunga sunteono forlaznessi. BR. Ih g. 
Gälaubiste Ih after tode. R. Ih g. 


$. 61. u 

Wad nun weiter. den zweiten liturgiſchen Hauptakt des Pprci 
tenateihumenaket, bad oatech.facere anbetrifft, (a Kann nach Allcin. 
was an Radırakten und srumblihen Zavaniien auf. und sefommn iſt 


nicht der mindeſte Zweifel dariiber obwalten, daß derſelbe überak burdh 
Gebet unter follenner Handauflegung zum Vollzuge kam. 
Im Oceidente verband fih aber mit ber oratio manus impesitfonis dieſes 
Aftes bald die benedietio et datio salis, ein in ber Art und Weiſe, 
wie er ſich geftaltet und ausgebiſdet hat, Köchft bedenklicher Gebrauch, 
von welchem fich auf dem Gebiete ber orientaliſchen Kirche Feine auch 
nur einigermaßen fichere Spur findet. — Ohne Zweifel gehört bem 
"catech. facere die $. 49 abgedruckte eöyn sic rò rosheaı zurng. an, 
welche fih auf die Handauflegung ausdrücklich bezieht und ſich zu der⸗ 
ſelben gewiſſermeſſen wie eine Vollzugsformel in Gebetsform verhält. 
Was aber die vor dieſem Gebete ſtehende Rubrik anbetrifft, ſo ge⸗ 
hört dieſelbe in ihrer vorliegenden Geſtalt und Ausdehnung nicht 
ſowohl dem’ einfachen Afte des dateeh. ſacere, als ber Verei⸗ 
nigung und Zuſammenſchließung defſelben ‘mit den nachfolgenden Exor⸗ 
fmen an. Die occidentaliſche Form des Mftes ſtellt ſich und voll⸗ 
kommen ausgebildet und erhalten nicht blos im erſten Abſchnitt der 
Skrutinienformulare (F. 58), ſondern auch in den zuſammengeſetzten 
ordines ad catech. fac. und auch noch im Taufformulare des Ri- 
taale Rom. dar. Sie begreift Mes som Gebete: Omnipotens sem- 
piterne Deus ete. an bis zur vratio post datum sat ineluſ. in ſich. 

Daß wir den Alt in beit uns erhaltener Formularen nirgends 
mehr gettennt für: ſich, fondern immer nur in Verbindung mit anderen 
liturgiſchen Akten bes Katechumenates antreffen, und daß er eben fe 
häufig gleich in Gemeinſchaft mit dem ehrist. facere vorgenommen, 
als bis zum Eintritt ins Photizomenat verſchoben worden zu ſeyn ſcheint, 
hahen wir oben bereits bemerkt. Doch finat 'es ſich, ob er je im 
feiner Ganzheit und Vollſtaͤndigkeit ſchon mit dem christ. facere 
verbunden, und nicht vielmehr Kiew bios theilweiſe Durch Verbindung 
ber Handanflegung -mit' der Signatidn und durch eine weniger follenne 
datio salis, (praesanctificati) anticipirt wurde, um ſpaͤter erſt mit: 
feinem eigenen Gebete, mit der der datio vorhergehenden benedictio 
salis und überhaupt fo, wie wit ihn bei den Sfrutinien und in den 
Taufformularen vorfinden, zum eigentlichen follennen Vollzuge zu 
kommen. "Die Anfhauung bed 6. 58: mitgetheilten Formulars, die Bes 
tsächtumg der bereite‘ ‚errähnten Aeußerung Auguſtind am Schluffe 


- 


feiner Muſterkatecheſe (vgl. F. 57), fowie ber Umſtand, daß der ges 
nannte Kichenvater (Confess. I, 11) von ſich fagt: Audieram ego 
adhac puer de vita aeterna nobis promissa per humilitatem filä 
tei, Dom. Dei nostri, et signabar jam signo crucis et co= 
diebar ejus sale — machen uns ber legteren Annahme nicht abs 
geneigt. Die theilmeife Anticipation des Afted beim christ. facere 
mußte die Aufichiebung der vollftändigen Bornahme deſſelben bis zum Eins 
tritte ind Photigemenat um fo unbebenflicher erfcheinen laſſen; und. Dies iſt 
wohl ein Grund mehr, der und das frühzeitige Aufhören feiner felbftftändigen 
und von anderen Katechumenatsaften getrennten Ausübung erflärlich macht. 


$. 62. E 

Der Gebrauch bed Salzes für den Zweck ber liturgiſchen Bes 
handlung des Ratechumenates verdanft feinen Uxfprung auch nichte Anderen; 
als dem nach allen Mitteln der Darftellung greifenden und zur That hindvan⸗ 
genden ylaftifchen und fombolifirenden Triebe des altkirchlichen Lebens. 

Ad eine woahrfcheinlihe, aber freilich keineswegs fichere und 
jzuverläftge Anſpielung auf diefen kirchlichen Gebrauch, haben wir oben 
$. 44 eine Aeußerung des Lucius von Eaftrog alba auf bem Car⸗ 
thag. Eoncil v. J. 256 angeführt. Eine gleiche Auſpielung kann man 
mit Fatholifchen Archäologen auch in der fechften Homilie bes Origenes 
in Ezech. finden wollen, wo diefer SKirchenvater zu ben. Terteds 
worten (XVI, 4.): Quando nata es (Jerusalem) in die ortus tu, 
non est praeeisas umbilicus tuus, et aqua non es lota in salu- 
tem, nee sale salita, nec involuta pannis bemerft, baß diejenigen, 
weiche wie Simon fo getauft wärben, daß fie wohl dad Wafler aber 
wiht den h. Geiſt empfingen, nicht loti ad salutem feyen, ımb dann 
mit Berufung auf den Ausſpruch Ehrifti: Vos estis sal terrae etc. 
and auf die Ermahnung bes Apofteld Paulus: Sermo vester sit 
aempeor in gratia sale conditus alfo fortfährt: Grande opus est 
issaliri. Qui sale conditur, gratia plenus est. Nam et in 
coımmuni proverbkio salsus dieitur gratiosus, et e coutrario hir 
sulsus, qui non habet gratiam. Si igitur gratia nobis ‘a Deo: 
venit es complemur dono ejus, sale salimur. — Rursum peccatrix, 
Hierusalem non .est involuta pannis. Observa quod dieimun: aukım 
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renascens et primam in Javacro edita involvitär pannis. Ipse 
Dominus meus Jesus pannis involutus est, ut scriptem refertur 
in evangelio secundum Lucam. Oportet ergo eum, qui remasciter, 
wtäque in Christo renascentem rationabile et sineerum iae desi- 
derare, et priusquam rationabile et sine dolo lac desideret, debet 
sale saliri et pannorum involucris oolligari, ne dicatur ad enm: 
Sale {non es salitus et pannis non es involutus. — Wenn 
wir dem Joann. Dallaeus (de cultibus religiusis Latinorum 
I, p. 67 ff.) in foferne Recht geben müflen, als hier allerdings nichts 
weniger als ein dicefted unb unwiderſprechliches Zengniß für die litues 
giſche datio salis vorliegt, und Alled gar wohl nur im Sinne der 
Worte verftanden werben fann: Ego si credidero Domino meo 
desu Christe, ipse me sal fasiet ditstque miki: Vos estis sal 
terrae. Si eredidero Spieitui, qui in apustolis loeutus ent, nale 
condior et possum prasceptum tustudire divens: Berme vester 
sit semper in gratia sale conditus, — fe mäflen wir auf der anberen 
Seite doch au wieber behaupten, baß wenn bier und im. dem Aus⸗ 
ſpruch des Lucius von Gafrog alba noch keine Anſpielung auf 
einen wirklich bereits ausgeuͤbten liturgiſchen Gebrauch ſtattſinden ſollte, 
wenigſtens die Veranlaſſung und der Entſtehungsgrund eines ſolchen 
offen daliegt. — Allerdings dachte und konnte man urfprüngfid 
nicht daran denken, daß das nothwendige wallei mittelit ber datio 
des natkrlihen Subſtanz bed Salged bewirkt werben koͤnne und vollzo⸗ 
gen werben muͤſſe. Man hatte die ben Katechumenen nothwendige 
Gabe des reinigenden und bewahrenden goͤttlichen Gnade, die ihnen 
za Theil werbende reine und Inutere Predigt des Evangeliums im Auge. 
Diefe war das Salz der Weisheit, das fie empfangen und gemießen, 
und durch deſſen Senuß fie felbit geſalzen und Salz werben folltew. 
Aber mit der Anſchauung ber Tatechetiihen Predigt und Zucht des 
Wortes von ber Gnade unter dem Bilde ber datio salin sapientiae 
verband fih, im Dccidente wenigſtens (mit Ausnahme Spaniens, 
wo Hildephons. Tolet. .archiep. — Aunot. de oegwit. Papt. I, 20 
fhreibt: Hi (catech.) in nonkullis lecis, ut refertur, sales aecci- 
pinst, velut signifieato sapiontiae comlimento. Sod lioet forsitam, 
ut dieitur, quia sola hoo nntiguitaa commendavit, udeo asyno- 


yuaquam mon probstur), ganz entſchieden und befiimmt frühzeitig 
anch Fon ber wirkliche ſymboliſche Gebrauch bee matärlichen Sublkang 
des Salzes. Diefer Hatte auch datchaus nichts Bedenkliches und bes 
feiedigte nur daB Bedurfath liturgiſcher Darſtellung mıb Verkörperung 
eines chriftlichen Idealgehaltes, fo lange er im Charakter einer bloß 
ſymboliſchen Handlung beharrte. Leider aber nehmen wir wahr, daß 
er bald dieſen Charalter abgelegt und einen auderen ufwepit hat. 
Denn ſchauen wir die F. 54 unter Nr. 1 abgedtuckten, bereits im Ge 
laſianiſchen Saflr. ſich vorſindeuden Bermeln fir bie beneiliekte 
unb atio salis an, fo ben wie, daß das Balt yurciiet, eine gätts 
liche Einſetzung feiner Conſekration behanptet (biefe beiden Punite fine 
den ſich jedoch In der Benedittiontformrl des Sasr. Sreg or. wii: dem 
vatit. Coder ht vor. G. vr Anm. zu 6. 54) une Get uugemteftn wir; 
tet möge «3 In nomine trinitatis zam salutare anonanmuitum a ciier 
gandum inimicum und zur perfecta medicina permanens in visce- 
ribas sumentium machen, Diefe unter fälfchliher Berufung auf eine 
göttliche Einfekung vor ſich gehende Exrorcifirung und Conſekration einer 
urſprünglich nut zum Zwecke fombolifhen Handeins gebrnuchten irdiſchen 
Subſtanz, welche uns nicht blos bier ſondern auch bei der benedictio 
eineris, olei ete. und uͤberhaupt an allen Orten auf dem Gebiete des 
kakhol. Cultus begegnet, beruht einmal auf einer falſchen Anſicht von 
dem eigentlich Wirfenden in den göttlich eingefegten Saframenten ſelbſt, 
und dann auf einer hoͤchſt unſtatthaften Uebertragung und Anwendung 
des Saframentöbegriffs auf andere nicht ſakramentliche ARte. In der 
Berirrung ihres plaſtiſchen, auf Berfinnlihung, Verleiblichung ihrer 
Ideen und auf heilfchaffendes Thun gerichteten Triebes wollte fh bie 
Kirche nicht damit begnügen, außerhalb des faframentlihen Gebietes 
blos predigend, barftellend und betend thätig zu feyn. Sie wollte ihr 
Gebet unmittelbar effektiv machen, was fie barftellte gleich ſelbſt mit⸗ 
fheifen, die göttliche Gnade bannen und an den Stoff ihre Thuns 
feffeln. So nahm ihr fombolifches Handeln bald jenen magiſchen und 
theurgifchen Charakter an, welder mit ber ganzen falſchen Anfscht bes 
Katholicismus von dem Evangelium als einer nova lex und von ber 
Kirche als einer neuen ceremonialgefeglihen Heilsvermittelungsanſtalt 
anf Das inniafte safemmenhängt, und bie ferie GBlaubensreligien, wie 
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Nitz ſch fo treffend fat, zu einer neuen Werk und Gefegedreligion ums 
ſchuf. Die Wirkung der Predigt des Worted wurde einer eingebilbeten 
äußerlich operativen Wirkung priefterlihen Thuns immer mehr nachgeſetzt 
und untergeorbnet; auf dem Wege einer falfchen Auffaſſung, einfeitigen 
Hervorhebung und Geltendmachung, ſowie einer unftatthaften Ausdeh⸗ 
nung, Anwendung und Mebertragung des Saframentäbegriffes kam bie 
Kirche dahin, daß ihr unter der Hand immer mehr alles ihr liturgifches: 
Handeln zum Saframente oder fatramentaliihen Thun wurde. Es wuchs 
nicht blos Die Zahl der eigentlich fogenannten Saframente; der diefen zu⸗ 
fommende Charakter wurde mehr oder weniger aud auf alle anderen, 


untergeorbneten Alte übergetragen. | 
Was die benedictio et datio salis, mit ber wir es hier zunaͤchſt nur 


zu thun haben, anbetrift, fo führt ſie im kirchlihen Sprachgebrauche ſelbſt 
den Namen des sacramentum catechumenorum ”), ‚und iſt in der 


*) Bol. die Ausfprühe Auguftins in ber ſchon öfters angeführten Stelle 
de catech. rud. c.26: De sacramento sans, quod accepit, cum 
ei bene commendatum fuerit etc. (&.185. 826) und de peccat, 
merit. II, 26, wo e8 heißt: Nam et catechumenos secundum quen- 
dam modum suum per sigaum crucis et orationem manus impo- 
sitionis puto sanctifloari; et quod accipiunt, quamvis non sit Corpus 
Christi, sanctum est tamen et sanctius quam cibi, quibus alimur; 
womit zufammenzubalten ift der fünfte Canon des Conc. Carth. III, 
welcher alfo Tautet: Placuit, ut per sollemnissimos paschales dies 
sacramentum catechumenis non detur, nisi solitum sal; quia si 
fideles per illos dies sacramenta non mulant, non calechumenis 
oportet mutari. 

Die Deutung dieſes Pirchlihen Gebrauches findet ſich in verfchiebener 
Beife gegeben vor. So fagt Beda (in libr. Reg): Sal coelestis 
sapientiae, quo initiantur catechumeni, in cunclis operum nostrorum 
sacrificiis oflerre jubemur, — Leidradus (de bapt. c.1): Aesti- 
mant quidam, quod eliam apud quosdam gentilium antiqua erat 
consuetudo, ut qui fidelitatem regi promittebant, salem adjuratum 
vet consecratum in praesentia eorundem regum, quibus fidem pro- 
mittebant, comederent. Unde in libro Esdrae scriplum est, quod 
principes Samaritanorum regi Persarum, cum de accusatione Ju- 
daeorum scriberent, dixerint: memores sumus salis, quem in pa- 
latio comedimus, — Magnus Senon. archiep. (de myst. baptl.).- 
Salem in sacramenlo bapt. accipiunt, ut ejus gustu condimentum 
sapientiae percipiant, neque a sapore Christi desipiant et sint in- - 
sulsi et falni,. sed, quod habuerunt in se maturaliter insulsum, ha- 





vorliegenden Geſtalt und Ausbildung ganz offenbar aus dem Beſtreben 
hervorgegangen, den Ratechumenen einen Erfas, ein Surrogat gleichfam 
für die Taufe und die Euchariftie, zu welchen ber Zutritt ihnen nod) nicht 
geftattet war, darzubieten. Indem haec creatura salis einerfeitd salutare 
sacramentum ad effugandum inimicam, andrerfeitd omnibus accl- 
pientibus perfecta medicina permanens in. visceribus eorum wer- 
ben fol, und ihrer datio in der Vollzugsformel die propitiatio zuge⸗ 
fehrieben wird, wird unftreitig die Wirfung ber Taufe nad, ihrer nega= 
tiven fowohl ald nad ihrer pofitiven Seite, wenigftens theilweife, auf 
biefen Vorakt übergetragen, und dad Salz nicht zum Symbol fondern 
jum medium exhibitivum, zum .Zräger und Vehikel einer göttlichen 
Gnadenwirkung gemadit. 


Unfere alten yroteft. Kirchenordnungen verwerfen daher micht den 
Gebrauch, der Subftanzen ded Salzes, des Deled ıc. an fi, ſprechen 
ich aber mit Recht in den ftärfften Ausdrücken gegen den Gebrauch, 
welchen die kath. Kirche ſich hat zu Schulden kommen laflen, als gegen 
einen unleidlihen Mißbrauch aus. Sie geben Fein falſches Zeugniß 
und verleumden nicht, wenn fie in der papiftifhen Weife, Salz, Oel, 
Wafler zc. zu weihen und Titurgifh zu gebrauchen, eine Zauberei 
erbliden; denn wad heißt zaubern anders, ald die göttliche Gnade 
und Wirkfamfeit ohne Befehl und Verheißung Gottes an ein beitimmtes 
Ding oder an ein beſtimmtes menfchlihes Thun binden, und fo den, 
beffen in feinem Worte ausgefprochenem Willen allein alle Creatur 
dienen foll, ereatärlihem Willen und menſchlicher Sakung bienitbar 
machen wollen? Wo das nicht fatramentlihe, das nur fombolifche 
Eultushandeln nicht blos die Verheißungen des göttlihen Worted und 
das Gebet der Gemeinde ſinnbildlich darſtellen and erpliciten, wo es nicht 


beant per: Christi gratiam per omnia sale saltum, — Hraban. 
Maurus (de instit. cler. I, 27): Tunc datur ei sal benedictum in 
os, ut per sal iypicum sapientiae sale condilus foetore Careat ini- 
quitatis, et nec a vermibus peccatorum ultra putrefiat sed magis 
ilaesus servetur ad majorem gratiam percipiendam —, und enbdlid 
Anonym. (brev. tract. de sacr. bapt., abgedrudt bei Martene 
I, 172): Accipit catechumenus salem, ut putrida et fluxa ejus 
peccata sapientias sale divino munere mundentgr, 


WB fianifkanv ſonbern gottlich operatie auftveten wi, va ſallt us 
Mm der That unter den Begriff der Jauberei ®). 





°) Befonders ſchon und qut Außert fi über dad papiftifhe Weihen vou 
Salz, Baffer 20. Die Braunfhw. KRD. v. %. 1509, indem He fagt: 
„Weil fol Weihen biöhero in diefen Kirchen getrieben, müſſen die Leute 
davon berichtet werden ; denn ja fromme Ehriften gerne wollten ſolche Crea⸗ 
turen Bottes feliglihd brauchen, alfo daß Bott feinen Segen bazu geben 
möchte, und fe ſolche Gaben Bottes nit wie Unchriſten, ſondern wie 
Kinder Batted aus feiner guädigeu milden Hand empfangen möchten Und 
darıım halten etliche Leute viel von den papiftifhen Weihen, etliche aber 
brauchen der Sreaturen ohne alle Gedanken, Gebet uud Dankſagung, wie 
Die Saue. Aber Paulus weitet fehe fein in einem Burgen Spruch, wie 
die Creaturen Gottes zu ſolchem rechten, feligen Brauch geheiliget werden, 
3. Tim. IV: ®ott Hat die Ereaturen gefchaffen, zu gebrauden 
mit Dauffaguug den Gläubigen. Denn alle Greotur Gottes 
it gut und nichts verwerflih, dad mit Dankſagung empfan— 
gen wird; denn ed wird gepelliget duch Das Wort Gottes 
wat Gebet Yn Yen Gptuch iſt die ganze LZehre gar ſchön begriffen. 
Wir wollen kürzlih die fürnehmſten Stüde anzeigen; und if das Erße, 
dag wir aus Sottes Wort erfennen und wiffen follen, daß Bott, nachdem 
er die Ereaturen erfchaffen, dieſelben dem Menſchen zu gebrauchen vers 
gönnet und gegeben bat (Gen. 1). Denn ſenß hätten wir su dem Ger 
Mau der Creaturen, die nicht unfer fondern Gottes fiud, fein Recht 
noch Macht; und das ift das Wort Gottes, davon der Sprub Pauli 
redet, daburd) die Groaturen zu unferem Brauch geheiliget werden. Und 
in bemfeikigen Warte fol ſondetlich Das betrechtet werden, da von weges 
des Sünde der Menſch ſolch Privilegium verwirket beite, daß Gott aus Gnaden 
um des Herrn Ehrifti willen daffelbige uns wieder reftituiret hat (Gen. IX.). 
Zum Andern fagt diefer Spruch Pauli, daß die Ereaturen alfo durchs 
Wat und Gebet gibeiliget werden wit den Meinung, ald wären 
fie fonft verfluchet. böfe oder om Keufel befelfen, denn er 
fpriht ausdrücklich: alle Creatur Gottes ift gut und nichts verwerflich; 
fondern dazu wird fie affo, mie gefagt, durchs Wort geheiliget, dab mir 
derſelbigen, die Gottes und niet unſer And, wit gutem Gewiſſen, ans 
gutem gnädigen Willen des himmlifchen Vaters feliglih brauchen Fönnen; 
denn wenn man font eines fremden Guts mit des Herrn Ungnad und 
Unmillen gebraucht, fo bekommts nicht wohl. Zum Written, weil den ln» 
oläubigen und Unreinen alled unrein if (Tit. I.), fo feget Paulus das 
Gebet daya, nämlich, wenn wir bie Ereaturen Gottes brauchen wollen, 
daß wir in unferem Gebete des jetztgemeldten Privilegii und erinnern fol 
len und befennen, daß wir fon von uud ſelbſt fein Recht oder Macht 
daran hätten, und in rechtem Glauben bitten, daß ber himml. Bater um 
Chriſti willen nus folhen Brauch feiner Ereaturen feguen wolle, Daß er 
und feliglich möge feyn, daß wir ſolche Gaben nicht wie Undrißen mit feiner 


Anders, ganz anders wuͤrde es ſich, wie mit ben anberen homo⸗ 
gruen Alten. des katholiſchen Cultus, fo auch mit der benedietio ot 





Ungnad und Unwillen ihm ranben, fondern wie ſeine Kinderchen aus feiner 
wilden Haub mit feinem gnäbigen und guten Wllen und mit ſeiven gött. 
Segen empfahen und brauchen mögen. Zum Bierten, fpriht Pauls, 
fol darauf folgen die Daukſagung für fol fein Privilegium und für feinen 
Segen. Letztlich ſetzet Paulus and das dabei, das fonderkich wohl foil 
ormettet werden, daß durch folh Heiligen durchs Wort, Gebet 
und Danffagung den Ereaturen nicht gegeben mich sine 
andere neue Art und Kraft, denn ihnen in der Schöpfung 
von Gott gegeben if. Denn Paulus fpriht, Gott habe die Erea- 
turen seichaffen zum Brauch, d. b. er habe in der Schöpfung einer jeden 
Greatur gegeben ihre Art, Kraft und Wirkung, wozu fig follen dienen und 
gebraucht werden; und die Heiligung thut nicht anders noch mehr, beun 
daß folder Brauch, dazu die Ereatur von Bott in der Schöpfung verord- 
net, und möge feliglich ſeyn. Wir reden aber hie nicht davon, wie @ott 
durd fonderlihe Verordnung, Befehl uud Verpeifung im 
feinen Saframenten etlider Ereaturen braudet, oder wie 
er durch Mirafel und Wuuderwerk entweber feld oder durch feine Dei 
ligen, die donum miraculorum haben, beweifet, daß er wie ein Herr 
feiner Ereaturen mächtig ſey auch anders denn ihre natürliche Art und 
Eigenſchaft iſt, fondern wir reden hier von dem Gebrauch der Greaturen, 
ber da if außer den Saframenten und Mirafeln Gottes. 

Aus dieſem Grunde if nun leicht und Mar, was ein Chriſt von ben 
papiſtiſchen Weipen der Ereaturen balten fol; denn 1) beſchwören fie 
die Rreaturen, ald wären fie beſeſſen, daß daraus der Teufel mit 
feiner Macht weichen wolle, welches firadd wider Paulum if, der ba 
ſagt: alle Greatur Gottes iſt gut und nichts verwerfiih. 2) Weihen fie 
die Ereaturen nicht zu dem Brauch, dazu fie geſchaffen find, fondern der 
Meinung, daß duch fol Weiden Die Ereaturen eine andere 
Art und Kraft befommen follen, dazu fie nicht gefchafen find, ale 
dag fie dienftlich und Fräftig feyn follen, alle Kift und Gewalt des Tenfels 
zu hindern ımd zu vertreiben, der Seelen Rath und Hülfe zu ſchaffen; 
und obgleich die Wort und Gebet noch fo gut und heilig wären, weil fie 
aber nicht haben Gottes Wort und Berbeißung, wie in den Saframenten, 
auch nicht dad donum edendi miracula, fo iſts eben, als wenn einer 
den gangen Pſalter mit allen Evangelien über einen Neſſelſtrauch läſe ber 

"Meinung, daB »erfelsige wicht brennen ſollte, ober über ein meiches Ci, 
daß das fo hart wie eine Büchfenkugel jolt werden. Denn weil wir 
daran Bein Befehl oder Berheißung Gottes haben, fo Hilft 
weder Beten noch Lefen dazu, und ift ein gräulidher Miß- 
brauch des Namens Gottes wider das andere Gebot; und ift 
kein Unterſchhied zwiſchen ſolchen Weihen und zwischen anderer 
Zauberei, da man Gottes Wort und Namen dazu braucht. 


datio salts verhalten, wenn wir bie falfche Borftellung von einer Durch 
die irdiſche Subſtanz in faframentlich vermittelnder Weiſe auszuübenben 
Heilöwirfung weder in den Weihgebeten noch in ben Vollzugsformeln 
ausgefprochen fänden, wenn bie erfteren nicht auf die irdiſche Subftanz 
und beren göttliche Wirkſammachung oder Transſubſtantiirung gleichſam 
fondern nur auf die Empfänger gerichtet wären, und die letzteren einen 
göttlichen Effekt nicht fowohl ald gefchehen anfündigten, denn ald abs 
gebildet und erfleht darftellten, wenn alfo überall über die Natur und 
Anfprüche einer fombolifhen Eultushandlung nicht Hinausgegangen wäre. 
In diefem Falle würden wir in der benedictio et datio salis nur einen 
der Präfignification der Zaufgnade anf der Stufe des catech. fa- 
cere ganz angemeffenen und das chriftliche Bewußtſeyn in biefer Be⸗ 





3) IR das das allerbefchwerlichfte, dag folhen geweihbeten Ereaturen, 
als Waffer, Salz ꝛc, ohne Gottes Wort, Befehl und Ber 
deißungim Papſtthum zugeſchrieben und zugetrauet wird, das 
allein Gott um Chriſti willen Durch den heiligen Geiſt ſchaffen 
und wirfen will, und dazu er gebrauchen will fein Wort uud 
feine Saframente, die erdurch fonderlihe Berordnungalsor 
dentlihe Mittel dazu eingefeget hat. Ad dem geweiheten 
Salz wird dad zugefchrieben, daß es fey ein heilſam Sakrament und eine voll⸗ 
Fommene Arzenei, den böfen Feind zu vertreiben. Item fo fpricht ihre Agende: 
Nimm Hin das Galz der Weisheit, auf daB dir Epriftus gnädig fey zum 
ewigen Leben. Das Waffer wird dazu gemeihet, daß es feyn folle Allen, 
"die es nehmen, ein Heil Leibs und der Serien, und was damit befprenget 
wird, daß davon abgehalten, abgetrieben und ausgerottet werben die Teufel 
mit aller ihrer Li und Gewalt, alle Krankpeit und Alles, was der Ge⸗ 
fundheit und Ruhe im Haufe zuwider iſt zc. ze. 


Weil aber dies alles gräulich it wider das erfte Gebot, daß folde 
hohe, himmliſche, geiftlihe, ewige Sachen und Güter ohne Gottes Befehl 
und Verheißungen Greaturen ſollen zugefchrieben werden, und auch ein 
Mißbrauch des göttl. Namens ift wider das andere Gebot, fo fol ſolch 
Weihen binfüro in diefen Kirchen abgefchafft ſeyn zc. 


Zuther Hat bekanntlich in feinem erften Taufbüchlein v. J. 1523 
(eben fo die Epurbrandenb. KOO. von 1540 und 1942, und die Dt ts 
Heinrichs v. 1548 in Fol.) die datio salis noch beibehalten, aber ohne bie 
vorausgehende benedictio und fo, daß er in der Bollzugdformel fagen läßt: 
Nimm bin das Salz; der Weisheit, die dich fürdere zum eigen Leben, 
mithin bie erflehte Wirkung nicht auf die irdifche Subſtanz, fondern auf 
das, was biefe bedeutet, bezieht, und fo dem ganzen Afte feinen rein 
ſynmboliſchen Charakter reſtituirt. 


Hiehmg eben fo wahr aus⸗ ald lebendig an ſorechenden liturgiſchen 
At erbliden ſonnen. 


8. 57. 

Die Katechumenen im engeren Sinne waren aber nicht blos eins 
mal, beim catech. facere, Gegenſtand eines liturgiſchen Alted; fie 
unterlagen auch einer fortgefegten liturgifchen Behandlung inmitten des Ges ' 
meinbegotteöbienfted. Während naͤmlich Die axgouweror nach dem Schluſſe 
bed homiletiſchen Theiled des Gottesdienſtes, nach ben biblifchen Lek⸗ 
tionen und der Predigt, fich gleich entfernen. mußten, durften nicht blos 
ſondern ſollten und mußten die Katechumenen bleiben, bis ber auf fie 
bezügliche Gebetsdienſt der Gemeinde und ihres Biſchofs zır Ende war. 
Nach dem fevryuæ des Diakonus: Mu zıs Tüv axpoomismy, m 
sic sör dnsiosav erfolgte qouriæç yerapkıns gleich bad andere: 
Ed£aode. ol zasgyodpewor, — und in ben burch biefen Ruf eingeleiteten 
Gebeten wurde gewiſſermaßen der Akt des catech. facere immer wiederholt 
unb fortgefegt. Voranging bie TCOSPAVYMGMS MÆAaëe SGV xGVVXOv- 
pEyoy, in welcher der Diakonus dem Volke den Inhalt ber einzelnen 
Bitten angab, und diefes felbft mit ben Worten Kvgss Eidgeorv einfiimmte 
(2p’ &xaoıy de sovrav, dv Ö dıdxovos noospwvei, Aeykın 6 Aaös 
Kvoee öAdn6ov, zo 1500 caycey va meıdte); dann aber wurbe über die 
felbft zum Gebete und zur Beugung ihrer Häupter aufgefscherten Ka⸗ 
techumenen bie sdloyl« des Biſchofs geſprochen. Der Bericht ober 
das Formular der Constit. apost. für die genannten Alte lautet 
VIE, 6. alfo: 

[dıazovstro #3 unio aürer Akyar.] 
Yrio Toy xusmyovuivoy Travres Tov Heavy Tagaxahtswper, Iva 
6 ayadög yıldvdguenos sünerög eloaxovon ray deycemv adean - 
za) söy nopanincenr, za Troosdekaueros avsar nv Insalan 
arrlddures avrav xal do adrols ca alsınasa züy zagdıan 
auray 7005 ò Ovup&gov, anoxakdıın adrols To Edayy&lser sod 
Xotosod avıod, Yuriog avsods xal avverlon, raıdevoy müreds 
snv Yeoyvaclay, diddEn adroüs sc noograyuase avreu zul va 
Inasspara, Eyxasagvrevon Ev adrols sov Kyyoy avroü al 0m- 
z#i0s09 Yößor, diavoiin vd ara av xagdıöy adıav zugös zo Ev 


u> rn asrad wereyiveadaı Audgns umi vonuds, Aeßeuscam di 
avrods Ev 5 svoeßele, Evan xal Eyxuragıituiag werens TÜ 
äylp adsoü nouvio, xarakınoas aürodg Tod Aovzgod wis radsy- 
yevsclac, od Evdüuaros ic Apdagalac, züs üyrug Caufis, Övog- 
sus Od adsouc ano naons aeefeins zu ai di wanen a dilo- 
soig zus alsar, xadaolon da wurods ano navröc madwanee 
cupxös zul mweinores, dvamian TE En avsoäg nal Sparegurrarsgeg 
dsa waod Xoıored avroü, suloynay vas eladdons ansär ad Tas 
dEddons, zul uuseudurn anzoic ca mrooxeimsne eis 76 aupmpdoer" 
Es äuseräs Onde avıav Ixeredowner, Iran apeasag suydyses son 
zinnpeigudsov did wis wojoans akmädee rar äylar menu 
olsey zul vg pesc sov Aylar Ösuparäs. Zreloerde 
sarngodnevos' wär adonımy od Hand des ven Agsarad adenf 
alrdaacde, eignvınyvy üpkony za dvapdarıror aal masse Tür 
yedvoy wär kafic Ömür, xgsarınva Upar wa vhim, Ihamn zu ad- 
nerä won Haov, Ayeoı mänppeimpaemr. SanTadc Ta BArg 
dyervase Heh dıa Tod Agsoros aysed again 
nAluose nal eVAoysiche. 

[Kiuvövruv di wirdv wär aıpalas, sbloyelra mirobs 6 yarpowory- 

GOGCsPñS IXIG OMOC siloylar zasawda‘] 
OD eos mansongismp, 6 dydyunsog al arcpssırac, é porac 
aimdıvdg Heös, 6 Feoc wol marng zoB Ägscsal 00V, Tail Karo 
yevoög vioh aov, ü Badg soU mwaguuigrev nal sv Öl zuigeag, 
5 dis Nuorou dedmonulong ads yadırds Eminmicag Iredc iin 
Incıv vis evosßelas" adrög xal vüv Ends En) vodc demilous en, 
Todg xarmgovmevous zo edayyälson vol Xusred cv, al dög 
adrol; naedian zusmv, zul ruysbuu EUhts Eyualvıcon dv valc 
dyadseıs adray nmoös To elddvas za noseir To Blinue con du 
sugdle ringe zal auwgh Jelovoy‘ xaucaklacoy aureds rüc Aylag 
meiosas, nu Ivosor avrols Ti dyia 00V änxigeig, nal pEsdynug 
weinsev so» IJelo» wuornolaw din Xgsorot vis Einidos Hui, 
voſß Önie aurar anodarorros‘ di 00 006 dad xal wo oe dr 
öylp nyesparı eis Toög aluvas‘ dm. 

[Kal used reövo 6 dıdxovoc Aspire] Ilgosidere al vasggev- 
nevos Ey Sion. 


Chry ſo ſt omus legt ein Gewicht Dasanf, Dad in den dheifälichen 
Gemeindeverſammlungen nicht von ben Katechumenen ober in ihrem 
Namen, fondern nur für fle gebetet wird, und rechtfertigt dieſe Firche 
liche Praxis, indem er hom. IE in 9. Cor. fihreibt: Tode zuoweüg 
6 vanos deeyafoes rugüs var wär apunzan Inergolur‘ daar yig 6 
dıein. Adıy, drzig vv zeuugy. iutenüäg dendaper, wider did d 
s0w dijuov dmaysa son nıosär dıaviarnaıw eis sag Örsso öualven 
söxag‘ xulcas ye allorgıes ces alaisı ol zauny.‘ ndddnen yag wei 
wimeas Blick Tod Aqıuored, pudeme nuconedar dxamarynar, CAA 
Era Ömanwiroı wuygdvavos vhs Ayding vije avevparızdg? — — Öl 
seöre xal iusenös mas degdüner, Ina u cs alkosoleu; dıme- 
moiqoy, Iva un cs Sdvaus dyvanoy“ adden yig süyne iygencı 
saw veronnpärgw zu slasveydslcay Önd xoß KAgıawod, audenm 
zadönsian xezıyvsas, ALA öriguev Ödanscı Tray kuozayuyydirten 
dw yag zov Bacılımbv dorieacı mildy, mdoim vor leahn 766“ 
Bolm»" dia voüro xal o& napanalst dairdas Önie nürhv, ira 
ptiy ylvayıas od, Iva nd dr aor Sdvos zal nAkorasapevor 
vò yüg dandiper 0ov wol; ispedos Asyasıza nöover, alds zul valg 
sic vor Acad aunssladcın" Ömar yag lan" ordiven nohäis, den- 
Mpev, navrog alg vhr eiydr. mopazaisl. 

Was Ehryfoftomus hier von dem richt. ſeluſt Beten ber Katschus 
menen und dem für fie Bitten der Gemeinde ſagt, pad koͤnnte vielleicht 
wit den in ben apoſt. Conſtit. ſich vorfindenden Zurnfſen: Edäaoss 
of zasny. und Eyrsloec9s of wuıny.” erw slohve» sch, ſowie mit 
dem 18. Canon des Cone. Laod., welcher lautet: zusel Tod dsdw 
die nodisoy nerd res Spullas rev Erssondnov ze) vo» xzurn- 
ovusva» evyhv Enıtelelodar, za were TO EHeAdslv vods 
zarıy. cöv &v nesavala ıav edynv ylvecdaı wri., im Widerfpruche 
zu ſtehen feinen. Aber es verhält fi durchaus nicht fo. Auch die 
apoſt. Eonfit. bieten Feine eigentlihe edxd za» xaeny., Tein litur⸗ 
giſches Gebet dar, das im Namen ber Kate. geſprochen wird und 
ihnen in der Weile angehört, daß es nicht blos im objektiven ſondern 
auch im ſubjektiven Sinne ald ihr Gebet bezeichnet werben koͤnnte. 
Sowohl mittel der mosoparness bed Diafonus ald in ber eukoylu 
des Difchofa vollzieht fi nur eine söyn öde ray zasyy., während 





* 
wir fpäter bei dem eigentlichen Gemeindegebete ber mpocparyaıs Urcdo 
sr nıcsar bie som Biſchof nicht. für Die Adeles, fonbern unmittel⸗ 
bar in ihrer aller Namen gefprochene Errizinoıs züv soran folgen 
fehen (c. 10. 11.). Die fideles werden beim ‚Gemeindegebete durch 
ben pontifex nur hinſichtlich der lauten Aeußerung vertreten; dieſer 
intercebirt nit für fie fürbittend, fondern läßt communicativ ſprechend 
nur Aller Gebet vor Gott laut werben. Die Katechumenen Dagegen 
folen und dürfen wohl auch beten, aber wicht laut, fondern leife für 
fih, während die Gemeinde mit ihrem Biſchof durd, ihre Färbitten für 
ſie intercedirt. Ihr Gebet als folhes darf in der Verſammlung nicht 
laut, nicht eigentlich gottesdienſtlich, nicht liturgifch werden. Was in 
Beziehung auf fie laut gebetet wird, dabei find fie nicht ſowohl aftiv 
als vielmehr nur paſſiv betheiligt; in den liturgiſchen Gebeten wirb ihnen 
nicht vor und nicht in ihrem Namen, fondern nur für fie ge 
betet, fo bag Alles, was Chryſoſtomus fagt, mit der Angabe der 
ayof. Conſtit. im fchönften Einflange fteht. 

Doch der genannte Kiechenvater fpricht nicht blos am dem genann⸗ 
ten Orte und in der angegebenen Weife von dem gottesbienftlichen 

‚Gebete der Gemeinde für bie Katechumenen; er macht und auch mit 
einer anderen Formel deſſelben befannt, inbem er fortfaͤhrt: [ira 
deyönsvos vis söyds pyoiv (6 dıazx.) ] 

Ivc 6 naveinumy al olnsiguev Ieis drraxoven zur dejosn» 
adrar' Iva diavolkg «& ara av xagdıny ndrerv, Wors anelaaa 
& dpdaiuös ovx elds zai 0Us aux Auouce zal Eril zagdiay avIgei- 
mov obx aväßı‘ xal zuungjon alrads vo» Aöros zic aindelac 
Iva zeraorselgn vöv poßoy avsod Ev adrels aad Aefauson av 
niorıv aüroü Ev valg dievolaıs avıay' iva dnoxaldıum auzeis 
6 evayydisoy vis Ödizasovuns‘ Ivo adrois doig voov Eydeor, 
cogpgoyu Aoyıcuoy wald Evapesoy nolsselav, dianavröc a edroü 
vogiv, sc adrod ppovelv, va aürod nelerüv, Audoug zal vuxzög &y 

"96 vöpep adrod zaraylvendas. Er Enıevioregav — 

seltcener, Iva Eiimras wÜrods drzö TIavvös Trovnood xal Krörov 

Trgdyparos, ano ravsös Auegsiuaros draßolsxoü zad TrEons TreQLoTd- 
veoc voü dvsızeuusvov " Ivo xarobınon avrads Ev za süher 
Thg voü Aovsgod nakıyyeveaies, sis aperewg: ray Apagrsär, Tod 


ivdduasos sis aydagolas‘ Iva eukoyyam vas eladdovs adsar xal 
zas E&odovc, rarıa rov Blov aisirv, Toüc olnovs aucay xul Tas 
oixerlag“ Ta Tenva avıav Iva aväncag sdloygon xal eis uergor 
dAnlas ayayav voplon' Äva xurevdürg alroig Tavse Ta 700- 
xeiweva, alld rrpäs TO Ovupigoy. — — — Tov üyyakorv eis ei- 
enuns alwjcare, ol xurnyovmeror‘ Eiomyızd dYuly TrEyTa TO T7T00- 
zeiusya, elonyıjv T7v Trapodca» Auloav xal nacas sas Nwkeasg 
züs Leis Una almmoacde" xyosorıava ul» va deim‘ Savrodg 
löyıı IeD zul ıö Xquorh avıod nagadEcHe. 

Die wefentliche Uebereinſtimmung beider Formeln trog mannid- 
facher Abweichungen hinſichtlich des Ausbrudd und ber Stellung der 
einzelnen Gebanfen und Saͤtze fpringt in Die Augen. Bingham nimmf 
an, daß wir in ber angeführten Homilie des Chryſoſtomus die 
Conſtantinopolitaniſche Necenfion ber Gebetsformel vor une ha⸗ 
ben, in ben ayoft. Conftit. aber die der Antiocheniſchen ober 
einer anderen Hauptfiche. Doc, Tommt biebei auch noch in Vetrach⸗ 
tung, daß Chryfoft. wahrfeheinlich nır aus dem Gedaͤchtniß recitirt, 
und Daß fein Zmed gerade Feine wortgetrene Wiedergabe der Formel 
forderte. Dem dryelos tijç elogvgs, welchen wir in den apoſt. 
Conſtit. an diefem Orte nicht, wohl aber VIIE, 36 und 37 da, wo 
die rgosgeivgass und die edgagsaria ErsiAugvıog mitgetheilt werben, 
erwähnt finden, begegnen wir auch in dem 6.51 abgedrudten ordo ad 
ehrist. fac.; wie denn überhaupt hinfichtlich des Inhalts ale Gebete, 
welche und auf dem Gebiete bed Katechumenated entgegentreten, der 
Natur der Sache nad nicht ſehr von einander verfchieden feyn Fönnen. 


$. 64. 


Daß ferner neben dem Unterrihte und der liturgiſchen Behand⸗ 
lung der Katechumenen aud) eine feelforgerifhe Leitung und 
Zucht berging, das erhellt nicht blos aus ber oben ©. 151. ſchon 
angeführten Stelle des Origenes (contr. Cels. III, 51), wo 
ed heißt: ag ol; Eial zıves serayusvor nQös TO Qilara- 
oralv vovg Piovg xal Tas dymyds cv rpocLoyrwr, Iva Tod Mär 
za Enlhönte modsrovses dnoxzmiucwcw Axsıy Er Toy 800» 


avsay aulheyov, vaüs dd pi vosousoug Uly auf Amodsgameron 





Beitlovs Öonueoas zeranzevdtaor arl. —, fo wie and ben ebene 
falls S. 150 ſchon angeführten Eoncilienfhlüflen (Nie. can. 14; Neo- 
eaes. can. 5), welche Strafbeftimmungen binfichtlich gefallener Kate 
chumenen ausſprechen, fondern ganz beſonders auch aus bem, was bie 
Constit. apost. VII, 32. über die Beringungen und bad Verfah⸗ 
ten bei dee Aufnahme von Profelyten feilfegen, indem fie dem Apoſtel 
Paulus in den Mund legen: ol nowzag roodıdvres vB werengie 
eis euveßelae dıd Tür diaxdver Noogarisduser vÜ Erwin 
N Tols noesßvregois, zul vac alslas EEeralscdncur, od ydoey 
sroochAdo» in woprermö Abyıp olse srooueveymörse; maprvoelsucey 
tedrolt, urgıfscarse; ve war’ adeeus. dEpralseducun BE adudr 
zal ei zoönoı zul 6 Bloc x ed Beüloi eicıw A EhebYzpor. wid 
Ev none Bedlog 4, Zpwrdade 5 ige uirob, ei meaprugl 
eur: Eay ÖE ph, Anoßahlisden, Eu; dv bavedr KEisy ErÖsiEy 
:6 deanörg. el d6 uugrupel wurd, mwoorberkodn Hi 08 Ir 
h olekenc, buowiade Eingeivelv sh deerihtn, Toı mi) Päxowpe- 
uhr: 6 Adyoc. el mir win Eysı yuradna HH yard Gndon, dd“ 
xisdaoer kondteden Surveis‘ ei d6 üyanel elor, nahdaniteoden 
ph; woovevew, Ulld yemelv vom. ei dk 5 deunoemg adred wı- 
Bros dr zer eldcie, drı reesever, 08 idee bu yuralaa A vH 
yıvasıl kvdgn, dmepıLldaden Eav Ökrız dalnovu ya, IdaandrIe 
pi» che edadßeiev, um seeodex&osden BE alt wowwnlav, rreiv de 
xadenreIi" ELBE Idvaros neveneirer, woosdey&iden. eliris opme- 
Booxös, h navesude vod naosenmeden N unoßeAldrgm. bo 
—CCXV 
Yravcacdn 7 anoßalltoIw. ray Ent axnvis &av rıg nooceln age 
Yyvvi, 9 Yvloxos, 7 wovouazxos, 7 aredıododwos, 4 Aovdeumuorns, N 
Okopruxög, 4 zeguüßms, 4 xodegseung, 7 Avgrsenc, h 5 che dg- 
xq0ıw Eenwderkvunevor, U adımlos, — 9 nevodedueur 9 dao- 
Ballioduoewv. urgenur reocıdv dıdanzeode ui Adınedv, ma 
dvxoyayralv, ammsladaı GE vors Ondapevers Bburloes rreıI6mennc 
nooodtxrerIe, Ertlöyr BE dnoßallkrde. böntoroc wirar- 
doc, Paut᷑, püyos, Enersdbs, dergeldyor, pdrtes, Onpenwödc, Arb- 
va&, Sykerurds, Hepcupera rev, swepzeDeiger, oberıdzıc, 
dupßohodeteins, mehr Supuiveds, yuharıönevor dr GVvarcheen 
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ragaxponuasoy cvußolızav, — 20099 doxınakiodwoar dusse- 
NITETOS Yao 4 xaxic. Truvoapevor 069 TrgocdsgloIacun, mi Trei- 
Honor da dnoßalltsducar. rullark zivos dnsiovev dovig, 
dzeivg nova cyolukovca ripsgdeyiodw Bl Bi rad nroös Allovs 
aceiyaivaı, anoßelitrdn. ruwrös Ev Eyn nahlandv, ed per 
dovimy, navodcIıw zal voun yanslım, ei dE Eievdeoav, Exya- 
pelrw avınv voup el di A, anoßelltrdu. “Eilqvixols rıs 
&deosv Einzoleuder 9 Tovdaixoig uöFoıs, 9 nerodicdn 4 ano- 
Balkssıe. Isarpouevig eirıg upooxelsas h zusuylors I Inmodgo- 
wies; 3 dyasw,n naveacdu 7 anoßarkkode. 

Man erficht hieratıd, wie verfichtig umb firenge nach Der aukirch⸗ 
lichen Satzung bei ber Ans und Aufnahme won Profelyten zu Werke 
gegangen werben follte, wie ſehr die alle Kirche beflifiew war, die von 
den Katechumenen in Worten zu leiſtende Abrenuntichivn I zur Shat 
und Wahrheit gu machen, iwie gebieterifh vom denen, reihe ſich bee 
Saneinde zur Aufnahme darbeten, vor Allem bad unbebingte und eiıts 
ſchiedene Aufgeben uno Fuhrenlaſſen alfed deffen verlangt wurbe, was 
nach der altkirchlichen Vorſtellung offenbar unter ven Vegriff der opera 
et pompuas diaboli ſiel. Fuͤr Die in ber angeführten Stelle der Up os 
fol. Sorftit, am vollſtaͤndigſten und audfſihrlichſten bezeugte kirchliche 
Praxid Fönnten wir aus den Sethriften Tertullians und auderet 
Kitchenvater noch eine Menge anderer Zeugniſſe beibringen, wenn es 
nötig waͤre. Ueber die Aeußerungen in Auguſtins Schrift de ſich 
et oper., welche eine viel laxere Praxis zu befimpfen ſcheinen, ſiehe 
oben S. 354 ff. — Bon ber den Taufkandidaten auferlegten Guthal⸗ 
tg auch won dem ſonſt erlaubten und unſuͤndlichen chelichen Umgange, 
von dem hänfigen Faſten, Beten und Beichten, bed yon ihnen gefor⸗ 
dert wurde, wollen wir hier nicht forechen, weil dieſe ſoelſotgeriſchen 
Nebungen und Zuchtmittel, obwohl, namentlich was das FJaſten anbe⸗ 
trifft, nach dem Zeugniſſe ber pſe ndoklement. Schriften, des Za⸗ 
ſtinud M. (og. &.95— 9 um 188), Tert nllian und alber ans 
deren Kirchenſchriftſteller in früheliez Zeit ſchon gefordert und Immer Im 
Weohbung erhaiten, doch zur Jeit ded ausgebildeten Katechnmenchod 
nicht ſowehl der erſten als der letzten Seufe deſſelben angehsrten, ins 





ih dem Bhotizomenate, zu deſſen Betrachtung wir nım übergehen 
wollen. 

Da aber die Zeit des Photigomenates durch den feitgefehten 
Tauftag beitimmt wird und von dieſem rückwärts fich berechnet, fo 
werben wir vor Allem über bie feierlihen Taufzeiten ber alten 
Kirche die erforberlihen Mittheilungen machen müflen. 


8. 65. 


Das das Saframent der Taufe eben fo wenig wie an beſtimmte 
Berfonen und Derter, auch an beftimmte Zeiten ceremonialgefeßlich ge⸗ 
bunden ift, daß ed jare divino zu jeder Zeit gültig und heildfräftig 
verwaltet werben kann, barüber brauchen wir fein Wort zu vrrfieren. 
. Dis gegentheilige Annahme wärbe alle Thatfachen des N. T. gegen ſich 
haben, und auf bem ganzen Gebiete veflelben nirgends auch nur eine 
ſcheinbare Stüße finden. Sie iſt daher auch zu Beiner Zeit in ber 
Kirche mit Entichiedenheit und Beitimmtheit geltend gemacht worden; 
bag an.ımb für fi und in Folge einer göttlichen Gefehgebung Das 
Satrament der Initiation nicht an eine beftimmte Zeit gebunden feh, 
wurhe immer anerfannt. Caeterum, fchreibt Tertullian (de bept. 
ec. 19), omnis dies Domini est, omnis hora, omne tempus habile 
baptismo; si de sollemnitate interest, de gratia nihil refert. Und 
der Verfaſſer der unter den Merken des Ambroſius befinhlichen 
comment. in epist. Paul. bemerft zu Eph. IV. 11 ganz richtig: Pri- 
mum omues docebant et omnes baptizabant, quibusenngue 
diebus veltempoaribus fuisset occasio. Nee enim Phi- 
lippus tempus guaesivit aut diem, quo eunuchum baptizaret, ne- 
que jejunium interposuit. Neque Paulus et Silas tempus diste- 
lerunt, quo optionem carceris baptizarent cum ommsibus ejus. 
Neque Petrus diaconos habuit aut diem quaesivit, quando Cor- 
nelium cum omni domo ejus baptizavit. — Ut erxo crenceret 
pbebs et meltiplicaretur, omnibus inter initia concessum eat ek 
evangelizare et baptigare et scripturas in ecel. explagare. At 
ubi autem omnia loca circamplexa est ecelesis, conventicala con- 
stituta aunt, et. reetores ot caetera oflicia in, ecelesia sunt ordi- 
nata, ut nallus de alericis auderet, qui ordinatus non .esset, prao 


sumere offieium, quod sciret non sibi creditum vel concessum. 
Et coepit alio ordine et providentia gubernari ecclesia, quia, si 
omnes eadem possent, irrationabile esset, et vulgaris res et vi- 
itesima videretur. Hinc ergo est, unde nine neque diaconi in 
populo praedicant, neque cleriei vel lafci baptizant, neque quo- 
eunque die credentes tinguntar, nisi aegri. Eben fo lefen wir bei 
Ehryfoftomus (hom. I in Act. Ap.): ailı zöv xuso6v avapd- 
veic TASTEOCapnxo0LNs; Tlvos Evexey; un yüo Eye zı nibov duel- 
vos Ö xaıpöc; ol yolv drsöosolos 0Vx &v To naoye zarykeddncan 
Tnc xagızos, AAR Ev Ergo zu‘ zul ob voisyläsos xal ob sıev- 
saxıoylkos öre EBantiodncer, ndoya 00x Av xapoc‘ xal 6 
Koovnlios xal 6 euvoügos xal Erepos zsAslovs. MN rolvuy sauer 
Gyantvauev, unnore wöllovres zul avaßalidueror antiImper 
xevol zul Eonuoı zocovswv ayasar, —und bei Bafilius (oore. 
eis cò dy. Banıv.): zampös ur obv alloıs Allog Ennuandesos" Tdsos 
mvov zaltdıos Eyonybocenc Tdros moAduov za Idıos sloyygg xu- 
006 dE Banvlouaros änas 6 var aydounev Bloc. — — näc oür 
xodros sdxaıplav Eysı roös vv dia Tod Banzioperos caosnolar, 
xay voxca eins, xüv Nudoavy, xuv Bpav, xcy Orıymiy yodvon, 
zöv x Boaxdearov. Und nicht minder tabelt auch Gregor von 
Nazianz (hom. XL. de bapt.) diejenigen, welche aus Zeitwählerei 
die Taufe immer auffchieben,, mit den Worten: uva za Yära, To 
TECXE MOL TiuiwWregoy, iv Trevrnxooenv Exdekouns” Apord 
evpupasıodAvaı Beitıov, Xoovs ovvavaoılivas nard viv Ava- 
Oracınor Auloay, Tod Veiuaros Tımjoas av Erripdvasay' else 
zu; He v6 ölog Ekalyyns Ev Aulog, 1 00 ngosdoxäc, zal Ev 
dor, % 00 yıraazeıs auk. 

Aber wenn das Allen nothwendige Saframent durch Fein göttl. 
Gefe an eine beſtimmte Zeit gebunden ift und zu jeber Zeit gleich 
güftig und heildfräftig empfangen werben fann, fo folgt daraus doch 
blos, daß es die Kirche zu jeder Zeit ertheilen Tann, nit aber, daß 
ed von derſelben, Nothfälle ausgenommen, zu jeber Zeit ohne Unter⸗ 
fhied erteilt werben muß. Allerdings würde die Kirche ein großes 
Unrecht: begehen , wenn fle durch ihre Seftfegung beftimmter Taufzeiten 
Semanden hindern wollte, der Saframentögnade überhaupt theilhaftig 
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zu werben, fo wie auch der Katechumene an feinem Seelenheile ſich 
ſchwer verfündigt, wenn er aus eitler Zeitwählerei feine Taufe felbft 
ungebuͤhrlich hinausfchiebt und ſich der Gefahr, ungetauft zu flerben, 
preisgibt. Uber Erſteres hat ſich die Kirche auch nie zu Schulden kom⸗ 
men laffen, und wo Lebteres in dem Verhalten der Katechumenen fi 
wahrnehmen ließ, da wurbe ed, wie aus ben angeführten Aeußerungen 
des Chryſoſtomus und Gregor von Nazianz erhellt, nicht wohl- 
gefällig angefehen, fondern mit Ernft und Nachdruck gerügt. Die aegri 
ober. infirmi, überhaupt alle diejenigen, welchen Todesgefahr drohte, 
waren überall und immer von der Beobachtung der Taufzeitordnung 
diſpenſirt; was aber Die Starfen und Gefunden, biejenigen, bei wel- 
chen von einem Burzen Verzuge und Aufſchub feine Gefahr des Berlu- 
ſtes ber Taufgnade zu befürchten war, anbetrifft, fo fonnte und durfte 
die Kirche nicht blos binfihtlid ihrer Taufe beftimmte Zeiten feft- 
halten, fonbern fie mußte dies auch, wenn fie auf einen gemeinfamen 
Unterricht , auf eine gemeinfame liturgifche Vorbereitung und auf eine 
Öffentliche gemeinfame Taufe ihrer Proſelyten nicht Verzicht leiften wollte. 
in Beziehung auf die Heildorunung gilt Fein Unterſchied der Zeiten; 
wohl aber Kat bie Kirchenorbnung das DBebürfniß, für die orbentlichen, 
gewöhnlichen Faͤlle einen folden aufzurichten. So wahr die Behaup⸗ 
mag Zertullians if, daß de gratia nihil refert, fo wahr ift auch 
die andere, welche daneben fteht, daß allerdings de soHemnitate 
interest. 

Wollte aber die Kirche die Vorbereitung und Zaufe ihrer Katechu⸗ 
menen zu etwas Gemeinfamem machen und in ihren öffentlichen Eultus 
aufnehmen, und mußte fie beßhalb beſtimmte Taufzeiten creiren, welche 
andere Zeiten hätten ihr dann für dieſen Zwed geeigneter erfheinen Fönnen, 
ald die ihrer Hohen Sahreöfelte? Das ovrsagivas und avweyeoIH- 
va c. Kos durch die Taufe, wann konnte es ſchicklicher und feier- 
licher gefehehen, ald an dem Zage, an welchem bie ganze Gemeinde 
Die Anferftehung ihres Herrn und ihre eigene feiert? Dad Aouseer 
zaltyy. zal Ayaxmıyaceas rsyeüperog üylov, auf welchen Tag weift 
es natürlicher bin, ala auf den, an weldem der h. Geiſt ausgegoſſen 
worden ift und die Fünger zuerſt mit bemfelben getauft wurden? 
Die feierlihe Aufnahme der Katechumenen in die Kirchengemein⸗ 


fhaft, wann fonmte fſie zweckmaßtger vorgenommen zu werben ſchoinen, 
als an dem Tage, an welchem die Kirche ſelbſt Das Gedaͤchtniß ihrer 
Stiftung feiert? Während daher in den pſeudoklement. Homilien 
und bei Juſtinus Martyr noch gar Feine Spur von smer Auswahl 
beffimmter Tage fir die Bornahme ber Taufe uns begegnet, und in der 
anderen pfeuboflement. Schrift, den fogenannten Revopnit. 3, 
Clem. nur im Allgemeinen dies festns (111, 67) oder dies dominien 
(L, 72) ald die Zanfzeit bezeichnet wird (vgl. S. 93. 96), ſpricht T er: 
tullian (de bapt. 19) ſchon ganz beftimmt aus:. Diem  bapsianio 
sellemniorem Pascha praestat, eum et passiv Domini, In quam 
tiegulmur, adimplets est. Nec incongreenter qwis ad ſigurum 
interpretabttur, quod, cum ultimemi pasche Dominus esset aetd- 
ras, missis discipulis ad praesparandum invenietis, Ingait, bs 
minem aquam bajulantem. Paschae eulätwaddae locaiı.de :sigmn 
aqeae ostendit. Exinde Pentecaste ordinaudis lavaeris: latis- 
simum spatlum est, ‚que et Domini. reserreotie inter Mauipnlos 
frequentata est, et gratia Sp. s. dudicata, et apes advenius Dia» 
mini subostensa, quod tanc, in unelos recupornto na, angeli 'ad 
apostolos dixeraut sic venturum, quammdıedlum . ot "ia .‚cowlöe 
conscendk, wtique in Pontseoste. Sed enin Hiersmius: cam dieltt 
Et congregabo Hlos ab extremis terrae in die feste, Paschae 
diem signifieat et Pentecostee, ‚qui esd.proprie dies. festum. 
Und Baſilins fügt feiner angeführten Aeußerung über dir Geeignek⸗ 
heit jeder Zeit zur Ertheilung ber Tanfe gleich Hinzu: dir 
nrov zixös.drurnössorepov eivas röv oixaıbrepor. vi E kp pkroıro 
rijç Andous Tod ndacya ovyyeväurepov mo0öc To Ban 
Tsuwe; d iv Yio Auloe uynudovvor Eos MWauedaeois, va BE 
Barr. duvands Eası noög nv dvissasıw. Ev tolwer ah dyaovar 
ou Auloa sic aracsascng rim dpın: ünodefopsde. Hicıme 
nuymus aber: ſchreibt (Comment. in Zachar. c. XIV, 8): Aqnas 
viventes multi ad baptiemum referunt, 'quae iu vere et in aestate, 
h. e. in Pascha et Pentecoste, sitientibus largienılm : sun 
(vgl. epist. LXI ad Pammach. co. 16). — Ba im DOriente bad Epi⸗ 
phanienfeft frübgeitig.micht nur als Drittes Hauptiahresfoſt auftrat, 
ſondern auch. fpesiell zum Gedaͤchtniß der wit der Kaufe darch Jean: 
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ned den Täufer beginnenden Offenbarung des gekommenen Erloͤſers ald 
Tauffeſt Ehrifi gefeiert wurde, ſo kann ed und gewiß nicht uner- 
wartet fommen, wenn wir finden, daß dieſes Feſt hier auch frühzeitig als 
zweite ober dritte follenne Taufzeit im Gebrauche war. Der von Öregor 
von Razianz in ber oben angeführten Stelle außgefprochene Gedanke: 
Xcom ovpgparıodivas Beirıov lag der Denkweiſe jener Zeit fo 
nahe, und die Borftelung von der durch die Taufe Ehrifti erſt bewirf- 
ten Weihe des Waſſers zur Taufe war fo verbreitet, baß wir und im 
Gegentheile würden wundern müflen, wenn es nicht fo gekommen wäre, 
wenn bad orientalifhe Epiphanienfeſt nicht zugleich auch als kirch⸗ 
‚liche Haupttaufzeit, ald dagsn sar yuray (ra paza) in doppelter 
Beziehung fich geltend gemacht Hätte, Im Dccibente finden wir 
das Epiphanienfeſt theild überhaupt nicht fo frühzeitig und gewiſſermaſ⸗ 
fen die Stelle des noch fehlenden Weihnachtöfeftes mit vertretend, theild 
weniger ald Tauffeſt Chriſti, denn in Beziehung auf ben Sterk und 
die Ankunft der Magier aus dem öftlichen Aften gefeiert vor. Es war 
daher natürlich, daß es ſich hier nicht fo als gleichberechtigte ſollenne Tauf⸗ 
geit neben Oſtern und Pfingiten geltend machen fonnte, wie im Oriente. 
Namentlich fcheint ich bie römiiche Kirche zu demſelben in dieſer Eigen- 
ſchaft immer ſtreng ansfchließend verhalten, und immer nır dad Oſter⸗ 
und Pfingfifekt ald legitime Zaufzeiten anerfannt zu haben. Es wurbe 
aber der römifchen Kirche und ihren :Bifchöfen nicht eben leicht, ihre 
Anſicht und Sitte im Decibente überall geltenb zu machen und die Ge: 
wohnheit einzelner Landedfichen, auh am Epiphanienfeſte, an 
Weihnachten, an den Märtyrertagen oder am Feſte Sohan: 
nid des Täufers zu taufen, zu überwinden. Sie hatte da nicht 
blos mit dem auf manche Länder des Decidentes ſich erſtreckenden Ein: 
fluß des griechiſchen Kirchengebrauches, fondern auch mit ber Unluſt 
vieler Täuflinge, länger zu warten, zu fämpfen, unterzog fi) aber 
dieſem Kampfe und führte ihn, fo lange es anging, fort, weil fie das 
Zaufen ohne vorhergegangene follenne Titurgifche Bor= und Zubereitung 
der Katechumenen, wie fie nur in ben Skrutinien vor Oftern und Pfing- 
Ken flattfand, nicht überhand nehmen laſſen wollte*). Der Natur der 
Sache nad) mußte der Kampf für bie Aufrechtkaltung beſtimmter Taufe 
zeiten überhaupt immer verzweifelter und vergeblicher werben, je weni- 


ger ed mehr Profelyten, je mehr es blos noch Cheiftenkinder zu taufen 
gab, für die die ganze Einrichtung urfpränglich nicht berechnet war 
und nicht berechnet>feyn konnte. Man konnte fie nur dadurch mühfam 
und Fümmerlic erhalten, daß man wenigitens foldhe Kinder, welche 
erft kurz vor Oftern oder Pfingfien geboren wurden, bringende Noth⸗ 
fälle ausgenommen, nicht vor der Ofter= oder Pfingftvigilie taufen ließ, 
und zu diefem Zwecke bad baptisterium eine Zeit lang geradezu ſchloß *). 
— Bas diergriehifhe Kirche anbetrifft, fo bemerkt Theophylakt am 
Anfang! des 12ten Jahrh., daß die Beobachtung beflimmter Zauf: 
zeiten außer Hebung gelommen fei, und im Occidente befchloß das 
Cone. Olmuz. (a. 1318) c. 19. Nullus baptizandus non bapti- 
zatus ultra unius mensis spatiumreservetur, et pueri 
uon alibi quam intra ecclesiam, nisi necessitatis articulus sub- 
venerit, exceptis filiis principum, baptizenter. — DasdRit. Rom. 
will wenigftend Die Profelytentaufe immer noch, wo möglich, bis zum sabb' 
sanctum aufgefhoben fehen; und nochj1549 befchloß das Conc. Colon., 
daß die Pfarrer das Volk ermahnen folten, ihre kurz vor Oftern oder 
Pfingften geboren Kinder, Notbfälle ausgenommen, erſt in der Ofters 


oder Pfingftwigilie zue Taufe zu bringen. 

*) Papſt Siricius (+.898.) fchreibt in feinem Briefe ad Himerium Tar- 
racon. c. 2.: Sequitur deinde baptizandorum , prout - unicuique li- 
bitum fuerit, improbabilis et emendanda confusio, quae a nostris 
consacerdotibus (quod commoti dioimus) non ratione auctoritalis 
alicujus sed sola temeritate praesumitur, ut passim ao libere na- 
talitiis Christi seu apparitlionis neo non et apostolorum 
seu martyrum festivitatibus innumerae, ut adseris, plebes bap- 
tismi ımysterium consequantur, quum hoc sibi privilegium et apud 
nos et apud omnes ecclesias dominicum specialiter cum pentecoste 
sua pascha defendat, quibus solis per annum diebus ad fidem con- 
fluentibus generalia baptismatis tradi oonvenit sacramenta, his dun- 
taxat eleclis, qui ante quadraginta vel 80 amplius dies nomen dede- 
rint et exorcısmis quotidianisque orationibus alque jejuniis fuerint 
expiati, quatenus spostolica illa impleatur praeceptio, ut expurgalo 
fermento veteri nova incipiat esse conspersio. Siout sacram ergo 
paschalem reverentiam in nullo dioimus esse minuendam, ita infantibus, 
qui necdum loqui potuerint per aetatem, vel his, quibus in qualibet 
necessitate opus fuerit, sacri unda bapt. omni volumus celeritate suo- 
carri, ne ad nostrarum perniciem tendat animarum, si negato desi- 
derantibus fonte salutari exiens unusquisquo de saeculo et reguum 
perdat et vitam. 
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Eben fo Leo in epist. IT ad opisc. Siculos: Cum ergo mihi 
‚de carilatig.vostwae aolibus fralerma affectione solligito. cerlis indieiis 
innetuerat, vos in co, quod inter sacramenta ecclesiae principale 
est, ab apost. instilulionis consuetudiue discrepare, ita ut bapt. sa- 
cramentum numerosius in die Epiphaniae quam in paschali 


' tempore gelebretis, miror, vos vel Praeoessores vegirostam irralionabi- 


lem novitatem usurpare potuisse, ut confuso lemporis utriusque 
ınysterio nullam esse differentiam crederetis inter diem, quo ado- 
ratus est Christus a magis, et diem, quo resurrexit a mortuis. 
— Si quis autem Epiphaniac fesiivitatem, quao suo in,ordine de- 
bito honore veneranda est, ab hoc existimat privilegium habere bapt., 
quia hoc quidam putant, quod iu eodem die Dominus ad bapt. Joan- 
nis aecesserfl, seiat illius Bapt. aliam oausam, allaur fuisse ralionem, 
mao ad ednders. pertinuisse virlatem, qua per Sp. s. renascuniur, 
de quibus dicitur: Qui non ex sanguinibus neque ex voluntate car- 


"nis, neque ex voluntate viri, sed ex Deo nali sunt. Dominus enim 


nullus indigens remissione peosati nec quaerens Tomedium Tomas- 


. sendi Sie voluit baptizari, quomodo voluis eireumeidi. — Unge quia 


manifestissime patet, baptizandis in eccl). electis haec duo 
tempora (pasch. et penlec.) esse legitima, dilectionem vestram 
mönemaus, ut nullos alios dies huic observantiae misceatis, Und in 
epis. LXXX ad episc. por Campaniam, Samnium et Picenum 
const.: Magna indignatione commoveor et multo dolore contristor, 
quod quosdam ex vobis comperi ita esse apost. traditionis oblitos 
et studio sui erroris intentos, ut praeter Paschae festum, ewi 
sola Pentecostes sollemnitas comparatur, audeant sibimet, non 
aliqua humanae infirmitatis mecessitate cogente, sed sola indiscipli- 


‘ .nali arbitrü lbertate jus bapt. vindicare, et in natalibus mar- 
‚kyrum, quorum finis aliier honorandus est quam dies domin. pas- 


sionis, regeneraßionis oelebrare mysteria, ac sine ullis spiritua- 
um eruditienibus praeparaionum ita rudibus et imperiüäs tradere 
saoramentum, ut eirca renovandos nihil dootrina ecclesiastica, nihil 
ja 'exorcismis impositio manuum, nihil ipsa jejunia, quibus vetus 
homo destruitur, operentur, neque in tanlo myslerio salulis huma- 
nae ulla ejus diei Kabeatur excoptio, quo ipsum donum cat condi- 
tum renascenlibus. Admonemus igitur et non sine perioulo status 


oorum, qui bog faciunt, prosestamur, ut ab bac praesumtione ces- 


setur, et sSummam hanc potentissimamqus Dei gratiam non nisiin 
naschali et Pentaocostes die desiderantibus et credentibus con- 
feratis, manente quolibet tempore gravium mecessilatum ac pericu- 
lorum consideratione, secundum quam oporteat subvenire, De Con- 
dilione mortali coarciata infrmites necessaria liberatione fraudetur, 
cum servala, sicut praelocuti sumus, duarum 'tanwımmodo fSestivi- 
tatum reverentia propter multa pericula sit cavendum, ne cuiquam 
aut in desperata aegritudine aut in hostilitatis incursu aut in timore 
naufragii per sacerdotem Domini regeneratio demegetur. — Ferner 


win. 


Gelasius (epist. IX ad episc. Lucan.): Baplüzandi sibi quispiam 
passim quocunque tempore nullanı credat inesse. fiduciam praeter 
paschale festum et Pentecostes venerabile sacramentum, 


excepto duntaxat gravissimi languoris incursu, in quo verendum 


est, ne morbi crescente periculo sine remedio salutari fortassis 
aegrotans exitio praeventus abscedat —; md Gregor II in Gapit. 
pro Martiniano ep. et Georgio presb. in Bavariam ableg. und in-epist. 
ad clerum et plebem Thuringiae: Sacrosancti autem bapt. saoramen- 
tum non nisi in paschali festivitate et Pentecostes noverit 
esse praebendum, exceptis his, quibus mortis urgente periculo, ne 
in’ acternum pereant, Lalibus oportet remediis subvenire. 

Diefeiben Beftimmungen über die legitinien Taufzeiten ſinden ſich, zum 
Theil wit ausdrädlicher Berufung auf die angeführten päpftlichen Dekrete, 
nicht blos in Gratiani (III, 11 sgq.) und Burchardi (IV, 1—8) 
decretis, in Walafr. Strab. Schrift de rebus ocol. 0. 26., in den 
Eapitularien des Atto Vercellensis (c. 17), des Ahyto episc. 
Basil. und des Rodulfus archiep. Bituric., tn den Sermon. synod. 
S. Udalrici uw Ratherii Veronens., fo wie in den in die Mitte 
des 12ten Jahrh. fallenden Steben des h. Otto ad Pomeranos ud des 
Legaten Ott o auf dem Eoneil zu London, fondern auch in den Befchläffen 
vieler Concilien (3. & Mogunt. v. %. 818. und 899, Wormat. v. 
%. 868., Tribur. ». J. 885, Rotomag. ». %. 1078 uud Winton. 
v. 3.1094.) und in den Gapitularien der fränfifchen Könige ausgeſprochen. 
Unter den lehtgenannten lautet dad von Saltz (304): Ut nullaus bap- 
tizare praesummat, nisi in Pascha et Pentecosten, excepto infrmo; 
und in der von Benedictus Levita verauftalteten Sammlung finden fich 
noch zwei andere, von denen das eine (I, 172) vorfchreibt: Ut bapt. 
non fiat, nisi stalutis temporibus, i. e. Pascha et Penteo., nisi 
infrmitas intercesserit, und das andere (I, 181) diefelbe Beſtimmung 
mit den Worten ausbrüdt: Ut nullus bapiizare praesumat, nisi per 
duo tempora, i. o. vigilia Paschae et vigilia Pentecostes, 
praeter mortis periculum. 

Wir haben oben bemerkt, dab dieſe römiſche Tenforbuung 
Mühe Hatte, ſich überall im Dccidente Geltung zu verſchafen. Wie fehr 
fie mit widerflrebenden Neigungen, Sitten und Bewohnheiten zu Fämpfen 
hatte, erhellt nicht blos aus den ausdrücklichen Worten Ver päpftlichen De- 
krete, fondern auch aus dem Umſtande, daß ihre Beſtimmungen fo oft er» 
neuert und wiederholt werden mußten. 

Was die Benüsung des Spiphanienfeſtes als Tanfzeit anbetrifft, 
fo Hat ſich dieſer Gebrauch gewiß ans dem Oriente nach dem Dceidente 
verpflanzt. Wir finden ihn daher auch ganz befonders in den Gegenden 
vor, weiche mit dem Oriente theild von Ratur, theils durch Einwanderung in 
engem Verkehre flauden, in Afrika, Sicilien, Spanien, Gallien 
und Deutſchland. Für Spanien legt das angeführte Schreiben des 
Papſtes Siricius, für Sicilien bad des Papftes Leo Zeugniß ab; 
wad @allien und Deutfchland anbetrifft, fo findet ſich das Epiph a⸗ 


nienfer ald Taufzeit nicht nur im Sacram. monast. Gellonens. 
(Martene I, 5) und im Capitul. ord. eccl. nad dem cod. G. Gal- 
lens. (®@erbert: Vetus liturg. Alemann. p. 488), weiche beide dem 
Oten Jahrh. angehören, fondern auch in einem Briefe Carls des Großen 
ad Garibaldum episc. Le od. bezeichnet, wo es heißt: Et sicut iu 
proximo comperimus, ia die apparitionis Domini mulii fue- 
runt apud nos inventi, qui volebant suscipere infantes de sacro 
fonte bapt., quos jussimus singulariler et diligenter examinare ei 
exquirere, si orat. dom. et symbolum, ut supra diximus, scirent el 
memoriter tenerent ; et plures, qui nulla exinde in memoriam ha- 
beant, quibus praecepimus abstinere, ut, antequam orat, et symb. 
soirent et recitare poluissent, neque aliquem de sacro fonte bapt. 
suscipere praesumerent.— Und endlich die in & fr ifa vorhandene Sitte 
wird bezengt von Victor Uticens., welcher de persecut. Vandal. 
L. 1. die Heilung eines Blinden bei Gelegenheit eines allgemeinen uud 
foßenwen Taufaktes berichtet und dann fortfährt: Appropinquabat jam 
futurus dies ille calamitosus calendarum Februar. etc. Freilich 
aber köunte hier auch angenommen werden, daß Der drohende bostilitatis 
iacursus eine Ausuahme von der Regel bewirkt habe. 

Dad Weihnachts feſt, den natalis Domini, Anden wir als in Spa 
nien beobachtete Taufzeit nicht bloß im Schreiben des Siricius an den 
Himerius, fondern auch im 4. Eanon des Conc. Gerund. v. 3. 517 
genannt, wo wir lefen: De catech. baptizandis id statutum est, ul 
quia in pasehae sollemnitate vel natalisDomini, quando ınagis 
sollemnitatis oelebritas major est, rariores ad baptizandum veniunt, 
caeteris sollemhitatibus infirmi tantummodo debeant baptizari, quibus 
quocunque temporo convenit baptismum non negari. — ferner bes 
sichtet Avitus, episc. Vienn., daß der fräufifche König Elodwig am 
Beihuachtäfefte getauft worben ift, und Gregorius Turon. (de glor. 
confess. 0.76), daß zu Auguſtodunum in ber Zeit diefes Feſtes in 
fieben Tagen mehr ald 21000 Menſchen das Sakrament empfangen haben. 
Eben fo wird au von Augufinus, dem Apoftel Englands, erzäplt, daß 
er am Weihnachtsfeſte mehr als 10,000 Menſchen getauft habe. 

Wenn der Gebrauch des Epiphanienteftes als Taufzeit ſicher vom 
Drismt her eingefdjleppt war (der Abt Rupertus fagt de vict. verbi Dei 
XU, 12 ausbrädtih, daß die römifche Kirche lange mit der Gewohnheit 
der griedgifchen zu kämpfen gehabt babe), fo mußte fih das Weihnacht s⸗ 
fer zu dieſem Zwede theild als drittes Hauptjahresfeſt, theild weil es 
zwifchen Puͤngſten und Oſtern in der Mitte lag, empfehlen. Die nata- 
liti martyram , deren fowohl in dem Gchreiben des Siricius, als in dem 
des Leo an die Campan., Sammit. und Picen. Bilchöfe und. im 8. Canon 
des Gone. Matiscon. U Grwähnung gefchiebt, konnten für den Zweck 
ber Vornahme der Taufe wegen ber nahen Berwandtichaft des chriftlichen 
Saframentes mit der Bluttaufe der Märtyrer und ber gleichen Bezichung 
beider auf die Bluttaufe Chriſti, fowie vielleicht auc, wegen einer gewiſſen 
beliebten Deutung der Stelle 1. Cor. XV, 29. befonders geeignet erfcheinen ; 


und was das ſostum S. Joann. Bapt. anbeirift, fo Fällt befien Bedeutung 
in Diefer Hinficht fo ziemlich mit dem griechifchen Epiphanienfehte zufammen. 
Seine Benügung als Taufzeit im fränkifchen Reiche erfehen wir aus Gre- 
gorii Turon. hist. Franc, VIll, 9, wo es heißt: Post haec rex 
Gantramnus Parisios venit et coram omnibns loqui ooepit dicens: 
Germanus meus Chilpericus moriens dioitur fillum reliquisse, cujus 
nutritores matre deprecante petierunt, ut eum sanclo lavacro in 
Dominioi Natalis sollemnitate (Hat fid) das Weihnachtsfeſt ald Tauf⸗ 
zeit im fränf. Reiche vieleicht durch den Borgang von Clodwigs Taufe 
befonderd empfohlen?) deberem excipere, et .non venerunt. Roga- 
verunt deincops, ut ad s. Pascha baptizaretur; sed nec tunc 
allatus est infans. Deprecalti sunt aulem tertio, ut ad festivita- 
tem 8. Joannis exhiberelur, sed Deo tunc venit etc. 

Uebrigend waren gewiß im Deceidente nirgends und nie das Weihnachts⸗ 
feſt, das Epiphanienfeſt, die natalitia martyrum uud das Feſt Johannis 
des Täufers follenne Taufzeiten in dem Giune, wie Oftern und Pfingften. 
Sie hatten wicht diefelde umſtaͤndliche und forgfältige Tituegifche Vorbereitung 
der Ratechumenen , diefelbe Sfrutinienorbnung vor fi, wie die Taufen in 
dee Ofter- und Piingſtvigilie. Gie dienten mehr nur dem Zwede des 
„passim ac libere“ Zaufens berer, welche man bis zum Dſter⸗ oder 
Hüngffete nicht warten laffen, mit welchen man nach ihrem Wunſche com⸗ 
pendiarifch verfahren, welche man theilmeife von ber Firchlichen Katechume⸗ 
natsordnung difpenfiren wollte. Man begnügte fih bei ſolchen Taufen, in 
Beziehung auf welche fi dad Bebürfniß der Kindertaufe ganz befonders 
einflußreich zeigte, mit einer ſehr abgefürzten und ins Enge gezogenen 
liturgiſchen Barftellung des Katechumenates, wie aus einem den Styl des 
Caes. Arelat. verrathenden alten sormo für das festum dedicalionis 
erhellt, wo es heißt: Qui vero in aliqua festivitate filum suum 
baptizare desiderat, justum est, ut vel ante septem dies cum 
eo ad ecclesiam veniat et ibi jejunet et vigilet, et filium suum, ut 
supradictum est, ad odaeum vel ad manus imposilionem faciat acce- 
dere, et sic legitimo ordine sacramenta suscipiat. 

Ohne allen Zweifel war das Dſterfeſt die eigentliche Haupttaufzeit. 
Schon das Pimgſtfeſt trat im Vergleich damit zurück. Chryſoſtomus 
rechtfertigt die Sitte feiner Zeit und feines Ortes, an dieſem Feſte nicht 
zu taufen hom. E in Act App., indem er fagt: ro nvevun Ineuyer iv 
r5 neyrmaoorj. al da Abyos vis, rivos Svexer xal Yuels odx dv ra zu 
zourg Bentilouev, buelvo dv Einosuev, Or y uiv Xapıs 9 adın xal 
tote xaı vor, 7 di diavosa Örpnlörzgan yap ver, vnoreia NOORaPEOKEUR- 
Soutyn. Vielleicht war auch der Umſtand, daß dem Pingffefte feine kirch⸗ 
liche Kaftenzeit vorhergiug, die Urfache, warum die Theffalier nur am 
Oſterfeſte tauften, wie Sofrates berichtet, indem er V, 22. fchreibt: 
&llo ro E90 iv Gesoalle olda yıropevor. iv Tals qmiocus roſ a0ye 
usvyov Banrilovsi. 

Das Dſterfeſt allein anderen ilegitimen Zaufzeiten gegenüber haben 
auch Conc. Autissiod. (978—590), und Matiscon. M. (686.) im 


"Auge. Das erfiere befchließt c. 18: Non licet absque Paschae 
sollemnitate ullo tempore baptizare, nisi illos, quibus 
mors vicina est, quos grabatorios dicunt. Quod si quis in alio pago 
contumacia faciente post inlerdictum hoc infantes suos ad bapt. de- 
tulerit in ecclesias nostras, non recipiantur (usque ad salisfactionem), 
et quicunque presbyter ipsos exira nostrum permissum recipere 
praesumpserit, tribus mensibus a communione cecclesiae separatus 
sit. Bon dem anderen aber fautet der 3. Canon alfo: ſtelatione quorun- 
dam fratrum nostrorum comperimus, christianos nonobservantes 
legitimum diem bapt. paene per singulos dies ac natales mar- 
iyrum filios suos baptlizare, ita ut vix duo vol tres repe- 
riantur in s. Pascha, qui per aquam et Sp. s. regenerenlur. 
Idcirco censemus, ut ex hoc tempore nullus eorum permiltatur talia 
perpetrare, praeter ilos, ques infirmitas nimia aut dies extremus 
compellit filiis suis baptismum pereipere; ideoque praesentibus ad- 
‘ınonitionibus a suis erroribus vel ignoranlia revocali omnes omnino 
a die quadragesima cum infantibus suis ad ecclesiam ob- 
servare praecipimus, ut impositionem manuum certis die- 
bus adepti et sacri olei liquore peruncti legitimi diei 
festivitate fruantur et s. bapt. regenerentur, quo possint et 
bonoribus, si vita comes fuerit, sacerdotalibus fungi et singularis 
celebrationis sollemnitate frui. 

Die von Sozomenus (Il, 26.) überlieferte Nachricht, daß das jähr- 
liche Gedächtnißfeſt der Einweihung der von Eonftantin erbauten Aufer- 
ſtehungskirche zu Jeruſalem fo feſtlich begangen wurde, us zui uunseıs iv 
aorä reisiaduı, ſteht vereinzelt da, obwohl bei dieſen Eyxasrioss eine Ana» 
logie nicht blos mit dem Prngk-, fondern auch mit dem Dfterfefte 
ſich darbot. 


°*) Bgl.Cono.Tolot.XVII. (a. 694.), wo es o. 2. heißt: Licet in initio qnadra- 
gesimae baptizandi generaliter claudalur mysterium, tamen, ut eccle- 
siasticae consuetudinis ordo deposcit, necesse est, ut oslia bapti- 
sterii in eodem die pontificali manu et annulo assignata claudantur, 
et usque in coenae Domini sollemnitatem nullatenus reserentur, ob 
id videlicet, ut et per signaculum pontificum excepto gra- 
vissimae necessitalis obventu in his diebus monstretur 
per totum orbem non licere fieri baptismum et sancli- 
fioationem, ilerum episcopali eadem observatione reserata signetur 
dominioae patere mysterium resurrectionis, in quo ad vitam factus 
est aditus homini, ut quia per baplismum Consepultus est in morte 
Christi, resurgat cum eo in gloriaDei. Quod quia in aliquibus eccle- 
siis minime haec sancta consuetudo ab episcopis custodilur atque 
peragitur, ideo per hanc nostram senlenliam sancimus atque decer- 
nimus, ut ila a totius Hispaniae el Galliarum pontificibus cuslodiatur, 
quatenus in praedicto die, initii videlicet quadragesimae, et ostia s. 
bapiisterii cum laudum consummatione Claudantur et ab episc. 


suorum aunuloram signacalo obsignentur, ita ut misi im Coon. Dom. 
celebritate, quando more solilo altaria assolent devestiri, eadenı 
debeant ostia reserari. Inconveniens enim res est, ut illic in prae- 
memoratis quadragesimae diebus cunctis aditus pateat adeundi, wbi 
non licet. debitum mysterium exercori. — Was die Kinder ſanbetrifft, 
fo feheint aus Allem hervorzugehen, dag man fie einer ſtrengeren Beobadıs 
tung der Taufzeitordnung erſt daun wieder unterwarf, ald es für die fols 
Iennen Taufzeiten an anderen Tauffaudidaten zu gebrechen begann. Papft 
Siricius nimmt fie, wie wir oben gefeben haben, von feinem Verbote 
ausdrädlich aus. Es war natürlich, dab man fie einerfeitd als ſolche bes 
trachtete, bei melden die Einhaltung der Katechumenatsordnung ihren eis 
gentlihen Zweck doch nicht erreichen Tonnte, und dag man andrerfeits deu 

Auffchud ihrer Taufe wogen ihrer infirmitas für geſaͤhtlich ınıa bedenklich hielt. 
Man brachte alfo leicht und milkfährig Die Regel von den snlirmis, quibus suc- 
currendum est, auf fie in Anwendung. Dadurch aber mußte es bald dahin 
kommen, daß, wie dad Conc. Matiscon. Il. Magt, kaum. zwei ober drei 
Tänflinge im der Oſtervigilie da waren. Das verlegte Die sacra paschalis 
revorentia, uud drohte den liturgifchen Dxduungen der Kirche, welche man 
fehalten wollte, den Untergang. Waren die urfprünglichen eigentlichen 
Dbjefte derfelben nicht mehr vorhanden, fo fuchte man fie doch durch er» 
neueste ſtrengere Anwendung auf bie Kindertaufe no zu halten. Bas 
Gonc. Matisc. IL fucht daher von dem unnöthigen Verlangen des bapt. 
clinicorum für die Kinder durch die Hinweifung auf das alte Kirchengeſetz, 
welches den alfo @etauften den Zugang zu den bonores sacerdotales 
verſchließt, abzufchredm ; und dad Conc. Folet. XVII. will fih das Vor⸗ 
haudenſeyn wenigſtens einiger Täuflinge in der Oftervigilie dadurch ſichern, 
daß es das baptisterium von dem Eintritte der Faſtenzeit an förmlich 
fließen und verfiegeln läßt. 


$. 66. 


Als son den follennen Tanfzeiten ruͤckwärts fidy berechnend haben 
wir die Jeit des Photizomenates -mit Recht bezeidmet,. weil fie 
immer nur eine beflimmte Zahl von Tagen vor dem feftgefegten Zauf- 
termine ınnfaßte, und der Eintritt im fie fletd von dem freien Willen 
des Katechumenen abking. Diejenigen, welche alle kirchengeſetzlichen Be⸗ 
dingungen biefes Eintritts erfüllt, diejenigen, welche alle früheren Stu: 
fen des Katechumenates regelmäßig und ohne Anſtoß durchlaufen hassen 
md bei welchen alfo von Seiten der Kirche durchaus Fein Hinderniß 
mehr im Wege ftand, konnten doch nur, mußten aber nicht ein- 
treten; und wenn fie nad Ablauf ihrer vorbereitenden Katechumenats⸗ 
zeit eintreten wollten, fo Fonnten fie biefen Borfag nur in Aus⸗ 
führung bringen, wenn ber der nächflen follemien Taufzeit vorhergehende 


Anmeldungstermin berbeigefommen war. Es verficht fih, daß wir 
bier nur von ber kirchenordnungsmaͤßigen Regel und von den Fällen, 
in welchen bie kirchliche Katechumenats⸗ und Zaufzeitenordnung feſtge⸗ 
Halten wurbe, nicht aber von ben Ausnahmen fprechen.] Die Zeit 
des Photizomenated war die der eigentlihen Taufkandidatur, der naͤch⸗ 
fen Vorbereitung zur Zaufe. Zum Empfange der Taufe aber wollte 
die Kirche eben fo wenig ſelbſt Semanden nöthigen und zwingen, ale 
fie fi) von ihm zwingen laflen wollte, biefelbe voreilig zu ertheifen. 
Richt in dem Sinne hing ber Eintritt ind Photizomenat vom freien 
Willen bed Katechumenen ab, baß er immer hätte erfolgen koͤnnen 
und müffen, wenn nur biefer wollte, wohl aber in dem Sinne, daß 
er da, wo allen kirchlichen Anforderungen Genüge gefchehen war, doch 
nicht erfolgen Tonnte, ohne daß ber Katechumene ſelbſt darnach begehrte 
und ihn ausbrüdlich verlangte. Es ift daher von großer Bedeutung, 
daß wir ald erften liturgifchen Aft des Photizomenates, ald denjenigen, 
welcher Die Gränge zwifchen dem Katechumenate und Photigomenate bildet, 
überall dad nomen dare der Katechumenen, dad arorgapfivas ober 
ÖvoporoypaynIHvar berfelben genannt finden. Baptizandi nomen 
suum dent, heißt e8 Conc. Carth. IV. (a. 398.) c. 85., et diu 
abstiuentie vini et carnium ac manus impositione crebra exami- 
nati bapt. percipiant. — Weun ed in den Recognit. S. Clem. 
IH, 67. gleich nad) der erften Predigt des Wortes durch Petrus heißt: 
Accedat ergo qui vult ad Zacochaeum. et ipsi det nomen suum 
atque ab eo mysterium audiat regni coelorum, jejunlis frequen- 
tibus operam impendat et semet ipsum in omnibus probet, ut 
tribus his mensibus consummatis in die festo possit baptizarl, 
(0 kann daher Fein Gegenbeweid entnommen werben, weil Damals bie 
verfhiebenen Stufen des Katechumenated noch nicht beftanden, und das 
ganze Katechumenat noch Photigomenat war. Später, ald mit ber zeit: 
lihen Ausbehnung des Katechumenates die beftimmte Gliederung def: 
felben eingetreten war, mußte ein gewifled nomen dare allerdings aud) 
immer fchon bei dem Begehren nach dem christ. facere ftatifinden; 
aber wir leſen doch nirgendd, daß da oder beim catech. facere 
(wenn beide felbitfändig für fi auftraten) irgendwo ſchon ein liturs 
giſches Arsoygayayas, ein Aufichreibenlaflen der Namen für den Zwed 


ber Eintragung in die Kirchenmatrifel und der Recitation bei ben 
gottesdienitlichen Gebeten ber Gemeinde ftattgefunden habe. Exit da⸗ 
durch, daß Jemand ſich ald Candidaten für den naͤchſten follennen 
Taufakt anmeldete, trat er zu der Kirche in ein fo enges und inniges 
Berhäftniß ein, daß er ihre namentlicd angehörte und fie auch wieder 
auf ihn namentlich fich beziehen mußte. — Der Umftand, daß wir in 
den GSfrutinienformularen dad „scribi nomina infantum vel eorum, 
qui ipsos suscepturi sunt, ab Acolytho“ Allem, aud) dem, was 
urfprünglich offenbar dem christ. und catech. facere angehörte, 
vorhergehen fehen, Tann und darf uns ben beftimmten Zeugniſſen bes 
Eyrill von Serufalem (Procat. 7; Cat. III, 1.), de Gregor 
von Nyffa (orat. in eos, qui diff. bapt.), Auguftin und an⸗ 
derer Kirchenväter gegenüber aud) nicht irre machen. Wir haben da 
blos das ind Auge zu faſſen, daß die Sfrutinien wirflid in der Pho⸗ 
tizomenatszeit ftattfanden, und daß ihr Anfang mit dem nomina seri- 
bere gemacht, fowie au, daß von ben alfo aufgefchriebenen Namen 
in den Meßgebeten ein Titurgifcher Gebrauch gemacht wurde. Nach 
dem erfien dem Photigomenate angehörigen Afte Eonnten gar wohl folche 
eingefchaltet werben, welche urſpruͤnglich und eigentlich frühere Stufen 
des Katechumenates repräfentiren und hieher nur verfeßt wurden, weil 
man fie entweder widberholen ober bei eingetretener Difpenfation 
von der regelmäßigen Katechumenatö= Zeit und Orbnung nachholen 
wollte. — Bei dem nomen dare, bei dem anoypaypavar der Tauf⸗ 
kandidaten Fonnte allerdings, mußte aber nicht die Annehmung eines 
neuen, früher nicht geführten Namens ftattfinden *). 


°) Es kommen allerdings Beifpiele von Ertheilung eined neuen Namens bei 
der Tanfe in verhältnigmäßig früher Zeit vor. Go heißt es von den an 
den erwachfenen Kindern Adrias und Pauline durch den Biſchof Ste⸗ 
phanus vollzgogenen Taufe: Compientur sollemnia et interrogatio ce- 
lebratur, si vere credant et nulla Irepidatio in corde eorum rewma- 
neal, ut baptizentur. Facta autem interrogatione indixit eis jejunium, 
et catechizavit omnes, et baplizavit eos in nomine Trinitatis, et po- 
sito signaculo Christi vocavit puerum Neonem, puellam Mariam 
(&. Acta:S. Hippol. Buseb. et Soc. in Baron. Annal. ad a. 259); 
und von demfelben Stephanus wird ferner berichtet, Daß er, als er 
den Nemefins und feine Tochter taufte, baptizatam filiam nominavit 
Lucillam, quam ipse elevavit e fonte. ben fo erzäßlt Sokrates 


(hist. eccl. VI, 21.), baß die Dichterin Athenais, Tochter des Ge 
phiften Leontius, ehe fie den Kaifer Theodofius d. 3. heirathete, 
zuvor getauft wurde und bei der Taufe den neuen Namen Eudokia em- 
pfing. — Ueberhaupt ift die Ertheilung oder Annahme eined neuen Na⸗ 
mens nichts Nenes. Schon im A. T. finden wir Ramensperänderungen 
bei dedeutenden Beränderuugen in den Lebensverhältniffen einzelner Indi⸗ 
viduen vor. So empfangen Abram und Sarai von Bott die neuen 
Namen Abraham und Sarah (Gen. XVH, 3. 18.), Jakob fol in Zus 
kunft Sfraecl Heißen (Gen. XXXU, 27 f.; XXXV, 19.), und Efeu wird 
mit einem neuen Ramen Edom genannt (Gen. XXV, 25.380; XXXVI. 1); 
ja audy dem ganzen altteftamentlihen Bundesvolfe wird mit der fommenden 
Berändernng feines Zuftandes, feiner Lage und Berpältniffe ein neuer Rame 
verbeißen (Jes. LXH, 2 f.; vgl. LVIE, 2), und im N. T. iinden wir, 
dag dem Apoflel Simon vom Herrn der Name Kephas oder Petrus 
beigelegt wird (Joh. I, 42; Matth. XVI, 18). Wenn nun aber irgendwo 
eine NRamensveränderung recht an ihrem Orte ift, kann man fagen, fo if 
dies gewiß bei ber chriſtlichen Taufe der Fall. Das Safkrament der Bier 
dergeburt fcheint für den neuen Menſchen durchaus auch einen neuen 
Namen zu fordern, mit welchem er, wie in die Diptychen der Kirche, fo 
bei Gott in das Buch des Lebens eingezeichnet werben fol. Die Ableguug 
des alten, die Annahme eines wenen Namens if ein ganz nahe liegender 
und natürlicher fymbolifcher Ausdrud für den Tod des alten und die Ges 
burt des neuen Menfchen. Und mußte ferıier das Bedürfnig der Namens» 
änderung bei den Profelyten nicht auch darum frühzeitig ſich fühlbar machen, 
weit bie von ihnen mitgebrachten Ramen bäufig ſolche waren, weidge au 
den Goͤtzendienſt erinnerten, dem doch entſagt und abgefchworen werben 
follte? — Dies ift Alles ganz wahr und richlig, und gewiß auch der 
Grund, warum uns frühzeitig Fälle von Namensänderung bei der Taufe 
begegnen. Wenn diefer Gebrauch allgemein geweien wäre, fo würden wir 
uns aus den angegebenen Gründen, welchen ſich Analogien auch auf dem 
Gebiete des Heidenthums zugefellen, darüber nicht wundern und ihn nur 
als ganz ſach⸗ und zweckgemäß anerkennen fönnen ; aber nimmermehr fönnen 
oder dürfen wir aus folgen Gründen ſchließen, daB der Sebranch wirkli vom 
Anfange an und allgemein vorhanden war. Keiner von den Ramenswechfeln, 
welche uns auf dem Gebiete des N. T. begegnen, fteht mit der Taufe im 
Zufammenhange ; bei feiner Taufe, welcher das N. T. Erwähnung thut, wird 
einer Ramendänderung gedacht, und unter den Ramen felbfi, welche ein» 
zeine im N. T. genannte Epriften führen, Had viele (3. E. Apollo, Hermes, 
Aquila, Prifen, Titus, Junia, Julia, Nereus 2c. vgl., Rom. XVI.), 
von weldhen wir unmdglih glauben Tünnen, daß fie erft bei der Taufe 
beigelegt oder erft bei dem Uebertritte zum Chriſtenthume angenommen 
worben feyen. Wie aber das N. T. für die Gitte, den Namen bei 
der Taufe zu ändern, nirgends Zeugniß gibt, fo findet ſich won der⸗ 
felben auch bei den fogenannten apoſtoliſchen und bei den älteften Kirchen⸗ 
Bätern (Juſtinus Martyr, Tertullianus, Clemens von Aler., Drigenes, 
Eyprian ze.) nirgends cine Spur vor, und auc in fpäteren Zeiten feben 


wir, daß bie Getauften ihre vor der Taufe geführten Namen beibebielten, 
wie died 3. E. bei Conſtantin d. Er, Ambrofius, Augufti- 
nus 2c. offenbar der Fall if. Ja, auf eine notbwendige Namens⸗ 
veränderung oder auf die Gebung eines nenen Namens ſcheint auch 
das römische Taufformular mit feinen Fragen: Quo nomine vocaris? 
und Quis vocaris? nichts weniger als hinzudeuten. 

Das dringende Bedürfniß, welches fih in den Akten des Photizome⸗ 
nates und bei der Taufe felbft herausflellte, war nur das, daß der Täuf- 
ling einen Ramen hatte, mit dem mau ihn nennen, bei beim man ihn au⸗ 
reden und unter deſſen Ausfpredung man Die Handlung ihm perfönlich 
appliciven Fonnte. Erwachſene Fonnten zu dieſem Zwede gar wohl einen 
neuen Ramen annehmen oder fich geben laſſen; aber es mußte dies nicht 
geſchehen. Sie brauchten nicht sinen Namen erfi anzunehmen oder zu em⸗ 

pfangen , weil fie fchon einen hatten, den fie beim nothwendigen nomen 
dare abgeben Fonuten. | 

Bei den Kindern war der Gall freilich ein anderer. Diefen muß ein 
Name erfi gegebeu werden, und biefe Ramengebung finden wir nicht blos 
bei den Iſraeliten ald mit der Beſchneidung verbuuden (Luo. I, 59; I, 21.), 
fondern auch bei den Griechen uud Römern als feierlich und unter.religidfen 
@ebräuchen vor fich gehend vor. Bei den Römern waren die dies lustrici 
für die Neugebornen, an welchen die feierliche Namengebung ſtattfand, die 
nomigalia, wie fe Tertullian nennt, bei Knaben der achte, bei Mäd⸗ 
cheu der neunte Tag nach der Geburt; die Athenienfer aber gebrauchten 
für diefen Zwed den fiebenten oder zehnten Tag (Bgl. Casp. Calvoer— 
Rit. eccl, I, 821). Wenn nun aber Ehriftenfinder nicht getauft werben 
konnten, ohne DaB fie entweder vor oder bei der Zanfe einen Namen em» 
püngen, warum hätte man denn in dem Falle, daß fie bald nad) der Ge⸗ 
burt das Sakrament empfangen follten, die Ramengebung nicht mit der 
ErtHeilung diefes unmittelbar verbinden follen? Chryſoſtomus dringt 
darauf, daß chriftliche Aeltern ipren Kindern Namen chrifllicder Bedeutung 
beilegen follen, indem er hom. XXI in: Gen. IV. fagt: ünws üvuser 
xa) 2E doxns Inaidevor ra rıxronusva naidie dia Ts neosnyoglas, Hr 
asroIs Inerldssay, Ts dpeıns ürriyesdu, au U xedanep of vür 
anlös zei ws Iruye Tas npoonYoplas Rouroürras" sis TO övond pn6ı 
Tov nannov za Tov Immnannov xaleicdw To nadlor: aÄR al na- 
Amol ody ourw, allm nasav Onovdnv Inosoüyzo, TOostuTas MEE0NYo- 
elas Imırı$iyas Tois Tızroulvos, wi un MOVor auTous Tosg rn TMO0S- 
nyoplav Jeyoutvovs eis ageryv Ivijyor, ala xal Tois aAloss iimacı xel 
Tols uera Teure yercais didaozalla gYılocoplas anacıy Mivorro. — 
My rolvur und: Nueig Tas auyouaas Noosmyoplas inmırud@pev Tols Nai- 
oiy, und Tüv nannwvy ze} zoy Imnunney zal rür noos Yiros die- 
pepovrov Tas Övouaclag murois yapıauedn, Alle Tür aylur 
uvrdow» ray iv ügeri dealauyarıoy, ruy moin nrapiyalar 70S 
20» Isor koyyzoror. Diele Ermahnnung au chrifliche Altern finden wir 
auch in fpäterer Zeit von Seiten der Kirhe immer wiederholt. Der 8Ofte 
Canon des Conc, Nicaen. nad der arab. Recenf. verhietet den Gebrauch 





ber Namen beibnifcker Bottheiten oder ſolcher, weiche Beziehungen und 
Aufpielungen auf deren Dienft enthalten, geradezu, und nah Euseb. VII, 25 
und Niceph, hist. eccl. nat. VI, 22 waren die Namen Paulus , Petrus 
und Johannes beſonders geihägt. Wenn das Conc. Burdigal. v. 3. 
1588 c. IX. auöfpriht: Nomina sanctorum Patrum V. T. affectare 
haerelicorum est, fo bezieht fidh dies offenbar auf die Reformirten, welche 
im Gegenfape zu den bei den Katholifen am meiften gebrauchten und auch 
vom Catech. Rom. befonders empfohlenen Heifigennamen allerdings mit 
einer nicht zu verkennenden eigenthämlichen Borliebe den altteſtament⸗ 
lien Namen fich zumwandten. Ueberhaupt macht Auguſti (Handb. der 
chriſti. Acchäol. 11, 468 F.) mit Recht darauf aufmerffam, dag während 
einerfeit8 wegen der gemeinfamen Anerkennung und Berehrung der alttefta- 
mentlihen Offenbarungsgeſchichte gewiſſe Namen im Gebrauche von Juden, 
Chriſten und Mupamedanern zugleich ſich vorfinden, andrerſeits Doch auch 
wieder auf dem @ebiete der Ramengebung nicht blos jede Religion, fon- 
dern ſelbſt jede chriſtliche Eonfeffion ihr eigenthümliches und befon- 
deres Weſen in charakterikifger Weile an den Tag !egt, fo daß jede Con⸗ 
feffion ſchon ans den Bornamen, welche theils nur beifihr, theild bei ihr bes 
fonders im @ebrauche find, mit ziemlicherf&icherheit erkannt werden ann. 

Das Rituale Rom. fhikt dem Ordo bapt. parv. unter Anderem 
die Bemerkung voraus: Quoniam iis, qui baplizantur,, tanquam Dei 
Aliis in Christo regenerandis et in ejus mililiam adscribendis nomen 
imponitur, curet sacerdos, ne obscoena, fabulosa aut ridicula, vel 
inanium deorum vel impiorüm ethnicorum hominum nomina impo- 
nantur, sed potius, quatenus fieri potest, Sancloram, quorum exem- 
plis fideles ad pie vivendum excitentur et patroeiniis protegantur. 
His igitur expeditis et accepto nomine baptizandi etc. — Es geht 
alfo auch der Kindertaufe das nomen dare voraus. Statt des Täufs 
lings üben dafielbe hier an defien Stelle die Acltern oder Pathen aus. Bas 
Kind empfängt den Ramen nicht fowohl in als für die Taufe. Es muß 
einen Ramen haben, um unter demfelben getauft werden zu fönnen; aber 
der sacerdos ift nicht nomen imponens fondern nomen baptizandi 
accipiene. Im ganzen Zaufformular kommt nichts vor, was den befon- 
deren Eharafter einer follennen impositio nominis an fi} trüge. Der vors 
her von dem Priefler erfragte und in Empfang genommene Name bed Täufs 
fing, das nomen bapfizaudi a parentibus aut patrinis datum, a 
sacerdote acceptum wird bei der Taufe nur gebraucht, gerade fo hier, 
wie bei dem bapt. adultornm. 

Do wer daran, daß das nomen dare als etwas vom Täufling ſelbſt 
oder feinen Stellvertretern Auszuübendes dem Taufakte vorhergeht, und 
daß die Namengebung mit der Kindertaufe nur in einer mehr zufäflis 
gen, durch die frühzeitige Vornahme der lehtern bedingten Berbindung 
ſteht, immer noch zweifeln wollte, den verweifen wir auf das Kuyolöyıor 
Graecorum welches in dem Falle, daB das Kind nicht gleich in der erften 
Zeit nach der Geburt getauft wird, am achten Tage einen eigenen litur- 
gifchen Akt mit ihm vornehmen läßt, deſſen Formular (ed. Goar. p. 264.) 


873 


Köyy sl 6 zaraeppeyleaı niundlov Aaupavo» Svoun ri bydbn 
quſog rs yeryncsws aurov Überichrieben if. Auch bei Diefem Alte if 
nicht die Namengebung , fondern dad xzarnoppayica:, deilen Bedeutung 
und Beziehung auf das Katechumenat wir oben kenuen gelernt haben, die Haupt» 
ſache und der eigentlihe Zwed. Er wird aber in Analogie mit der jüdi- 
fhen Befchneidung als der erfte Titurgifche Akt zur Namengebung benüst, 
um das Kind nicht länger ohne Namen und den At der nothwendigen Ra- 
mensertheilung nicht ohne religidie Weihe zu laſſen. 


8. 87. 


Zu Serufalem dauerte die zwifchen dem arsergayeodas und der 
Zaufe inmitten liegende Photizomenatszeit im vierten Jahrhun⸗ 
derte volle 40 Tage, wie wir and mehreren Aeußerungen Eyrills 
von Jeruſalem erfehen, welcher Procat. ce, 3 fagt: roAln aos 
4 ngodeopla” senroagdxoysa Änagay neravosar Eyes, und 
Cat. I, 5: seoovrovg zunloug Evıavsar dihAdes Tregl Tor xdaor 
püray doyoloüuevos, zul recvapaxorra Nulgug oö cryo- 
Aaleıs ch rgooaugn did vuv geavsod wur; — ME in vollfom- 
mener Uebereinftiimmung hiemit begriffen erfcheint die oben 6. 37 ange 
führte Ausſage des Hieronymus in ep. 61 ad Pammach. Aus 
den weiteren Anführungen in dem genannten 6. erhellt aber zugleich 
auch, daß dieſe Ordnung keineswegs eine allgemeine oder bleibende 
war, daß fhon dad Conc. Laod. die zwei erften Wochen ber Teſſa⸗ 
rakoſte freigab, dag auch nad der alten römifhen Obfervanz die Sfrus 
tinien erft mit der dritten Faſtenwoche ihren Anfang nahmen, und daß 
dad Cone. Bracar. II. gar nur drei Wochen oder viginti dies für 
den Photizomenatszweck in Anfprud nimmt. 

Doch welche Berfchiebenheiten hinfichtlich der Zeitbauer bed Photi- 
zomenates an verfchiebenen Orten und zu verſchiedenen Zeiten auch 
immer fattgefunden haben mögen, fie find im Ganzen genommen doch 
nue unbedeutend und Tönnen uns bier weniger intereffiren, als daB, 
was in der Photizomenatszeit gefchehen iſt. Was forberte bie Kirche 
von den Photigomenen und was leiftete fie ihnen, was bot fie ihnen 
dar; was verlangte fie von den aroyoagyevses, daß fie thun follten, 
und was that fie felbit an ihnen, was nahm fie mit ihnen vor? — dad 
find die Fragen, auf deren Beantwortung ed und hier ankommt, und 
zwar Fönnen wir und auf die feelforgerifch = aſcetiſchen und vein litur⸗ 
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gifchen Alte befchrönfen, da wir von dem Fatechetifchen Unterrichte auf 
diefer Stufe des Katechumenates unb von den mehr :doftrinalen Aften 
fhon oben ($$. 33 — 40) gehandelt haben. 


$. 68. 


Sm Allgemeinen ſetzt fih und ein ziemlid, richtiges und vollitän- 
biged Bild des Photizomenates fon aus dem zufammen, was 
wir bei den älteflen Kirchenfcribenten ia größtentheild fchon angeführten 
Stellen über die Vorbereitung der Profelyten zur Taufe oder über das 
Katechumenat überhaupt leſen. War ja doch dad ganze Katechumenat 
in feiner urſprünglichen einfachen und zeitlich befchränkten. Geſtalt nichts 
anbered als Photizemenat, und legtered nie etwas Anderes, als das 
im -Hinblide auf .fein nahes Ziel und Ende ſich zuſammenfaſſende, ab- 
fliegende und vollendende Katechumenat. In Katechumenat und Pho⸗ 
tigomenat ging das Katechumenat im Verlaufe der Zeit nur auseinander, 
weil ſich mit ber zeitlichen Ausdehnung zugleich auch bad Bedürfniß 
einer beſtimmten Gliederung deſſelben geltend machta, oder weil men 
der näheren, und. unmiftelbaren Vorbereitung zur Taufe durch Unter⸗ 
richt, Zucht und fromme Uehung eine fesnese vwerkengehen zu laſſen 
ſich veranlaßt, hewogen und gebiungen. fühlte, Dad ganze Katechu⸗ 
menat iſt bei feiner Erweiterung und Entwidelung nicht ſowohl na 
hinten ald nad) vorne zu gewachſen; nit ſowohl das Photizomenat 
iſt zun Katechumenate, als vielmehr dieſes ‚in ſeiner engeren, Bedeutung 
zu jenem hinzugekommen. Die Ausdehnung des Katechumenates ging 
dadurch vor ſich, daß man für Die Stufe ber unmittelbaren Vorbe⸗ 
reitung zur Taufe andere, biefe Borbereitung ſelbſt erſt wieder vorberei⸗ 
tende, Vorſtufen creiste. Diefe.Borfiufen, welche urfprüuglich wicht 
befanden, Eonnten aud) fpäter wieder mehr oder weniger außer Ge⸗ 
brauch fommen, oder es fonnte yon ihrem Durchlaufen nad, Zeit und 
Umiländen difpenfirt werden; immer aber blieb das ſtehen und mußte 
bad ftehen bleiben, was, wie der urfprüngliche Grund und Stod, fo 
auch der fortwährennde Kern ded ganzen Katechumengtes war. 

Wenn wir daher in ben Elementinen leſen (hom, II, 73,): 
daoı nor: Panzıadives Ielese, Arno soü augıov vaoradsın de 
Saade zai a9 gpigar geıgaFtereicde xl megl mr Jeless 
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nu»devecode —, ober in den Recognitionen EIN, 67.): Accedat 
ergo qui vult ad Zacchaeum, et ipsi det nomen suum atque ab 
eo mysterium audiat regni cvelorum, jejuniis frequentibus 
operam impendat ae semetipsum in omnibus ‚probet etc. (vgl. die 
übrigen ©. 95. angeführten Stellen), — oder .in des größeren Apologie 
des Zuftinus Martyr: doas &v nesodacı zul nogredncın 
algIh rauira dp Apr dıdauxsmesya xui Asyonera 
sivas zal Bıoön oüsuc duvaeJarünıayrarree, anyaandal 
Te zai aiselv viorsüoyres Rage Toü Heoi Toy TE0M- 
paernuärar ayeoıv dıdacxaovras, Musy Ovvergeperon cd 
ovvrnossvoarun atcols —, ober bei Tertallian de bapt, c. 2: 
Ingressured :baptismum orationibus. erehrid, jejuniis et 
geniculatfionibus et pervigiliis erane ;oportet et cum 
eonfessione omnium retro peccatorum,:ut axponant eilam 
baptiemum .Joasnis. Tingwebanter, inguit, cowfitenten. delieta 
sua. Nobis gratulandem est, sinon pıhlice esnktemmur imiguitntes 
aut turpitudines: nostras. Simul enim et .de pristinis natisfarimms 
eopfilctntiene  carnis et. spiritus et subsenuturis. tentaklohibus 
munimenta praöstenimus, — unb de cor. mil. :c. & Aquam aditnri 
isidem, sed et aliquanto prius in ecclesia aub ankistitis mau 
contestamur, nosrenuntiare diakola et pompae et angelis.ojus 
(vgf. &. 1380 160.); — wenn wir dieſe und ähnliche Zeugniſſe der aͤlteſten 
ficchlichen Literatur mit ben fpäteren Nachrichten über das Photizomenat 
der Brofelyten vergleichen. und eine große Zuſammenſtimmung bemerfen, 
fo werben wir uns darüber nicht wundern können. Cigentlich iſt alles 
hieher Gehörige fhon in bem Worte ueravonanre enthalten, wel⸗ 
ches der Ayoftel Petrus Act. II, 38. ausſpricht, indem er ſagt: me- 
zuvorcase xal Bantıo9grn Exaores dur Er vo ovonens I. X. 
ic Kypeoıw Apaprıcv, zal Amlecde iv dwpsar T0# aylov mvev- 
paroc. — Dad uwsravoetlv fan bei Profelyten nicht zum ent⸗ 
widelten Bollzuge kommen olme bie Abrenuntiation einerfeit® und 
dag gelobende Glaubensbekenntniß andrerfeitd, welche beide 
Stüde wir denn auch in der angeführten Stelle Suftin s fo beftimmt, als 
wir es in einer für heidniſche Leſer beredineten Vertheidigungoſchrift über: 
haupt nur erwarten fünnen, ſchon angedeutet ſinden. Die Cons töe 
25* 
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apost. haben ganz Recht, wenn fie VIE, 40. fagen: Kal öcov 7 
nroös avıo Aoınöv rö Barnuıodgvar 6 zarmyndels vavdavire 
za negl is anorayais sod dıaßöolov za} nepi rç 
ovyrayässod Xgıaros. dsTyap avrör neWror uEv anooyecdes 
ıöy &dvarılav, xal Tore &vros yervkcodaı ray uvorgola» xri. (vol. 
©. 195. 196.). Die Abrenuntiation und dad Befenntniß der 
Gnade des breieinigen Gottes im Symbolum find bei Menfchen 
von entwideltem Bewußtſeyn uud Willen die fubjeftiven Bedingungen 
des Emyfangs der Taufgnade und die Erfüllung der Form bed Sakra⸗ 
mented nad ber fubjeftiven Seite hin, oder die vor Menfchen allein moͤg⸗ 
liche Buͤrgſchaft dafür, Daß die Sakramentsgnade nicht nur nicht nescien- 
tibus und nolentibus,: fondera wirklich scieutibus et volentibus bargebo: 
tem wird. — Aber ein navy aveır ca nregl vis Enorayüc voü die- 
Bolow sul suepb Ts avvrayfis sod Xosorod foll, wie im Katechumenate 
überhaupt, fo in&hefondere im Photizomenate ftattfinden. Das wirb nicht 
durch Erklaͤrung und Audwendiglernen der Abrenuntiationds und der Bes 
kenntnißformel allein erreicht, das erfordert mehr. Das nimmt eine nicht 
blos bibaktifche, ſondern auch feelforgerifche und liturgiſche Shätigfeit ber 
Kirche in Anſpruch. "Die Kirche übte dieſe auf Die praftifche Verwirklichung 
oder Berthatfächlihung der Abrenuntiation und des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes gerichtete Shätigkeit, indem fie ihre Zauffandidaten zur ernfteiten 
Sammlung der Gedanken ihres Geiſtes und der Regungen ihres Her: 
zens für dag, was ihnen bevoritand, mittelit Enthaltfamfeit und Fa⸗ 
ſtens, mittelft Wachens und Betend, fowie mittelft des ihnen abver: 
langten Sündenbefenntnifies anhielt, und fie dabei durch ihre perföns 
ih applicirte Fürbitte, durch ihre Handauflegung unterftügte. Pre⸗ 
digt und Gebet der Kirche bewiefen in der früher (66. 43 und 62) 
fhon angegebenen Weife auch hier ihren Trieb, ſich mannichfach in 
fombolifher Handlung zu verkörpern, und das in den Elementinen 
erwähnte xesposersicdn: hatte in Afrika wenigftend ſchon zur Zeit 
Eyprians den Charakter des Eroreifirend angenommen. 


S. 69. 
Was die Erorcifmen anbetrifft, fo kann ed nad; bem 86. a5, 
36 und 59: bereits Bemerkten gewiß gar keinem Zweifel unterliegen, 
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daß biefelben urfprünglid; dem PYhotizomenate .angehösten, und daß fie 
unter den liturgifchen Akten dieſes eine beſonders breite Stelle einnab- 
men. Ste werden nicht nur von Eyrill als etwas in öfterer Wieders 
holung Begriffenes bezeichnet und von Gregor von Nazianz wegen 
ihrer Länge gerechifertiget, fonbern treten und auch aus den $. 54 zus 
fammengeftellten Kormularen als die beſtaͤndige Baſis und als ber Kern 
aller Skrutinien enfgegen. 

Um aber über ihr Alter richtig zu urtheilen, darf man fie weber mit 
den bei. den Energumenen in Anwendung gebrachten Erorcifmen, nod) 
mit der Abrenuntiation ber Taufkandidaten verwechfeln ober confundiren. 
Die Exorciſirung der Befeſſenen oder dasnovıLöwevor ift nicht blos fo 
alt wie die Kirche, fondern noch älter wie diefe. Chriſtus antwortet 
ven läfternden Pharifäern: ei yo &v Beeilsßovl Zußiilo va 
dasuovsa, ol viol du» Ey zivı Exßailovcı; dia Toüre 
euro Öuiwv Eoovras xoscal (Matth. XI, 27; Luc. XI, 19). Act. 
XIX, 13 ff. ift von mzeossoyonevors Tovdalar Sfogzıoraig bie Mebe, 
weiche, da fie die Wunder des Apofteld Paulus zu Epheſus fahen, 
es auch verfuchten, ovenaleın Ent: zodc Eyovras va nvslpere vd 
noyapd vo dvaua Tod xuplov Incod Asyovsac‘ Öoxikoner Önäc Tor 
Incoüv, öv 6 Havkos xyovooer, und Joſe phus leitet Archaeol. 
VIH, e. 2. 6.5. die bei feinem Belle in Ausübung begriffene Beichwös 
rungskunſt von Salomo ab, indem er fast: voomovs dkepxucse» 
zavelsınev, olc Eudouusva za desuonıa Ws unaee Ennaveldeiv 
ixdıesnovor, al adın usyge vüy ag’ Aulv % Deoanela nislorev 
loyder. Es it alfo gewiß, dag bie Borktellung von dem Beſeſſenſeyn 
gewiſſer Kranker und die Praxis, ſolche Krankheiten durch Beſchwoͤrung 
der böfen Geiſter heilen zu wollen, ſchon bei den Juden vor Chriſto 
vorhanden war. Das RM. T. perhorrefeirt dieſe Vorſtellung nicht, ſon⸗ 
dern nimmt fie ald eine wahre und richtige auf. Es iſt befannt, daß 
der Herr nicht nur felbft überall bie böfen Geifter von ben Beſeſſenen, 
welchen er begegnete oder welche zu ihm gebracht wurden, auögetrieben, 
fondern auch feinen Süngern Vollmacht und Befehl gegeben hat, Dies 
in feinem Namen zu thun (Matth. X, 1. 8; Marc. XVI, 17.) Be 
hätten alfo die Ayoftel, wie hätte die Kirche vom Anfange an nicht auch 
biefe Praxis üben follen? In der That finden wir denn auch das ur⸗ 


anfämglidıe Vorhandenſeyn diefer Praxis in der Kirche überall bezeugt. 
Aber fo gewiß ed It, daß bie Evsproduarns ober dummontönsvos 
immer erorcifirt wurben, eben fo gewiß ilt es, daß dies bei den Tauf⸗ 
Bandibaten , welche nicht Energumenen waren, von Anfange- an nicht 
ber Fall war; ja vor der Anwendung ber Eroreiimen bei den Zauffans 
bibaten Überhaupt hätte, wie es fcheint, Die Kirche gerade durch ven 
Gebrauch bei den Befeffenen bewahrt bleiben follen. Joann. Dal- 
laeus (de cult. relig. Latin. I, p. 64) fagt mit Recht: Etsi 
guicunque sub peccati jugo sent omnes diabeli servi sint, latum 
tamen est inter peccatorem et energumenum discrisen. In ülam 
daemen agit efficacia, ut sic dicam, morali, in hune physica 
sive naturali. Illius animum objectis ad peccandum illecebris 
pervenit, hajus corpus et corporis sensus vel interiorea vel etiam 
exteriores turbat; illum vitiis, hune morbis subigit; denique illum 
volentern ac consmtientem, hune iavitum et repugnautem tenet 
ac, ut loquimur, possidet. Ut ergo omnes saocerdotes totidem 
quoque sint exorcistas, non tamen eo fiet, ut quemvis peeca- 
torem, ut alium quam ensrgumenum exoreismis curare debeaut. 
Alia peccatori, alia 'energumeno comparata sunt remedia. Dlins 
yitiis imbutus animus rafjone, exhortatione, verbo denique evau- 
gellco curandus est, hujus zorpus vi superiori et dono divinitus 
dato liberandum. Allius mens :errore, anima enpiditate purganda 
est, qued fit illata veritatis Iuce more modogue humano et ad- 
vecata precibus Spiritus coelestis ope, hujus calamitas mirdoulo 
depellenda est ete. Es mar wegen bed hergebrachten und feitftehen- 
ben Begriffes des Snergumenates nicht fo ganz leicht umd- bot fich nicht 
fe ganz nafürkich bar, alle PBrofelyten ald Energamenen zu behandeln, 
daß wir alle bie Stellen, welche von der exorciſirenden Thaͤtigleit in 
der Kirche überhaupt handeln, ohne Weiteres als Zeugnife für Die 
Taufexorciſmen gebrauchen Tünnten. Sa, auch der Umſtand, daß bie 
Gabe des Eroreiflvend urſprünglich ald ein beſonderes, nicht an ein bes 
ſtimmtes Kirchenamt gebunbenes xapıeua anerlannt war. (wie wir 
dies auß Zertull. Apolog. XXIII. ımb de coor. wil. XI, fo wie auch 
noch aus Gonst. apost. VII, 26 erfehen, wo es heißt: Ernooxsouec 
ob zuporaselsaı' Evvoiug yag Exovolov vb.EnaIhon ai Kagawog 





Seoũ dena Agsoseö, Eunsgonyoe voü: Aydor' wweipnsos. Bel. da: 
gegen Oono. Laed. 024 und 26), mußte, fo ſcheintd es, das Auf- 
Sommen der Sitte, alle: Tauflandidaten eegamnigig cxoreiſtren zu laſen, 
erſchweren. 

Aber wenn wir "Die Eroveifinei des. wiechom netes mit benen, 
welche bei den Energumenen vom Anfange an in Anwendung ‚gebracht 
wurden, zieht verwetchſeln Dürfen, fo Dürfen wis fie eben fo-wenig, ja 
nach viel weniger mit der von den ZTäuflingen frühzeitigſt verlangten 
Abrenuntigtion zonfunkiren, wie dies fo viele Arcäelogen gethan 
haben, und nexuerlichſt and noch Auguſti ſich zu Schulden kommen 
ließ. Es gehoͤrt in der That wicht viel Scharfſinn dazu, sum einzuſehen, 
wie ſehr ſich der Jeiitgenannte Gelehrte irrt, wenn er meikt, mit. Dem 
Unterſchiede zwiſchen der arrorayi und dem Efogsırnas verkalte. es 
ſich nicht viel anders, als mit ber Berfchiedenheit Der Formeln: Sch taufe 
dich und: Diefer wird geinufl. Der große und weiehtliche Unterſchied 
it der, daB bei Der Abrenuntiation ber Teufel sticht beſchworen, 
foadern ihm und feinem Dienſte abgeſchworen, und daß Diefe Abfchrud- 
rang. von dem Zauffenbidaten ſelbſt geleiſtet und nicha wie Die VBeſchwoͤ⸗ 
rung nur an. ihm und mit. ihm worgenommen wird. Ob die Abrenun⸗ 
tigtion deu Tauflandidaten in ber Form von Fragen und Antworben 
abgenommen (Abresnmiins Satanap? nie. ©. 66.54 und 55. — Ase- 
säoay vo Zeraryg ih; ©. 9.48), oder ob fie bemielben nach den 
68. 34 und 50 mitgetheilfen orient. Formularen in zuſammenhaͤngen⸗ 
ber Formel zum Nachſprechen vorgeſagt wird (Anora gooue zo. Ia- 
var xch.), iſt ganz irrelevant. Immer erſcheint dabei. nicht die. Kirche 
in ihrem Dämmen, ſondern der Proſelyte als das eigentlich Handelnde Subielt. 
Die Kirche verlangt Die Grllaääͤrung und. nimmt fie entgegen; aber ber 
Taufkandidat ſelbſt muß. fie ahgeben und leiſten. Eben fo macht das 
keinen weſentlichen Unterſchied, ob in der Abrenuntiationsformel von 
dem Teufel nur als von einer dritten Perſon geſprochen, oder ob der⸗ 
ſelbe nach Cyrills und Anderer Bericht (Cat. myat. I, 8. 8.) direkt 
angerebet, und ‚zeramevn 79 xuol as oög Tragarse. geſagt wird: 
Arordocopal 0aı Zaerevf zr). ( S. die erſte Anm. zu $.50 p.200.) Es 
iſt gewiß, daß weder Die direkte Anrede des Satans bie Abrenuntiations⸗ 
handlung zu einem. Exorciſnus zu machen permag, noch auch ihr Be⸗ 





gleitefeyn von ben ſymboliſchen Akten des zugös duapas eurarııı (Ey: 
rill Cat. myst. 1,2; Dionyf.Areoy. de hier. ecch e. 2; Gregor. 
Naz. orat. XL; Ambrof. de inlitlat. c. 2, de myst. c.3; Hiero⸗ 
nym. in Amos. VI, 14), des sv xeloa Exrelver (Cyrill a. a. O.) 
oder ag xsloas anwdelv (Dionyf. Areop. a. a. D.) oder av 
ac xsloas axecy (vgl. 66. 49 und 50), und des von’ den Abrenun- 
tianten geforderten Zugvody xal dunsisw vb Zaravz (66. 49 und 
50 und Dionyf. Areop. a. a. O.). Es frast fi) hier nicht, ob ber 
Satan überhaupt als yerfönlih gegenwärtige Objekt der Handlung 
angefehen und behandelt wird oder nicht, fondern darum handelt es ſich, 
ob er als in oder ald außer dem Menſchen gegenwärtig zum Gegen⸗ 
ande des Handelns gemacht wird. Der Erorcifmus hat die Gegen» 
wart bed Teufeld im Menfchen zu feiner Vorausfegung und zwar ale 
eine folche, welcher gegenüber der Menſch den Gebraud, feiner Kreiheit 
verloren hat. Der Energumene erfcheint ald vom Teufel befeffen,, und 
diefee muß durch Beichwörung aus ihm erſt auögetrieben werden, wenn 
er feine Kreiheit der feindlihen Macht gegenüber wieder erlangen fol. 
Beim Erorcifmus if der Energumene nicht dad Subjelt, fondern 
zugleich mit dem ihn befigenden Dämon bad Objekt ber Handlung. . 
Anders, ganz anders verhält es fich mit ber Abrenuntiation, m 
weicher Geftalt unb welcher Berbindung auch immer diefe und begegnen 
mag. Hier tritt der Menſch durch die göttliche Gnade mit perfönlicher 
Freiheit dem Satan ald einer außer ihm befindlichen Macht gegenüber, 
die er bisher hat über fich herrfchen und von der er ſich hat gefangen 
nehmen laflen, beren Bande er aber nun zerreißen,, die er mit Abfcheu 
von ſich ſtoßen, der er allen Gehorfam und alle Gemeinfchaft feierlich 
auffündigen , und mit der er in Zukunft nichts mehr zu thun ober zu 
schaffen haben will. Wenn ber Abrenuntiant gen Welten fieht und 
feine Hände dahin audftredt, fo gibt er Damit zu erkennen, daß er ben 
Satan von fi weg und dahin zurückſtoßen will, wo der Ort ber Fins 
ſterniß und fein Reich if (drsesdh zoü yarvousvov axörous zoruoc al 
duowal, dxelvos de 0xdros rurgavur Ev axbrw Eysı zul co xgurog' 
croðbrov xdei ovpßolıras nroös dvoudg anoßkenovies anorda- 
vs09E vB oXoremd dxelvo xud Loyson doxovsı — Cyr. Cat. 
myst. I, 2.). Wenn er nad) der Abrenuntiation zum dugvogv und 


duzrveww aufgeforbert wird, fo ſoll er damit aud) nur feinen verach⸗ 
tenden und wegſtoßenden Abſcheu vor dem Fuͤrſten der Finſterniß zu 
erkennen geben. Summer alfo ift ed bei der Abrenuntiation ber 
Abrenuntiant febit, welcher ald freied Subjeft der gegen ben Teufel ges 
richteten Handlung auftritt, während beim Erorcifmus umgelehrt 
der Eroscizand nur aͤls Objekt des Handelns ericheint. Es liegt am 
Tage, daß. man von Jdasmonskousrors die Abrenuntiation nicht fors 
bern Tönnte, ohne mit dem ‘Begriffe des Energumenates in Widerfpruch 
zu gevathen. Die Abrenuntiation fest nicht nur dad Beſeſſenſeyn nicht 
sorand, fondern fließt vielmehr jeden Gebanfen an ein ſolches ges 
radezu and, Sie weiſt auf eine. biöherige moralifche Herrfihaft des 
Gatans hin, während der Erorcifmus eine mehr phyſiſche zu feiner 
Borausfegung hat. Dad anosucceodar nö SIarark it nur bie 
nothwendige Kehrfeite und Borausfekung des zur fubjeftiven Erfüllung 
ber Zaufform wefentlihen evvrarverduı cv Xoıand; das SagaiLerr 
aber ſteht damit m feinem nothwendigen Zufammenhange. 


$. 20. 


Wenn wir e jedech im Bisherigen vor Allem, ſowie .einerfeitd gegen 
jede Verwechſelung der Erortifmen. bed. Energumenates und 
bed Katechumenates, fo anbrerfeitö gegen jebe Identiſicirung ber 
Abrenuntiation und ber Erorcifmen yrotefliren und bie wefentliche 
Verſchiedenheit beider ind Licht fegen mußten, fo wollen wie damit kei⸗ 
neswegs jede Verwandtſchaft und jeden Zuſammenhang geläugnet 
Haben. Im Gegentheile werben wir dieſe Verwandtſchaft und dieſen 
Zuſammenhang um fo richtiger anzuerkennen und zu beurtheilen vermd« 
gen, te entfchiedener wir zuvor bie Difparität uns zum Bewußtſeyn 
gebracht haben. 

Es kann nicht geläugnet werten, baß auch die Abrenuntiationd- 
formel zunädft das Bedürfniß der Heidenprofelyten im Auge 
und die Bosftelung zu ihrer Grundlage hat, daß die heibnifchen Götter 
Dämonen find, und daß Alles, was mit ihrem Dienfte zufammenhängt, 
Dämonendienft ik. Diefe Vorftellung findet ſich nicht bios ſchon bei 
den LXX, welche !D. 96, 5. überfeen: öss zravres ol Isol say Edvar 
daıpörıc und Deuteron. 32, 17. fihreiben: &9voay duıponiorc ward 


ov den (npl. Barudı 4, 7., wo es auch heißt: nuguslönare yag 
zov rmegserre Dmäg, Funayıss dasyorloıs wel ed Ian), ſendern 
wird mich von N. T. bezeugt, wo- wir Aporal. IX, 20. Icen: ov 
persvonson Ex zur Zoyay cwv yaaolır wörhr, Ime uf suegzund- 
vaos sk dnsmosın xii., und der Apoſtel Paulus ı Cor. X, 20. gan 
beftimmt ausſpricht: AR on & Her vd 2997, dasmesieng -Ioeı 
al od dep“ od Hei dE Duäc aoıwwvor; vor daımondav ylvsadas. 
Kein Wunder daher, wenn wir finden, daß diefe Vorſtellung, in ber 
energifchiten Weiſe ausgebildet, auch auf dem Gebiete ber aͤlteſten Fird= 
lichen Literater und überall enigegentrit. Daß ſich auf fie zunächſt das 
bezieht, was in der Abrenumtiationdfornel von den ayyaloı, bis Aaspele 
uab rosgırun dei Satans geſagt ift, wärben wie annehmen müſſen, auch 
wenn ed Die aͤlteſten Kirchenvaͤter nicht ausdrücklich fasten: 

Gehen wir aber nun einen Schritt weiter und feugen uns, was 
Sch an die genannte Vorſtellung leicht anfchließen kounte, fo wich es 
ung nicht fchwer werben, auch ben GEruud unb die Beranlafung ver 
der Taufe vorhergehenden Erorcifmen richtig aufzufinden. 

Der Apoftel felbft ruft 1 Cor. X, 14 ff., um vor der Theilnahme 
an ber eldadoiusgeln gu warnen, bie Antilogie des neuteſtamentlichen 
Dpfermahles und dev altteſtamentl. Opfer gu Hilfe. TO xocqoo wär 
edloylus b sudoyouner, ſagt er, ougi uva vos wInurag all Kos 
red dusı,. vor Korar 6 Auer, nug) zasuyda weil Soiirisng ser 
Kooray dw; — Biduers so» Idoci zard odeme adyt si 
Boſhiovtec ruc Huaslag xommroi veü Bummeegplov eivi; Ti wir 
una; dr sidwder ai Eorın; 9 ur eidwlshunen vi day; AAR 
da & Bis va Edm, dummrios Iver aoi 00 Jah 0 Ihe 
ÖE Umüg zumwerau; var Öauwriev yiveodıa. Av desnmade Trore- 
010» xzuglov rriveıv xal nrorgpsov damoriov od durendeE Teaise- 
Eye muolon werdxesv Kal roaneigs Basuorimv. (wol. Ack. XV, 9). — 
Daß dieſe Stelle mit Verkennung usb iicherfehuug deſſen, daß ber 
Apvoſtel Miles won der ovvsidness abhängig nicht, lricht mißverſtan⸗ 
den und falfche Gonſequenzen aus ihr gezogen werten Tomaten, kesch- 
tet ein. Wenn das rivemw norgoior daımeriov und Dad nendge 
voaniins dasmoriov zu den Dämonen ia ein ähnliches Verhüleniß 
verſetzt, Fonuie .man fagem, wie bad reiner. ser. kugkov und bad 


pesöyeiv vger.. xvoloe zu: bem Leibe und Blute des Herrn, fo find 


ja:alle Helden yon Tugend auf xosweno! av dauyorior. Sie haben 
vie Gemeinſchafi mit den - Dämonen nicht blos in ſich hinein gebacht, 
gewollt und gehandelt durch ihren Götzendienſt, fie Haben viefelbe auch 
in ſich hinein gegeſſen und getrunken, und find alſo als Solche zu ber 
trachten, welche den Satan nicht blos geiſtig ſondern auch leiblich, 
nicht blos moraliſch ſondern auch phyſiſch von ſich haben Beſitz nehmen 
laſſen. Maͤchtig und ſtark tritt die Vorſtellung von einer durch dad 
Eſſen von ihren’ Opfern vermittelten Herrſchaft der Daͤmonen über bie 
Menkchen beſonders aus den pſendoklem. Hemilien und’ entgegen. 
Mom. VII, 8 fest Petrus: Mardtave olv, os Bovdvrsems 
soriacer öünäg Er ulon si ayopz (Simon Magud)‘ zul dr; 
Spelg olnı. moAd: sragevsgdärres üpe :cois marıgeis dalunaıy 
söv dexousa aurav Syiiagporaicde zul oüras due el ssÄelurer 
Dino var made nareitpdncav, ayvolas alıla wa). savsan Idlass 
gegols imsmeaeuerer vo so elddgov Fipos.. oo yag üy vay Xad® 
day Fcyır Ebovolan ob Baduoves, Ei Mi noörepor vo. degevzı 
adray' Aupdiarsaı @yeydvzıre. "of Fao Arcuoyfis Oro sOV redwon 
rleärroc Ieei ddolu: Exdiorers. koranoı,: dakıav 78 ul sim. 
wor, Öuiadn vopog, (u). &yeıy dxdrspor wuranskevolar, 
dv: un Noörseor Tırmı Ööporodrsshog yErarus, dv zunmer- 
Zora) xuruceı Boiksrar. wisneg ouüy rolc duinacıy anode 
donisvar Avudrun verakußdvres vıi rüs waxiug ıys 
p6ve zarsduviadgre xih: — Mach hom. VIE, 18 iſt den aus 
der Vermiſchung der Engel mit menfchl. Weibern entitandenen Dämo- 
nen Durch einen Engel angelünbiget worden: Tade dumei sm unr- 
seniorm"deb, undsrig dvdgurnay dnäszvgiedev, uhde. 1ung- 
svoyksiv underi, dasıpn si: äncv davrön üniv wauadewinen, 
meooxevdin Öpäg: xal.Iuav a urender xal Täs Upsrdions 
neraiaußäkrn» voandtiys:mri. Eben fo heißt es im: folgen: 
dem Cupitel: oddeväs ol dalmenss Eyavası dHovaluv, dav a .0d- 
sepow sız aduols ömodlaıros yömzaı, — ferner hom. IX,'9:.0b 
vo Stlmowes And‘ is ausolg drodoIzlong roopäs dEtudlav &xer- 
ve Öne row Öusrigwv yeraav als Ta Öuerege:. eirgivarm O- 
per: Evdouurgvasves: ap roAl so yodvop zad si Wurf ave- 





sigvasaı. zal dıa ıyv autitızv av Eauvrols Bondelv ui vooun- 
zo» 7 xal un Bovlouevar, over adsar En) 75 sed Oomazog 
Isa N wor vo dalpovı Avmuirg ovayaııy Eysı YEgeodaı Ön’ 
adroü als odc Bovklsras ronovs, und hom. IX, 14: Ivolac anas- 
todo zul ouvscsäodea zehevouciv, Iva adzay Tas ıyuyac Gvp- 
sivovass. os yap ol dewol Ogyeıs zols avıav TEVEUHUCIY zo 
oreovoßꝰoußç Erionavsciı, olrw xal avrol Tod neralaußavorras 
zis adıav zyarıeins, dia ye ray Bow» xal norav dvaxgadev- 
ss adray wp vo, sis vo Idıov adzar Znıonavres Bovinue. — 
Die Lehre von den durch ben Umgang gefallener Engel mit menſchli⸗ 
chen Weibern erzeugten Dämonen, welche in Gemeinfhaft mit ihren 
Erzengern 76 aydowrreiov yEvos Eavrois Zdovlaua» — va ur dia 
payızay yoayay, ra de dıc poßo» zul zıumpsr Ercepeoor, su 
de dia dideris Iyparav xal ISumiaucarev xal arovdar, co» &p- 
Ösels; ysyöyaoı nera v6 nadecıv Ennıdvuar dovlodävar, zul el; 
dydoanous Yoyovs, nroltpovs, mosyelus, axelcala; za näger 
unlavr Zonespav —, findet fih auch bei Sufinus Martyr im 
feiner Fleineren Apologie und anderwärtd ausgefprohen. Ja der Ges 
danke, daß der heibnifche Cultus überhaupt und das heidniſche Opfer: 
weſen in&befondere ein auf Captivirung des Menfchengefchlechted bes 
technete® Dämonen = oder Teufelswerk fey, durchdrang bie Altefte Kirche 
fo ſehr, daß bie ebionitifhen Clementinen feinen Anftand nehmen, 
den göttlichen Urfprung des Analogen auf dem Gebiete des A. T. ge: 
rabezu zu läugnen, und bie orthodoxen Kirhenväter, welche dies nicht 
thun wollten, ſich veranlaßt fahen, zwilden dem vöuos Yuaınöc im 
Dekaloge, welhen ®ott feinem Volke zuerft allein zugebacht hatte, und 
dem duch die in ber Anbetung bes goldenen Kalbes ſich offenbarende 
Herzenöhärtigkeit veranlaßten vous Zrslvauzos (ra deoua Ag dev- 
zaguoeug av Enesoaxenv Const. app. I, 6) zu unterfheiben. 
Juſtinus Martyr feriht in feinem Dial. cum Tryph. Iud. 
wiederholt aus, daß Gott den Opferdienft im A. Z. nur geftattet babe, 
weil die verberbten Menſchen ihn ſich nicht nehmen ließen, daß er nur 
fi) habe darbringen laflen, was außerbem den Goͤtzen wüzbe geopfert 
worben feyn [ö Hess douocapevos rugös vov Andy dneivov (100%0- 
zs0i0ayre) wald Bucias yplgeıy ag rieös dyope adrov evsrellare, 


Ivo ug eidwlolarpnre — dia zac apaprlac Tod Auod duiy zul dıa 
ra; eidwäoiarolas, all 0V dia To Evdens eivm av TOoUrWr 
77000000» Eversllaro Önolas Tadra ylveodaı — oUse ody Yvclas 
rap’ duar Aaußaver, olre wc Evdens nv dpxay Euerallaro noıelv, 
alla dia Tas anaoprlag dur, .. . um eldmilodargnse. — Tas 
p00gYop&s xal ras Ivolac di’ Eydesay 6 Heös Everellaso moielv 
rooſ narkgus dam, 1 dic To oxänpoxagdıovy airay zul EUYEHEs 
rrgög eidwiokarpeiav; vgl. Recogn. I, 30 und 36.1] — ebenfalls 
it fo viel gewiß, daß Die Borfiellung von dem heidniſchen Goͤtzendienſt 
als einem Dämonenbienft und von ber Genteinfhaft mit den Daͤmo⸗ 


nen, in welche die Menfchen dadurch geriethen, im chriſtl. Alterthum 


eine allgemein verbreitete war. “Austregos "Inoeüs, ſchreibt Zuftin 
(dial. c. Tr. Jud.), ovdenn Evöökag 2IIcv Gaßdoer durapanc 
eis "Tepovoalnu Ekanboreıle, row Aödyov riç xXAjecoc nal Tüs ME- 
zavolas nroösg Ta EIvn dnnayıa, önav ra daımovyın Anexr- 
oiever aisar, ac guet Jaßld- ol Jeol zur EIvav darue- 
yın. zal loxveös 0 Adyog avcou nensıes moAlois zaralımein 
daspavsa, olcs ddnvievorv, xal Ernl row navsoxpasope ‚Ieör 
di evrou micredsıv, üsı damarıa eialv ol Isol von 
&dvar. — Daß ed auf dem Grunde ſolcher Borftellungen von ber 
Herrſchaft der Dämonen auf dem Gebiete der Heidenwelt leicht zu 
einem Tatechetifchen Gebrauche der Exorciſmen zunächſt bei Heibenpros 
felyten kommen Eonnte, leuchtet ein. Aber daraus folgt freilich nicht, 
daß es zu diefer praftiichen Confequenz überhaupt, und noch weniger, 
daß es dazu ſogleich wirklich kommen mußte. In den Slementinen, 
wo fich die genannte Borftellung in ihrer größten Energie zeigt, werben 
hom. IX, 10 als das oixsıozaro» BogInka 5006 sr ray dasmormy 
guyy» body nur die Evdesa, die »yorelia und die zuxovgia genannt, weil 
die Dämonen, welche 100 neralaußavarv. yaoıy elsdoxorzas als ar- 
Iowrov caua, am natürlichften xuxovgig Yyuradsvorsaı. Weiten 
wird bemerkt, daß ed Dämonen gebe, welde deswvosaga suryararıı 
rrgoogyıklovasancavra,, xalros TIUWpoVBEVE, TO TIUWgOVHEeTE 
moocueves couerı, und daß ed deshalb nothwendig ſey, zueosper- 
yaıy Ye edyuls zad dejvenıw, drmeyonkvous 8 dans ducdhegr 
sov ngopacens, ünwsh Tod Jeod yelg eis lacıy adsod Enayaraaı 
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dumnIH Ws üyvov xal miorevevros. Weberhaupt richteten ſich die 
Dämonen nah dem Maße des Glaubens der Individuen (c. 11), 
Tets anıovoucsw Enrıudvovser, vois de dvorusazosc Eußoaöuvencsy, 
roĩcç dâ NEITanacıy TIOTEUCaOLV Xu EUTTEETTOUCI OVÖR TEp0C 
bornv pas ouveivas Övvarcas. 7 yüg Wuyy un noös Heöw loves 
ec als Üdazos pcs xoarsisa or Öaluovae ös CrIr IHRE TEVRRS 
asooßtyyucıw. Ferner beißt ed 0.19: dio vor apkande dyadıg 
yrowens alrig, I. nsıdonevos, abrılöyäw vUmoy Talc xaxalc 
druIupleug nu Ervolcıs, Ina ÖvrgIare avasalssacheı. hr 7r0c- 
aan 7 dvdgunöemi mapudodelsav weryorov Yoyaxeiay. oce 
yop Dusv BEaweis ayexelel ra ayada, üuva Außovres elgg 
tüv naxdy vob Aoımou xaschshyere. — Ev ÖE ai napduı erde 
nos 4 nuayi, Ersei ye xüv Ialdoay, anolsvodwsno:. et Ti] 
zossuaxapie imavonacig, O0. uöron Ta Endonuyoürye Univ. revan- 
‚ pesa. ansidsar Ödvuicacds, alla wirei. uyxirs duapruvercas 
xal Sen avendnacrus ruieneisvess vo: allov non AVeinase 
zo: douudmm yalsıza aün.sois deiwols nadeoır amehagsre. eviorse 
dd novor. dvrderswr. Öuav yeikovros seri. Und in ähnlicher Weife 
0.28: Kol voiro 00V .Unar sidivaı Bovlönede, ‚dr da me Tıc 
davidv: dulpaour dodloy Fed, ‚ds 'vdyror alrıov ö dalnum zur 
zur’ acrod däuweiar ode Eyeı: Eva od» Hedv ‚vößksv Shouevas we 
sonsLns Öaenövay drrooyöneros mal poly ara gpikeen- 
Jowazie; wal .Öemaseenduns wvadeidusror zei cosouuizopie. Ercovo- 
wuote 8i; speoey aucorie» Bursswwäusver,. co saov düvacde Emil 
rò sererov. vhs Eyvelac Savroöc Emdiduvar, duvacd9e weldceng 
eidlow ÖvodErse; aluviny dyaddu zimbordnor nasacchvar. 
Gewiß kann alles dieſes nicht fü eine anerkannte Nothwendigkeit, 
die Hoidenprofelyten zu exordiſtren, zu ſprechen fcheinen. And ſo ſin⸗ 
den wie dem auch, daß Petrus am Schluſſe feiner Neben immer nur 
die Kranten ımter den Anweſenden zu -fich ruft, um fie durch Ge⸗ 
bet und Handauflegung zu heiten (Aeseös DE Dudv Urso asnucran 
bykoypsyos 'oög ııv Tauıy zapmuelsare. ro» de üAdlam 05 Rovie- 
pevot mar’ zldnvnd TNopsbeode. Tadınc avsol Eirsönroc 06 -Treimerc 
rumeöpesuy, O8 wir od Hegarevdävaı yapıy, el HE roũ ſoro- 
ofsas vedc sie -Segurrelas: drrırvyydvorsag. 6 dE Hfcoog race 


yeipag udraig dnıdheic nowov zul edBauevoc dararo, 
Sc Tes ner Tapayonua Ssparrevdlrras yevkcdar nregsyapels, 
vos ÖE Ioropjonvias Vregdavndonı re zul Eiyaahounzag vor 
Veor Beßutas Elnidos aıosevsis Gpa Tvols Ieoanevdelcın. Em) 
vo davsör amıdvur, Evroiiv öyevras zrewtsapov 77 Dowsgale vun. 
sadEv (kom. VII, 3). — Tore sinav roic Dnd udn 
oyhasukuos snosoLdvaı Entleuaen, ad obrag moAkol muelou so 
EyFEs Yeganevdkvrav ovveinkvidsse neecissanr. 0: 08 Tag geld 
ees avsoic ensdelg al .edEamerog, Edmvrig lacsipevos, 
eyserlansvog aurolg za Tols Alloıc oefgissper Auvadgevscn rk, 
— IX, 33). Freilich aber: iſt die Art und Weiſe, wie. Petrus von 
ben: Önduoreg Erdauuyovyres vder EvoyAosvsec: ald.von häaufig untor 
dem falfchen. Scheine einer rein Förpetlichen Krunkhoit wiekfamen umb 
oft auch. von ihrer Anweſenheit bid zum yplößlichen eritinien Auobruch 
ger. nichts merden laſſenden Mächten redend eingeführt wird (IX, 2% 
— 14), won der. Art, daß man glauben ſollte, es hätte ſich nicht leicht 
Jemand under. feinen. gläubigen Zuhörern des Bedürfniſſes überhoben 
erachten Fönnen, fein. mit Hänbauflegung verbundenes heilendes Gebet we: 
sigend in vorforglicher Weiſe auch für ſich in Anſprach zu ‚nehmen. Und 
wenn .houm. IM, 78 ein 209 äudper zeigodsreiu Ion yon allen Tanfı 
kandidaten ausörädlicd, yerkıngt wird, ſo fanır man fagen , daß bei ber 
Miſſionspredigt die. Anforderung ‚Aur darum an Die ds nsaddr os 
Aovpevos allein eging, weil es fich hier um Glanbendermedung durch 
augenfällige Erfahrungen und Thatſachen handelte. — — Daß Petrnd bei 
den von ihm zu heilenden Kranken eigentliche Erorcifmen im Anwendung 
gebracht habe, wird allerdings nicht geſagt. An foldye zu Denken, fehen 
wir uns nur. IX, 2323 genöthigt, wovon ben Dämonen gefagt wird, daß 
fe ie ſalſcher, truͤgeriſcher und verführerifcher Abficht oft auch ano- 
pen ardgas di’ dvone Timon, ja felbſt Tods un Das. ooome me 
wong ögnovs eurer ünongeversan. Bon Yetrud wich ausdruͤcklich 
bewerit, Daß er was xelons aveoic Eenstsle wovon x slldevag 
feine Heilungen vollbracht babe. Aber wenn es keine Beihwörg ber 
wänsmen. ſelbſt mar, ſo war es doch gewiß eine auf ihre Vertreibung 
mob; auf Die Vemichtung ihrer Macht über ben Menſchen gerichtete. Ark 
zufung des Namens Goties und des H. Jeſu Chriſti, wand hem Retvas 





zugefchrieben wird; und follte biefe Anrufung von der, weldye bei 
dem von allen Zauffandidaten geforderten tägliden xesgodereicdaı 
ftattfinden mußte, weſentlich verfchieden feyn? Wohl ift alfo gewiß, 
daß fich von einer eigentlichen Eroreifirung aller Taufkandidaten in ben 
Clementinen noch feine Spur vorfindet; aber eben fo gewiß ſcheint 
auf der andern Seite auch wieder das zu feyn, daß die eriten Anfäge 
und Anläufe zur fpäteren kirchl. Praris, die Entwidelungöfeime derſel⸗ 
ben bier ſchon offen zu Tage liegen. 

Was wir von den Elementinen eben behauptet haben, das 
gilt auch von Zuftinus Martyr, defien Zeugniß für die Borftellung, 
daß die heidniſchen Götter Dämonen und die heibnifhen Eulte Dämo- 
nendienft find, wir bereits angeführt haben. Derſelbe fchreibt Dial. 
cum Trypb. Jud. p. 302 ed. Col.: za} »ü» üuals ol nıosever- 
ses in) vov oraugmdärra Erst Hoviiow Hilasov ’Inoeüv, xUgıov 
dpar, ıa dasmövse nayra xal nysönase srovgod EEooxiLorres 
Önoraccomera quly Exoner, — und ebendaſelbſt p. 247: and yap 
zöry dasporler, & Eosıv allssgın zis Jeooeßelas Tod Jesü, od 
sah ngo0exUVaUnEr, Toy ey del dia I. X. auvuegdürn ra- 
oancxkosger, Iva pera To armiorgäypes noöc Heöv di’ avroü Ay 
nos me». Rondo» yag üxsivor za Aurguräv zuloluer, od mel 
Tv TOoU dyoparos laguv xal za dasmovıc soduer, zal apeger &koe- 
xılöneya are ToU Ovoparos I. X. tod oravewderres Int II. I. 
soü yevopkyov Enisgönov ins Tovdalag Ünoraoasraı‘ dc xai x 
Tovrov nücı pavegoy eivas, Örs rap auev rogavıyy Edwzer ae) 
duvapıy, are alra dasnoyıa Unoracceodas ip dyöpers adred zal 
ch roõ yavopdvov nadovs avrov olzovoulg. Ben Tauferorcifmen if 
bier freilich auch) die Rede; aber wenn die Boritellung von der Macht 
der auf dem Gebiete des Heidenthums herrfchenben Dämonen fo lebens 
dig, und Fräftig war, daß fie die getauften Chriften antrieb, Gott immer 
durch Jeſum Chriftum. um Bewahrung vor ihnen, um Schuß gegen 
fie anzufleben, Fonnte fie dann, fo fragen wir, auf bie liturgifche und 
feelforgertiche Behandlung des Katechumenates ohne Einfiuß bleiben? 
Wenn die Chriften nera ro ersioroklas roüs Ieov Gott immer um 
Bewahrung vor den Dämonen, benen fie szadas bienten, anzufles 
ben fich gebrungen fühlten, wie konnten fie die Bitte um Befreiung 


yon der Herrfchaft biefer feindlichen Macht bei denen unterlaffen, welche 
vom Dämonendienfte eben erft herfamen und bei welchen das genannte 
änsıoso&pew nod im Werben begriffen war? Daß die Gebete beim 
yssg09erelodeı der Taufltandidaten nicht hierauf ganz befonderd ges 
richtet geweſen wären, läßt fih in der That gar nicht denfen. Und 
wenn dad Gebet um Befreiung und Erlöfung von ber Dämonenherr- 
fhaft auf dem Grunde der vorhandenen Vorftellungen nothwendig ſtatt⸗ 
finden mußte, und damit der von uftin fo nachdruͤcklich bezeugte Glaube, 
daß die Daͤmonen vor dem Namen Jefu zittern und ber Befchwörung 
in diefem Namen nntertban fen müßen, fid, verband, warum follte 
man dann bei Heidenprofelyten nicht bald auch weiter gegangen feyn 
md die Dämonen felbft beſchworen haben, daß fie von ihrem in ber 
Bekehrung zu Gott besriffenen bisherigen Diener weichen, ihrem 
Rechte und allem Fünftigen Einfluffe auf ihn entfagen und nichts mehr 
mit ihm zu ſchaffen Haben follten? Uns fcheint in ber That der Sprung 
von jenem Gebete zu diefer Befchwörung fein großer und ein burch bie 
nachweislich vorhandenen Vorftelungen wohl vernittelter zu ſeyn. 


8. 71 . | 

Wenn es aber trotz dieſer nachgewieſenen, "frühzeitig vorhandenen: 
Bedingungen ihrer Entftehung und Epiftenz zur wirflihen und fürme 
Ken Ausübung der Eroreifmen auf dem Gebiete der Katecheie doch fo 
bald nicht gefommen zu fen fheint, (was wir aud dem Umflande 
fchließen zu dürfen glauben, daß folher Katehumenats- oder Tauf⸗ 
erorcifmen in der kirchlichen Literatur vor Eyprian nirgends ausbrüds 
lich Erwähnung gefchieht *),) fo haben wir diefed Phänomen gewiß nur 
1) dem in der erften chriftlichen Zeit noch energifh fortwirtenden Be⸗ 
wußtſeyn von ber Prarid der von ſolchen Erorcifmen auch bei Heidenpros 
felyten nichts wiſſenden apeftofifchen Zeit, 2) dem Im jener Zeit: fo Häufig 
noch vorkommenden eigentlichen Energumenat und der Schen, die Taufs 
kandidatur hinfichtlich der Behandlung dieſem gleichzuſtellen, ſowie 3) 
endlich anch der Schen, bei Heidenprofelyten etwas vorzunehmen, was 
bei Judenproſelyten und Chriftenfindern weniger anwendbar zu feyn 
ſchien, zuzuſchreiben. 

Jedenfalls glauben wir, daß dad Beigebrachte hinreichend ſeyn 

26 





wird, bie Ueberzeugung hervorzurufen und zu begründen, Daß, wie Die 
Abrenuntiatiansformel zunächſt und ganz beſonders auf 
bad Bebürfniß ver Heidenprofelyten berechnet war, fo 
auch die Katehumenat3=Ergrcifmen Daher zunächſt ihren 
Urfprung ableiten. Die Heidenprofeiyten, welche immer mehr und 
immer enkichiebener das numeriſche nicht nur, ſondern auch Das moraliſche 
Uebergewicht ‚gewannen, felgen hier wit ihrem Bebürfnilfe endlich 
durch, und nachdem Be einmal durchgeſchlagen hatten, Konnte bie Ans 
werbung deſſen/ wad zuuärhlt und am mueiften ald ihr Veduͤrfniß er⸗ 
ſchien, auch auf hie andern Taufkandidaten feiner ſonderlichen Schmierige 
keit mehr unterliegen. Steht doch dem Reickt Chriſti überall nur, das 
Reich. des Fürſten dieſer Weſt entgegen, amd: ſind doch alle Menſchen, 
wie ber Apoſtel ſagt, Ydası zinwn Ogpüc, unter die Sünde uerfauft 
und dadurch hen Mächten bes Finſterniß preißgegeben , ober, wie Sem 
tullian de amim, fagt, einem. „spiritms nequan., ab ipsa atiamk 
janua nativitgtis animas ;ausupabundus‘, verfallen, Galt es doch 
mehr ober weniger yon. Jedem, her zur Safe Fam, was in ber. opiat. 


‚Barnab. c. 16 audgefprochen wird, indem es heißt: eo zov Awäs 


rıorevons TO Jen 7v Auwr TÄ wosmenrigiov Tis xagdiag pIae- 
zo aa ae ag saunarem. di s6.aaısy „. dva mv 
evanıla zo. DE. 

Mas dig Nadertaufe. onbetrf,. 0 war das , Benuftieoe von 
ben ‚jedem Menſchen von Gchurt anklehenden Verderhan hinreichend, bie 
anderwaͤrtsher bereits, fi geltend gemgiht. habende Eitte au anf fie 
überzutragen und Ihr zu accommodiren, aber. nimmermehe würde es ſo, 
wie ed in der alten Kühe vorhanden mar, für fie allein ober für fie 
zunächſt ſelbſt dieſe Sitte poſtulirt und hervorgerufen Habem ; Bir bleis 
ben alfa dabei, daß bie Exorciſinen ‚de Katechumenateg zunächſt bem 
Bedürfniſſe der Heidenproſe lyten ihren Urſprung verdanken, und 
glauben hiehei eing richtige Geſchichtsanſchauung für und zu heben *). 
. Daraus daß das: Stattünden der Exorciſmen an. bei ber qmiſtlia 
chen Kindertqufe zum Veweiſe für das Vorhandenſeyn des kirchlichen 
Bewußtſeyns von. der Erbſuͤnde von Aug u ſti m und: anderen Kirchenva⸗ 
tern ***) mit Recht benüßt wird, folgt durchaus nicht, daß dieſes Bewußt⸗ 
ſeyn für ſich allein und urſprünglich bie eigentliche Peranlaſſung und 


Me 
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der naͤchſte Entitehungsgrumnd dir Taufexoreiſmen war. Daß Die Kin⸗ 
bertaufe hiebei eine fehr untergeorbnete Role fpielte, umd das Bedürf: 
niß der Heibenprofelyten entfchieben ypräbominirend war, wirb Seber 
zugeſtehen, ber in die geſchichtlichen Verhältniſſe einigermaflen eine tie 
fere Einftcht hatz und das ift e8 zunachſt nur, was wir Bier feſtzuſtel⸗ 
fen wünſchten. 


*) Bena wir Tertull. de praesor. haer. c. 41. laſen: Ipsae mulieres 
haereticae quam procacas, quae audean; dosare, contendere, ax or- 
smos agere, curationes repromittere, forsitan et tingere 

> fo fcheint der Zufammenßang differ Stelle entiieden nicht für Ka⸗ 
6 «, ſondern für Energumenats⸗Cxyrciſmen zu ſprechen. 

*e) Hinc est, quod veniens ex gentibus impositione manus 
etexorcismis a daemone purgatuwr ef apertionem auritim 
pereipit,ut der oapere poasit auditum, ‚ut pronsih achsadıl ame moaoquenſe 
Domino peryenise. — Qui solo verbo.fugerat deemanes ot infirmilaigg 
omnes sola sanaverat jussione, quare super hanc mulierem suas im- 
ponit manus? (uare eirca istam curandi ordmern novaf, nisi quia 
jam tunc in uma sanat ommmes, immo guia Non. anle susbipit. ende“ 
siem, nisi cam per Iimpositionem manuum suarum, purget 
a diabolo et faciat cbristianam et amplius faciendorum christia- 
notum curam praesentis formet et instituat saoraltenito ? + Petr. 
Chrysod. Serm. LIE mb CV, 

»"*} Nemigem fogik, quo ampis komp ,. qui mesgekır, garnvia..de ner 
renlibus christ. nascatur, sine spiritu immundo esse non possil, 
quem necesse sit ante salutare Javacrum ab homine excladi et se- 
pararl. Hoc exorcismus operatur, per quem- sp. immundus depel- 
litur et in loca desarta fugatur — Optat: Milevit de aohlamm 
Donat, IV, 6. — Ubique in eccl. infantes exsufflantur ideo, ut prin- 
ceps mundi foras mittalur. — August. de nupf. II, 18. — Ne- 
que enim ox quo esse coepit Manichmei peslilentiosa deciriha; 
ex ilo ooeperunt is ecol. Dei parvuli baptizandi exoreizari af assuf- 
flar. — Hos iste audeat dicere Manicbaoos et anliquissimam 
eccl. traditionem isto nefario crimine aspergat, qua exoreizanlur et, 
ut dixi, exsufflentur parvuli ale. — -Ibid, e. 19; — Non inwoniemt 
(Pelagiami), guid ad koc respondeant, quad exareisaniın al in. 
sufflantur infantes. Hoc enim procul dubio fallaciter fit, si diabo- 
lus eis non dominatur. Si aute dominatur et ideo ton !allacher 
exorcizantur et insufllantur, per quid dominstur, nisi per peceutum 
princeps utiqus peecalorum? — Amgnst epist. 104 ad Sixt, — 
Sicut vidistis hodie, sicut noslis, et parvuli exsuffllantur et exorcizan- 
tur, ut pellaftur ab eis iniqua potestas, quae decepit hominem — 
1d. de Symb. ad Cutech. I, 5. — Profsdie exorcizatus bl 6#x- 
suffatus es, ul a polestate eamus tapelmarym Irannferreris ie Tagı 
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num Christi — Id. conir. Julian. 1,4 — Et in sacramenlis, in 
oatechisando et in exorcisando adhibetur prius ignis — Post ignem 
autem exorcismi venitur ad bapt., ut ab igne ad aquam, ab aqua 
ad refrigerium. — Id. in ps. LXV. Cf. de nupt. I, 20; de pecce. 
mer.I, 84; de grat. et pecc. orig. Il, 40; de civit. Dei X, 20; de 
fid. et oper. c. 6 etc., und Gennad. de eccl. dogm. c. &1, wo es 
beißt: Jllud etiam, quod circa baptizandos in universo mundo s. ec- 
clesia uniformiler agit, non olioso Contemplamur intuitu, cum, sive 
parvuli sive juvenes ad regeneralionis veniunt sacramenlum, non 
prius fonlem vitae adeant, quam exorcismis et exsufflationibus cle- 
ricorum spiritus ab eis immundus abigatur. 


immer aber können wir und ber Frage noch nicht als überhoben erach⸗ 
ten, wie wir und die urfprängliche Befchaffenheit der Zauf= oder richtiger 
Katechumenatd = Erorciimen und das Berhältniß der Berbreitung ihres 
Gebrauchs über dad Ganze der Kirche zu denken haben. ‘Mehrere Bä- 
ter des Earth. Concils v. 3. 256 verlangen, wie wir 6. 44 gefehen 
haben, nicht nur die Zaufe, fondern auch die vorhergehende Erorcifa= 
tion aller Keber, welche zur Kirche fibertreten wollen, aus dem Grunde, 
- weil ihrer Ueberzeugung nach die Häretifer blasphemi et iniqui, ja 
daemonlaci und pejores quam ethnici find. Da fragt es fidh 
denn vor Allem, wie wir die vota biefer Väter zu verftehen haben. 
Fordern fie neben und vor der Taufe der Keber ausdrücklich auch noch 
die Ercorcifation derfelben darum, weil fie glauben, daß bier mehr 
gefhehen müfle, ober darum nur, weil fie der Weberzeugung find, 
daß auf feinen Fall weniger gefchehen dürfe, ald bei ben ethnicis? 
Und wenn ed nur Einzelne fiad, welche in ihren Abitimmungen der 
Exorciſmen Erwähnung thun, die Anderen alle aber nur einfach die 
motivirte Forderung der Taufe ausfprechen, hat Dies darin feinen Grund, 
daß die entfchiedene Mehrheit den zw weit greifenden Antrag Einzel: 
ner ftillfehweigend nnd ohne ausdrückliche Gegenreve befeitigen wollte, 
ober darin nur, daß fie bie voransgehende Exorciſirung.bei geforberter 
Taufe ald fi von ſelbſt verfiehend betrachten zu müffen glaubte? Wir 
mrüffen geftehen, daß und die Beantwortung biefer Fragen als ſehr ſchwie⸗ 
rig, und eine apobiftifhe Entſcheidung hinſichtlich derfelben Faum als mög⸗ 
lich ericheint. Es laſſen ſich gewichtige Gründe für Die eine, wie für 
bie ‘andere Annahme anführen. Wenn Eäcilius von Bilta die 


Ketzer als ſolche bezeichnet, ubl exorcizat daemoniacus, ‚SECKAMBNr 
tam interrogat, eujus as et vorha caucer emittunt.ete., ſo fheint 
das auf eine nicht blos in der Kirche, ſondern aud bei Den. Ketzern 
bereits hesrfchende Praxis, der interragatio .saor.. das excurbizare 
vorhergchen zu laſſen, hinzuweiſen; und als, pejores quam eihniens 


bezeichnen die Ketzer auch nicht blas Diejenigen, welche ihre Groraifatiog - 


ausprüdlich und beſonders poſtuliren, ſondern auch ſolche, bei welchen 
dies nicht der Fall iſt, z. E. Saturninus von Thuoca, welcher 
fast: Gremtiles quamvis idela colaut, tamen 'suafmum Deum 
Patrem cressorem cognossunt et confitestur. In kunr Marrioh 
blasphemat etc. Rogatianusd von Nova aber fast: Feoolesinm 
Christus institut, haeresin diabolas; quomodo potest hahere bapiie- 
mum Christi synagega diaboli? Nichts kommt in den Abſtimmun⸗ 
gen häufiger vor, als die Bezeichnung ber Haͤretiler qals antiohristi. 
Das Alles ſcheint dafuͤr zu ſprechen, daß diejenigen, welche die Exeor⸗ 
eiſation ausbrüdlich verlangten, von feiner abſonderlichen, zur ‚ihnen 
allein angehörigen Borftelung von der Kegerei audgingen, und daß 
fe die Keber nur von nichts diſpenſirt fehen wollten, was bei den ein⸗ 
niein geſchah. Und in der. That, wenn wir nur Die Abſtimmungen : Die 
fer Synode vor uns hätten, fo wihrbe.und- Dad Bdyweigen fo Bieler 
yon. dem Sporciiutus ‚einzelnen Wenigen gegenüber: nicht sn der Au⸗ 
nahme bewegen koönnen, daß hier eine Differenz der Anſichten und For⸗ 
derungen ſtattgefunden habe. Wir märben entſchieden glauben, daß Dir 
Vielen des Exorciſmus nur darum nicht Erwaͤhnung ‚thaten, weil fie ihn ‚als 
in die Sorberung des bapt. eocles: ſchon eingeſchloſſen betrachteten, wenn 
und nicht der Umſtand doch wieben bedenllich machte, daß mit Der Au⸗ 
nahme, dad Erorcifiren ber. Heibenprofelyten als foldyer: fey damals in 
Afrika ſchon nicht .mehr. etwas Neues ſondern Hergebrachtes geweſen, 
weder bad Schweigen des früheren Tertullian, ned auch, cund noch 
viel weniger, das bes gleichzeitigen, bei ber genannten Synode ſelbſt 
anweſenden und dieſelbe dirigirenden Cyprian ala vo wernaglich und 
vereinbar erſcheint. 

Wenn der Letztgenannte epist. 76 ad Magn. cchreibt: quodei 
aliquis in illo movetur, quod quidam de iis, qui aegri baptizen- 
tur, spiritibus adhuc immundis tentautur, sciat diaboli nequitiam 


pereinaoem usgue ad ayunm salıtarkm valere, in haptisıno vero 
amue mequitiae auas virus amittere, quod ememplum sornimus: bei 
ugs Pliaraome, qui dia veluctatus et In sun perfdia demaratus 
van. din resistere potuit ut praevralere, doneo Ad aquam venfret! 
quo ukm venbsset ei victus ent et extinctus. — Quod hedie etimm 
gesltur, ut por exorcistas voce humana ot potestate divina fla- 
zelleter et wratur ut torqueatut dinbolus et, cum enire se et 
homiwes Dei dinittere saspe dicht, in eo tamen qnod dixerit fal- 
bat ot id, qwed per Pharaonem pries gestum est, eedem Mien- 
dazio obstinatiedis at fraudis exeresat. OQum tamen ad aquam 
unlutareni atgae ad bapt. sanetificationemn venitur, seise debe- 
weaig 6 fdere, quia illio diabolus opprimiter et home Deo dien. 
tus divius Imdulgentia Überatur. Nam si. senrpii et Berpeutes, 
qui in wisco praevaluut, ia aqusm praecipiinti .praevalere pem 
out aut Sun venena »etinere, possunt et spiritws uegenm (qui 
. svorpil et serpuntes appellantur et tameı per nos data a Domino 
potestate osiguutur) permanere ultra ie kominis corpore, in. quo 
baptiesto et sanetkäuate Inchpit spirktas s. habitare. Hoc deniqus 
 rebas ipala experimus, ut wecessitäte wrgente in sepritudine 
baplizati ot yratiom eonsexutl cwreant inımmade epirktu, quo Anten 
öoveisatur, #6 lawiabiles ao prabahiles in eceiesia virant, plus- 
que per Hles uingalos la nugmentum Goolestin gratiao per fillel 
Wensheutu peofwiaut, Et contra saepe eonnalli de His qui wanl 
Yaptixautire,. si pustmudum pectane ooeperint, spiritua Immund» 
vedsuste erutiuntur, ut marifestum sit, Mabolam in baptäismo 
de uredewtis.exciutll, si Ades postmoden defezerit, vegredi — 
fo Buben wie bieft Stelle gewiß nicht anders als im Sinne: won Oone. 
Biibertt. e. 87, {Eas qui ab immundis spirktibis vexanter, si 
in Ge martis Tuer constituti, 'baptizarı placet; si fideles fae- 
riet, daudam euse commniılenem) und Aranz. Ic. 15 (Energu- 
wunis patechnkenis, quantwu vel woenasitas exegerit wel opper- 
tunitas permiserit, de bapt. consulendum) zu verfiehen. Nachdem 
Enyrian den von der bloͤßen Begießung mit Waſſer hergenommenen 
Grund für die bchauptete geringere Wirkſamleit und eingeſchränkteve 
Smntigfeit des ſogenannten bapt. clinoorum widerlegt hat, ‚zeigt er 


3 
bier einen anderen in feiner Nichtigkeit, venjenigen ‚nämlich, welcher ſich 
auf das bei vielen SKranfen ſtuttfindende unb wor der Taufe: nicht: be⸗ 
ſeitigte Energumenat berief. Was vor der Haufe zur Eutfernung dieſes 
Uebels geſchehen kann, — gibt ber Kiochenwarerizu verſtehen, — dus drennt/ 
quaͤlt und peinigt den Toufel wohl und. ubehigt on zu einem‘ ſcheinba⸗ 
ren und vorgeblichen Woichen; aber eb ſichern nicht gegen ſeine Augne⸗ 
riſche obstinatio et fraus, es Aht keinen An’ echterdingo unwider⸗ 
ſtehlichen, den Menſchen ſicher Sefreiendun. Cinfad us. Eine ſolche 
Kraft und Wirkmg’ hat nut der ginbige Smpfang des Sakramentet 
ber Taufe. Dieſem muß der Satem weichen, weil“er da nicht bleiben 
kaun, wo der h. Geiſtẽeangefungen hat, Wehnung zu machen. Mas 
feikte alfo: an der: rechten Kraft Der Taufgnade anch den clmicle, Die 
im Zuſtande dos Energumenates getauft werben, fehlen ? —— Ift aber dieſes 
wirllich der Sim ver angeführten einzigen Stelle bei Ey yrian, welche 
mit. ſcheinbarem Rochte hleher gezogen werber Farm, ſo leuchtet ein, Daß 
fie sicht nur flir bie ewöhufühen Katechumenaits ⸗Exvreiſmen fein Zeug⸗ 
niß ablegt, ſondern ſogar vom bereit Rongcendigtent Me: Beroeid‘ ger 
branucht werben fa > '- 

Alles genau erwogen ieh 66 uns deher. dachus. nicht nnwahr⸗ 
hei zu ſeyn, daß Heh in den angefuhrten votis einzeiner Biſchöfe 
anf dem genannten Conril zu: Carthago Anſichten ober Gewohnhei⸗ 
ten ausſprachen, wehhe wor der Sand nad; den. Ehawalter: des Parri⸗ 
Eslären an fd). trugen und damals nuch ſelbſt in Afrika noch wicht zu 
allgemeiner Auerbennung ober Ausabung gekommen waren. Ein ſtfui⸗ 
ſchweigenbes · Falleaſen eines votellenden und der Mehrheit vielleicht 
worh als zu weit gehend erſcheinenden Awtindes Sinzehner honnte hied 
auch won ſo leichter ſtattſinden, da es ja vor Allem gale, hinſichtiich bes 
Taufe der Ketzer einen einſtimmigen Beſchluß zu Stande zu bringen, 
und Cyprian im Voraus erklaärt hatte, daß jeder Biſchof pro lioen- 
tia libertatis et potegtatis auas arbitrium proprium haben mb bes 
halten ſollte. Ja, auch der Umſtand Fonnte jeden Widerſpruch ald un⸗ 
nothig erſcheinen Inffen, duß Vielen der Unterſchied zwiſchen eigentli⸗ 
chen Eroreiſnnen und den Gebeten um. Erlöſung und Befreiung won al⸗ 
ke daͤmoniſchen Gewalt, welche doch jedenfalls vor der Taufe Rattfans 
den, mit eben groß und bedeutend zu ſeyn ſchien. 


Wie dem aber auch fey, — mögen die drei Votenten anf dem Con⸗ 
cil zu Carthago nur den Kebern von dem, was bei Heibenprofeigten 
bereitd in Hebung war, nidytd haben fchenten, ober mögen fie bem 
Grundſatze, daß haeretici pejores quam ethnici find, praftifche 
Folge haben verfchaffen wollen, mag die Majorität ihnen gegenüber 
als einer von felbft fich verfiehenden Sache ſtillſchweigend beipflichtend 
oder als dieſelbe ſtillſchweigend abmweifend und vor der Hand nicht auf 
fie eingehend zu betrachten feyn — , immer bleibt Das gewiß, daß bier, 
in Afrika, in dee Mitte des dritten Jahrhunderts, zuerft ganz beftimmt 
und unzweidentig vom Gebrauch bed Exorciſmus bei Tauffanbibaten, 
bie nicht eigentliche Energumenen, fondern nur Keber oder ‚Heiden find, 
die Rede iſt. Es iſt wohl auch nicht daran zu zweifeln, baß bier gleich 
eigentliche Exorciſmen, wirkliche Befchwörungen des Satans oder ber 
Dümenen gemeint find. Aus dem wierten und fünften Jahrhunderte 
treten uns als Zeugen für die fogenannten Zauferorcifmen, wie wir 
gefehen haben, im Occidente befonberö Optatus Milev., Augu- 
stinus mb Petrus Chrysologus {$. 71), im Driente Eyrili 
von Serufalem, Gregor von NRazianz (6.45) und Ehry ſoſto⸗ 
mus entgegen. Ob aber deshalb eine allgememe Berbreitung der Sitte, 
die Taufkaudidaten zu erorcifixen, in biefen Jahrhunderten zu ſtatuiren, 
oder ob eine allenthalben gleiche Natur und Beichaffenheit biefer Erors 
eifmen zu praͤſumiren it, das iſt eine andere Frage. 

Darauf, daß Eyrilt gewöhnlich nicht von Erorcifmen, fon- 
dern von Sphorcifmen fpriht, wollen wir Fein Gewicht legen. Er 
gehraucht dieſen Ausdruck auch da, wo er entichieden nicht Yon Photizome⸗ 
nats⸗, ſondern von eigentlichen Energumenats⸗Exorciſmen fpricht, indem 
ex Catsch. XVI, 9 fagt: &yIgwrros &rı väpe. yogav duinoaıy ayos- 
rare noAlois nahaleı, zal nohhazıs 5 daily, 6 vudngalosz 
decwolg Un6 noAlhr un xzourouümerog, Aöyo.sc süyäc 
ängeuıdn On’ aucov dic var &v ads duvamıy ou aylov rveu- 
yaros xal ro änkoüv Yüoyue Tod Enopxikovsroc nöe 
yiveras Ta» pa yasvoperer —; und übrigens findet ſich nicht bios 
bei Gregor von Nazianz, ſondern einmal bei Cyrill ſelbſt (Cat. I, 5) 
auch das Wort Ekogxsouöc, und zwar ald Bezeichnung eines Katechu= 
menatsaktes vor. Eben fo wenig koͤnnen oder wollen wir Dahinter et- 


was fuchen, daß im Bucholog. Graee. die Katechumenats⸗ Exor⸗ 
ciſmen dyopzsonoi genannt werben (6. 49). Die Wörter 2F ogxıo- 
pös, äyopsouss und aypeoxıopös fünnen benfelben At, nur von 
verfchiedenen Seiten und nach verfchiedenen Beziehungen betrachtet; bes 
geichnen. Aber bad. fcheint uns nicht ganz ohne Bedeutung zu feyn, 
und gar wohl Berüudfichtigung zu verdienen, daß weber in ben Con- 
stitut. apsst., noch in bes (Pſeudo) Dionyfius Arevpag, Schrift 
de eocles. hierarch. der Katechumenats⸗ Exortiſmen irgendwie Erwähe 
nung geſchieht, und daß auch in dem Ordo ad fac. catech. ecch. 
Alexandr. Coptit. (quo utunter Aethiopes — Affeman I, 
341 f.), fowie in dem der eocl. Armenor. (Ebend.. p. 168 ff.) und 
in dem der eccL Chaldaeor. ac Malebar. (Ebend. p. 174 fi.) 
faſt gar Feine Spuren von eigentlichen Exorciſmen, fondern nur Gebete 
um Errettung und Bewahrung ver der Macht und Herrſchaft des Tem 
felö ſich vorfinden. | 

Was die zuletzt genannte neftorianifche Liturgie anbetrifft, fo 
liegt in ihr, fo wie ſie auf und gekommen iſt, nicht. einmal: Die Abre⸗ 
nuntiation vor, obgleich TZimotheud Al, welcher im vierzehnten Jahrh 
neſtorian. Patriarch war, de. bapt. UI, 7. ſchreibt: ‚La et bic fKide- 
jusgor cum -baptszandis ; ‚pro. tie. enim: sacerdoti fidem. suam :ob- 
ligat, ford. ut illibate 'ministerio auo fangantur. totamgme vitamı 
suam’ad nornam ;purifatis:dueant, Idque fit post exorcismum 
Nam primum. accedit baptizsadus ad. sacerdotem, a quo ahre 
auntiare jubeiar diaholo et virtutikus -ejus et angelin ejpus 
et ministerio ejas.et errori.ejus et baeresibus ejus, quas.in. cock 
invexere dischpuli ejus, jaratque se deindeps servitutis’ ejua jngo 
eollum winime submissnrum nec fraudibus ejus obtemperaturum, 
sed animam suam Domino inscripturnm, cujus legatione sacerdos 
fungitur, ut istaec perficiat. Posten docet eum sac. confiteri et 
recitare fdem in unitatem div. natarae et trinitatem personarem, 
et in unionem, quae pro salute facta est; formansque in ejus 
fronte siguum sanctam Dei essentiam repraesentaus significat, 
ovem, quae perierat, ad dominos auos rediisae eorumque sigus- 
eulo signatam fuisse etc. Aſſemanus in ber: Borrebe und Au⸗ 
guſti a. ca. O. S. 440 bemerken mit Recht, daß die Nichtübereinſtim⸗ 





sung der vorlisgenden neſtoriauiſchen Taufliturgie mit Dem Jeugmifſe 
des Timotheus ben Umſtande zuzuſchteiben it, daß erſtere bem 
Bebärfmiß Der Kindertaufe angepaßt wurde und dadurch Beränderungen 
erhtten hat. Schreibt doch auch Georgius, Meivepolit von Arbein 
und Moſul sm zehnten Yahrk., de bapt. qumest. 3: Olim viri ne 
ınulleres baptizabanter, et quoriam peoeafis impliciti eraut et a 
gratia al Sdem vocati, ideo Sue. ilos pollice zigaabet; unaue 
vero theistissorum Nestorianusum baptizantur iufantes, sctlicst 
puri neo peccatis inquisati, adeuyus eos indtes sigearl upartet, 
Daß Das. vorliegende Kormular weirdiich dem DBebärfuig ber Kindertaufe 
accommodirt it, und daß die Reſtorianer an Feine Erbſunde glauben, 
ſpricht fidy befonders gleich im erſten Gebete vor ber Signation aus, 
wo es nad) ber Tat. Ueberſetzung bei Aſſem. heißt: Impletum est, 
Bonine, promissum miserntionum tunram, qus dixisti nobtat 
Quaerite et invenietis, pulsate et aperietur vobis. "Superebundavit 
epus magis quam verbum, et fadkum: plan aauıı premissum. 
Neon e»im sapientibas et prudentihus tatıtum donum tus parti- 
ciputur et’ junua wiserleordiae tuae aperta ost, sed etiam mliks, 
quos iu mensura pueritias constilgtds in. partem eartentium ra+ 
tiouo natura eollocavit; gratia vero tun eos in viviido-reti captos 
in: samctam :ptopitistorti baptiemi vus project, 'ut tude nova et 
spietualb generatiege regenereutur in Adel auwe increinentam, 
gaumgque ipsoram corporalabuipuctati eareant, 'im- 
watabilem exptationem reciplant &t fihnt menbira’ Christi et ad 
vensam Wwapramentorum ejyas alanter,:wimuldue in eis et statura 
carporis florent et spiritus ineremartum, netifioet quoque els tua 
gratin virgatem futuri saeculi, cujus modo Kelram ipeis minkme 
pebantibus dellisti etc. — Daß und warum Die Reitontamer bei’ ber 
Hindertaufe fowohl: bie Abrenuntinteon ald bie intersogatio de fide, 
weiche Sehe, wie Timotheus beridytet, früher bei ihnen vor ber 
Signation ſtattfunden, ganz weufallen ließeg, iſt begreiſtich. Daß 
aber auch SRvccifmen wefprünglid) bageroefen weinen und bas wleiche 
Schickſal gehabt haͤtten, Füngen wir mit Aſſe manus und Auguſti 
nicht fo zuverſichtlich annehmen. Die beiden Geuanuten ſcheinen hier 
zu viel auf das „post exorriamum“ in bet augeführten Stelle bes 


Zimotheus zu bauen, während und aus Allem hervorzugehen ſcheiut, 
daß biefer Ausdruck hier nur auf bie höchſtens mit Inſufflation verbuns 
dene Abvenumtiatzon hinweiſt. Wir wuͤßten nicht recht, wo die Gror⸗ 
eiſmen fellten auögefallen und was an ihre Stelle bei ber Kindertaufe 
zur Ausfühung bee bedeutenden Züde, weiche dadurch entſtanden wäre, 
folte getreten ſeyn. Gewiß it ed eine falfche Vorſtellung, wenn man 
glaubt, DaB befomdere Bebürfniß der Kindertaufe habe mächtig genug 
gewirlt, Die ganze Liturgie umzugeflalten. Ihrem Bedörfniß fchien 
durch Das Gebet am Anfang und. duch das Weglaffen der Abvenuntie: 
tion und der ieterrogatio de Ade Genüge gelmftet zu ſeyn; das 
Uebrige ließ man wohl fs ziemlich fliehen, wie: ed. war; wie 08 Denn 
auch der: Augenfchein zeigt, daß die folgenden Gebete nit eben nur 
fündlofe Kinder im Auge Haben. Es wird von Chrifio gefagt, daß er 
ſich felbit Habe :tanfen Taffen non quidem. ideo, quod mundities et 
puritas ejus baptismo aquarum indigeret, sed ut nobis immundis 
et peceato inquinatis aquas sancto bapt. suo tonsenraret, ut per 
abscorditam virtatem et per armatıram- spiritus, guem ex jls 
induunt, proßigaretur Satanas adversarius noster ab lis, qui in 
fide ia .eis baptinantur, — und die Gemeinde wirb zum Gebete aufs 
geferbent für. bie. Zänflinge,; qui sascepturi sunt signaculum vitae, 
abregautss Satanam et oınnla. opera ejus, ut perßecti oeasumma, 
tique in vera ide Patris et F. et Sp. s. digai: Gent .rosipero he 
megnnm :et.admirabile gratise dowum, et exmant in propitiaterie 
bapt. vetsrem hominem, qui ooncupistentiis esroris oerwuptus ent, 
indeant vero in lavacro s. aquarum newum- hominem' ete; Weuu 
in sen Gebeten hier weniges ald anderwärts anf die Errettung vog 
dee Herrſchaft des Satans unb auf die Bernaleung. vor derſelben ber 
fondever: Vezag gestommen wind, fo erklärt fich Died wohl daraus, daß 
Die Neſtorianer ihren yelaginnifchen. Berkellungen gemäß ‚überhaupt 
übern) weniger die negative als bie poſitive Seite dor Taufgnade ind 
Ange fallen, und dieſe hauptſächlich in Ser-resurrectie et Innematie 
zu einem neuen, höheren nab ewigen Leben, welche Dim Menſchenger 
ſchlechte, quoü ab ĩuitio Deus fecit mortale et commpeibile ad pre- 
baudam ipsius libertatem, in Ktaft der Auferfichmg Chriſti zu Theil 
werden fol, ſuchen. Demgemaͤß werden auch Del und Taufwaſſert 


nicht exorciſirt, wohl aber fanftificiet buch Das Gebet, daß bie Kraft 
bed h. Geiſtes fich mit ihnen verbinden und durch fie wirken möge no- 
vam spiritalemque generationem ober renovationem figmenti nostri 
vetustatis, Alles überhaupt fcheint and im neftorianifhen Taufformu⸗ 
lare fo angethan zu feyn, daß wir fehmer glauben koͤnnen, nur die be⸗ 
hufs der Kindertaufe mit ihm vorgenommenen Verändermgen hätten 
die Eroreifmen aus ihm entfernt. Wir glauben vielmehr, daß eigent- 
liche Eporeifmen in ihm urfprünglich ‚fchon Feine Stelle gehabt Haben, 
md nach dem tenor bed Ganzen eine -foldye auch gar nicht wohl haben 
konnten. Wollten wir ein urfprüngliches Vorhandengeweſenſeyn eigent- 
licher Erorcifmen ftatuiren, fo müßten wir der fpäteren neftorianifchen 
Kirche in Beziehung auf die Kindertaufe eine Kraft liturgifcher News 
fhöpfung zufchreiben, die ohne ſonſtige Analogie wäre. 

Nur beitärkt und befeftigt in unferer Anſicht Tönnen wir werben, 
wenn wir die armenifche und bie koptiſche Zaufliturgie vergleichen, 
In der erfieren finden wir auch gar feinen eigentlihen Exorciſmus, 
wohl aber Gebete, von denen wir fagen fönnen, daß fie gewiſſermaſſen 
bie Stelle deſſelben verteten, wem wir nicht lieber fagen wollen, bag 
e8 Gebete find, an beren Ställe wir anderwärtd den Erbreifmus aufs 
trebin fehen. So heißt & vor ber Abrenuntiation: Suschpe, 
eiementissime Bomine, oblatam huno. tibi ‘catechumenum, et pu- 
rifica wentem' cogitationesque ejus ab omnibus opertbus Adver: 
sarit, et diguare sum per sacrum fontem abiui veinstate pecca- 
torum suorum et renovari lamine gratiae Christi tw, ut et ipse 
nobiscnm glorificet te. Patrem cum Filie et 8. Sp., nune et sem- 
per ete., — und ferner: Domine Deus magnus et glorificatas a 
ewnctis ereaturis, sub tuum omanipotens et. terribile 'nomen con- 
fogiens famulus hic tuus humiliavit caput nemini sancto tuo, cui 
omne genu flectitur coelestium, terrestrium et inferorum, at 
omnis lingaa confiteatur, quia tu Dominus es, J. Chr., in gloria 
Patris et 8. Sp. Particeps fiat hic fructus istius tui ter- 
ribilis nominis, quod repulit insidias diabeoli et ido- 
lolatriae pravitatem omnesque diabolicos laqueos im- 
pedivit. Respice in eum, Domine, clementia tun, et per po- 
tentisaimam tui super eum invoeationuem ab eo longe 


repelle ocoultasex spiritibus immundis cogitationes, 
verba et opera omnemgue fraudem, qua solent per- 
fidi daemones decipere ac perdere homiues, ita ut 
tua vietrice potestate exterriti comprimantur et 
invisibilibus torqueantur cruciatibus; adjuratione 
effugentur ab illo, ne amplius revertantur Reple 
ipsum coelesti gratia et exhilara optimo nomine tuo, ut chtri- 
stianus nominetar et mereatur opportuno tempore in bapt. rege: 
nerationis spiritum s. accipere. Fiat corpus et membrum ecol: 
tuae s., ut immaculatam tenens christ. religionem in hoc saeculd 
futura bona cum omnibus Sanctis tule assequatur, et cum dili; 
gentibus nomen tuum regnum coelorum possideat semper et in 
saec. saec. Nach der Abrenımtiation, der interrogatio de fide 
und dem Eintritt in die Kirche vor ben Altar aber heißt ed bei ber 
Benediftion des Deld: .... Et nnnc te rogamas, Domine, benigne 
faeiens emitte gratias Sp. s. toi in oleum hoc, ut qui ex eo 
ungetur, mundetur et muniatur spiritaali sapientia im 
certamine, ut triumphet de Adversario ete. — Bon 
dem koptiſchen Ordo ad fac. cat. fönnen wir allerdings nicht fagen, 
daß in ihm gar fein Exorciſmus vorfomme. Es heißt bier nach ber 
dreimaligen Abrenımtiation: Et sacerdos insufflet in faciem ejus 
tor .dieens: Exi spiritus immunde. Aber gewiß ift dies bie 
einfachſte Form des Eroreifmus, und von den eigentlichen Befhwörungen 
des Satan ober der Dämonen, welche wir anderwaͤrts Danebeu antreffen, 
noch verfhieden. Am meijten nähert fi, ver Form folcher der Alt vor 
der Abrenuntiation, wo der Priefter nad) vorausgegangenen Gebeten 
um Errettung und Erlöfung von aller biabolifhen Macht unter Hands 
auflegung fpriht: In nom. Filit unig. J. Chr. emundo ae: prae- 
paro hoc corpus etc. Aber auch diefer Aft tritt nur als liturg. Ap⸗ 
phifation des Gebetes, nicht ale eigentliche Beichrsdrung auf, da bie 
Dämonen nicht angeredet werben. Wir wollen den ganzen koptifchen 
Ordo unten in einer Anmerkung *) mittheiler, weil ee und ganz bes 
fonder& gut dazu geeignet zu feyn fiheint, anſchaulich zu machen, voie bie dem 
Taufexorciſmus zum Grunde liegenden Gedanken und: Borftellungen auch 
ohne direfte Beihwörung des Satans und ohne Spentiflcirung der Bes 


handlung des Katechumenates mi der des Energumeunates ihre velkfte 
Befriedigung finden konnten. 

Wenn nun aber unter ven orientaliſchen Sekten nachgewleſener⸗ 
maßen mehrere find, bei welchen ſich Die ſogenaunten Taufexorciſmen 
entweder nur in der Form von Gebeten oder dach nicht als eigentliche 
Baeſſchwörungen des Satans: und der Dämonen vorſinden, fo ſcheint 
allerdings Die Frage nahe zu liegen, ob ſich bei dieſen Sekten nicht 
vielleicht nur der erſte Gebrauch der ganzen orientaliſchen Kirche am un⸗ 
veranderiſten erhalten hat. Mun Fans ſich für dieſa Armahme auf. deu 
Umſtand ‚berufen, daß ja auch unter ben im Kuchel. Grace. verr 
zeichneten, oagogxseyeois immer nodj euer, bar brikte mämlid, ein bloßes 
Gebet zu Gott iſt, und daß ein zwingender Grund, hei ben Aubfagen 
des Cyrill und des Gregor von NRazianz über Pie Exoreiſmen an 
eiwas Anderes, als an mit dpypvezv verbundene Enunänseıs. Jenk 
eher .Anyaug aus, zu denten, weder in den $. 45: abgebrudten Stel⸗ 
len vorliegt, noch auch Catech. myst. II, 3., mo ed heißt: warseg 
ydo vi Epyiyanparaı shv dylov nad q Tou Head Brrisimcıs dorueg 
ayodoosarn abs ads zit Endsixeı dedpanas, Püra zul Tü Iruop- 
za0ov zauro Ekesev Anger Ieod za ug) Öuwgpır vnätzon- 
ev iapßava, HOLE 00 uarar xzadov va (nadevza) Iyug may duag- 
unpermn. aronadeige, GAld nad Trdcas Augdmovus TOP TOnNpad 
dxdımnarr rac dorameıc. Bon einer befchmörendben Anrede des Satans 
oder der Dämonen ſelbſt iſt nirgends auäbrüdkich Die Mede; und warum 
follte das Alles, was gelagt wird, nicht gar wohl auch von ver beabs 
Sehtigten , erflehten und geglaubten Wirfung ſolcher uneigentlicher Exor⸗ 
eifmen, mie wir fie im Eoptifchen Formulare vorfinden, geingt ſeyn 
können?. Auch darauf kann man fich ‚berufen, das nach Cyrill bie 
Wirkung der Epyhorsifmen micht eine von dem Verhalten das Kate⸗ 
chumenen unabhängige, fondern in der yoga .‚diefes. ſelliſt fich vermittelnde 
iſt, daß anf. eine Betrachtengsweiſe, welcher zuſolge weniger unmittelbar 
der Satan als der Antechumene Objekt der Einwirkung iſt, auch ber 
Ausdruck Amaoxsousc. hinweiſe, und daß bei ver Annahme einer fols 
dgen Maxis, .melche fich eben fo einerſeits megen ihrer intenvieten und 
glaubten. Mirkung als Eyerciſmus, wie andrerſeits wegen Ihren Form 
aldı bloßes Gebet. betrachten und bezeichnen ließ, auch bad Schweigen 


der apoſt. Eon. und des Dionyf. Nreoy. ben Zeugniſſen andrver 
BB. gegenüber am erklärlichſten erfeheine. Ya, alles das kann man 
ſagen, und. ed laßt fich nicht Fäugnen, daß die angeführte Gründe 
menigfieng für die Moglichkeit ver bezeichneten Amahme ſprechen. Es 
iſt icht ng, daß Ey rill und Gregor nen Razianz np 
ſoſche uneigentliche Exorcifmen im Auge gehabt haben, wie wär. fie na⸗ 
mentlichh im koptiſchon Formulare vorfinden; -aber für wahrſcheinlich 
halten wir ed body nicht, hauptſächlich wegen des von boiden Kirchenn 
vatern gefühlten. Bebärfniffes, Die Kirchenpraxis zu rechtfertigen und 
gegen den Vorwurf des nicht ſach⸗ und zweckgemäß Seyns zu verthei⸗ 
digen. Mad edai:.de Isla, Ex Helmv yoayar ouvenisyuirer Deä 
Eyrikl, ſtwie dad, was Gregor von Nazianz von dene unge 
der. .dogxrenoi Hemmrseio ſagt, ſcheint hoch. am meiſten auf eine, wie 
ven romiſchen Sroveiimen, fo auch ‚ganz befonderd Ben. zwei erſten 
Gogniapesg ‚des griech; Euchologiums äßnliche Peaeiä hinzuweiſon⸗ 
wo ber .Zeufel immer: mit aıfzählender Hinweifung auf bibliſche Shan 
ſachen und Wahrheiten, welche für Gottes Macht gegen ihn zmigen, 
bdeſcuonen wird. — Aber wenn auch die griechiſchen Kirchen, auf Dede 
Paxis die. Ausſagon des Cyribl, des Gregor von Nazianz und 
des Shuyfoitomws ſich beziehen, im vierten Jahrh. ſchon wirklich ein 
gentliche Katechumenatsexorciſmen hattew, fe folgt bavamd nicht, bes 
diefe Eitte dDamald im ganzen Oriente ſchon gleihmäßig verbreitet war, 
und daß der andere Gebrauch, welden wir. bei den obengenannten 
Seften antrefien, im Weſentlichen nicht ein zur Zeit der Trennung in 
der Kirche ſelbſt noch örtfid und provinciell beftanden habender feyn 
konn. — Die römifhe und hie orthodexe griechiſche Kirche. ſtimmen 
darin mit einander überein, daß fie drei Exorciſmen auf einander folgen 
laffen. Nach der Prarid der erfterem find die Beſchwoͤrungsformeln 
kürzer, aber Die beiden erſſten Male immer mit einem vorayägehenden 
Gebete verbunden, während Die lehtere in ihren beiben eviten- &gpop- 
xicuotę nur lange Beſchwörungsformeln und im letzten nur ein Gebet 
darbietet, Die unmittelbare Verbindung von Gebet und Beſchwoͤrungs⸗ 
formel, ſowie die Anwendung verſchiedener Jormeln bei: den mesculis 
und bei den feminis- finden wir im Orienfe nur im Gebrauche der ſy⸗ 
riſchen Kirche vor, während wir dafür im Occidente eine den beiden 
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erſten griech. Aphorcifmen ähnliche längere bloße Beſchwoͤrungsformel 
in dem von Kard. Thomaf. zuerſt herausgegebenen Missale Gall. 
vetus (Murat. a. a. DO. II, 709.) antreffen. In den fyrifhen 
Formularen , welche bei Affemanus im erften Bande abgebrudt find 
(p- 234 ff. 368 ff.), ift im vorausgehenben und einleitenben Gebete 
von den böfen Geiftern im Plural Die Rede, während die nachfolgenden 
neun Beichwörungdformeln den Adversarius oder daemon immundus ete. 
im Singular anreden. Es heißt: Te invocamas, Dom. Deus noster, 
creatorem visibiliam omnium et iavis., et marum hule fgmento 
tuo imponentes signamus in nomine tuo, P. et F. et Sp. s., et 
increpamus in nomine tuo sanctissimo omne daemonium et 
spiritum malom et impurum, ut procul sint et recedant a fig- 
mento et imagine tua et ab opere sanctarum manuum tuarum. 
Exaudi nos, Dom., eosque objurga, et tuos purga servos ab 
Adversarii operatione. Tu vero audi, o perverse et rebellis, qui: 
laedis hoe Dei figmentum; adjuro te, justitiae beostis etc. Rad 
dem Rituale der for. Maroniten aber werben. ohne einleitendes Gebet 
wicht weniger ald 15 Beſchwoͤrungsformeln nadı einanver im Plural 
(Exorcizo vos et alligo vos, daemones immundi et sp. mali et 
omnis virtus isimici, in nomine. etc.), und. barauf noch fünf mit 
der .Anrebe im Singular gefprochen. 
*) Koptifhes Formular für die Fiturgifhen Ratehumenatsalte 
nach der lat. Ueberfehung bei Affem. I, 1411. 
(Die. Ps. L. (LL.) Sac. dicat orat. grat. act. et interrogat nomina 
baptizandorum.) Diac. Orate Kyr. el.; Dominum precemur. 
Sac. Dominator Dom. J. Chr., qui inclinasti coelos et descendisti 
in terram, cujus verbum scidit petras et penetrabilius est omni: 
gladio, cujus praesenlia commoltae sunt aquae et reiroconversae 
sunt, sana hos parvulos, qui ad catechesin ingrediunfßur; 
ostende eis viam convenientem ipsis, per quam incedant, et instrue 
eos per graliam sp. tui s.; da eis remissionem pecc. suorum, et 
‚grafia (ua -conoede, ut assequantur medelam peccati mortiferi et ſiont 
digni purp bapt., qui est regeneratio, et obtineant lavacrum bapt, 
immaculali per sp. fuum s., et firmam intelligentiam puro videant 
ocalo, teque glorificent, Deus; tibi enim convenit gloria cum Patre 
. ‚ae bano ac Sp. 8. In gancula. Amen. 
(Oratio dicenda super Catechumenos.. — Diac. Orate,) 


Sac. Dominator Domine Deus, omnipotens pater Dom., Dei et 
Salvat, nostri J. Chr., rogamns et obsecramus bonitatem taam, 0 
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amator hominum, famulis tuis dalechumenis, qui edooti sunt, 
miserere; confirma eos in fide tua, et omnes reliquias idolo- 
latriae propulsaacordibus eorum; legem t., timorem t., sancta 
mandata t. et verilates t. ac praecepta t. confirma in cordibus illorum ; 
da eis, ut intelligant et conservent verba, quae edooti sunt, ut 
tempore stato regeneralionem remissionemque peoo. suorum pro- 
mereantur, ac praepara eos, us sint jemplam sp. tul s. per gratiam 
et miserationes eto. 

(Orstio super oleum eatech. — 8ac. aktipiat vas olei:prae 

manibus et Diac. dieat: Orate, Dum. precemur.) 
Sac. Dominator-Dom. ommip., pater Dom. Dei et Salv. nostri 3: Chr, 
rogames et obsecramus bonitateın tuam, o amalor hominum, qui 
68 unus ao Unicus Deus verus cum unilco Filio t. J. Chr. Dom. nostro 
ac Sp. s., ut aspiciens respieias super plasma tuum hoc olei. Fac, 
ut sit tiberum a daemonibus &8orumgqnb veneficfis et 
inoantationibus et ab omni idololatria; transfer autem et 
commuta illud ac fae oleum unctionis et cstechumenatus, quod ani- 
mem fidelem -faciat in J. Chr, Dom. nostr., per quem etc. 

: (Alfa oratio super -dleum. — Diac: Orate ed) ' 
$a0. Dom Dom., Deus omnip. ; pater'Dom. — J. Chr: unigeniti 
- Filit ac Verbi tul, got crueifizus est pro nobis sub PP, et confessus 
est confessionem bonam, rogamus et obsecr. bonit. t., 6 am. hom., 
:omitte virtutem-t. sanctam super hoc 'oleum, ut &it oleum cateche- 
8808 ot propugnaculum contra omnia opera Adversarii 
et omne veneficium et incantationem et idololafriam, 
et retrovertat omne opus malum per wnigen. Filium t., Dom. 
Deum et Salv. nostr. J. Chr., cum quö tibi cohvenit gloria ‘etc. 


(Unge frontem, cor et scapulas dicens ) Ungimus te in nomine 
P. et F. et Sp. s., 'unius Dei. 


(Unge frontem:) Ungimus te oleo catecheseos N. in unica sancta 
cath. et apost. Dei eccl. Amen, 


(Unge cor et manus earumque superiorem partem Bio dicens:) 
Hoc oleum destruat omnem vim Adveraarii. Amen. 
Resp. Amen, . 


(Postea Sac, dicat orat. grat; ac. ef; Herum sono imcurvet. — 
Diac. Dam. preoemur.) 
Sao. Benediotus es Dominator Dom. Deus omnip. » benedictum 8. 
nomen gloriae tuae. Benedictus est Unigenitas tuns, Dom. uoster 
J. Chr., per quem vocasti ommes .gentes a tenebris ad lumen veri- 
tatis mirabile et ab errore ac vanitake idoloram 'ad aguRiohem veri- 
talis, (Diac. Orate.) ar 
Sac.: Tu Yooasti famulos tuos in nomine tuo s. a0 benedicto, scribe 
nomion eorom in libro (ao, conmumera eos cum populo tuo et Cum 
omnibus timenlibus te. Praesta eis, ut perveniant ih aetate adulla 
ad fidem et römissionem pecc.; praepara eos in templüm spiritti t. 
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s. per upigen. Filium t, d. Chr, Dom, nostrum, per guem etc. 
(Diac. Dom. precemur.) 

(Sac. petit nomina baptizandorum ei orat super eos 

dioens:) 
item rogamns te, Deus omnip. , paler Dom, Dei et Saly. nostri J. 
Chr,, pro bis famulis wis, qui nomina sua dederums et ad 
fidem gratia. tus accesserunt, ut dignos eos facias, qui frmantur 
gralia, ad quam venerunt, baplismo scil. regenerationis, remissionis 
pecc., ad quem accesserunt, et emundentur a peccaso mundano 
et liberenlur a. soryitule .corruplionis, quia im manu tus est po- 
testas misericordiae ei. omnium imperium, omnip. Dom. Deus noster. 
Diac. ‚Orate pro his, guorum nomina soripta suml, ul Dom. 
. ilos dignos:redgat s, bapt. et remissione.peoo. rate. 
Sao, (illorum incurvei genua ei.oret diseng:) Dominator Dom., Deus 
omnip., pater D. D. et Salv, n. J. Chr., rogamus bonil. luam et 
quassumus, o amalor hom., famulorum tuorem, qui dederunt 
Bomina sua, miserere; dignos illos effice gralia, ad quam acces- 
serunt, obüneant sp. & 2., repleantur virkute div., eauaimilemsur et 
unum fant cum unigen, Filio L Dom. .n. J. Chr.5 da .eis meniem 
mundam, fogitationam rectam et sensus pios. Propterea gemaflexi 
te rogamus , ul nobis des manum a0 e tarra subleves nos, mentes- 
que nostras, cogitationes et-intellactus excites atque attollas; da nobis 
intellectum sapientem et juatum, et concede famnlis tois, wi sp. 1. 
8. gralia.custodiantur,; diriga eos in spem bonorum tuorum aeter- 
norum per unig. Fil 4. D, n. J. Chr., per quem ete. 

(Diac, Dom. prec. — Tum Sac. inllecdiat oorum gemua ac 
. „.orans super. 808 dicat:) 
Ilem Fogamus ac. etiam alque etiam obsecramus te, Dens oMnip., 
pater D. D. et Salv. n. J. Chr., pro famulis tuis, qui dederunt 
nomina sua: aperi aures cordium eorum, illumina illos 
lumine intelligentiae, dispone corda ipsorum ad firmam cogitalionem 
verborum, quae edocli sunt; quia tibi est potestas misericordiae, 
enmip. Dem. Deus noster. (Diac. Orate.) 
Sac. Domimtor Dom. — — - amator bom., ut per mysterium 
nominis tui s omnes virtutes, omnes spiritus adversa- 
rios ac Bequam.r&apellas ot goeroeas, quia tu vocasti famu- 
los tuos, qui veniunt a tenebris ad luoom, a more ad vitam, ab 
.errore ad: agnikienem vertitatis, et. ab idelolatria Ad. tul voguitiohem, 
o. Dens veoritalis. Sorutare latebras cordium sorum, qui 
scrularis Hierusalem lacernis, neque permittas spiri- 
tum malignum. Jatere in.ois, sed condeda illis munditiem et 
salutem; da eis salutem aet., regenera #05 lavauro regenerationis 
et rem. pecc., fac 808 toraplam spiräui tuo s. per unig Filium t., 
D. D. et Salv. n. ]. Chr., per quem eta — (Postea Faß. iaklectat 
genua eorum ao dicat ;) 
Dominalgr Dom.„ Deus ‚amnip,,. pater D, D. et S. m 4. Chr, largitor 
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vitae, autor bondrum animarum nostrarum, dirdclor eorum qui te 
invocant, rogamus et obsecr. te, o amator hom,, respice de coelo 
s. tuo et de sublimi sede gloriae regni tui super hos famulos tuos, 
quorum tibi oblata sunt nomina in eccl. tua s. ad obsequium 
et servitutem &. nominis tui; dispone eorum eorda, o Dom., ut sint 
tibi vasa utilia.. Dom. bone, praepara 808 ad omne opus bonum, 
etonga ab eis infidefitatem pristinam, ut s. verba tua percipiant et 
portent doctrinas Adei et mandata legis tuae; spolia eos velustate, 
innova eos per spem vitae aet.. Dele in eis omnem vi ini- 
mici, scerutare latebras cordium eorum, uf tempore 
Hieremiae dixisti: sorutabor Hierusalem lucerna, nec 
permittas sp. immundum aut nequam latere in eis, 
ne deinceps sint membra carnea per cogitationes et mentis affectus, 
sed da eis, ut s. lavacro mundentur;, Concede eis verbum salutis 
aet., regenera eos lavacro regen. in rem. pecc., fac 6808 templum 
sp. n s. per gratiam et ıniserationes etc. 

(Postea Sac. imposita manu super eum dicat‘) 
In nominue Filii unigen. J. Chr. emundo ac praeparo hoo 
corpus. In nom. Fil. unig. ). Chr. liberetur db omnibus 
daemoniis; fugiaht ab hoc cörpore& omnes tenebrae, et 
omnis oogitatio infidelitatis fugiat ab hat anidia. In 
nom. Fil. unig. J. Chr. emundetdrt et liberetur ab dinni- 
bis daemoniis insaec. Amen. 

(Deinde denudelur bapfizandus et manus erectas in formam 

orucis tetieat, et acctdetis Diaconus mahunm ejüs dexteram at- 

tollat, et abrenentiet diabolo facie ad occidentem conversa, et, 

stnistra pueri manus sit complfcata ad pectüs stiam, et exclamet 

dicenk versus iham pärtem. Detrahantur autem ab flo omnia 

ornänienta atrea et argented, vestes guoqus; et Presbyter in- 

nuaf Diacond, qui jta patrino suggerat:) 
Abrenwntio tibi, Satana, et omnibus öper. f. immundis, et 
‘omnibus dasmonlis tuts nequam, et mihistris t. malis, et omui vir- 
tati taae, et sordido t. fatmmlatui, et omm. fraudibus t malignis et 
illecebris, et omni militiae tuae, et omni potestaff luae, et omnibus 
reilgais irhpietatfbus tuis. 

(Postea ter dick:) Abrenuntio tibi. 

(Et Sac. insufflet in faciem ejus ter dlbens :y Exi spiritus 

‘ iamunde. 

(Tam Dtac. fllum ad orientem vertat &t nrahrbus ejus erectis 

dicat confössionem, qua®& sequitur:) 
Confiteor te, ChristeDeusnostör, et onltids’leges tuas saluta- 
- res, ed omnem religionem t. vivifitart, et’ omnia opera tus, quae vitam 
imperfitntur. fBeinde suggerät Hli fidem, et’dicat hoc modo:) Credo 
in anum Deum Patrem ominip., et unig. Filium ejus J. Chr., 
Dom. uostr., et Sp. s. vivificantein,; Carnis resurrectionem, et in unam 
unicam cath. spost. sanctam, qua illins est, ecclesiam. Amen. 
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(Postea ler iilum inlerrogal;) Credis? (Resp.:) Credo. 
Diac. Dom. precemur., 
Sao. Dominator Dom. Deus ompip., paler D. D, et Balv. n. J. Chr., 
qui ereasti omnia, Domine coeli et terrao, qui dadisti cognilionem 
wam omnibus, qui in terra sunt, per unigen. Filium t. Dom. n. J. 
Chr., qui coelum eis praeparavisli per vocalionem istam ae lua vir- 
iute illos confrmasti: confirma abedientiam h. famuli (ui et praesta 
virtutem ei, ne redeat ad ea, quae dereliguit; confirma fidem ejus, 
ut nihil ipsum separel a fe; Confirma ilum super fundamentum 
apost. tuae fidei, voca eum ad sanctum tuum lumen, dienum fac 
hac magna gralia tua; pelle ab eo velusialem, renova vitam ejus; 
reple eum virtule Sp. s. Wi, ut unum sit in unig. Filiv tuo, et non 
sit in posterum Üilius carois sed filius veritalis, et fiat. servus pru- 
dens et fidelis per J. Chr. Dom, nostr., per quem etc. 

(Diac.: Humiliate capita vestra Domino. — Tum genua sua 

flectant et Sac. orat super eos dicens:) 
Dominator, redemptor, hominum amalor , bone et bonorum largitor, 


‚iu solus es, per quem perficitur hoc sacramenium, cui omne genu 


flectitur coelestium, terrestrium et infernarum, at omnis lingua con- 
fitetur tbi dicens, quia Dom. J. Chr. est in gloria Patris, et servus 
tuus islo, qui.ad te confugit libique genua flexit sus, id ipsum con- 
fitetur, . (Diac. Orale.) 

Sac. Propterea rogamus et obsecr. le, o amator hom,, pro hoc 
fam. tuo: custodi eum a malo et a corruplione,, 'et concede ei re- 
missionem pecc. suorum. Omnem invidiam et omnem tentationem 
elonga ab eo; omnem infirmitatem et ommem, languorem aufer ab 
eo; scrutare abscondita animae ejus, illumiaa oculos in- 


. telligentiae ipsius lumine agailipnis; omnem magiam et omnem 


inoantationem et omne opus Satanae pelle ab eo; om- 
nesreliquiasidololatriaeetinfidelitatisevelleacorde 
ejus; dispane animam ipsius ad recipiendum Sp. s., ulque merea- 
tur obtinere lavacrum regenprationis et habitum incorruplibilem ac 
remiss. pecc. suorum; fac eum templum s. spiritui tuo per volun- 
tatem Patris tui et Sp. 5. nunc etc. 
(Postea accipies s. oleum et baptizandum unges in corde, bra- 
chiis, in stomacho ao dprso et in medio ambarum manuum in 
form. ergeis, dicepns:) 
Ungo te N. oleo laetiliae, propugnaculo ‚contra omnia 
opera adversarii maligni, ut inseraris in radice. olivae pin- 
guis, quae est sancta Dei cath. et apost. eccl. Amen. (Diac. 
‚Amen. Dominum precemur.) 
Sac. (manu super eum imposita dicat:) Dominator Dem. Deus 
omnip., clamamus ad nomen tuum s. et benediolum, ut discu- 
tias et expellas omnmes virtutes adversantas ac re- 
belles. Rogamus le, o Dom., per omnes Sanctos tuos: scrulare 
cor fam. tui, qui accessit ad lavacr. graliae t. s., et, si nequitia 
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Satanae delitesoat in eo, detege, extrahe di’ exter- 
mina ab apima et corpore fam. tui fidelis, qui oredis no- 
men tuum sanctum. Renova ejus vitam, dignum fac, qui pure eb 
absque macula suscipiat lumen et sigillum Christi tui ac donum Sp. 
toi s. tibique corisubstantialis, et fiat stola lucida ac induat amitlum 
salulis, scutum fidei inexpugnahlle, quod vinci nequeat,ah adverz, 
nosiro; efficiatur ovis, gregis tui et filius cog). tui thalami ac hae- 
res regni tui incorruptibilis, indefectibilis et aeterni per Dom. nostr. 
J. Chr., per quem etc. (Diae. Orate.) ' 

Sac. Ens dominasor Dom., Deus omnip., qui hom. ad tui imaginem 
et similit. plasmasti eique potestatem vitae aelernae dedisti, ei, cum 
cecidisset in peccatum, non deseruisli eum sed saluli mundi con- 
sulaisti per inhumätionem Filil 't. unig., Dom. n. J. Chr.‘ Ta, Dom. 
hoc lgmentum .tuum salva et. libera a servilute inimioi. . Susgipe 
eum in regaum tuum, aperi oculos cordis ejus lumine intelligentiae 
evangelii regni tui. Angeli lucis vitam ejus custodiant, ut liberotur 
ab omnihus malis adversarli, ab omni malo oceursu, a daemone 

‚ meridiano et a sagitta volante per diem et ab ambulante in tenebris, 
a phantasmatis noctis. Aufer et longe fac ab eo omnem spir. 
immundum, omnem sp. malignum, qui conturbat corejus, 
spir, erroris et omnis nequiliae, spir. amoris argenli 
et.idplolatriae,.spir. mendacii, et omnem turpitudinem, quaeo 
exercetur ex doctrina Satanae. Fac eum ovem 8. gregis Christi ui, 
electum membrum eccl. cath., vas moundum, filium lucis, haeredem 

“ regni toi, ut certet juxta mandata Christi et custodiat sigfllum im- 
wiobile ac.conservet indumentum incorruptibile obtineatque felici- 
tatem electorum tuorum per J. Chr. Dom. n., per. quem elc. 
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Aus den oben angeführten Aeußerungen Eyrilld von Sernfalem 
(6. 45) erfehen wir nicht blos, daß zu feiner. Zeit ımd an feinem Orte 
die Exorciſmen ald die eigentlichen Titurgifchen Akte des Photizomenates 
neben den =uengijoess cv purıboudvor hergingen und, Öfters ih 
wiederholend , in befonderen zu diefem Zwecke veranftalteten Berfamms 
Inngen ftattfanden, fondern au, daß die Eroreizanden Dabei das Ges 
fiht verbedt hatten, damit fie ungeftört und unzerftrent durch Wahr: 
nehmungen ihrer Augen mit allen ihren Gedanken einzig und allein bei 
dem, was fie hörten, feyn Fönnten. (Vgl. damit. eine andere Deutung 
in August. Serm. $76., wo ed heißt: Hevelanda sunt capita eorum 
(iofantiam), quod est indieinm libertatis, Habet enim libertatem 
ista spiritalis nativitas; proprie autem carnis nativitas servitutem.) 
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Aus weiteren Yeußerungen befielben Kirchenaters echellt, DaB bie Pho⸗ 
tizomenen zwar jeder einzeln für fich egorcifirt wurden, aber doch für 
Bolzähligkeit ihrer Verfammlung zu diefem Zwede felbft Sorge tragen, 
beim Warten vor und nad. ihrer eigenen unmittelbaren Betheiligung 
an der h. Handlung nicht zerſtreuende Geſpraͤche führen fondern erbau⸗ 
ficher Lektüre oder Betrachtung fid) Hingeben, und nad den Geſchlech⸗ 
tern von einander getremnt bleiben follten. “Ora» elasAIng soo Täs 
don; wär Ennogmonavr — heißt ed Procat. e.8, —, Eis Exuorog 
dumv Ankeltw za ngös edasßesav. x&v Ti: Önmv uf rrapfj, Eme- 
Curgoazg. eis sodrselar ed önändns, oua Ay Tragifpersg süv avy- 
werimuevorv; adelpdrv ei elyes, oix Av wu adelymi 10 dyador 
Enreis; um molungayuöveı Aoınöv nguyuarmv dvagilsıav’ wi 
s4 dnsainae mrolsg, wg zl drroinos zeig, ui vi Enoimge Basıkeds, 
un vi Ennolmoev Entexonos, pi vi Enoimoe moeoßdrepos.. üve 
Bildnis" zaupds 5 os Exelvov ypelav Eye. — Eav löng Todg ricrotcç 
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ob dAhos Enmogmılöneros naparevarsaı üvydoss werd aydeev xal 
yuvalzss perd yvvaxav. vüy yap wos xoela zig vov Nwe xıße- 
od, Iva 9 Nae zul ol viol aüurov zul f yurn xal al yuvalzes 
zor vioy adrod. ei yap xal ula Av 7 xıßBwrög xal xexkesouen 
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gay dE un axovecdn. — Der Grund, um deſſen willen die Tren⸗ 
nung der Gefchlechter Hier verlangt wird, iſt derfelbe, um beflen willen 
nach Oonstit. apost. I, 57. auch die männfichen und weiblichen 
fideles im gottesdienſtlichen Verfammlungähaufe xexapseneros finden 
ſollten und nad) Chrysost. hem. 74 in Matth. vurch eine breterne 
Scheidewand von einander getrennt waren. Und eben fo iſt er es auch, 
um beffen willen wie in ben vcckdentaliſchen Skrutinien⸗ und Laufe 
formularen überall Die gefonberte Aufſtellung ver Taufkanbidaten nad 
rem Gefchlechte, der maseuli auf ber rechten und ber feminne auf 
ber linken Seite, verlangt ſehen. — Daß Vie Kindertäufe hier nur Der 
Sitte des Photizomenatos ber Proſelhten nachfolgte, daß bie Kinbder⸗ 
taufe für ſich allein auch dieſen Ritus nimmermehr wuͤrde erzeugt amd 
hervorgerufen haben, leuchtet wohl Jebermann ein. Die romiſche Kirche 
maſtirt den eigentlichen Tremmgsgrund dadutch, daß fie verſchiedene Exor⸗ 
eifattonsgebete bei den massulis und bei ben Semlnis in Anwendung 
bringen läaͤßt; aber Niemand wirb glauben, daß dieſes Bedurfniß ver⸗ 
ſchiedener Gebetsſormeln für die verfchiedenen Geſchlechter zunaͤchſt und 
am: Härkiten ſich geltend gemacht habe: Jedermann wired ſich Teidht 
überzeugen, daB nicht eine durch eim wirkliches Beduͤrfniß gebotent 
VDerſchiedenheit der Gebetsformeln die getrennte Behandlung ber Ges 
ſchlechter, fondern umgekehrt dieſe, nachdem fie and anderen Gründen 
wanſchenswerth und rathlich erſchienen war, jehe erzengt und hervor⸗ 
gernſen hat. — Kür die Vollſtaͤndigkeit und Sefkkloffendeit dus coetu⸗ 
der Eomyetonten, welche Gyrill buch Bas ben Pholizomenen jur Pflicht 
gewachte dmknsedv und rseosmerem ihrer Genofſen zw bewirken ſucht, 
forgte die occldentaliſche Kirche durch namentlichen Aufruf ber eingelnen 
Taufkandidaten behufs der Aufſtellung. Diefe Aufſtellung bedingte auch 
noch einem weiteren Unterſchied. Nah Cyrill ſitzen bie Einzelnen, bis 
die Reihe des Hervortretens und yoexiteodas an fie kommt. Da 
konnen fie ſich behufs erbaulicher Vor⸗ oder Nachbeſchaäftigung fowohl 
iſoliren als gruppenweiſe zuſammenthun. Es Tamm in bei Zurückgezo⸗ 
genheit einer dem anderen etwas vorleſen, ohne daß die fortgehenbe 
Kirchliche Handlung dadurch geſtoͤrt wird. ‘Bei ber oceibentaliſchen Sitte, 
bie Gemyetenten neben einander aufzuflellen und fie dann an Ayrem Stand⸗ 
orte ber Meihe nach zu exoteiſtren, waͤre das nit 6 möhlkhgemelen. 
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| Da der. Exorciſmus ala dad der Abrenuntiationsforderung ent⸗ 
ſorechende kirchliche Thun nicht blos der energiſchſte Ausdruck der gan⸗ 


po einen Seite der. katechetiſchen Abſicht der Kirche, ſondern eben bas 


zit ‚zugleich. auch bie draſtiſchſte Präfiguration ber ganzen einen Seite 


‚ ber Taufgnade ift, fo'werben wir und nicht wundern Tönnen, wenn wir 


finden , daß er nicht allein da, wo er ſelbſtſtaͤndig für fi auftritt, ih 


ben eigentlichen exorcismis super elestos, fondern auch anberwärtd | 


uns ‚begegnet, baß er mehr oder weniger Har und Deutlich ausgeſpro⸗ 
hen. faſt allen. Kiturgifhen Akten bed Katechumenats ſich einverleibt ud 
immer bie eine Seite won ihrer Abficht und Bedeutung bildet. Es iſt 
Died .ganz natürlich, ba Ind ‚ganze Katechumenat überall bie Richtung 
auf die Taufanade Hat, und biefe eben fo negativer Weile in der En _ 
zeitung. and dem Reihe. des Fürſten diefer Welt, wie pofitiver Weiſe 
in ber Aufnahme und. Verſetzung in die Heilsgemeinſchaft Chriſti bes 
Geht. Beim fogenammten sacram, catech. ſchon, bei der beuediatio 


ze; datig salia, (melsher in dem mitgeteilten fopt. Form. bie erde 
Delung entſyricht,) gibt ſich die Abſicht des Eyerciimus zu erfennen. in den - 


Morten: ut efliclaris salutare sacrameptum ad effugandım iuimt- 
oum, und: eben fo bei her hHenedietio cineris beim Beginn der Sfrus 
tigien, wo eß heißt: its; tu (oinia), exorciistus in nomine s. triui- 
tatie, aspersun in ole, qui scrutinia sunt habituri, eos sanckifices, 


nt diaholus. non lateat, eprlmanifestetur atque expellatur ote. Richt 


minder, iſt dies aber auch och bei zmei anderen fombaliihen Handlungen 
bes Katechumenates der Fall, bei ber Berührung ber nares unb 
aureos bed Tauftandibaten mit Speichel und.bei-ber Delung. 


% 
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Was das Berühren der aures und nares mit Speidel 
‘anbetrifft, fo folgt diefe Handlung nad) dem Rit. Rom. unmittelbar auf den 
Exoreiſmus Nea te lateat etc., und kommt zwiſchen dieſem und ber letzten 
Abresuntiation fammt der mit ihr verbundenen Delung zu ſtehen. Posten, 
heißt ed, .sacerdos pollice accipiat ‚de. saliva orig ui et tangat 
aures et nares elocti. . Taugendo vero aurem dextram et gi- 


abstearn dioat: Epkphetika, q. ©. adaperire; Meinde tangat 
meres: dicens: In odorem swavitatis, et audit: Tu 
"antom effugare, diabole, appropiuquabit enim judi- 
cinm-Dei. —: In: den Skrutinienformularen fommt der ft in der ans " 
‚gegebenen Berbindumg übesgli beim: fiebenten und letzten Skrutinuum 
on Morgen .veö vahh. magn. oder Zauftaged ($. 55), außerbem aber 
auch noch nach dem von Sanctor. C asert. herausgegebenen Rit. Rem. 
und dem Ordo Wertinens. monast. am -Anfange des dritten 


u Skrutiniums zwiſchen ber benedictio et sparzio .cineris einerfeitd und 


der Abrenuntiation fammt ber interragatio.de eredulitate anberesfeitd 
wor (F. 54), — Die Deutung ber Handlung gibt. Leidradus 
Img: in feiner Schrift de: Bapt. mit den Worten: Senrtikoetio 
anziam,. significat,, ut omnes extra disciplinam: sermones quasi 
doctrinae ‚Christi abloquentes averaentur Adeles et fuglant,. ne- 
que ‚ad sola Dei verba audienda convertant, quia auditum suum 
Christi eloqulis conseerarnnt, Nares quoque simili tactu, aaneti- 
$eantur, nt hi, qui ad bapt. veniunt, admoneantor, tanti -myaterd 
sactamertum usgque ad mortem inviolatum --atgu& .Integram. aur . 
-atodise,. ut, quamdiu spiritum vitae hujus varibus mais attrahımt, 
a. Christi, Dom. nostel, cultara et servitio nou ranedant.:- Sed 
albuc sebtilior intellectus in Hae narium sanntifinstione aiguatur, 
Ile anim tactus ad oderatam fideloa provscat spärkalem, ut op 
eorporis‘ sed mentis sensibus Christum insestiwabili snauttate 
sentire possint et dicere’ ei: Post te ie: sdorem- unguentorum: “ 
tuorum. eurremus &tc. Und beiHrab. Maurus (de Iast.. cl. 1, 87) 
leſen wir: Posten tengunter ei nares'et aures cum saliva, et di- 
citur ei. illnd verbum evang., quod Jesus, qnando surdum et 
mutum sanavit, tangens cum sputo Jiuguam ejus et mitteus di- 
gitos auos in auriculas ejus dixit: Ephphetha .q. e. adaperire, Hoc - 
enim sacram. hic agitur, ut per salivam typicam sacerdotis et 
tactum sapientia et virtus divina salutem ejundem ceatechumeni 
operetur, ut aperiantur ei nares ad aecipiendum odorem noti- 
tine Dei, ut aperiantur illi et aures ad audieudum mandata Dei 
sensugue. intitao cordis reponesdum. — Hrabanıd Maurus 
. bat gewiß ‚ganz Net; wenn er auf bie. Gr5ählung Marc. VII, 39:85” - 
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ala auf die unverdennbare Giblifche Grundlage hieſes kirchlichen Gebrau⸗ 
ches hinwelſet. Was der Herr dert an: dem Taubſtummen getan hat, 
Bas thut die Kirche ihm hier nah, und fombolifirt bamit ihr Gebet, 
daß ihren Katechumenen vom Herrn das auch widerfahren möge, was 
fie an jenem gefchehen weiß. Sie betrachtet ihre Katechumenen in Bee 
ziehung auf das höhere, geiltlihe und göttliche Leben mit Mecht nid 
mar ald Blinde, ſondern auch ald Taube und Summe. Die Blinde 
hoit ift Hier von ber Art, daß fie nur mittellt des Gehörs bed Wortes 
gehoben werden kann. Darum müffen die Katechumenen erſt dxeoos- 
ueres ſeyn, ehe fie parıkaönenos werben können; und darum gab auch 
die Srzählung von der Hellung bed Zaubflummen mehr «ld Die ver 
wandte von ber Heilung bes “Blinden (Mare. VII, 23, Joh. IX, 6, 7‘) 
die Veranlaſſung und bad Material zu einem ſymboliſchen Katechume⸗ 
natdafte ber. Aber wenn ed von Chrifte heißt, daß er dem Taubſtum⸗ 
men Die Finger in die Ohren legte und feine Zunge vährete, wie 
fommt ed, baß Die Kirche neben den Ohren nicht die Junge, Sondern 
die wares des Ratechumenen mit dem &yeichel berühren läßt? HI 
de phons. Tolet. fchreibt de eogu. bapt. I, 99: Convertemi ex 
errore gentili post exorcismos tanguntur auriculae olee, ut 
aecipiat auditum Adel et sit vere spirituallum dietorum auditor. 
Simfliter tangitur et os, ut eognitionem redemtoris sut, tradi- 
tam symboli Adem, cerde guaerat ad jastitiam, ore econfitens 
proferat ad sahatem. Hier iſt alfo wirklich von einer Berührmng 
nicht ber aures und wares, fondern der Ohren und des Mundet, zu: 
gleich aber auch von emer Berührung nicht mit Speichel fondern mit 
Del Die Rebe. Das fiheint und auf den rechten Weg ber Erflärung 
hinzeweiſen. Man hielt ed mit Recht für bevenfiih, ganz und in als 
fen Otüden die Handlung des Herrn nachzuahmen. Man fchente ch 
billig, dem Katechumenen zuzumuthen, feine Zunge ober feinen "Blunt 
mit Speichel aud dem Bunde des Priefterd berühren zu laſſen. Die 
Ausübung der Handlung in ber Weife fchien dem Anftande, dem klrch⸗ 
lichen Dekorum zu wiberflreiten. Entweder alfo mußte man ben Ort 
ber Berührung, oder die Subſtanz, mittelft welcher dieſelbe zum Voll⸗ 
zuge kommen follte, ändern. Die von Hildeph. Toleb. geſchilderte 
und erflärte Praxis zog bas Letztere vor; was fie um fo leichter: konnte, 


sa Marc. VI, 13 berichte wien, daß Die Jünger des Herrn Die Sis⸗ 
hen mit Oel felbten, um fie gefund zu machen, und da ed nicht ſchwer 
fallen Eonnte, fid zu überreden, Daß bad geweihte Det hinter dem vom 
Speichel des Heren ſehr verfrhiedenen Speichel aus dem Munde bed 
Priefterh auf feinen Fall zurüditche. Die andere, gewoͤhnlichere und. 
herrſchend gebliebene Praxis aber, welche den Gobrauch des Speichels beis 


behalten wollte, mußte es nahe liegend finden, an die Stelle des Mun⸗ 


des oder der Junge die nares als Berährungsort treten zu laſſen, weil 
auch der Siun des Geruchs in ber h. Schrift hänfig zur bildlichen Be 
zehuung ker Wahrnehmung und Erfahrung ber Gnade und Herrlich 
beit des Herrn gebraucht wird, und das Gebet bes Kirche, daß allen 
Katechumenen bad gehörte Wort ein Geruch des Lebens zum Leben 
werden möge, fo einen ganz vaſenden ſyntonſchen Ausdruck zu nn 
den fchien. 

Ganz beftimmt weil: auf unfern ft ken Petrus ahryfol 
hin, wenn er Serm. 52 ſchreibt: Hino est, quad vonlens ex gem- 
tikus impesitisne manus et exoreismis Aute a daemone purgu- 
tur st apertionem aurium pereipit, ut fidet enpero possit 
auditum, und eben fo die dem Ambro fius zugeſchriebene Gcheift ‚de 
myst., wo wir e. 3 lefen: Anerite igitur-aures pt bouum odopem 


' vitae asternae inhalatem vobis munere suryamentoram «arpite, 


quod vobis significavimus, .ewm. apertionie selebrantes 
zysterium dieeremms Bphphetha, quod est adaperire, ut 
venturus unusquisque ad gratiam quid: interregangtug CogBOSO8r 
vet, quid responderet meminisse deberet ; weniger beſtimmt und 
mehr zweifelhaft aber ift bie Hinweifung, wenn 3 ug u [tin (tract. IIIV. 
in Joaun.) in Beziehung auf bie Heilung des Blindgebomen fagt: Bi 
ergo quando eum in seipso quedammodo baptiuavit, tune illaml- 
navit, quando inunxit, fortasse catechumenum fecit, 


weomit eine Stelle aus ded Ambroſius ep. 80 ad Bellie. zu verglei⸗ 


den it, wo 28 Heißt: Simuk et divinitaten ot sanchlficatlonem 
ejus adverte. Quasi lux tetigit et Inmen infudit, quasi sacet- 
dos per figuram baptismatis mysteria gratlae spiritwalis implevit. 
Exspuit, ut ad verteres, quia interiora Ebristl lumen sunt. Wenn 
wirkliche Anſpielungen auf unſeren Alt in dieſen Stellen vorigen, fh 


fheint dad iInuuxit bei Auguftin auf ben Gebrauch Des Deld, bie 
Hervorhebung des exspuit bei’ Ambrofins aber auf den bed Speichels 
binzumelfen; und da beide die Erzählung von ber Heilung des Blind⸗ 
gebornen im Auge haben, fo follte man, wenn eine Anwendung da⸗ 
von auf die kirchliche Prarid gemacht werben ſoll, bier vor Allem auch 
dad Beitreihen der Augen mit Speichel erwarten. Aber dad nahın 
man nicht fo genau. Man faßte die beiden verwandten Erzählungen 
Marc. VII, 33 und Joh. IX, 6. 7 in Gebanfen zufammen und wählte 
and beiben aus. Died müflen wir namentlich da als gefchehen anneh⸗ 
men, wo wir finden, baß bei unferem Afte nicht bioßer Speichel, fon: 
dern ein. aus Speichel und etwas Erde gemachter Teig gebraucht wurde. 
Joannes Jacobus archiep. Balisburg. bezeichnet Died de sacr. 
bapt. c. 4 und 5. befonderd ald Sitte mehrerer Deutfcher Kirchen, 
und wir finden biefen Gebraudy in der That auch nod in der Würz- 
burg. Agende vom 3.1564 ‘vor, mo es heißt, baß ber Priefter in feine 
Iinfe Hand fpnden, unter Ausfprechung der Work: In nomine P. 
et F. et Sp. 8. etwas Erbe mit feinem Speihel vermifchen, fobann 
mit dem Daumen und. Zeigefinger feiner rechten Hand etwaß von bie 
tm lutum nehmen, und bei Berührung des rechten Ohrs des Täuf- 
linge Ephpheta q. e. adaperire, (+) bei Berührung ber Nafe: In 
oderem suaritatis (7), und bei Berührung des linfen Ohres: Tu 
autem efugare etc. (+) ſprechen ſoll. 

- Die Vollzugs formel des Altes: iſt mit Ausnahme der Differem 
zwiſchen appropinquavit und appropinquabit in bem fie ſchließenden 
Exoreiſmus aberall dieſelbe, nicht aber Die Vollzugs form. Dieſe ‚tritt 
uns in dreifacher Geſtalt entgegen, entweder naͤmlich in ber des Sa- 
eram. Gelas. (6. 55), womit Sacram. Gregor (Muradori a. 
4. O. II, 156), Gellon., Remens. 8. Remig., Pictav. etc, 
(Martene I, 188. 188. 189. 192. 196. 199) übereinffimmen, ober in 
der, welche wir aus bem Rit. Rom. rest.a Sanct. Casert. ($.35) 
und aus ber eben exit angeführten Würzb. Ag. kennen gelernt, oder ende 
ke in der, weldhe wir al& die ded Rit. Rom. Pauli V. P. M. ‚ jaseu 
ed. am Anfange dieſes 6. bezeichnet haben. 

Auf dem Gebiete der griechifhen und überhaupt der orientaliſchen 
Kirche finden wir ben ganzen Aft gar nicht vor, obwohl dad, was ihm 
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zum Grunbe ‚liegt, dad Gebet um Definung ber Ohren und Erleuchtung 
der Augen der Katechumenen, natürkid) auch hier nicht fehlt nnd nicht 
fehlen kann. Seiner Bedeutung nach. koͤnnte er eben fo gut fchon beim Ein⸗ 
tritt in den Stand ber axgompeves: ober audientes, ald am Anfange: 
und Schluſſe des Photizomenates ftattfinden. An ber Schwelle des, 
fegteren wenigfiend, da wo nah Eyrill bad nreeungsiche: zum‘ 
synzetodar überging ; wurden wir ihn ſicherlich auch antreffen, wenn 
die griechifche Kirche ſich feiner bedient hätte. Finden wie ihn in ber 
occidentaliſchen Kirche exit beim beiten Sfrutinium vor, fo kann uns 
das. nicht Wunder nehmen,. wenn wir. bebenfen, baß nad der Sitte. 
der romiſchen Kirche bei dieſem Skrutinium erit - fowohl die expositie: 
evankellorum, als die traditio symboli et orationis dominicas in: 
fiturgifcher Weiſe vollzogen wurde (6. 37-39). Gewiß aber: fcheint- 
ed und zu feyn,. daß bei diefem Sfrutinium ober in der Berbins 
dung mit den demſelben eigenthämlichen Handlungen unfer Alt feine: 
erſte und urfprünglihe Stellung hatte, und daß felhft: die. Bezeichnung 
diefes Skrutiniums ald Ted „in aurium apertione (apertionem)“ : 
auf ihn hinweiſt. Seine Wiederholung und fein conftantes Auftreten 
beim ten und letzten Skrutinium bezieht ſich theils auf .die vorausge⸗ 
hende redditio symboli, tHeild auf die neqhfetgende ſollenne Abrenun⸗ 
tiation und Glaubensgelobung. 
$. 76. 
Die Salbung mit Del,. welche den leuten ald Gegenktand der. 
Betrachtung und vorliegenden ſymboliſchen Katechumenatsakt bildet, findet 
nad) der Praxis der römifehsoccidentalifhen Kirche unmittelbar bei ober 
nach ‚der letzten follennen Abrenuntiation Statt, und. participirt ebenfalls . 
an der Ratur bed Exorcifmus, obgleich derſelbe nicht überall fo, wie .im.. 
Ordo bapt. adalt. deö Rit. Rom. in förmlich ‚auögefprochener Weile 
mit ihr verbunden auftritt. — Das Sacram. Gelas. bat nod keine 
befonbere Vollzugsſormel für diefen Aft ber Delung, ſondern erwähnt : 
ihn blos in der zur Abrenuntiation gehörigen Rubrik, indem ed fagt: 
Postea vero tangis ei pectus et inter acapnlas de olpo exorei- 
zato, et vocato nomine singulis diels: Abren. Sat.? etc. (S. 
6,55). Woͤrtlich ſtimmt hiemit das alte. bei Murat. a..a..D,. 
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II, 156) abgebrudte Bacram. Gregor. bereit, Im Badr: Bellun. 
(Martene I, 188. 187) Iefen wir: Postea vero tangit dos per 
singulee de oleo exort., crucem faclendo ctim police, ita di- 
cendos Jile abr. Sat? R. Abr. Et facit crucerh de oleo In 
pectus ejus, Iteram dielt: Et omn. vper. ejus? H. Abr, 
Et iteram faeit eracem de oleo in ips. pect. Iterum dicit: Bt 
omn. peompis ejus? R. Abren. Et facit crucem inter sca- 
pulas de ipso oleo sauncto. Uns m dem cod: ms, Parthenon. 
B. M. Oalens. aus dem 16ten Jahrh. (Mart. a. a. ©. p. 193) 
heißt ed: Posten vero tangat ei pectus de oleo exare., crucdın 
faeiondo cam pollice, et Inroento nomine ejus dicat: Abre- 
nuntias Sat. etc, Et post haee tanglt ei inter seapulas de ipso 
olen sanste. Wir lernen alſo aus diefen Anführungen drei verſchie⸗ 
dene Weiſen kennen, in welchen ſich bie Delung ohne befondere Voll⸗ 
zugöformel für ſich mit ber Abrenuntiation unmittelbat verband und zu 
Einem Ute zuſammenſchloß. Doc dieſe unmittelbare Verbindung ver⸗ 
laäugnet ſich auch da nicht, wo, wie in dem Rit. Rom. restit. a. 
Sanct. Casert. ($.38), in dem cod. ms. S. Remig. Remens, ans 
dem Oten, in dem Pontif. eccl. Piotav. aus dem 10ten, Gemmetle. 
and dem 1iten Jahrh. (Markt. a. a. DO. 188. 189. 201) und in ans 
deren Ritualbüchern der Vollzug der Delung mit der eigenen: Kormel: 
Et ego te linio oleo salutis + + in Christo I. Dom. n. in vit. 
aet. Amen, der Abrenuntiation nachfolgt; denn auch da haben Abrenun⸗ 
tietion uud Delung noch eine gemeinfame Rubrik, welche ber eriferen 
vorausgehend den zweifachen Ort, am welchem leßtere vorgenommen 
werden fol, angibt. Gine eigenthünliche Verbindung von Erorcife 
mus, Abrenuntiation und Delung tritt und im dem Sacrakr. 
mwnast. Motsac. and Dem 10ten Jahrh. (Mart. a. a. O. 199) ente 
gegen, wo es heißt: Poster tangat ei pectus et inter soapulas 
. de: oleo eXore,, erucem fackmdo eum pollice, et voratis nomMni- 
bas simgults Micat: Exf, immunde spir., da locum Sp. = 
Abrewantias Satana6? R. Abr. Fuge, Immunde 
spir„, dahonerem Deo. Et ommtbus pompis ejus? R. 
Abt. Et egeo te hinio oloo salwtis in Chr. J. Dom. n. 
vivo et vore, Mit einer eigenen und war erurcifirenben Bollzuge- 
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formel. der Abvenuntiatien vorhergebend treffen wir bie Delung in 
dem ans dem 10ten Jahrh. fkammenden codex .bibl. Colbert, N. 1937: 
(Mart. a. a. O. p. 196) an, wo wir alfo lefen: Postoa vere tam- 
gat. ei pectus de oleo exore., cracem facieude eum poliied, et 
dieat: Exiimmunde »pir. et da laeunı Sp. » Deinde fa 
ciat erneom inter scapulas de oleo cum pellice disess: Fuge, 
imm. sp., da honorem Deo rivoet vero. Deinde vorate 
nomine ejas dieat: Abrenuntias Sat.? eto. Dagegen aber 
tritt fie mit ihrer eigenen Vellzugsformel (Ego te liulo eta.) nicht. 
nur, ſondern auch mit ihser eigenen Rubrif (Deinde Bac. intingit pol-: 
lioem dexiras manus in olao sageto catechumenorum, et imum 
git singulos electes priwum in peciore, deisde inter scapnlas ie. 
meodan ermeis dioones aingelis:) mb mit nacfolgendem wiederhol⸗ 
tem Exorciſmus bei-bev Atrocknung (Exi, immunde spir., et da-he- 
norem. Des vivo. et-varo. Fage, imm. ap., et da loosm J. Chr., 
fiio ejus. Recede, Imm. sp., et da locum Sp. s. paraclto) un- 
mittelbaren ach der Abvenuntiation im Bit. Rom. Paeli V. P..M. 
jussu edit. auf; je nach dem cod. me. monast. Gladdac. Kat fie‘ 
ihre Stellung mit ihrer eigenen Formel nicht blos nach der Abrenun⸗ 
tiation, ſondern auch nach der interrogatio de oredulitato, indem. 
es nach der letzteren heißt: Post talem vero parvalorum:. respon 
sionem preab. faciens crucem cum exore. oleo Im peetus et im. 
ter scapulas inf., eos nominando dicat : Et ego te linie etc. 
Die innige Beziehung der Delung auf die Abrenumntiation und der 
ihr entfprehenden Eroreiimus in der oceidentalifchen Kirche eriehen wir 
auch aus den Aenferungen Magni Senen. in feinem tract. de bapt, 
Leidradi Lagd. in feiner Schrift de baptı c. 2. und Urabam 
Mauri in feinem ‘Buche de cier. inst. I, 27. Der Erſtgenannte 
fdreibt: Ungitur vero pectus, ut signo crueis Christi exole- 
datur Satanae introitus et paretur introitus Christo Domino. Item: 
seapulae siguanter, ut undique templum Beo dieatoar ab. omat‘ 
Satanae impedimente munlater. . Iterum et hoc signatar in pe. 
toris et acapulae unctiore, ut eis firmitas sit ot beweram opernmy : 
perseverantia, Dei dem Zweiten leſen wir; Ungunter autom en 
tech. in peet. ef inter scap. oleo exorc., cum abreieutlant Ba: 


et op. Ejus ac pompis ejus. Quod ideo fierl arbitramur, ut ha- 
bitaculum cordis ante: et retro signetur, quo siguo diabelus, 
anetor perfidiae, pellatur et Christus, largitor fidei et charitatis, 
ingrediatur. : Nam eor hominis sedes est erroris et vitierum, 
cum a diabolo possidetur; et Ipsum pffieitur habitaculum Adei, 
spei et charitatis, cam ,a Christo defenditur et illustratur. Und 
der Letztgenannte fagt: Ungetur tllius tune pectus de vleo sancki- 
ficato cum invocatione s. trinitatis, ut nullae reliquiae latentes: 
inimich in eo residennt, sed in fide s. trinitatis mens ejus 
confortetur. Ungeter et inter.scapulas de eodem oleo, ut un- 
dique muniatur et ad bona opera faoienda per. Bei gtorfaui 
reboretur. In der dem Ambrofiug zugeſchriebenen Echrift: de sacr. 
aber heißt:ed. I, 2: Venlsti ad fontem. - Unetus es quasi athiete. 

Christi, quasi Inctamen.kujas sareuli Iuctatares: 

..v:'Die gleiche, wenn auch viel weniger ausſchließliche umd hauptſächliche 
Beziehung der Oelung anf die Abrenuntiation und den Sporcifinus begegnet 
und auch ih den Aeußerungen des Cyrill von Jerufalem und des Ehry⸗ 
ſoſtomus. Erſterer ſagt Cat. myst. II, 3: Eiso drnedusines; EA 
nAslpsoyIE Ernooxıcra an axgum Tuxdv xopugpig das vAr 
æthros xal xowwwoläylvaode vis zahkıelalov "I. X. Ewordvses 
ydp- Be: vis .dygsalalpv. äusxenıciieode eis rw nuhlrllaroy, sad 
xosvawol Eyiveade This Tuoınves vhs aiydırac Zlabac. Tö odv 
erropaorey Jiarov. auußoAoy Av chic zowwvias Tijs niormrog Tod 
Xpsotol, wuradsvripıoy Turg&vov navrög Iyvovg dvrixsmärng 
Evepyelag' GCTEo Tag va Eugvonpura vuv Ayloy xad fi von dro- 
nosos:roß Ieod Ennieinoıs org wgodooraen piöE xalssı xud 
indisiuz: Satuovas, oüne xad Tu Erropxsoror voßze Eicsory .irte- 
xinoss Jeoü xal euyd, duyauır vulszadzgv Aupßdver, ÜBTE) worer 
xadlby- va (wosloyre) iyyn ray Cuogprguczwy arsosadaiper, uAAG xal 
TIETOIG Kogdsong Tod. T50x1000 Exdiwxeis wus dusapsıc. Und bei 
Letzterem leſen wir hom. VI In Caloss.: alaipsras dere oi.dI4N- 
rad als :oracsov Eußnoöuevor‘ — oü zadaneo ol:legels.co nakasdr 
zay zeyalgv uenov, uailor dd merkövunc‘. ixelvog ur. yap va» 
xepaiae, zo oc =o debiöv, an yalgı, Iva zul nods ümumon 
xoi doye ayadc aörer ‚Öseyelon, odsos de To nür: :0d.yap dı- 
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deyImospevor pysruı.u6vor, aAkd zui-aIAjcen zal rauvrasdge. 
aönereg, .. Hiemit ſtimmt auch Mfendo=) Diouyf: Kreop. überein, ı 
wenn ‘tr de occl; hier, H, 3. ſchreibt, daß nad). ber-Entlleivung bei. 
Taͤuflings der Biſchof die Salbung trino signaeula ‚beginnt, und bie ı 
Priefter fie ſodann ˖ am ganzen Körper fortfegen, dal rode lepoüc. er. 
Tine Tov.elodnevov Aravag Smahovpevon, MEET 177-277 1E0. 27 70 
Hrn Xp yırdaavog xrl. | 

Doc was zum Theil aus ben angeführten Stellen. con erheit, 
daß die Bedeutung und Stellung der Oelſalbung im Oriente keineswegs 
ganz biefelbe iſt, wie im Occidente, das ſtellt fich und noch. viel’ deuts 
liches ‘bar, wenn. wir andere. Stellen und Jeugniſſe in Betrachtung: 
ziehen. (Pfſeudo⸗) Suftin beantwortet in-:feiner Schrift: Quabat. ot 
respons. ad orthod. (qu..187.) die Frage, wie man bie kirchliche 
Sitte, voeliher zufolge wir.esor uiv ddl. Xosousde, Ines de! 
zo sroolegdevsa Ev shi nolvußgdog Telksapıng önßohe vo nur. 
copoarıLöuede voreger, gegen den Bormmuf eines unzmedmäßigen 
und überflüfligen: Thuns vertheidigen Tünne, "wenn doch feſtſtehe, Baßı: 
Maria den Herrn ach nöo@. wor feinem Begraͤbniß ſalbte und daß wir 
in ber: Taufe nur za ouußoie des Leidens und ber Auferſtehung Shriſti 
vollziehen, dahin, daß er fagt, Maria habe bad, was fie that. .suoa-.. 
Außovca geihan,. und unfere Salbung za.maluks Eralte geſchehe, 
Iva yıruopeda Xoıorol,.die vd udew aber spec drama 
roß sv. yodoı ed pögov dvramsronor tawsou .AnyıLoudven ':xtal: 
tunm wer Emil vod. nopömos, ulmdelg db Eric .zaür ndldovrag, dig‘ 
zäv xowaviau an ve Eaused.. nadypdsav.nal vüg Idäng ‚Apäg:i 
xuwiscouevov..oeishoos Xorstos. :Und:m den Uanstkt. ap, leſen. 
wer HI, 16. 17: 20 odv, 0. erlax., Exslvp Te. viren yobosız Tan ı 
zegalny viav. Buwrelunevor , .eire ardgän.. else: yuvassan .: €) 
üylo Ehabe eis runov rod.nveuuasanod Pansiauae gti 
— Torè zofuuv vö wer Passt. eig row Hay. vol go. dedupswen, so: 
di Idinp-avedsapfs, zalrösiuıon dvei nnevun. dy.uri: Yamtı: 
VII. 22: yoloass:d2 no@ror. E)alp ahle., ännsısa Bussrioess bdanı, 
xal sslevroflor Cyomplosıs uiow‘ Iva v6 näv golspanwerong‘ 
9 sod.dy. av. xch. Und abermals. VII, 42: Kel’uere var Aray-: 
yelte» suienv: (nad). der Abrenunt. und dem. Glaubendbek.) sau aima-: 
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Aeulian ügmesen nad eis re soil. Zlnden yalsır.. silapelanı di 
seine: zuge. zoil dazseglnc als. Äipeser Anmgmmanı nel Trgpeess- 
XIIXu/XIXEVOI 
con was. Tan, Ag. , var Basıddu. nirens: otgri nu manage ir 
oæuc, Ina üyıaon. ca Eisan TB Oraymına nal ug. Int. aa) deuyt 
xdgav. ryauuarextiw al Öunoyem Enegraaunp „ dpsie va Eneg- 
zı0y zal rgonagaoxevjv Önoloylas Barmslapnzag. Acsa Tun Xakdr 
neran amois Adam aeg: amaßeinz. say yenialheı wis Mesikzcac 
zus’ diemalgy; malt manoyamadic. 

Aussı Diefem Anfuhrungen if. gewiß: euficktlich,. ba im Driente die 
Bazichung ber Delmmg auch auf hie! yoßtive Geita der Taufgnade unbı 
bed Antechumenntägwedieh, entichiabenen uud saächtiger: hervartritt, je; 
gewiſſttemaſſen hier eben: fü. workerufehent: iſt, mig im. Decidente ‚bie: auf 
bie negative Seite. Mit ber einem: Nte- supnichrisienen Bebeuiuug. 
aber hängt feine Stellung auf bad Genaueſte zuſammen. Babe bedingen 
einanden gogenleitid Ei: wänbe und daher ‘Tawber: nehmen. mehflen,. 
wenn wir im: Deiente Die: Delngı ganz an derſelban Stelle Inäfem,. via: 
im: Depibenbe, ber dadı iſt deun auch micht der all, ud: bie Bene 
ſchiedenhtit der Gtsllumg macht: fü leicht bemerkbar. “ir malltn md: 
auf ben, ſpaͤteren griechiſchen Kirchengellrauch und aufı das Taufbesusmbss. 
dei. Buchalı.Grase,, wo: wir Die DBenebiktiom. des Orles und; ben. 
Vollzug des: Delung erſt nach ber Weihung dei, Taufwaſſers folgen 
und: unmeikteßliax: ber iaeraio vorhergehen ſehen, gar nicht: berufen;. 
daß die - allg, mit Del in Orients fchpn; mehr der eigentlichen Tauf⸗ 
handlang ſelliſt angehört, wie: im: Decidente, läßt ſich auch in: auberer 
Wei darthun. Mile wianemn: hier nur an. vie Zufammenktellung: ann. 
zes, Idpa.umd: uppon.in den. angeführten Keußerungen der apıo fl 


&onft,, und am den: Umſtanb, daß: nad: Eprild: mit Dem Audsichen- 


der Aleiber und: der Delung bie ‚Handlung Eu zei: Zuusigm allıp. bes 
ginnt, im Gegenſatze zu. der: 2 up: dh Apep:olum, Yop mit gen Weſten 
geleheienn. Angelicht, ie Abnenuntiation. und in. umgefchrier. Stellung: 
die: Caubenogelobung geltilteh wurke: Zwar findet'nedg: den ülereite- 
fünmenden: Verichten Eyrili&,. der Gan st: ag. und des Diom yſ. 
Areop. der Gang: zum Moq erſt nach: der Enlbung; Statt; und daß: 
ledtere wicht : zum. Zamufvolliuge ſelbſtr iu engiien: undi ſtraugſten Sinne: 


au 
des Wortedo gehoet, iſt damit auf die unzwevotutigſte Weiſe angedlcech 
Aber aid’ Vorakt erſcheine fie doch nit der Taufe ſelbſt naher und nm: 
zetitrunlicher verbunden, wir: Abrenunfidktonn und! Glaͤucvendgeldbntß. 
Dab Weſentliche iſt, daB wir im"Sriente- überall let bſlobupte Abre/ 
nuntlattert: ſondern auch” Die profässto ideal! der Dehing‘ vorhergẽhern 
fehert ,-wähtenb nach dem gewöhnlichen odeldentaliſchen Wrehragebraeche 
die" Salbung unmittelbar bei oder“ nach bee abren. ſtattſteder, die ſol⸗ 
lenne (letzte) interroxetĩo de file aber fire den eigentlichen Taufalt 
verſpart wirb. Witkotnen daher! gewtfferntaͤßen ſagenz dag! Delium 
und Glanbensgekobtnig in den briden Kirchen iher Stellung gehhen eins". 
ander austatſchen. Der Umſtund, daß wir befCyrtil rl 
der‘ Inimer#fo! Die Füge, ob der SDERRTHNN aA BERTRAM! des?Wu, 
DES. und habe, wiebethonc (Ben REF ut ink pre“ 
unferer; Blhauptung nichtirrk machenz \ Det: es ſteht Dips Migrvren 
eũtzelt und gewiſſermaßen int! Wiberſpruchr⸗ mit! alleno ſonttgend Dent⸗ 
mäfern der' orientaliſcheen Kirchenyruyis Un; mir dein Eyrelre gene 
das eigentl Glatibendbekenntniß· nud Hanbinsgeihäner ont venTihelmge 
in Gemeinſchüft mi“ der’ Abkenantiation mia "2" * — in 
vor ſich. 

DON ne: edentang! dt? der Deimmg erh und 
Orevente/ nicht ganz dieſelben fir‘, for tete einne Merſchledeuhetenauczu 
hiliftchtlich Ber Vollzu gẽefber muein! Waͤhrendinn Dẽeidente EDAÜNE 
in" Kreuzefornt gewohntüch“ ruf? I! peetbre H'IMER? scapalaur voRd* 
zogen' werv, fpricht ESyrill, oe wir geſchett aben, Von EIER 
hing Er: Aha Torgtäd he DORT 
laͤßt dieſelbe von dem Bliſchof! Hi cube Laß Wehen und? 
ſodann durch die Prieſter am ganzen Körpet (ATMασ5  ORLE. 
Um eben fo Tefen: vote: in Comst!' ap. III; 252° akt noeh u ν 
ıB gurttecdwt yoraksuc 6 Orc: - ybbadl’ 09 WEHBD" SON — — 
ats Te Mi, zu ner AT Mae ae 
ER Sittti, die Salbung mitt SeP’ant' gartzen Eotyer; zu ber an. 
in beſonders ſoſkenner · Weiſe an geuerfert Ostenten deſſelben! zu voll then⸗ 
fiiden wir im' Orient’ conſtant und! uͤberac⸗ Way Bio Danfſorme det 
Euchol. @rket.: befreujt' der Ptieſter nie‘ Del zuerſtn Die Stirnt7 
DIE Bruft und von: Nohiken' des Tanftinge, -inyenn'eecfhricht: Meevas⸗ 

89° 


2 


& deöles eu Hood, 6 dalva, Zlaıer arullsdasuc ec co 
önome ad II. x. . Ylod x, v. dr. Iv. vür nal del — — zur alaryer. 
Antw. Bei dem darauf folgenben abermaligen opgardser ber Brut - 
und des Nückens ſagt er: Eis Janıy yuras zul gobuarps., bei dem 
ber Ohren: Zis axon» rulasanc, bei bem der Füße: Tod mwoger- . 
e0Ias za diaßnuacı ou, und bei dem der Hände: - A xelgsc wor 
änoigsay ye nal Enlacar me, — worauf ed dann heißt: za öra 
zas0o IH öLov zo aapa, Bansllm adsoy 6 lsgeig zud. — Die, 
fyrifhen Kormulare bei Aſſemanus (I, 239 und II, 224; I, 254. 
und II, 384; I, 372 und II, 240) trennen die Delung an beſonde⸗ 
ren Korpertheilen von ber des ganzen. Leibes. Erſtere laflen fie nach 
den Eporcifmen, der Abrenuntiation und bem gelobenden Glaubensbe⸗ 
kenntniß durch dreimalige Signirung der Stirne mit dem in Del ges: 
tauchten Daumen und mit ber Formel: . Signatur N. oleo laeti- 
tige adyermus ommem: operationem Adversarli (ut eo. munlatur , 
advoraus ommeom eperationem Satanae), et uf inseratur iu bo-. 
nam olivam in saueta ‚cath. et, apgast. ecclesia, + in. nomine P. 
Amen. } et F.. Amen, } et Sp. s. in vitam. naec. ancc. Amen... 
legtere aber aus ber hohlen Hand und unter Abfingung eines entfpres , 
chenden Gefanged ek nad der Benebiftion bed Tauſwaſſers und 
unmittelbar vor ‚ber .immeraio vollzichen. — An lehigenannter 
Stelle tritt die Gallung. wit Del au nad dem chalda iſchen 
ober. nafor. Ritus auf. Der Prieſter vollzieht fie mit drei Fin⸗ 
gern ‚feiner. Hand, a summo deoraum et a dextera ad sinistram 
und dann am ganzem Leibe des Taͤuflings, inbem er ſpricht: Vngi- 
tur N, in numine Patris ete. (Aſſem. I, 201; II, 211). — Das 
armenifche Kormular dagegen hat zwar ein Weihgebet für das Del 
nad) ber. abren. unb profeasio und ned dem ingresaus in eccle- 
alam wit des audgefprodhenen Bitte: emitte gratias apir. tui.s. im 
oleum ‚haec, uf qui ex eo ungetur, maundetur et munlatur spirl- 
tuali sapientia. in cortamine, ut trinmphet. de Adversario sitque 
virtute praeditus in mandatorum observantia, in exereitiis per- 
foctigsimia: probitatis operum et pietatis, adeo ut intellectu illu- 
misatus bonisque vivens moribus in, hoc saeeulo in.salutem ani- 
mae nune, In honprem et gloriam a. teinitatis mereatur consor: 
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"tum assequi diligentium noraen fuum in Ch. J. etc. —, bemerkt 
: aber fonft nichts über den Vollzug der Delung (Affem. I, 195.). — 
Und was endlich die koptiſſche Tauffiturgie anbetrifft, fo bietet und 
diefelbe die eigenthämlichfte und merkwuͤrdigſte Erſcheinung dar. Sie 
"hat naͤmlich nicht bios einen doppelten Mt ber Salbung mit Del, fons 
dern läßt and) den exfteren von beiden an einer Stelle auftreten, wo 
"wir ihn biöher nicht gefunden haben. Gleich Anfangs nämlich nad 
den Gebeten für die parvuli, qui ad catechesin ingrediuntur, 
und für die catechutmeni, qui edocti sunt, folgen zwei orationes 
isuperoleum catechumenorum,; und fobann" gleich bie erfte'Salbung, 
welche zuerſt am der 'Stiene, dem Herzen und den Sähulterblättern mit 
iden Worten: Ungimus te in nomine P. et F. et’Sp. s., unlus Dei, 
!pann wieber an ber’ Stirne mit’ der Formel: Ungimus te, N., oleo 
\eatecheseos Im unica =. cath. et apost. eccl. Amen., und endlich 
"am Herzen und bem oberen Theile ber Hände unter Ausſprechung ber 
»Worte: Hoc oleum destruat omnem vim Adversarli. Amen. zum 
-Bollzuge kommt. Nach diefer erften Salbung treten nad) ' einander 
mehrere Gebete, großentheild erorcifitenben Inhalts,’ pro his, qui na: 
:mina sua dederunt, die Abrenuntlation und bie Glaubendgelobung 
auf; und an bie leptgenannten ſchließt fh dann, nur durch ziel Das 
zwifchenliegende Gebete von ihnen getrennt, bie zweite Salbung an, 
welche in corde, brachlis, stomacho, dorso et in medio ambarum 
manuum mit den Worten: Ungo te, N., oleo laetitiae, pro« 
pugnaculo contra omnia opera Adversarli maligni, ut inseraris In 
:radiee ellvae pinguis, quae est s. Dei cath. et’ap. ecel. Amen. in Kreis 
zesform vollzogen wird, und vor dem ingressus in baptisterlum, vor 
Dem Beginne der eigentlichen Taufhandlung mit ber Weihung des Tauf⸗ 
waſſers, noch zwei Gebete um Befreiung von dem Teufel und feinen 
‚Werten 'unb um die Gnade der Gemeinſchaft Chriſti nach ſich hat, 
(©. die Anmerf. zu 6.72.) ' 

Sekte, fo fragen wir, bie’ in dieſer Stellung, in ſolchem Zuſam⸗ 
menhange auftretende doppelte Salbung nicht auf eine urſprungliche 
Praxis hinweiſen, welcher zufolge beide zeitlich von einander getrennt 
waren und der liturgiſchen Behanblung verſchiedener Katechumenatsſtufen, 
die: eine denn“ eigenflühen Latechumenate (oleum catecheseos), bie 
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„Andere dem Paotizomenate (pl. Jagtitiae), ansrhörten? Guallte.hie Aier- 
muthung zu gewagt erſcheinen, daß in mipem (Theile des Orientes we⸗ 
Anigſtens had Oel auch ſchon beim. chzist. gper,catanh. fagere ge⸗ 
„braucht, nude, und, gewiſſexmaßen Die. Stelle. her occidentaliſchen hane 
.‚dietio et, datio ꝓalls pertrat? . Muͤſſen wirin biefer Vermuthung nicht 
‚ buch. ben. Umſtand, daß dafür. die, einfache Signation im kaptiſchon 
Formulgre fehlt ®, und pn beinnbers auch. nach dadurch, Haß wir eine 
dem aaneziigı an Stimme, BPruſt und, beiben Ohren (mit der Formel: 
„Ja „nepine..P. gt F. ‚et ‚Sp. I ish ‚angcula. Amen.) ‚vnwlergehenke 
‚Nat, annyr, Alam auch im dem ſyxiſchsn.ſſpdo ipaxaeaue aperi 
„Rt para Ja, ieanlam. (4 1fcm; 11937.) werden, mchtig baſtarft 
xden? — aus. dem ,..uaß „ſiſb in einigen, grientaliſchen Fornlaren 
„über die Sglbung, ver Ohren „findet, erhellt wyalsih Die Verryandtſchaft 
„hiafgs Affes quit dem „ocdpgntaliihen Ritus der .apprtip Aaurium, in 
Peiithuns Aut wlſhen, mie wir ün.nerigen.S. gefahen ‚haben, es ia 
neh dan Abendipnhe,gu Finpipn, des Oelgkbrauches nicht fehlt. Katute 
‚zu „higfen, Fpuren nicht gugh „die ‚Stelle im arten unter ‚den Kanon. 
Rear. ad enisc+Rall. mias-.(Cone. Talk) an ccchnen ſeyn, un ad 
„And: ankommen aleo Inerit sontactue, 
„pn gene ‚od,nemgl , Dane aunzatyr in kemppre —? 
8 T. 

Wqs pad ‚Alter der der Taufe yorhergehenden Belag mit Del 
anhetfifft, ‚fo ift, ‚ha ‚bie. dem Juſt igus zuatſchrichenen Ananat. at 
Kopp. ad qrth. enpeiälih ein Pradult fpäterer Zeit End, das winzige 
‚rum, doß Arie qug ‚ber Zeit nor ben vjerten Match. allenfalls Für He 
fitzingen Kunnen, a3, woeſches Bncogn--B- Hl. UT, 67. werlust, op 
8 heißt: Banklzahithr Anterp ınanagniague ‚vantrum Ju ayais aeran- 
nibug, ‚nqmine ‚tzinge ‚haatitndinis Invasafe super ap, perametne 
primo oleo per orationem sanctificatp, u is Aemam 
ARE Raps Anngperatnp npanlt percipere Je ‚aamgtis, Mer dieſes 
anaige Zepgyiß iſt ſehr zweifelkafter Mater; Dean, abgeſchen nam 
‚hem hankien Irſpruns amp „ber mechächtigen Zuegritet med unter fe 
RESERIRENE RABEN AB heatapezhen amenntes Maches an fh, ber 
Fßen ir hofieibe Dekomkäh gur in her Acksainung Rufi na, map 
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bie Vermuihuug bed Dalkäus (a. a. D. P. u.), Daß das, wis wie 
angeführte Stelle zu einem Zeugniß für die Salbung vor "er Taufe 
act, nme der ſich einmifchenden Auffaſfimngs⸗ und Betendkunmgdrseife 
des UAcherſetzers 'augehösen bürfte, bat viele Grunde der Wahrſchein⸗ 
Nchteit für ſich. Zertnllian mb Eyprian Tenmen zwar th ine 
Gehung bei der. Enufe, und zwar auch eine Salbung mt Kiez aber 
de bezeichnen biefelbe beſfimmt als ‚eine ber eigemetlihen Taufe wit vor⸗ 
chergehende, fenbern nachfoigeide (5. 8.80.) Bon ker Bellaing 
vor ber. Kaufe ſchacigen beide Kirchennuber nicht Glos; ie Urt umb 
Meiſe, wie fe von der wach der Taufe ſprechen, gibt drutlich ‚mu 
esfeiwen, daß dieſes die vinzige Sahung ter Siufiinge ein, Ye 
Ge Iautiten, daß Fe won zzwei werfäiehenen Mudiiomen, wor Wehhen 
die wine vor, bie andere much ver Enufe, bie te at Dil, Sie ms 
dere mit möge» mu geſchehen habe, moch nichts woußtan, = Vielleicht 
verhielt es ſich, ohme Das wir es wiſſen und beſtimnite Jeugniſſe Dafür 
wiführen Tümien, ſo, daß dm Oriente umgelehrt die Scchumg vor der 
Zaufe zuerſt dm Gebrauche war, und beite Kirchen et Peexis Yacıı 
wegenfeitige Anunkme ausglichen. Was und dieſe Enmochefe nicht als 
etitosänfeheitlich erſchtinen laͤßt, IR der Muıitunb., dacß, wir wir bemerkt 
mb bawiefen Haben, im Oriente bie Gelben vor der Kaufe mente 
eine größere Bebeutung Hat un bei weitem mehr auf die yofitioe 
Eeite Dee Taufguade ſich bezieht, wie im Oecibrete. Zwiſchen dru 
was im Driente in Weyiihung auf die Salbeng vor, wnb Dom, wus 
u Decidente in Beziehung anf dieſelbe nach der Taufe geſagt wird, 
iſt kein gunßer Umerſchied. Dan darf, um Mb davon 36 Aberzeingen, 
ame bie orientaliſchen Weihgebete für bad Del und Bolkugöformeln fir 
vie Oelung mit ben ortibentaliichen für das Gina wergkähem®) 
Daß im Octidente die Delung vor ter Taufe eine ſo vorhertſchenbe 
Beziehung auf bie ciegative Seite ber Taufgnade erhielt, woher fol 
das Tommen, wenn nicht baher, daß vie poſſtive Seite hier ſchon won 
einer anderen, ber Tauſe nmaichfolgenden, Salbung zusdt in Beſtiag 
genommen war? Und dad Schwanken in ber griechtſchen Kircht zwiſchen 
beiden Seiten mit des immer wieder durchbrechenden beſonderen Bel 
tendaachung der pofitisen, woraus follte ſich dies naturlichet laren 
laſſen, alb a des Ratwirkung wine: Penis, welcher zufolge MIRE 
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bie Salbung vor der Taufe eis Tuner vor rsveuuos. Bess., zum 
Zweck der perorN zeö ay. ıv., des gasowons ylweodaı, der Einver- 
feibung in ben xaddıslasac I. Xo., bed zasvwwoüs yiracdar vr 
sssoentas vhs algdıvic Edelas (©. bie im vor. $. ang. Stellen) 
geſchah? Bon:einer Salbung mit dem oleum laetitiae vor der Taufe 
AR im Abenblande nirgenda:fo, wie im Morgenlande, die Rede. Was 
is jenem bie Annahme ber Sitte, auch vor ber Taufe zu falben, ſehr 
erleichtern mußte, war eiwerfeitd die Analogie des oleum infirmerum 
und andrerfeitd bie bee Salbung der Athleten: Was Inc. V, 14. 25. 
ıgefagt wird, indem es heißt: „Iſt Jemand Frank, der rufe zu ſich 
die Aelteſten der Gemeinde, und laſſe ſie über ſich beten und ſalben 
‚mit Del in dem Namen. des Herrn. Und das Gebet des Glaubens 
wird dem Ktanken helfen, und ber Here wird ihm aufrichten;. und ſo 
er hat Sünden gethan, "werben ſie ihm vergeben ſeyn“, und was 
Mare. VI, 13. 18. von: den Jungern beutchtet wird mit ben orten: 
„Und fie gingen aus und .‚prebigten, man folle Buße thım. Und 
trieben viele Teufel ans, und falbeten viele Siehe mit Del, und 
amachten fle geſund⸗“, bas brachte man auf die Katechumenen als in 
ihrer Art auch heilungsdürftige Kranke in Anwendung. Daher bie De 
zichung ber Delung auf ben Exortiſmud. Und da bie Lage bed Abre⸗ 
nuntianten ber wined Athleten gleich if, und bie Athleten ihrem Leib 
darch Delfalbung. zum Kampf vorbereiteten, fo lag bie Beziehung auf 
‚Die: Abremuntistion und die Verbindung mit ihe ganz befonders nahe. 
Im Orieme (mit Audnahme ber fyr. Kirche) finden wir die Weih⸗ 
gebete fuͤr Dad Del überall ald einen integrivenden Veſtaudtheil ver 
Ard. ad catech. fac. oder der Tauffarmulare vor, während im Doci- 
dente die den Bichöfen refersirte coufectio ded aleum saıctum cate- 
shumenorum in Gemeinſchaft mit der des oleum inſemorum und des 
sanctum ‚chriema ‚nur. einmal im Jahre für das Beburfniß- des. ganzen 
Sahres am Grunddnnerſtag Cin quinta feria coemze Domini) vers 
genmmumen. wird. Die fürmliche Exorciſation des Oels, von weicher 
der Deient nichts weiß, begegnet und im SDecibente . fchen : im'Saor. 
Gelas., obgleich. die Verbindung und ber Zuſammenhang, in’ welchem 
fie. hier. auftritt, son der Art iſt, daß fie weniger bem al. oatech..ale 
dem ol. ohriam, anzugehören. ſcheint.: Sollte. fie auf beide zugleich 
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ſich bezichen, ſo wäre das ein: Beweis dafiir, daß beide im Dammligen 
kirchlichen Bewußtſeyn noch weniger ſtreng geſchieden waren, wie ſpaͤter, 
wo jedem ſeine beſondere Exorciſation ſowohl als Benediktion zu Theil 
wurde**). ‚Einer dogmat. Critik folder kirchl. Praxis wollen. wir uns 
hier enthalten, da in Beziehung auf dieſelbe dad Nämliche gilt, was 
‚wir theild. 6. 62 in Beziehung auf Die exorcisatio oder henedictia salis 
{con bemerkt haben, theils fpäter : bei der DBenebiltion oder Sanktiſi⸗ 
tation des Taufwaſſers zu bemerken noch Gelegenheit finden werben. — 
Rur das erlauben wir und ſchließlich noch zu bemerken, daß eine eigen: 
thümliche Verbindung ber beiden Nitus.des fogenannten Ephphatha und 
ber Oelung und aud eine gewiſſe Annäherung an den vrientaliſchen 
Typus nad einer Seite. hin aus einem dem. 8. Jahrh. angehörigen 
alten: gallit., son Mabillon herausgegebenen, ‚Sakramentarium uns 
enfgegentritt, wo es einerfeitd nach der benedictio fontis und andrers 
feitö vor. der abren. und interrogatio de fide heißt: Taugis nares, 
deinde diels: Effeta, effocta est hostia in odorem sua- 
vitatis. Ungis eum de oleo sanctificato dieens: Ungo te de 
oleo sanctificato, sicut unxit Samuel David in regem 
et prophetam. Tangise nares et aures ei pectus: :Operare 
ereatura olel, operare, ut non lateat hic immundus 
spiritus, nec in membris, nec.in medullis, nec in 
uno compagine membrorum, sed operstur Im te virtus 
Christi, Filii Dei altissimi, et Sp. s. per omnia 
Baec. Baec. oo. Br J 
) Die orientaltihen Volzugsformeln für die Oelſalbung vor ber Taufe, fo 
wie das, maß die Const. ap. über die Weihung des Dels audfagen und 
Das armenifche- Taufformular in dieſer Hinfiht enthält, haben wir im 
vorigen 8. bereit angegeben. Die koptiſchen Delweihungsformeln find 
aus der Anm. zu $. 72 erfichtlih, und die in der orthod. griech. Kirche 
gebräuchliche Panır aus dem fpäter abzudruckenden grieh. Taufformulare 
erfehen werden. Wir wollen und daher hier auf einige Mittheilungen aus 
ven haldälfhen und ſyriſchen Fotmularen befpränfen. 

In dem Form. der chaldaifchen oder neftor. Ehriften heißt es 
(Affem. I, 105): Te, dives in dilectione sua et liberalis m clementia 
saa et suavis in .bonitete sua et ineffabHis in gloria sua, Domine 
noster, creator nioster dt .bonorum Nieslrorum factor; invooamus et 


- "  deprecamar, ut per: volantatem tuam, Deus’ pater, et per voluntatem 
» filli bei, ‚Dom: n. J Chr., adreniat--graßie ax dana-Sp. 8, qui ex 


Mu aut da vum pafecta parsaaa et yuertiokgs wat essen Aue +ık 
æraativas wirtutis iume., admimseaturgue alao huic, at Lribuat ommihus 
is, qui 80 unguntur, arrhabonem resurrectionis ex mor- 
tuis, quae datur in perfectionem aßvptionis filierum 
nt in Biberuitionem ab affis clübes ıpenunti st in volsupte- 
lem guiestis soeleskis. Tu enim .sapienti direckione tua ere- 
xisti bunc mundum in adventu Christi tui ad intellectum dignum 
trinitate tua, et immutasti ei dona spirituiſin, quae Apta suwit all 
agnillenen Gdsi 1use. Gleum omim #., anal artipais Aimdieki iin eig- 
nacalum ei daculiatem sacardotiü Jemponmelis ei ragni trausikonii, illud, 
inquam, nunc sacerdotibus ecclesiae commisisli, ut esset in sig- 
2um et figuram eorum, qui a terrenis ad coetestin in torpore Im- 
aoräaji gi in ie kmunasablli ınlgesai, emqus nireemmäsutur uir- 
cumeisione non manılanla, sxumnles camem ‚neccasli in sirenmci- 
sione Chrisi, et mereantur cum coelestibus sanctisque virtutibus 
vum 'timore as Iremore Dominum fortem, regem umiversorum, santli- 
Summe (Ganım.) clamsantas x :uummeramten Haucdtätes at alorikumm wu. 
Aantas anne dioantes: (Resp.) Sanclug, Saucius pic. 600. repetik 
subm. voce:) Perficiatur itaque nunc quoque, Domine, per graliam 
tuam magnum illad divinumgue satramentum, et adveniat 'gratia ex 
- demo 6p. S., et inhahitat unmesigue super wien Istud, si beundiont 
ipaum ot sigpes ipsym et ‚sanciifioat ipaum in nomine P. et F. es 
p. 5., sitque virtute graliae tuae hoc unotionis oleum tale, ut tri- 
buat eis, qui ipso unguntur tn vivifico siguachlo, yuod Ät in no- 
‚mine P. et F. 4 Sp. s., gerlootamı weramque sanokitalem wi ercpisam 
participaliogem regpi eonlorum per baptismum issum, qui perficikur 
in figura passionis, mortis et resurrectionis Dom. ac Salv. nostri J. 
Chr. (Canon.) Ut tibi et ipsi et Sp. s. glorism et honorem et com- 
fossionem „6 auiosationem allellermus mmuc eis. Ft eigues super 
oleum. Peinde tollit aornu ehrismatis de mann presbyteri, qui jpsum 
tenet, et signat cum oleo, quod in ipso est, oleum quod in lagena, 
dicens:) Signatur et commiscetur hoc oleum cum saneto oleo, vt 
sit in typum incorruptibilitatis per propitiatorium baptisma in nomine 
P. et F. et Sp. s. in saecula etc. 


Unter Den ſpriſchen Germmların emihält bins bes Orde ingressus 
pueri et matris in templum sin der Obſignation vorbergehendes Weib⸗ 
gebet für des Del, welches alſo lautet: Pater Boster, qui 06 in coelis, 
Dominus saeauli, in nomine iun ei ia nem. Christi tei et ia nom. 
Sp. wi 2, eonsignamus hoo olaum, ut illad indaai virtus tua et 
cum illo iumiseeatur divinitakis tuab praesidium, ut quioungue me- 
raerit ilo lipiri indust arma spirkus super membris als, ut va- 
last resistere diabelo et virtutibus ejus, omnes ajus dalus eludat, 
et attollamus tibi gloriam (Affem. I, 217.). In den Ordines s. bapt. 
tommen , wis wir bereits bemerkt haben, zwei Galbungen mit Del vor der 
Zaufe vor. Was für einen Sinn, was für eine Bedentung biefe bier 
haben, daß fie wirklich, wie Die Const, apost, ſagen, ak rinev Teö 





zyaun. Benz. (6: 35) geichaben, erhellt aus hen ‚Iegisitenden fügbaten ober 
@elängen. Aumittelbar vor der erſten Salbung, nach den Exoreiſmen, der 
Abrenuntiation und dem Glaubensbek., heißt. eßs: Gratias agimus tibi, Dom. 
Deus, ‚pro eo, quad dignos ‚eflecisti servos lugnx, ut.ad s. bapl. ac- 
cedarent et absenuntiarent quidem' malo, eredereni vero non carni 
ei sanguini, sed graliae luae et ameri erga hamines unigeniti Filii 
ti, Dom. autem ac Dei nostri J. Chr.. Dignare, Dom., immiltere 
super 608 Sp. tuum 8., ei descende at scrutare amnia sarum membra 
a6 praepurga at sauclifica eos, ut digpi fiant s. unclione et perfecta 
fide per Chr. J. Dom. nostr., cum quo henedictus es cum Sp. t. 5. 
et bono, (Inclinatus.) Pater sancie, qui per manus ss. apost. Inorum 
dedisti Sp. s. illis, qui baplizabansur, ay.no etiam umbra ma- 
nuum mearum utens mitte Bp.4.5.suU@er Pos, qui bapti- 
zandi sunt, mL älo donisque ejus diyigig copleli affarant tibi fouclum 
lKicpsimum, Spxaggaimun et nanfesimum. (Extollit wogem.).A te ost 
omnp danum bonum pt omno munus parfoctum; et thi. gloriem at- 
tolliegus, a6 unig. F. to et Sp. 5. (Affe. 4, 288. 289; vgl. p. 204 
und 838, Hl, 284.). Mad Die zweite Salbung, hie Salhung am ganzen 
Rönper unmittelbes vor der immersio findet ch/ van dem hefange hegleitet : 
Qlso s. adixit Dous ungi Aaron, tumquæ sanchficari, Oleo s. un. 
guntur simplioes agni, qui venprunt ad hapt.. Stat Sac. juzta ‚bapti- 
aterium æt iaweoat Sp. qui desoandis en alte, Mlahikar despanditque 
Sp. s., e& inhabilas in aquis assıme sanslificak. Voam Joannis au- 
divi dioensis: Bio ost vivus Dei aguus, qui papulps in igue ef aqua 
haplizat ek in Sp. 3., et dehbita dimittit. In fide Winitahie P. et F. et 
Sp. 8. ungimini spirilualas agni, ut atolam gloriap x aqua Anduatis 
(Affem. Il, BM.; vgl. 284. 280, 296). Bei feminis wird is einem 
Ordo ein anderes Gefang vorgeſchrieben, wen Dem wir nur Den arſten und 
Iepten Vers hieher fepen wollen: (dhrisio ot elgo. ommupis quaedam 
res est. Ahdiiam cum menikesto conjungiius. Olaum palam. ungit, 
Chrisias clam signat- agn0s novos spirikmeleagie, guegem videlicet, 
cujus duplex est decus; conceptio enim ejus ax oleo ost 
ei nativitas ex aquis. — Qpum leprosus mundahatur, Sac. 
oleo ipsum signans in fontem demiktebat, Abiit igura et vorilas ad- 
vonit. En vos oleo siguamjni et in filios perficimini, gregi- 
que adsoripli corporo vescimini. 
Wahrlid, men müßte blind ſeyn, um nicht au (chen, daß ber Bal- 
bung vor bes Taufe bier eine ganz andre Pedentung aulammi, wie im 
Occidente. 


*#) Im Sacram. Golas. heißt es, nachdem zuner die Form der Verediktion 
des oleum ad uagondas inſirmos angegeben wordes if; Ihiqua oblato 
a diacano alio obs o ad henodicendum dieis: Doms. vobisaam. 

R. Et cum eis. Oremus. Deus ineremanlorum [osamium] et pro- 
feetuum spirituakum (re)munerator, qui virkake a. apir. hai imbecil- 
: larım menkium:radimenia vanfirmer , ie orsmus, Dom., ui:(emittere 


' dignetis tuam benedictiohem (F) "super hoe oleum et) venturis ad 
beatae regeneralionis lavacrum tribuas per unotionem istius (hujus) 
creaturae purgalionem mentis et corporis, ut si quae illis adver- 
sanlium spirituum inhaesere reliquise, ad tactum sanctificati olei 
hujus abscedant. Nullus spiritalibus nequitiis locus, nulls refugis vir- 
tatibus sit facultas, nulla insidiantibus malis latendi licentia relin- 
quatur; sed venientibus ad fidem servis tuis et 8. Spir. (lui) ope- 

' ratione mundandis sit unctionis hujus praeparatio utilis ad salutem, 
quam etiam per coelestis regenerationis nativitatem ia sacramento 
sunt baptismatis adepturi. Per Dom. n.J, Chr., qui venturus est elc. 
Dominus vobiscum. R. Et cum etc. 

Sarsum oorda. R. Habemus ad etc. 

Gratias agamüs Dom. ete. R. Dignum et etc. 

Vere dignum et justum est, aequum et salulare, nos tibi semper 
hie et ubique gratias agere, Dom. s., pater omnip., aet. Deus, qui 
in principio inter caetera bonitalis et pietalis tuse munera terram 
':producere fructifera ligna jussisti, inter quae hujus pinguissimi 

liquoris ministrae oleae (olivae) nasoerentur, quarum fruotus sacro 

:': » ohrismati deservire. Nam (et) Darid, prophetico spirka gratiae 
tuae sacramenta praenoscens, vultus nostros in oleo exhilarandos 
esse cantavit. Ei cum mundi erimina diluvio quondam expiarenlur 
effuso, similitudinem futuri muneris' columba demonstrans per oli- 

vase ramum pacem terris redditam nuntiavit. Quod in novissimis 
temporibus manifestis est effeolibus declaratum,: cum bapt. aquis 
ommum criminum oommissa delentibus haeo olei unctio voltus no- 
stros jueundos efiolat ac serenos. Inde etiam Moysi, famulo tuo, 
mandatum dedisti, ut Aaron fralrem suam, prias aqua lotum, per 
infasionem hujüs unguenli constitueret sacerdotem. Adcessit ad hoc 
amplior honor, cum Filius tuus, D. n. 3. Chr., lavari se a Joanne 
undis Jordaniois exegisset, et (ut) Sp. s. in oolumbae similitudine 
desuper misso Unigenitum tuum, in quo tibi optime complacuisse 

' *  Vestimonio subsequenlis voois ostenderes, (et) hoc fllud esse mani- 
festissime comprobares, quod eum oleo laetitiae pra6 consortibus 
suis: ungendum David proph. cecinisset. Te igitur deprecamur, 

Dom. s., pater omnip., aet. Deus, per J. Chr., Pil. Dom. nostr., 
ut hujus creaturae pinguedinem sanotificare (}) tua benedictione 
(F) digneris et’ s. Sp. (}) ei iatmiscere (admisoere) virtutem per 
potentiam ‚Christi tui (cooperante Christi, Alii tui, potentia), a cujus 
sancto nomine Ghrisma nomen accepit, unde unxisti sacerdotes, 
reges, prophetas et martyres tuos, (ut spiritualis lavacri baptismo 

' ranovandis .cresturam chrismatis in sacramentum perfectas salutis 
vitapque confrmes, ut sanctificatione unctionis: ihfusa, corruptione 
primae nativilatis absorpta, sanctum uniussujusque. templum accep- 

+ . kabilis vitae innocentiae odore redolesoat, ut sesundum Constitutio- 

..:. mis tdae saoramenlum regio, sacerdotali prophetiooque 

nonore perfbsi- vestimento inoorrapli 'muneris indaantur,) ut'sit his, 
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qui renatj;fuerint ex aqua el apiritu a., chrigma .saluljs, ensque aelernae 
vitae parlisipes et coelestis gloriae facias (faciat) 2958 ooncorles. 
Per eundem Dom. nostr. J. Chr. etc. 

(Item olei exoreizati confeetio, Hoc loco migcs balsamyım . cum 

oleo et sequitur hic excorcisinus). 

Exorcizo te, creatura olei,. in nom. Dei P. (+) omnip. el.in nom. 
J. Chr. (}), filii ejus, et Sp. (T) s., ub in hanc invocalionem trinae 
potestatis atque virtulem deitalis (in hac invoc. individuae Irinitatis 
‚atque unius virtute deilalis) omnis nequissima virus Adversarji, om- 
nis invelerata malitia diaboli, omnis violentiae (vialenta) incursio, 
omne Confusum et caecum phantasma eradicare el ellugare et. dis- 
cede a crealura hujus olei ad utilitatem hominum gopstilula, ut 
fiat haec unctio divinis sacramentis purificata (eradicetur et effu- 
getur at discedat a te, ut div. sacr. purif. fias) in adoplionem carnis 
et spiritus; eisque ex eo ungere habent in remiss. omn, poce., ul 
efliciatur in eis corporum ad omnem gratiam spiritualem gratiam 
sancliicatum (eis, qui ex te ungendi sunt, in rem. omn. peca,, ut 
efficiantur eorum corpora ad omnem graliam spir. acoipiendam 
sanctificata). Per eundem J. Chr. Dom, n.. etc. 

Omnipotens act. Deus, qui mysteriorum luorum secreta ‚rovalans 
nemus ore columbae testatum Nos oculis.ostendisti, ut discarent 
habitatores arcae per Sp. 3. et olivae chrisma mundo liheralionis glo- 
riam reversuram. Per Dom. n.J. Chr. ek. (Murat, « a. 0.155. 

Dffenbar erſcheinen bier das oleum catechumsnorum und das oleum 
ad sanctum chrisma hinfichtlich ihrer Weihuug nech weniger Rreng ans⸗ 
einander gehalten und gefondert. Auf. erſteres in specie bezieht ſich nur 
das erfte Gebet; alles Folgende fheint dem Kortfchritt der Hanbiung zur 
Conſekration des Chrisma anzugebören , welches daſſelbe Del, buch die 
Praͤfation, die Beimifhung des. Balſams und den Eroreilmnd zw einer hö⸗ 
been Potenz der Weihung erhoben, if. 

Anders geftaltet fich der Akt nach bem Pontificale Rom. Clem. vmi. 
P. N. jussu oditum. Hier erſcheinen zwar auch die confeclio des sanc- 
tum ohrisma und des sanctum oleum als näher mit einander vereiniget 
und von der des oleum infirmorum getrenut. Nachdem Ichtere volltgacht 
und darauf in der Mebpandlung weiter fortgefahsen worden if, ‚werben 
in zwei ampullis das ol. ad s. chrisma. und dad ol calech, zugleich 
dargebracht. und die Weihung des einen wird unmitkelbar mach ber des 
anderen vorgenommen... Aber es wird doch beiden jeine befondere, für 
ſich abgefchloffene Weihung zu Theil, und zwar geht die confeckg des 
Chrisma der des oleum 8. catech. vorher. 

Erſtere beginnt mit der Benebiktion des Balſams durch folgende Ge⸗ 
bete: Deus mysteriorum coelsstium et virtulum omnium praepara- 
tor, nostras, quaesumus, preces exaudi; hanc odoriferam sigoi por- 
tieis lacrymam (quae felicis virgae prolluendo, sudorem sacerdotali 
Dos opimat unguento) acceptabilem tuis praesta myateriis et con- 
cessa benedictione sanchi (F) fica. Per Dam. nastrum ale, Or emus. 


! 


Cresfürkrtin- omniurh' Domins proeresior, qui per Moyden famu- 
lam tum permistidg herbis aromatum fieri praecepisti sanclificatio- 
nem unguenti, clementiam tuam suppliciter deposeimus, ut huic 
unguento, quod radix prodaxit stirpea, spiritualem gräatians 'largiendo 
plenitudinem sancti(+)ficationis infundas. Sit nobis, Dom., fidei 
hilaritate' condituni, sit sacerdotafis: unguwenli chrisma' perpetaum, 
sit-ad coelestis vexilli impressionem dignissimum, ut, quicunque 
bapt. s. renati isto fuerint liquore peruncti, corporum atque anima- 
rum benedictionem plenissimam cohseguantur et beatae Hdei col- 
tato munere perenniter amplientuar. Per Dom. nostr. etc. Nach die 
fen @ebeten vermifcht der Pontifex den Balſam mil etwas Del aus der 
ampulla chrismalis und fpridt: Oremus Dom. Deum nostr. omnip., 
qui ineomprehensibtlem unigeniti Fili sui sibique coaeterni divini- 
nitatem mirabili dispositione vera® humanitati inseparabiliter cofjun- 
-xit et cooperante gratia Sp. s. oleo exultationis prae particibus suis 
Iinivit, ut homo fraade diaboli perditus gemina et singulari conslans 
:materia' perenni redderetur, de qua exciderat, Haereditati, quate- 
mis hos ex diversis: creatararum speciebus liquores creatos' sanciae 
Trioitatis perfeckione- bene(+)dicat et benedicendd sanctif+)ficet, 
coneedatgque, ut simul permisti unum fiant, et: quicunque'exterius 
ind& perunetus fuerit ita interlus liniatur, quod ommibus sordibus 
corporeifs materiae carens se participem regni coetestis effici‘ gra- 
- tuletur. Per eundem: Dom. nostr. etc. Hierauf hauchen zuerſt der 
‘Ponte und! dann die 12 sacerdotes breimal' in kreuzformiger Weiſe 
super os stipüllee 'chrismalis, und ber Erſtgenannte fpricht dann fol⸗ 
genden -Exoreismus chrismalis : Exoreizo te; creatura olei,; per Deum 
Puiom oninlp:, qui fecht eotlum et’terram, mare et omitia‘ quae 
in eis samt, ut"ommis virtus' adverdarid, omnis exereifus diadöll’om- 
nisqud’ iheorslo: et örine pliantasına- satanae eradicetar et’ eſſtigetur 
a te, ut flas omnibus, qui ex t& ungendi sunt, in adoptionem fili- 
ordim- pet Sp. s. In nom: Def:-P! (F) ömnip. et: J.: (f) Chr., filii ejus, 
Bomt nositri, qui’ cum eo virlfiet'regnaß Dens in’ unitate ejusdem 
Sp: (})-3: per omhbia saec. saec. Attnen. — Nun'fotgt die’ oben aus 
deurSaer. Gieins: mitgetheilte Praͤftition mit den’ zwiſchen Klannnern 
abgeduckten· Juſahen und‘ Berändertingen:! und die confectio deſss chrisma 
flieht ſich damit , daß ber Pontifex unter Ausſprechung der Worte: Haec 
conimistid' liquorum flat ommibus - ext’ ea perunciis prepitfatio et cu- 
stodfx sAutäris in’ saec. saec. Amen. den: mit etwas Del’ vermifch- 
ten Bafam“ mil denr‘ übrigen Del in der ampulla chrismalls vermiſcht, 
umd darauf das fertige Ehrifma’ in Gemeinfchaft mit den: geituffectirenden 
Yeiekern dreimal mid den Worten: Ave sanctum' chrismma ſalutirt. 

Die nun erſt folgende confectio des oleum calech. beginnt damit; daß 
die daſſelbe enthäftende ampalia von dem Pontifer ımb ben 12 Presbytern 
in derfelben :WBitfe , wie früher die chrismalis, angehäucht wird. BDärauf 
wird der oben aus dem ' sacr: Gelas. mitgetheilte Eroreiſinus mit den 
einneffunnnerten - Berambetinger, und nach biefem' das in gleicher Weiſe 


nun, henbaber (dpa milgetiaühn Gebak:. Dans: incramenfertm pic 
geſprochen und mil der Galutation: Ave sanctum oleum gefchlofien. 
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Machdem win im Bisherigem die liturgifshen. Mio: des Proſelnten⸗ 
katechumenates im: Ginzelnen. zum Gegenflanbe genauerer Betrachteug 
gemacht haben, halten wir ed für. zweckdienlich und nöthig, unfere, 
Aufmerkſamkeit noch einmal gang beſanders. der Artı und, Weiſe ihrer. 
Verbindamg usb: ihrqs. Inſaramenhanges, der, Art: und: Weiſe ihrer zeit⸗ 
lichen und raäͤumlichen Succeſſjon zuzuwenden. | 

Av: Deoibensa traten ſio, Yale wir ad. deu 56. Sr amd. ( vgl. 
39 unde 36) zuſannnengeſtellten; und mitgeiheiiten. Fornuilaren/ erſt⸗ 
hent, in den, Gameindegottesſdienſt in deu, Soma. und Geoſtalt, bes: fengr- 
nanten; © Tauhint ion ein. Solcher Sfrutinien. fanden, nad, roͤ⸗ 
miſchem Kirchongabrauche für. bie, ins ber Oſtervigilie zu Taufenden⸗ waͤh⸗ 
rennen. Teſſanakoſte ig,Allem, fuͤr hon, Stati (aka BUMEFUMBOBLORL, 
danonun Buy S,,, U%4,, dumm: sapfenario, numere-implebuntur,, datur,. 
Bleekinmeptikonmin.gyatiaßsp.a.“),, Die beiden eriten.wusbenggmöhnlich, 
fegin quarta.ehsabbato past tertlam dominiaam quadragpnisige, alle. 
am Mittwoch und Camſtag der. dritten, das dritte a Mittwoch der vierten, 
das vierte und fünfte am Mittwoch und Sauiſtag der fünften Faſtenmacht 
us een Mittwoch vor. dan Grimdonnerſtage 
un am aahb.. magn. abgehalten. Dos, konnten. auch andere. ſariaa 
derſulben Wachen gewählt werben, und nur. das ſtand feſt, Daß: von. 
Day. dritten. Faſtenwoche anı.bi& zum. aabbi. a. die, Siebenzahl der Skru⸗ 
tialen, erfuͤllt merden. mußte. Am. Schluſſe eines, jeden. Skrutiniums 
warden. Zrih und Ort. für: dia Abhaltung, des. naͤchſtfolgenden öffentlich, 
angebimdigt,, und bem.eriien ug, dis Denuntiatio pro. aaerntinio: am. 
baitipanSionniage bez ,gradraggaima ‚norher., Rad. dem Saer. Gelas,,, 
Mina, Gallon., und einem. alten. Salzburg, Ponkif... fand. das erſte 
Sfrutiaiuuu, nicht; am, Mittwoch,, fgubern. fon. am. Montag. (der. 
fewia  aacunday;; ber; Dritter Faſtenwocho, nach/ anderen „Angahen, bad 
fiehente: nick: am aabbi.8... ſonders ſchon. amn Mittwor vorher Ghasfa, 
Dasqa Letztere. weiſt, winSanuctnCaserts richtig bemerkt... anf eine 
abweichende Praxis hin, melden: zufolge andy, in ber: vierten Mocht 


zwei Sfrukinien vorgenommen wurden, und bad, was säbbaterum 
mane geſchah, nicht zu den Sfrutinien fondern ſchon zur Taufe ge⸗ 
rechnet wurbe. 

Der Taufe in der Pfingftvigilie, (wie der in vigilia Epiphaniae,) 
gingen nad) dem Miss. Gellon. (Martene I, 108) nicht fieben, 
ſondern „in trinitatis humerum“ nur drei Sfrutinien vorher, von- 
welchen das erite am Samſtag vor Exaudi, Das zweite ad auriam 
apert. am Donnerflage ‚oder einem anbern Tage ber -Woche vor Pfing⸗ 
ften und bad Dritte am sabb. s. pentec. abgehalten wurde. Nach dem 
Rit. Rom., quod ex vet. eccl. use restituit J. A. Banetor. Ca- 
sert. aber (Affem; I, 103) fanden auch vor Bfingften in berfelben Weiſe, 
wie vor Oftern, fieben Skrutinien Statt, und zwar fo, Daß die beiden'erften 
am Mittwoch und Samſtag ober anderen Tagen der Worhe nach Je-: 
bilate (tertia dominica paschae), das dritte mb größte am Mitte 
woch der Woche nach Cantate, das vierte und fünfte am Mittwoch 
md Samſtag oder anderen Tagen der Woche nach Rogate, das fechfte: 
ain Mittwoch oder einem ‚anderem Tage nach Exandi, mb das fies 
bente endlich am sabb. pentec. gefeiert wurde. Bon nur 3 Sfratimien: 
andy vor Oſtern iſt dagegen in der epist: Joannis Diae. ad Se-' 
war. die Rede, wo bie Frage beantwortet witd, quare terfio ante 
pascha- scrutinentur infantes. u 

:= Dem erſten Sfrutinium ging , wie‘ wir bereits- bemerft haben, bie: 
Aufeichning. ber Ranien voraus. Vt autem ad ecel. venerint--Cheift- 
ed bei'Samct. Cas.) hora tertla catechument vel infide- 
les, qui divinitus Mluminati tanc-ad Christi fidem et baptismum 
sponte ‘se venire profitentur, pro foribus corisistant, et adaltt: 
dent nomina sua, quae ab Acolytho notario seu a Canoellarto .ee- 
chesise''seributur in libro asservando 'ad reliqua Borattmia- et- 
beptismpm: Scribantur etiam nomtma -Idfdrtum, gut ad hajus-- 
modi scrutinium 'deferuntur. -:Itemgue nomina eorum, yal- ipsos- 
catechnmenos vel infantes suscepturi 'sunt- viel id praesenti ea- 
techismo tenent. —- Der erfte Anfang der Skrutinien ftimmt, wie: wir 
ebenfalls bereits bemerkt haben (8. 37), ganz mit ber Beftimmung des’ 
Abd ſten Canons bed Cone. Laod. uberein. Doch wurden auch: beim 
beiten‘ Skrutinium noch neue’ Katechumenen an und aufgenommen 


(serfbantur per. Acol. netarium no.mina infautium, gui tum 
.primam offeruntur, ei eorum;, qui ipsos. suscepturi gant, ut 
in primo scrutinio — Sanct. as), woburd ſich die.den Termin 
zur Aufnahme: um eine Woche fpäter anfetzende Beſtimmung bed Canc. 
Bracar. II mit ber gewöhnlichen, dem Cone. L aod. folgenden Praxis 
des Sfrutinienanfangs wieder: ausgleiht. Wenn beim dritten Skruti⸗ 
nimm noch Neuhinzufommende angenommen wurben, fo befolgte man 
ganz den Bracarenfifhen Canon,. welcher. lautet: Non liosat ante 
duas septimanas paschae sed ante tres ad »aptienmm ssseipere 
aliquem eto. = N 

‚Zugleich erhellt aus dem Mitgetheilte auch, warum wir im: bee 
Sfsutinienformularen nicht. blos die eigentlichen Afte Des Photizomena⸗ 
tes, ſondern, getrennt von dieſen, auch bie des ehrimt. und.cntech. 
fatere (vgl: 6. 56) verzeichnet finden. Die ‚Inpigtmannten, 6. 543umter 
Neo. 1 aufgeführten Alte famen ‚hier vor. Allem zum Vollzug, weil ultr 
tex deu für. die. Skrutinien Augemelbeten Viele, "ja. wohl bie tiRchben 
erſt mit dieſer Anmeldung ind‘ Katcchumennt überimupt. eintraten.Dies 
Mehrzahl ver Blecti :bülbeten in der. Zeit, aus: weicher unſere Skrutir 
nienforstulare finmmen, wohl faſt überall ſchon Ehriſenlinder. Di 
man biefe; nicht exit: längexe: Zeil auf; Den: mtergserbneten Stufen . bei 
Kateigintrenittes, welche fuͤr fie doch .Teinen wet. umb feine ichemutung 
haben Tonnen; hinhielt, che ıman Fe zu den Alden des Photigenenataa 
zuließ , war eben. fo natürlich, als es dem Sinne ur. Geige ber far 
tholifchen Kicche gemäß war, doch wenigſtens Die: liturgiſchen Alte jeo 
ner Katechumenetöftufen auch bei. ihnen nicht unxollzogen -zu: laſſen 
Was man :aber bei Ehritenfindern thun ‚mfte, daß man ‚Be natalich 
gleich zu .Tasffandibaten annahm, das that man im Beriaufe der Heit 
und in Folge des duch das Vorherrſchen ber Kindertaufe und und 
Das Zurucktreten des thendidafkalifhen, durch das Werdringen des mas 
giſch ober theurgiſch wirkſamen Charalters der Kirche herheigeführten 
Verfalls der alten Katechumenatsordnung immer mehr. und. immer bins: 
figer auch bei ben Profelsten. Man bifpenfirte auch: Diefe immer. mehr. 
und. immer allgemeiner von. der regelmäßigen: und vollen Durchlaufung 
ber Katechumenatöftufen. Wenn man auch ihrer Julafiung uum Yhohigomenx 
ante bad ehrist. facere und eine kurze Zeit befonberen: Unterrichtes 
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vorhergehen ließ, fo hielt man es doch nicht fie nöthig, auch einen beſonderen 
Kturgifegen Mt bed eatech. facere mit ihnen befonberd und getrennt 
wu den Ghriftenfindern vorzunehmen. Sa, wenn man bied auch ges 
than hätte, ſo hätte man boc fein Bedenken tragen koͤmnen, biefen 
Kt an ihnen in Gemeinſchaft mit ben Chriftenfindern bei den Sfru: 
tinien wiederholt vorzunehmen, ba ed überhaupt Sitte der katholiſchen 
Kichhe war, bei den liturgsichen Akten der folgenden Stufen des Ka⸗ 
techumenates immer bie der früheren zu reaſſumiren. 

Das Bewußiſeyn von der urfpränglichen Difparität ber 6.54 unter 
Mr. I. und IT. aufgeführten Alte, dad Bewußtſeyn, daß erſtere ur- 
forhnglicd, anderen Katechumenntöftufen angehören und biefelben repräfen- 
tiren, als letztere, findet fi, wie wir $. 56 bereits bemerkt haben, durch 
bie verſchiedene Stellung beider in den Strutiniasformularen flar und 
dentlich genug ausgeſprochen, inbem erfiere vor dem Intreitus der 
Meſſe, letztere inmitten berfelben auftreten, usb. zwiſchen beiben ſo⸗ 
wehl eine Audweiſung ber Katechumenen amd ber Verſammlung (Ca- 
tschumeni recedaut), uld eine Wiederberuſung in biefeibe in ber 
Mitte liegt. Der Abſchnitt Nr. IIE der Skrutinienformulare enthält fei- 
wen weſentlichen und immer ſich gleichbleibenben Inhalte nach nichts 
Anderes, als bie exerciswes super Electos, zu weichen ben brüten 
DStratinium ober anberwärtd die traditio symbeii ‚ot orstisnis demi- 
cas. und die expositio evangelioram Jinzufommen. Mit biefen 
ſegtgenannten ten des Photizomenates ſteht mn Anfang bed Dritten 
©fratiniume das ſogenannte sacram. apertionis, bie Werähma der 
aures ımb wares mit Speichel unter Ausfpeechung der Worte: Eph- 
phatha, q. ©. adaperise ete. in Verbindung; von weichen Gebraude 
dem auch das genannte größte unter allen Skrutinien den Namen bed 
sorut. in ober ad auriam apert. führt. 

Was die nad roͤmiſchem Ritus die Sfrutinien eröffnende bene- 
dietio et sparsio eineris, ſowie die der Signation vorhergehende Ab⸗ 
nahme der Abrenuntiation und ded Glanbensbefenntniffes mit 
der breimaligen Erfufflation und dem Erorcifmus: Exil immunde etc. 
anbetrifft, fo kann daruͤber fein Zweifel obwaiten, baß ber erfigenannte 
Aft wirklich ein Photizomenatsakt it. Cr entſpricht eben fo ſehr Dem 
Ghavafter dev fishlichen Zeit, in weiche bie Taufkandidatur fill, ale 


8 
dem. diefer felbil. Die im ben. Tod Chriſti zu Taufenden, welche die 
Abrenuntiatiou leiten follen und. von der Kicche fogar zum Gegenſtende 
erorcifivender Ihätigfeit gemacht werben, müſſeu vor Allem Buße thun. 
Diefe Forderung der Kishe in Verbindung mit dem darauf bezüglichen 
Gebete stellt ſich ſymboliſch dar im ber Handlung der benediosio et 
sparsio eineris. — Denielben Sinn haben andere Gebräuche, welche wir 
anderwärts erwähnt finden, 3. B. in dem pfeudoauguft. ſogenanuten 
3. Buche de symb. ad Catech., wo ed c. 1. heißt: Quid eat, di- 
kertissimi, qued in vobis celahratum est? Quld est, qun ee 
nocte ciupa vos actyum eat, quod prasferitis nactikun actam uam 
est? Ut ex locis seeretis eingnuli prodenersmini in <onapentm 
totiun ecel,, ihique cervice humiliata, quae male anten fucuak 
exaltata, in humlilitate peduam, cilicio nubstrato, im 
vohis: cnlehraretar examen atque ax vobis exstirpe- 
ratur diabolns superbua,:dum saper vos Invaratım est ha- 
milis altigsiseus Cbxietus:, —, amd im erſten Cap. des f0g.' 4. Mehl 
derſelben Eichrikt, mo wer lefent Omnia nacramenäs, umsa acta 
sont et agumtar .ia wobia ger miılshehlun aarvommm Dei exoreje- 
mis, orationibus, cantiels :spiritualibus, imnafflationibus, cilärän; 
inelinatione servwicam, humiltitate-pedam etc, Die ‚ku: 
militas padum befand wahrſcheinlich aicht blas denn, daß die Fü 
überhaupt (Et vos quidem. cum sorutaremini atqua ipsins 
fugsa ac desertionis persanser in Trinitatis oenkp- 
tentia debite Increparetur; nam estis indnti-zilieie, med 
tasıtum ‚vasır) pedes in eodem mystice constiterunt — Angust. 
Serm. 216.) , fondern darin, Daß ſie nadt und blos auf nem allichum 
ſtanden, Wenigſtens fagt Chry ſoſto mus Cikom. ad illumein.) von ben 
Photizomenen, daß fie pedibus nmdis, une tantum ‚vertimsente oqm- 
enaso zu den Eyorcifmen fommen, und au Bdilbertus Medial, 
fpriht im 22. Cap. femer Schrift de hapt. „de pedum nudiete.“ 
Joannes Diac. in feier ep. ad Senar. bezeugt dieſen Ritus auch, 
deutet ihn aber anders, inbem er fagt: Hi eilam in mudin podibus 
zuhentur incedere,. ut deponitia menriicinis et ‚cammlikus ind 
mentis agnosoant se Hlles vias iter arripere, in qua eihi) anper 
rum, nihil potest inveniri nocivam. Was die Kircha wit ſolchen 
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Die Buße bebeutenden fymboliſchen SHanblungen zu erfennen geben 
wollte, das findet fih n-August. Serm. 916. fehr ſchoͤn ausgeſpro⸗ 
hen, wo es heißt: Qaod in vobis adjurato vestri re- 
demptoris-nomine facimus, hoc vestri cordis scra- 
tatione et contribaulatione complete. Nos precibus ad 
Deum et inerepationibus iInveterati hostis dolis resistimus, von 
rotis et vestri cordis contritione persistite, ut eraamini de po- 
testate touehrarum. — Es ift alfo gewiß und kann feinem Zweifel 
mwoerliegen ,. daß die benedietio et sparsio einerts ein. bie -Sfentinien 
uverhaupt :einleitender wirklicher Photigomenatöatt war, obgleich dieſer 
Gebrauch· weder gerade ſehr akt noch ſehr weit verbreitet geweſen zu ſeyn 
ſcheint, da wir ihn wur ‚ven angeführten Orten ſonſt nirgends erwähnt 
ſtaden. Die Photizomenatszeit war für die Taufkandidaten eine ernſte 
und ſtrenge Bußzeit, eine Jeit, in weicher fie zum Faſteri und: Beten, 
zum denrüthigen Bekeunen und WBereuen ihrer ‚Sünden und zur Ent⸗ 
haltung nuch von fonft erlaubten Gewhflen angehalten wurden. 
Andem verhält es ſich mitıiber Abrenuntlation, ber Imlerro- 
rogatio: de-Ade mb ver insufiutio:mib ihrem kurzen, dam ſogenannten 
kleinen Exroreifinns ‚ ‚welche. wir nach 'bam-Rit. Rom. rest. aSanot. 
Oas., nad bem-Ordo Wer tin. :wionast., ſo wie auch nach dem alten 
Salzb. Pontif, und dem Bevichte bed Durandus (Ratlonale divv, 
of. VI, 36.) ebenfalls boim erſten Abſchnitt der Sfrutinienhandlung 
glei m Anfang und: vor: der Signation vorfinden. Diefe Akte können, 
tete wir 9.59 gegeigt haben, gar wohl in fwäterer Zeit fihon mit: dem 
oh rist. facete: in · Berbindung getreten und deſhalb an Diefen Ort, 
an biefe: Stelle gekommen fern. Will man fie aber nicht auf die nach⸗ 
folgende Signation bestehen, fo hann man fie auch auf das voraus 
gehende 'nemen :dare : beziehen, indem gewiß iſt, Daß wehrt. nicht 
fihen :Teüher, doch ficher ‘bei der Anmeldung zue Taufe bie Abrennn⸗ 
tietion und sin: &faubenöverfprechen bereit gefordert wurbe. 

Daß Die traditio symboli und Die orationis dominicas auch im De⸗ 
cidente nicht -urfprünglich und nicht überall unmittelbar nach einander 
beim dritten Ekuutintmm in ber vierten Faſtemdoche ftattfanben, haben wit 
eben : 68.37 ‚und 38 bereits bemertt, woihe s wir hier zu ver⸗ 
gleichen bitten. ur en . 0 
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:- 88 bleibt uns. alfe. hinſichtlich der Skrutivien überhaupt: nur noch 
übrig, über bie Dauer. und den Beſtand ihrer. Ordnung in ber- oreis 
dentaliſchen Kirche. Einiged zu bemerken. Das weſentliche Stattgefun⸗ 
denhaben ihrer Uebung nicht blos in der römiſchen, fonbeun auch in 
den anderen occidentalifchen: Lirchen bezeugen der 86. Canon des Cone. 
Carth. EV, wo es heißt, ut baptizandi detis nomanihus crehra me 
nas impositione examimati baptizentur —, Augufin“ Schrift 
de fide et op,, wo. wir von ben Tauffandidaten leſene quales. sint 
ipsis dishus, quibus estechizänter, exereinautur, sewefbänten —, had 
Oono, Bracar. II, deſſen Ausſagen wir &. 229 angeführt :haben,' Das 
alte son Sof. Mar. Shomaf. edirte Miss. Hall: in: weichem ſich 
praemissiones ad serntamen- aufgeführt vorfinden, und gauz beſon⸗ 
ders auch das Schreiben: des Diabeuns . Perrandua an ben Biſchof 
Falgentius ,' in. weldyem die Worte alfo lauten: . Religiosi cujusdam 
viri famulus: — — ‚dominorae ‚fidellluni.. üiligentia sanramentis 
evclesiastieia imbuendes; ad erclesiäin  traditeri' Fit ax siiene 
eatechnmemus, . Post aliquantdm. nihilonisus temperis ‚propin- 
quante sollemnitate ‚pascheli inter tampetentes offertun, 
soribiter, esaditev: :Universa quoque religionie catiı.' vene- 
randa mwsterla eognoscens:etgite pancipiens celebrate solleim- 
niter. sorntinle per asaroismım voatrz diabolum 
visdäcatur, oul-se'rennntiage ooanstänter, diewt hie 
eonsuetudo pnosdebat, auditurusısyirbolum:'profi- 
tetnr. Ipaa iusuper a, symboli verba memorkter in cohspeeth 
fidelis populi olara vooe pronumtiana ;ptam: regulam dom. orat. 
secepit, simulque et:quid:.aregeret:et quid' orares intelligens fu- 
turo baptismati parabatur, cum subita violentis.invuditur föbribus 
et''cresceute letali "infirmitate turbatur. Persuusit "dierum' bre- 
vitas; 'ut"ad fontem -caeteris äbluendus differretur'sive polius 
servaretur. Bt qald pluribus- imuiorer?: Hora exoptatu cunetis 
advsneras, ia. qua popwlus acgnisittonis redemptori' suo iper bapfı 
consepültus vitam -veterem poueret. et novam resurrectionis' fidem 
inaovatus &Adsumeret. .Tusc ille in extzemn halltu. eudistitatus 
sine voce, aine motu, sine-sensu, aihil valens sacerdoti luter- 
roganti respondere 'deferentiums: manihus alportatur ;' ot pre do 


nobis quasi pro Imfante verpondentibus ments abseıtiseimus ac- 
cepit baptismun, quem se accepisse post pAululum mortuns im 
ac praesenti, arbitror, vita neseivit. Quasao nunc, utrum ulhil 
ad aeteruam beatitadinem conseqguendam vox ablata nocuerit? — 
Mir haben aus dieſem Schreiben deswegen fo ausführliche Mittheilung 
gemacht, weil ed uns hinfichtlich der Katechumenatspraxis, welde im 
ſechſten Jahrhunderte in der afrik. Kirche ſtattfand, ganz beſonders in⸗ 
ſtruktiv zu ſeyn ſcheint, und ſtwohl von dem catech. facere als von 
den liturg. Alten des Photizomenates einen umftändlicheren und zuſam⸗ 
menhängenderen Bericht gibt, ats vor ihn anderwaͤrts außer den uns 
erhaltenen Formulaten finden Die Sfrutinienorbnung und Form wer 
hier, wie wie auch auderwaͤrtsher wien und ſchon bemorkt haben, nicht 
ganz dieſelbe, wie in bee rämifihen Kirche; aber doch weſentlich dies 
ſelbe. Wir lernen als Veſtandtheile derſelben das soribi; dad. per 
exorelsmuum conten. diabolum ‚viediuari, bie Abrenumtiation, bie 
tenditio. mıb redditdo syıhboll unb ber oratio dom fennen. -— Ridıt 
von eiger wegen Einfähruig' der Strutinien, ſonvern son Beibeifnitung 
derſelben umd- ber: Annahme: dev ümifchen Foren fuͤr fie handeilt anch 
tad Codo. Mogunt., wenn ed co. %. fagl: Sweraimentn itagus bapt. 
voluinus ut cedodrditer atque: unifprmiter soo. Rom, orkinem inter 
uns  oplehtunter :yagitur. atque:ooımerventer, 6. 0. scrotinium ad 
ordiuen 'baptiewmatis, sient in decretis Locnis papae is dıinbns 
eontinetur eapiäulis {ck Capit. reg. France. V, 8782.) — Bas die 
Dauer: diefer Einrichtung anbetrifft, fo legt ed am Tage, daß fie, für 
Proſelyten urſpruͤnglich berechnet, da, wo fait nur noch Kindertaufe 
vorfam, in Gemeinfchaft mit ben Isalfimen Taufzeiten, mit welchen fie 
aufs innigſte zufammtenhängt, nur mühſam und ald kirchlicher Luxus 
gleichſam eine Zeit lang noch aufrecht erhalten werden fonnte. Ri- 
sulfus Sucssion. fihärft fie noch a. 8: feiner im 3. 889 erlaffenen 
Berordnung ein, und au noch das im J. 1084 abgehaltene Conc. 
bomeonvic. II. traf die Beſtimmung: Pardehlagi siquidem: S. Petri 
opel. Cairogenais, et quicusque ex prineipibus ex omei Lemeri- 
eine volant, fllios suos ad scrutinium in quadragesima 


et ad baptis. is paseha »: in pentezoste ad hanc deferant sedem. 


Es erhelit aber aus dieſer letzten Beflimmung zugleich auch die Richtigkei 


uwierer Demerkung von dem kirchl. Lurus und Pomp allein, ber mit 
Beibehaltung der Sfrutinien nad) dem Aufhören des Proſelytenkatechumena⸗ 
tes befonders bei den Haupt= und Kathedralfirchen noch getrieben wurde. 
Man hielt eben Kinder mit der Taufe hin, um alle Alte bes früheren 
Brofelytenkatechumenates in ſollenner Weife an ihnen in Vollzug bringen 
zu können. Am längften fcheint fi die Skrutinienübung zu Vienne 
erhalten. zu haben. Was den Namen der Skrutinien und deſſen ‘Bes 
deutung anbetrifft, fo wollen wir und darüber in der Anmerkung zu 
diefem 6. äußern *). 


.*) Rad Leidradus (de bapt. c.1.) wurben die Sfrutinien fo genannt 60, 
quod ibi scrutarentur corda credentium et dubitantfium a sacerdo- 
tibus, ut inlelligerent, quis ad bapt. jam rite admilterktur, .quis 
adhue differretur.— Theodulph. Aurelian. führt dies weiter aus, wenn 
er de bapt. c.8. ſchreibt: Quf Mlius sunt aelatis, ut ralionem credu- 
litalis suaa regdere possint, .diligenti examine scrutandi sunt, utrum 
veraciter eredant an allcujus falsitalis in eis macula celetur, ne, dum 
auf timore aut favore terrenarum potestatum aut acquisitione qu&- 
rumdanı.reruuxad bapt.. saoram. ignorantikus minleiris euelesiae per- 
veniant, tradatur sanclum canibus ei margaritae miltantur ante por- 
eps et lupi ovina pelle vestiantur. — Ohne Zweifel ging, wie der 

‘ Aufnahme in das Katechmmenat Aberhaupt Copl. 86. 32. 39. 64.) , fo auch 

: der Inkafiung zun Tanflaubitatur eine. Prüfung Der Katechumenen: voraus 
binichttih ber Beweggründe ihres Kommens fowohl, als binfictlic ihres 
Glaubens und Lebens. Ihren liturgiſchen Ausdruck konnte dieſe Prüfung 
nicht wohl in etwas Anderem finden, als in der Forderung der Leiſtung 
der Abrennntiation und eines Glaubensverſprechens Die Abnahme . dee 
abren. uud die interrogatio de fide, wie wir fie wenigftens in einem 
Tpeile der Sfrutinienformulare gleich Anfangs vorfinden, trug den Charakter 
einer Yräfang der Eleeti hinfichtlich ihrer Tauffähigkeit an fi; und eben 
fo ah die rodditio symbeoli et arationis dominieae. — Zuben mußte der 
größere oder geringere Eifer, dis größere oder geringere innere Sheilnapme 
der Competenten auch bei den anderen liturg. Akten durch ihr Verhalten fich 
am den Tag legen. "Oryoums ryv anoudiw Exderov, Iypoum To edlaßee 
Inäorge, ruft Epritt (Prorat. 9.) feinen Photizomenen zu. Hievon, und 
weil fie überhaupt die in die Deffentlicgleit des liturgiſchen Lebens heraus⸗ 
tretenden Afte der eigentlichen Prüfungs» und nächſten Borbereitungszeit 
der Tauffanbideten waren, komten die Skrutinien ihren Ramen baten. — 
Yner als die Dauptfadye bei ihren, ald der eigentliche tern und Bruubkied 
der Handlung in ihnen erſcheinen body immer bie Exorcismi super electos. 
Sollte fi daher nicht vielleicht auch auf dieſe ganz befonbers der Name 
der Skrutinien beziehen? Wir geftehen, daß wir dies durchaus nicht für 

 umWahrfeheintich Halten, und daß wir auf diefen Gedanken zwirft durch bie 


orientaliſichen, beſonders Foptiichen (vgl 9.72) Vxvxciſationẽgebete ger 
dracht worden ſind, wo Ausbrüde wie: Scrutare latebras cordium 
eorum, qui scrutaris Hierusalem lucernis, neque permittas spiritum 
malignum latere in eis — Dele in eis omnem vim inimici, scru- 
tare latebras cordium eorum eic. fo häufig vorkommen. Bergleidgen 
wir biemit die oben angeführten Aceußerungen Cyrills und Bregors 
von Razianz (vgl. 8.45.) über Zweck und Wirkung der Erorcifmen, 
das crebra manus imposilione examinari , von weldhem Conc. Carth. 
IV, c 85. foricht, und die oben im $. angeführten Stellen aus August. 
Serm. 216. und de symb. ad Calech. II, 1., fo tritt ums die lleberzeugung 
ımmer näher, daß das Erorcifiren ganz befonderd als ein examinsre und 
scrulari der latebrae cordium der Tanflandidaten in Beziehung auf die 
in ihnen vorhandenen reliquiae idololatriae und latens vis inimici bes 
trachtet wurde, und daß alfo gar wohl die Skrutinien ihren Namen von 
dem erbalten haben können, was bei ihnen augenſcheinlich bie Haupt⸗ 
ſache war. 


8. 79. 


Wenn Joseph. Vicecomes (de bapt. rit. III, 21.) behauptet, 
daß die Skrutinien eine ber occibentalifchen und namentlich der römifchen 
Kirche eigenthümliche Inſtitution geweſen feyen, Martene aber dieſes 
laͤugnet und mit Berufung auf Cyrill von Jeruſalem den Gebrauch 
derſelben auch der alten griechiſchen Kirche vindicirt, fo kann man, je 
nachdem man bie Frage faßt, beiden Recht over Unrecht geben. Vi- 
cecomes hat Redt, wenn er unter Sfrutinien eben biefed eigen= 
thümlich zufammengefaßte und doch auch wieder getrennte Eintreten der 
kiturg. Alte des Katechumenates und bes Photizomenates zugleich in den 
Gemeindegottesdienit verfteht, welches wir in ber oceidentalifhen und 
befonderd in der römischen Kirche mit Diefem Namen bezeichnet finden. 

Das diefe Einrichtung ganz in Derfelben Weife auch in der orien⸗ 
talifhen Kirche zu irgend einer Zeit beftanden habe, fann mit Nichte 
bewiefen werten, und am allerwenigiten ans dem, was Cyrill fagt, 
ba Died, wie mir oben 6. 73 bereits bemerft haben, von ber Art und 
Weiſe der für ven Zweck der Exorciſmen veranftalteten Berfammlungen 
eine ganz andere Anfhauung darbietet. Auch die traditio symboli et 
oretionis dominicae ging im Driente nicht in der Weile liturgiſch vor 
fi}, wie im Occidente. Was alfo die Form der Skrutinien anbetrifft, 
fp muß man Vicecomes gewiß Recht geben, wenn er fie ald eine 
Eigenthümlichkeit Der römifch-oeciventalifchen Kirche betrachtet. Dagegen 


‘ 


maß man aber auch Martene wieder beiſtimmen, wenn mm von 
der Form abfehend das Weſen der Sache ins Auge faßt. Alles „was 
in und bei den occidentaliſchen Skrutinien vorgenommen wurde, fand, 
wie aus den biäherigen Mittheilungen erhellt, mit wenigen Ausnahmen 
und nur in modificirter Geſtalt auch im Oriente Statt. Nämentlich finden 
wir auch hier dad drroyedyeosas, die Erorcifmen, die Abrenuntiation 
und dad Glaubenöbefenntniß ald die liturgiſchen Hauptafte des Photi⸗ 
zomenated vor. Nur wurden die Erorcifmen nach Eyrill nicht in 
offener Gemeinbeserfammlung, ſondern :in: Privatverſammiungen ber 
Photizomenen 'vorgenönimen; und’ eben fo ging‘ auch die traditlo Ki 
beit hier: im beſonderen Verſaumlungen und 4 im: mer honmetnnaer als 
liturgiſcher Weiſe vor fi. 

Aus den und: zur Einſicht: vorliegenden Fornmnaren der beſcue 
denen orientaliſchen Kirchengemeinſchaften koͤnnen wir in: Beziehung: «uf 
die urſprüngliche Geſtalt umd ˖ Eintichtung darum nicht ng viel mit 
Sichetheit entnehmen, weil wir hier’ überall die Kalechumenatb⸗ mp 
die eigentlichen Taufalte Im Sntekeffe: ven 'invertaufe ſchon ufauhine 
gefaßt und in Folge diefer Juſammenfaſſung theilmeife umgeſtaltet vor⸗ 
finden. Am'meilten und: vollſtaͤndigſten leuchtet jebochh bie Ordnung, 
in welcher ſie urforunuglich getrennk auf einander folgten, Tod Aus wenk 
in der Anm. zu 6. 72 mitgetheilten⸗ ko ptiſchen Formulare hervor. I 
den ſyriſchen Formularen finden wir nur zwiſchen xintin: oflübenn 
pfimam und seoundum in derfelben Weiſe unterfhieben, ‚wie im Deri⸗ 
dente bie alle Katechumenatsakte zufammenfaffenden ordines ad: chteck‘ 
faclendum von den eigentlichen Taufformularen nnterſchieden werden 
Daß übrigens auch im Oriente ein, wenn anch nur letztes, Eintreten der 
Photizomenatsalte in den Gemeindegottesdienſt ſtuttgefunden haben nuß 
koͤnnen wit aus den dem erſten Theile der Taufforniulare einverleibten 
Geſangen und bibliſchen Lektionen), aus dein: Ite auditores, vidute poru 
tas, welches ſich im chald aiſch en Formular nach den: legkgenamitenſindet, 
and aus den Prosphoneſen des Diakonus, welche mit den Gebeten des 
aacerdos abwechſelnd und At Gemeinſchaft auftreten, ſchließen. 

) Im kaptifchen Formulare finden wir vier bibl. ektiouen nach einander 


vor, nämlih: I) Tit. Il, 11 — I, 7.; 2) 1Joh. V, 5-18; 3) Act. 
VIE 26 - 30., ind 9) Joh. II, i- 2. —; im armenilgen brei 


„os (Ezech. XXXVI, 4 —39; Gal. Hi, M— 239; Joh. II, 1 — 9) 
und eine (Matth. IE, 13 — 17.) nach der Taufe —; im haldäifhen 
1LCor. X, 1. und Joh. I, 23 — Ill, 8. — Der ſyriſche Ordo 
Nr 8 bei Affem. ſchreibt nach einer Lektion ans der Apoſtelgeſch. bie 
Abſchuite Ti Il, I1 — MH, 7., Hebr. X, 15 - 24. uw Joh. HI, 1-1, 
der Nr.4 aber bei Knaben Rom. VI, D— 11. uud Job. II, 1 —8., und 
dei Mädchen Hebr. X, 15 — 25. und Marc. I, 1— 11. ver. 


$. 50. 


As von Wichtigkeit kann und nun nur noch die Frage nad Dit 
- eigentlichen Graͤnze zwiſchen ben liturgiichen Katechumenatsalten und 
ner Tante fibli erſcheinen. Diefe Gränge aber tritt ums in den kirch⸗ 
lihen Kormularen einerfeitd als eine deutlich und beſtimut genug, fidh 
autimpigende, andrexſeits aber auch doch wieder als eine mehr ober 
vi. fließende: entgegen. 

: Bad zuvorderſt den Occident und in speoie bie roͤmiſche Kirche 
—** fo dreht ſich Die ganze Frage um die erſte Handlung am 
snbhatum aanntum (aahbatorum die .mane), deren Faramılar wir 
6.55 ‚mitgetheilt Haben. Es heſteht dieſe Handlung, wie. aus bem 
mitgecheitzen Formular seitlich ik, aus der redkditin symb. (et orat. 
dem.):von Seiten der elnoti, aus bem unter Haudauflegung zu ſpre⸗ 
enden Eroxciſnus: Nec te lateat qto, aus bem ſogenannten Kph- 
phaslın, and ber Abrenuntiation in DBerbindung mit der Delung und 
andlich aus ber mit Handauflegung verbundenen Abfingung des Eym⸗ 
beim. (und. ded DB. U.) durch ben Prieſter. Das alle Diele Akte ei⸗ 
gentlich nichts Anderes ald das legte sormtinium vor bes Taufe ſind 
und ſeyn wollen, gibt fi in den alten Saframentarin ‚Eat und beutlich 
genug zu erkennen. Die Handlung beginnt, wie bei den übrigen Skru⸗ 
tinien, fo auch hier mit ber in Orbnung Stellung der Sauffandidaten, 
uud fehließt ſich eben fo wie Dort mit der au die Katechumenen ergehen⸗ 
ben Aufforderung, fi zu entfernen, um zur beftimmten Zeit wieder 
zu Tommen. Zudem kommen alle einzelnen Afte biefer Haudlung mit 
Ausnahme der Delung hen bei den früheren Skrutinien vor und treten 
bier gleichſam nur in legter fchließlicher JZufammenfaflung auf, der Eror: 
ciſmus Nec te Jateat etc. wird ausdrücklich als ein catechizare be: 
jeihnet, und bie Liturgie des, sabbatum sanctum geht nirgends von 


vieſen Alten gleich jur  beutedietio ſoutis und Taufe über,: ſondenn 
laͤßt überil andere Handbiemgen' (die bemwdictiw uerei, die Jectiomes 
vigiliarumm paschau' une bad übrige offloium; bis zum evangeliuns:sd 
wissam vigilierum) dazwiſchen eintreten, fo daß alfo im Organismus 
der Mefie dieſes letzte Skrutinium ganz -Diefelbe ‚Stelle einnimnmt, mie 
die früheren. Das iſt es denn, wovon wir geſagt haben, daß es bie 
Granze zwiſchen den Katechamenatö= und den vuandtichen Taufakten 
Aar und deutlich ‚genug herportreten läͤßt: 
Anðrerſerng durfen wir aber auch wieder nicht außer Hehe laſſen, daß 

das fehte Stecufinium eben darum, weil es daß letzte wat, won ben 
anderen. den dus zeichnenden Charakter der. umnmittelbarſten Vor⸗ und 
Zubereitung zur Taufe an: fi) trug und ‚Deshalb auch mit. der Taufe 
ſelbſt nicht nur an ˖ Cinem Tage, ſondern auch innerhalb eines und, bafs 
$eiben groͤßeren gottesdienſtlichen Ganzen vorgenommien wurde Norm 
wir dies eroägen‘, wenn wir ben eigenthünlichen Charakter und hie 
rigenthümliche · Steilung bes letzten Skrutiniums, vermöge: weicher Dafı 
ſelbe ebon ſo nach vorne mit. der Caufe wis nad) hinten mit den übrigen 
Sfrutinien zuſcamenhing, eben fo der Votakt der einen wie der Schluß⸗ 
alt Der andeden war und gewiſſermaſſen ben Uebergang,dis verbin 
Ode Ritteiglied zwiſchen beiben bildete, gebührend ind Auge Indien, 
ſo werderi wir und gewiß miht wundern Mönnen, wein: wir ſnden; 
var die einerſeits als ſol ſcharf gezogen’ erſcheinende Granze zwifchen 
den Ratechamenatäs und den eigentlichen Taufakton ſür das birchliche Pe⸗ 
wußiſeyn doch eine ſtichende geworden, und das salibaterum die’ mane 
Gefſchrhene bald nıthr. den erſteren, bald mes den: letzteren zuggählt 
worden iſt. Wir erkennen dieſe Flurtuntion bed kirchlichen Bewußt⸗ 
ſeyns am Beſten aus der von der Skrutinienerenung Umgang nehmen⸗ 
ven und ale Katechumenatsakte in Eine zuſammenhaͤngende Hombkumg 
zufammenfafienden ordines ad’ catech. fac., indem diefe thedld: anf: Den 
Inhaͤit dar ſechs en Skrutinien ſich beſchrͤnken und in diefer Des 
ſchränkung ber ganzen Handlung am sabbatum sunetum ſich gegen⸗ 
überftellen, theils bad, was den: Inhait des sabhatorum die ahb⸗ 
gehaltenen letzten Sfrutimium® ausmacht, noch in ſich aufnehmen und 
fo nur der eigentlichen Tanfhandlung gegenübertreten. Zu der eofleren 
Ahle gehdren Die bei Martine 3, 42 — 45; zuſammengoſtellten For⸗ 


walare: zweier handſchr. Salsamentarien der eeol. Turon aus Dam 
30., und zweier anberer aud tem 11: und 13. Jahdk., ‚weiche ben 
kede.et:nuattenes ad oatsch. das. nach dem ben. Ersrciinien: folgen- 
den Gebete:  Acternam ac justisimam etc. ‚mit Dem vom. Pziefler 
unter Aufaſſung ber rechten Haud bed Tauflings gefprochenen Pater 
noster und. Credo in Deum ober Credo in unum Deum etc. unb 
ber. Signation mit der Formel: Benedictio Dei P. et F. et Sp. =. 
veniat super te, et ad vitam perdusat aeternam. Per etc. ber 
fließen; . ferner die ebenbafeihft ©. 46 und 47. und 196 abgebrudten 
Formulare bed Miss. Romaric. und bed dem. 10. Jahrh. angehören: 
ben cod. bibl. Colb.:Ns. 1937, welche Dem Gebete: Anternam ac ete. 
mw noch das Evangelium Matti XIX, 13 — 15. folgen laſſen; ferner 
vie: Forinlaro bes ecol: Oonstant. (Iates), Aquens. (144.8) und 
Roman. (13. Jahrh.), in welchen nach den exorcismis auper elsetas 
nur wech. bie Inteobmition: in bie. Kirche mit: ten Worten: Ingredere 
in s..coel. Bei, ut aceipias benedietioness 3 Dem..J. Chr. auftritt 
(Gbenbaſ. 8. 47 — 49); weiter Dad Pontific: 8, Lnclani Bellovac. 
(31. Jahch.), we wir: wad dem Webete Aeternam ac etc. nichts weiter 
ta Evang. Matth..XI,:35-—- 38. und bad unter Handauflegung 
zu fisuechenbe Credo: in unem Denm etc. und Pater nonter etc. vers 
zeichnet finden (Ebend. S. GB.), und endlich auch das dem 19. Jahrh. ans 
gehörige Sacram. monast: Meisac. (S. 198.), wo ſich der ordo 
super 'olootos:.ad eatech. fac. uamittelbar mit dem Gobete: Aeter- 
nanı. 'an:ete. fließt. —.. Der anderen Klaſſe aber ik das bei Markt. 
I, 47. aus dem Bitaal. monast.8.6.orm; (12. Fahr.) mitgetheilte For 
suular ungehörig,. welches nad dem. bie. Exortiſmen befchließenden 
Gebete: keterasiı ac: ete. nicht nur das Bvang. Matti XIX, 13—15,, 
ſondern aud die Recitation bed Symbolums umter Handauflegung , deu 
Eroreifmnd: Nec te Jateat etc., Ind: ſog. Ephphatka und Die Abre⸗ 
numtietion mit der Delung felgen: laßt: :&ine Mittelſtellung nehmen 
fetche alte Sakramentarien ein, welche das nach $ 5b dem lebten Sfchs 
tinium Angehoͤrige nur theilweiſe dem ordo ad caterh. fae; einverleiben. 
So z. E. cod. Hemens. 8. Remig., Rit: Suession. und S. de- 
novef. Par. (a. a. O. ©, 50. 51.), welche vor bem den genannten 
ordo ſchließenden: N. Iotra in eccl. Dei (in gaudium Dom. mi) 


Mb 


wohl Nec te lateat etc., Ephphatha,, Symb. und Orat. dom. , nicht 
aber die Abrenuntiation und Delung haben. Daffelbe findet nach dem 
altenRit. Lemovic. und dem cod. Gladbac. (a. 0.D.214. 203. 204.) 
Statt, von welchen das erftere Abrenuntiation und Delung der Interrogatio 
de Küch dei der Taufe vorhergehen, der letztere aber die Delſalbung 
erit nd / der abrenunt: ‚und interr. de fide unmittelbar vor der :im- 
mersio folgen läßt. Die größte Berfchiebung aber bietet der cod. 
Gemmetic. aud dem 11. Jahrh. dar, welcher nicht weniger ald alle 
Akte des letzten Strutiniums wilden vie :benedictio fontis. und die 
interr. de fide einfdaltet (a. a. DO. 201.). 

Das Taufformular des Rit. Romanum unterf&eidet die urſpruͤng⸗ 
lich dem letzten Skrutinium angehörigen Afte vor ben übrigen Kate 
chumenats⸗ und ben eigentlichen Taufakten dadurch, daß fie unmittelbar 
vor ihnen die Einführung in die Kirche und nach ihnen erſt den Gang 
zum baptiaterium in der Kirche ſtattfinden läßt. 

In der griehifhen Kirche bilden, wie aus den 66. 49 und. 50 
abgedrudten Formularen und: den anderen biöher ſchon gemachten Mit⸗ 
theitengen exheiit, die Abrenuntiation und das Glaubensbe⸗ 
fenntniß oder Glaubensgelöbniß zuſammen ben von der Taufe 
eben ſowohl getsennten und unterſchiedenen, als mit ihr nahe und innig 
zuſammenhaͤngenden feierlichen Schluß der Katechumenatsalte, während 
die Delfalbung bier als ben eigentlihen Taufakten einverleibt erfcheint. 
In Webereinftimmung biemit findet ſich auch in zwei ſyriſchen For: 
mularen (Affen. I, 252 und I, 292.) nad) der Abrenuntiation und 
dem Glaubensgelöbniß die ausdrüdliche Bemerkung, daß hier das offi- 
eiam primum oder officium catechumenoram zu Ende ſey. 


Bweites Kapiten. 


Die Zaufe ber Profelyten nebfi ben zu ihr gehörigen 
.eder an fie fi anfhließenden Aten der Initiatien. 


$. 81. 


Foernuiar der Taufhandlung am sabbatum sanctum. 


(Nah dem Sacram. Gelas. (Muraf. I, 568 ff.), verglidien mit deu 

Saoram. Greger. (Murat. U, 63 f.). dem Mis« Rom. Pii V. P. M. 

jussu edit. und den bei Martene (1, 183 205.) abgebrudten codd. 

Gellon., S. Remig. Remens., Parthen. B. M. Calens., Col- 
“ " bert. Nr:1927., Moisac., Gemmetic. und Apamiens.) 


Benedictio fon J 8). - Omnipotens sempiterue Deus, adesto 


(sn — — — — — — — — — 


ie) 


Im Sacranı. Gelas. fommen zwiſchen den dem letzten Skrutiniem am 


' sıbh s.. angehörigen Handiuugen und Diefeim die benedictio fonkin nis 


eben damit die Taufhandiung. ſelbſt ‚beginnenden Gebete dig benedictip 
cerei, die benedictio super incensym und bie oraliones per singulas 


tectiones in sabb. s., fo wie nach diefen auch noch die oralio post psal- 


men KLE(ALH.) und die Proceflion oum Lelunia ad fantes zw ſtehen, im 


Bapram, Gregor, aber nut die oralipnes, quae dieuntur ad leclianes 


in ecclegia. Daß diefen Lektionen die benedictio cerei vorhergept und 


bas descendere ad fontes cum letania post oral. de ps. XLI. nach- 
folge, bemerkt: zwar das letztgenannte Gakramentarium, fo wie es bei 
 Murgt, ahgehrudt if, an eins appeseu Orte. (p; 147. und 15%.) aus- 


“ 
DL} 


druͤcklich, indem bier zwifhen dem Formular für die benediclio cerei und 
den orationes per singulas lectiones in sabbato sancto rin Gebet fleht, 
welches Örstio_post ıbened: eerei dicenda,: adtermiam legatur prima 
lectio Gen. überfchhrieben ift und es auch nach der orat. de ps. XLI. heißt: 
Inde descendendum ad fontes cum lelania; aber daß die in den Hand« 
fchriften und darum auch im Abdrude bei Murat. zufammengefaßten Stüde 
urfprünglich einem und demſelben Sakramentarium angehören, müſſen wir 
im böcdften Grade bezweifeln. Abgefehen davon, daß die Liturgie des sabb. 
sanclum zweimal vorkommt, fimmen die Relationen darüber auch nicht 
überein, indem p. 64 vier, p.147—150 aber zwölf Lektionen vorgefchrie« 
ben werden, und p. 61 die Formel für die tactio narium et aurium blos 
in dem Werte Effetha, 156 aber in dem befannten: Effetha, q. e. ada- 
perire — — judicium Dei befteht. Und außerdem wird p. 157. auch auf 
das Gregorianiſche Safram. ald auf ein anderes verwiefen, indem es 
beißt: His explelis procedat Sac. ad fontes benedicendos et dicat 


magmue pietatis inne mynterkis, aleato sacrementie:etiad erkan- 
dos frecreandas — Miss. Rom.) novos pepulon, ques tibi: fon 
baptismatis parterit, spiritum adoptionis emitte, et (ut — Ih.) 
quod kumilitatis nostrae gerendum est miaisterie tuze virtutis eoqu 
pleatur (impleatur — Ib.) efleetn. Per etc. (Blevans yocei 
in modum Praefationis prosegquitur: Per omala snee. snee 
R. Amen. — Dom. vobiseum,. R. Et cum sp. t. — Sursum corda. 
R. Habemus ad Dom. — Gratias agamas Dom. Deu nestro, :Ri 
Digenum et justam est. — Vere digenum et jastum est, acguam 
et salutare nos tibi semper et ubique gratias agere, Dom. 2, 
Pater omnipotens, aeterne Deus, qui etc. — 1%.)") 

Item eonseeratio fontis — Deus, qui Invisibili potentiäa 
taa sacramenterum tuoram mirabiliter operaris effeetum, ot tteet 
nos tautis niysterdis exsequendis elmus: Indign!, tu Tamen :grafiene 
tuae dona non deseris (deserens — Ib.): otiam ad wostras proseh 
auses tuae pletatis inchine (inolinas —- Ib,). "Deus, 'owjus: spk- 
ritus super aquas inter ipsa mundi primordia ferebatur, : ub Jam 
tune virtwien sanctiäcatjonis aqyuarum natura Lonoiperet‘, Demi 
quf nocentis mundi crimina per. aquam 'abluens serpneraitewis 
spechem in ipsa dilavii effustone signaeti, nt unkn eftisderhgee 
elementi mysterio et finis enwet-vMiin et: orfgis virtatem Crirtuttlene 

‘ [| En Zu De Br . erh olıd 
benadictionem fontis, sicuf superius in Gregoriane conti- 
 netar. Wie dem aber auch ſey und was man immer daraus bhinſichtlich der Zus 

ſammenſetzung und det Alterd des ſogenanuten Sacr. Gregor. bei M utall 
ſchließen möge, fo viel iR gewiß, daB dns fogenammie hasram. Gelas 
zehn prophetias oder Leftionen aus dem A. T. darbietet, das fogenannte 
Sacram. Gregor. aber an dem einen Orte nur vier, an dem anderen 
dagegen in Mebereinftimmung mit dem Miss. Rom. Pii V. P. M. jussu 
ed, zwölf. Das Ieptgenaunte läßt auch, was uach dem Sacvam..Gieizr 
cod. Gellan. eic. ſowohl des benedielio cerei als Day. Lektionen au) 
nad dem Sacram. Gregor. wenigſtens den letzteren entſchieden vorher⸗ 
ging, vor oder während derfelben gefchehen, indem es fagt: Ante vel 
interim dum prophetise leguntur, Presbyteri catechizent catechume- 
nos baptizandos et praeparent ad haptismum. 


») Diefe Präfationdform der consecr. fontis findet ſich audy im cod. &ellon., 
S.Remig. Remens., Parthen. B, M. Catens., bibt. Cosbert. 
Nr. I927.. Moisac., ‚Apamiens: etc. i 


-». ib.): respkte, Domine, in face enolssiae :tuae. #1 multipliea 
in.aa genesationes (regewerationen.- Ib.) tuas, qui gratiae tnal 
effihentis impetu laetiicas divitatem tuam fontemque baptksmatis 
aperis. toto 'osbe terrarum gentibus innpvandie, ut tnae. mejesta- 
tie imperio samat Unigeniti tui gratiam de Spiritu =., (Hic Sac 
manu extonsa Jdividit aguam in modum crucis et eam stalim 
libteo.oxtergit digens: — Eb.)*) qui beuc aquam regmerandis 
kominibus.. paseparaftam arcana aui luminie «(numinie — Ib.) 
‘admixtkone. fonnumdet, ut nanckifcatione consepka ab immannlato 
dävini fontis:utero In novam zenata creataranı progesies coelestis 
emergat, et. quss aut sexuna in- corpore aut aetas discernit ig 
kemppre manas. in muam :patiat Gratia Mater infantiam. .Procul 
erg 'hine jubente te, Demine,, ormnis..spiritus isemundas. abacer 
dah, ‚pracnl. tata ‚negmitia. diebolisae: frandis abeistet. . Nihil hic 
loel. hahset. coutxarias ‚virtulis admixtia, 'nen- insidiando cireum- 
volet, wan Iatasdo auliripiat. (sirbaepat: — Ib), an infciondo 
anurempal-' (kuuam .manıı fangit?’).— Hi.) Sit haese gancta et 
janmtens. oraktars lihexa: ab--ammıi. impuiguaßeria: Incarem ‚et: tokins 
ummeitiee ‚purgata discensu. Sit fona vivas aquae. (vivas, aqua 
rl 0b Ram. reger) regeserans, nude. purificans, -t 
emsens her :kavaoıı, anlatiforo däinendi operante In pis.äp.. s; per- 
fecti (perfectae — Ib.) purgationis indulgentiam consequantar. 
Hic signas. (Facit tres cruces supra fontem, dicens — 
Ib.) — Unde benedico te, creatura aquae, per Deum (}) vivum, 
p- D, (}) sanctum, p. D. (f), qui te in principio verbo separavit 
ab arida (, oujus spiritus super te ferebatur.— Hic manu aquam 
dividit et 'effundit eam versus quatuor mundi partes di- 
cens *"*),— Qui te de paradist fonfe manare fecit — Ib.) et in 
quatuor fluminibus totam. terram rigare praecepit, .qui te in 
deserto amaram suavitate indita ſecit esse potabilem et sitienti 


*) Diefe Rubrik haben auch Sacram. Gregor. (in margine), cod. Par- 
then. B. M. Cal., ood. Colb. und das Pontif, eecl. Apamiens. 
°») Chen fo im Pontif. ecc. Apamiens 
.) Eben ff Apam. — Cod. Parthen. B..M. Cal. Yat zwar den est 
bier, wie das Miss. Rom., aber ohne bie Mabrik dazwiſchen⸗ 
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populo de petra produxit. Benedico (f) te et per J. Chr., ſillum 
ejus unicum, Dom. nostr., qui te in Cana Galilaene signo admi- 
rabili sua potentia convertit in vinum, qui pedibus super te am- 
bulavit et a Joanne in Jordane in te baptizatus est, qui te 
una cum sanguine de Intere suo produxit et discipulis suis 
jussit, ut credentes baptizarentur in te, dicens: Ite, docete 
omnes gentes, baptizantes eos in nomime F. et F. 
et Sp. s. 

Hicsensum mutabis. (Mutatvocem et prosequiturintono 
lectionis. — Ib.)*) — Haec nobis praecepta servantibus tu, Deus 
omnip., clemens adesto, tu benignus adspira. (Halat terin aquam 
in modum crucis dicens:**) — Ib.) Tu has simplices aquas 
tuo ore benedicito, ut praeter naturalem emundationem, quam 
lavandis possunt adhibere corporibus, sint etiam purificandis 
mentibus efficaces. (Hic Sac. paululum demitlit cereum in 
aquam et resumens tonum praefationis dicit: — Ib. ***)) 
Descendat in hanc plenitudinem fontis virtus sp. tui (Spir. sancti.— 
Deinde extractum cereum de aqua iterumprofundius mer- 
git, aliquanto altius repetens: Descendat in hauc etc. Postea 
cereum rursus de aqua extractum tertio immergens usque 
ad fundum altiori adhuc voce repetit: Descendat etc. Et 
deinde sufflans ter in aquam secundum hanc figuram ypro- 
sequitur: — Ib. })), et totam hujus aquae substantiam regene- 


#) Anbderwärtö: Mutat vocem et prosequitur quasi lectionem legens. 


”) Diefe Rubrik findet fih auch im Pont. Apam., welches fonft am vollſtaͤn⸗ 
digſten mit dem Miss. Rom. übereinfiimmt, nicht. 


®*#) Hic deponunt Acolythi cereos duos, quos tenere videntur intra fontes 
in ipsa aqua, et usque dum baptizantur semper ibi accensi sunt 
— Gellon.; Hio deponunt cereos — Parthen., Colb.; Bic po- 
nuntur cerei in aquam et insufflat tribus vicibus ita dicena: Descen- 
dat etc. — Moisao.; Hic ponit cereum in aquam et dioat ad pri- 
stinum sonum — Apam. — Das Sacr.. Gregor. hat nad efficaces: 
Per Dom. n. J. Chr. Fil. tuum, qui tecum vivit et regnat Deus, und 
darauf: Hic suffla tribus vicibus in aqua, oder nach dem cod. 
Othob.: Hic ponunt cereos. 


T) Die dreimalige Wiederholung der Eintauchung der Kerze und des Descen- 
dat etc. iindet ſich anderwärts nicht, wohl aber die dreimalige sufflatio 
30 
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sandi foecundet eflectu. (Hic tollitur cereus do aqua, et pro- 
sequitur — Ib.*).) Hic omaium peccatorum maculae deleantur. 
Hic natura ad imaginem tuam condita et ad honorem sui reno- 
vata principli cunctis vetustatis squaloribus emundetur, ut omnis 
homo hoc sacramentum regenerationis ingressys in vera innocentia 
nova infantia (in verae innacentiae novam iufaptiam — 15.) re- 
nasfatur. (Spquentia dicit legendo — Ib.) Per Dom. n. J. Chr., 
fillum tuum, qui venturus est in Sp. s. judicare vivos et mor- 


tuos et aaeculum per ignem. [R. Amen. Deinde per assistentes 
Sacerdolesspargitur deipsaaquabgnedictasuperpopulum. 
Et interim unus.ex minjstrig ece£). agcipitin vase aliquo de 
eadem aqua ad aspargendum iin domibus etaliis locis. Bis 
peractis Sac., qui benedicit fontem, infundit de oleo Cate- 
chumenorum in aquam in modum crucis, intelligibili voce 
dicens: Sanctificetur etfoecundetur fons iste oleo salutis renascen- 
bus ex.co in vitam aeternam. R. Amen. Deindeinfunditde chris- 


mato, modo.yuo supra dicens: Infugio chrismatis Dom. n. J. 
— ‚19188 112) P: j era 
Chr, et Sp., B, aracliti fiat in nomine s. Trinitatis. R. Amen. 


Postea accipit amba. las dicti olei s. et chrismati 

a a  erucis iofundendo dieit. 
Comm xtip ehrleng tis nanetifcatlonie et olei unctionis et aquae 
hepefgmade parlier, fat pomine (AP. pt ch F- et Sp) = 
——XEXILL Päd ink uhr gu m zqua et spargit 


manü sua per omnem fdnte Sı aderunt baptlizandi, eos 


baptizat more consueto. — Ibid.*°).] 
.2n993l manoidsl iecup 1miupszorg do m990v Islol :Sirhardn® (- 


«nöhlou ma No} Haha .meqäA .InoI mi hun bil Iadıah NIduse Ni (** 


in aquam an diefeänrte AR ee am, 


fowie im cod, Othobon. des Sacram. Gregor. 9 
Bol ala BVEISGV 9151199 enup ‚ou 209199 id3YlooA Jaunogsb oil (*** 


Ind hen se —AARX mub supau 33 „sups seqi ni 
PA Pie :anldefährten BEIDE Ir te ro Aare Werra Tai atte blos 
133298 tccafũbaie⸗ Burgund Muri Aa pviecievecchuagicveſſelben 
ng Dad BB ROTER IR Ten A A Theit ehi® Urdimalige 
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Inde benedicto fomte baptizas unumqurmama iR or- 
dine suo sub bis interrogationibus: 
) Credis in Deum Patrem omnipotentem (creatorem coeli et 
terrae — Gregor., Gellon., Parth. *. M. Cal., Colb, 
Mois)? Hesp. Credo. | 
Credis et inJ. Chr., filium ejus unicum, Dom. nostr., natum et 
passum ? ”) Resp. Credo. 
Credis et in Sp. s., s. ecclesiam **), remissionem peccatorum, 
sarnis zesurreotionem ? Resp. Credo. 
Deinde per singulasvicesmergis eumtertioinaquat). 


Postea cum ascenderit a fonte infans, signatur a 
Presbytero in coerebrorF) de ohrismate his verbis: 


in vitam aelernam; im Moisac.: In nominp P. et F. et Sp. 5. foe- 


cundetur et sanatificetur-fons iste et ex eo renascentes in vitam aet.; 
in Apam.: Sanotificetur et foecundelur fons iste. in nomine P. et F. 
et Sp. s. — Cod. Moisac. läßt übrigend auch die sparsio aquae super 
populum und die Vertheilung deſſelben au Ale, ‚welche davon zu grhalten 
mönfchen,, der infusio chrismatis night nachfolgen fandern vorhergehen. 

°) Sacr. Gregor. (a. a. O. p.157.), cod.Parthen. B.M.Cal., Mpisac. 
und Apamiens. ſchiken die Frage: Quis vocaris? vorqus, und laſſen bei 
den folgenden Kragen ben Täufling namentlich anreden. 

*°) Credis et in J. Chr., fl. ej. unicum, Dom. nostr., qui conceplus est 
de Sp. s., natus ex M. v., passus sub P. P., orucifixus, mortuus et 
sepultus, descendit ad inferna, tertia die resurrexit a mortuis, Ascen- 
dit ad coelos, sedit ad dexteram Dei P. omnip., inde ventnrus est 
judicare vivos et mortuos? — Gellon. 

+) catholicam — Gregor.; catholicam, rem. pecc., carn.Tesurr. 
ot vitam aeternam? — CGolb. Zwilden catholicam zu) rem. 
pecc. falten nody Sanctorum commupionem ein: Gellon., Par- 
then. B. M Cal., Moisac., Gemmetic. etc. — Der inferro- 
gatio de fide nach den drei Artikeln laſſen cod. 5. Remig. Remens, 
und Apamiens. die Frage: Vis bapkizari?, Gemmetic, aber bie 
drei ragen: Haec omnia oredis? Quid petis? und Vis baplizari? 
nadıfolgen. 

T) Die angeführten Codices twnd Saframentarien außer dem Welafia- 
niſchen laſſen alle die Zaufe alt nah ber interrogatio de 
fide mit der befaunten eigenen Formel vollziehen, indem fie hemerken: 
Baptizantur prim. masculi, deinde feminae sub trina mersione, lantum 
s. Trin. semel invocantes ita dicoendo: Baptizoteim nom.Patris 
(mergis semel) et Filii (mergis iterum) ot Sp. s. (mergis terlio). 

+F) Statt in cerabro heißt «8 in ben anderen ongeführken Baframentarien : 
cum police in vartice, 

39% 


Deus ommipoteus, pater Dom. n. J. Chr., qui te regeneravit 
ex aqua. et Sp. s., quique dedit tibi remissionem omnium 
peccatoram, ipse te linit (liniat — Rit. Rom.) chrismate sa- 
lutis in (eodem — Ih.) Chr. J. Dom. n. in vitam aeternam. 


Resp. Amen. | 
Deinde ab Episcopo datur eis spir. septiformis*®). Ad 
consignandum imponit sıs manum in his verbis: 


en EEE — — — 


°) Die außer dem Gelas. von und angeführten und verglichenen Sakramentarien 
enthalten mit Ausnahme des Gregor., welches der Signation de chrism. mit 
der Formel: Signum etc. nicht erwähnt, alle auch die folgenden Formeln 
der Konfirmation durch den Biſchof, wenn derfelbe auweſend iſt, bieten 
aber zugleih von einander abweichend auch noch andere und weitere Bes 
flimmungen dar. Cod. Gellon. und S. Remig. Rem., welche die Au 
weſenheit des Biſchofs bei der Taufe yräfumiren,, laffen denſelben nach der 
Ehrifmation durch den Presbyter von dem fons an feinen Sitz in ipsa 
ecclesia fi begeben, wo die @etauften zu ihm gebracht werden, er ihnen 
stolam, casulam, chrismale et decem silicas gibt, und fie beffeidet 
werden, ebe er ihuen in ber oben angegebenen Weiſe septif.. Sp. s. gra- 
tiam tradit. Bon einer Formel, mit welcher die Beflefdung zu vollziehen 
iſt, iſt Hier nicht die Rede; dagegen wird bemerkt, daß die durch dem 
Biſchof zu vollziehenden Handlungen ja nicht vernachläffiget werben mögen, 
„quia tunc omnem baptismum christianitatis nomine confirmant“, oder 
„quia tunc omne baptism. legitimum christianitalis est nomine con- 
firmatum.“ Nah der Eoniirmation follen. die ZTäuflinge an der Meſſe 
Theil nehmen „illud praevidentes, ut postquam baptizati fuerint, nullum 
cibum accipiant nec ablectentur, antequam communicent. Et omnibus 
diebus septem paschae seinper ad missas procedant. Et oflerent pro 
ipsis, et communicant omnes.“ — Hfemit übereinkimmend wird auch in 
den anderen Saframentarien überall die Communion als der Gonfirma- 
tion nachfolgend bezeichnet, siepiscopus adest. Wo dies aber nicht der 
Fall ift, fol fie ohne vorausgegangene Eonfirmation vom Presbyter vollzos 
gen werden mit der Kormel: Corpus Dom. n. J. Chr. custodiat te in 
vitam aeternam. Amen. (Sacram. Gregor., (od. Parthen. B. M. 
Cal. und Colbert. Nro.1927.), oder: Corpus et sanguis — Corpus 
cum sanguine — Dom. n. J. Chr, c. t. i. v. aet. (God. Moisac. und 
Apamiens.); und ein oder zwei andere durch den Presbyter zu voll« 
ziebende Akte folen ihr (oder der Gonflemation, wenn diefe fattiindet,) 
vorhergehen,, nämlich 1) das vestire vestibus suis et mittere chrismale 
fimponere albam) super capila baptizatorum mit der Formel: Accipe 
vestem candidam, quam immaculatam (et immaculatam, quam) per- 
'feres ante trikunal Christi, ut habeas vitam aeternam (Cod, Col- 
Bert ınd Apam.), oder: Accipe vest. Cand. et imm., quam perferas 
ante tribunal Chr. Dom. nostri (Moisac.), eder: Accipe vestem Can- 
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Deus owmnipoteus, pater Dom. »; J. Chr., qui regenerasti (Omnip. 
sempit. Deus, qui regenerare dignatus es hos — Pontif. Rom.) 
famulos tuos ex aqua et Sp. s., quique dedisti eis remissionem 
omnium peccatorum, tu, Domine, immitte in eos spir. s. tuum 
paraclitum, et da eis (emitte in eos septiformem spir. tuum 
s. paracl. de coelis — R. Amen — Ibid.) spiritum sapientiae 
et intellectus (R. Amen — Ibid.), spir. consilii et Tortitudi- 
nis (R. Amen — Ibid.), sp. scientiae et pietatis (R. Amen 
— Ibid.). Adimple eos spiritu timoris Dei in nomine Dom. 
nm. J. Chr., cum quo vivis et regnas Deus semper cum Sp. 
s. per omnia saec. saec. (Adimple eos spir. timoris tui et con- 
signa eos signo crucis (f) Christi, in vitam propitiatus aeter- 
nam. Per Dom. n. J. Chr. Fil. taum, qui tecum vivit et regnat 
Deus. — Sacr. Gregor. und Pont. Rom.) Resp. Amen. 

Postea signat eos in fronte de chrismate dicens: 

Signum Christi in vitam aeternam *). Resp. Amen. 
Pax tecum. Resp. Bt cum sp. tuo. 
Inde vero cum litania ascendit adsedemsuam etdiecit: Glo- 
ria in excelsis Deo. | 


didam, quam perferas ante trib. Chr. in vitam aelernam, et vivas 
in saec. saec. Amen. — Resp. Perferam (Gemmetic.), und 2) die 
Darreihung einer brennenden Kerze mit der Formel: Accipe candelam 
irreprehensibilem, custodi baptismum tuum, ut, cum Domipus ve- 
nerit ad nuptias, possis occurrere in aula coelesti in vitam aster- 
nam in saec. saec. Amen (Cod. Gemmetic.), oder: Accipe lam- 
padem irreprehensibilem, cust. bapt. tuum, ut — — aula coelesti 
(Cod. Apamiens.). 

*) AmalariusFortunatus (I, 27.), Ps. Alcuinus (de div. off. cap. 
de sabb. s.) und Guil. Durandus (Ration. div. off. VI, 84.) laſſen 
Die Sonfignation blos mit den Worten: In nomine P. et F. et Sp. s. 
vollzogen werden. Oratione expleta, ſchreibt der Grftgenannte, facit cru- 
ceım cum pollice ia chrismate in singulorum frontibus ita dicendo: 
In nomine P. et F. et Sp. s. 


nobis quasi pro Imfante verpondentibus ments absentisaflnus ac- 
cepit bapfismum, yuem se accepisse post pAululum mortuns im 
Rac prassenti, arbitror,, vita neseivit. Quatso nunc, utrem nihil 
ad seterwam beatitadinem consequendam vox ablata nocuerit? — 
Mir haben aus biefem Schreiben deswegen fo ausführliche Mittheilung 
gemadyt, weil es md hinfichtlih der Katechumenatspraxis, welche im 
fetten Sahrhumberte in der afrik. Kirche ſtattfand, ganz befonderd in⸗ 
ſtruktiv zu ſeyn ſcheint, und ſewohl von dem catech. facere ald von 
dent liturg. Alten des Photizomenatos einen umflüwelidyeren unb zuſam⸗ 
menhängenberen Bericht gibt, als wir ihn anderwaͤrts außer den uns 
erhaltenen Kormulaten finden Die Skrutinienordnung und Torm wer 
hier, wie wir auch anberwärtäher wiſſen und ſchon bemerkt haben,. nicht 
ganz dieſelbe, wie in der römifhen Kirche; aber body weſentlich die⸗ 
ſelbe. Wir lernen als VBeſtandtheile derſelben das soribi, das. per 
esorchsmum coater. diaboluni :vindisari;, bie Abrenuntiation, die 
traditio und redditdo ayıhboli und der oratte dom Tennin -— Richt 
von eiger nejen Eimfähruig' der Strutinien, ſondern son Meibeifuitung 
derſelben amd Der: Annefane: dev dmilchen .Fovgı ' für. fie handelt amd 
tad- Codo. Mogunt., wenn ed c. % fagl: Sweratmentn itague bapt. 
zoluikus nt cododrditer atque nalfprmiter seo. Rom. orklinem inter 
uns ı onlebrantur :yagitur: atque  omımerventer, 6.0. :scrotinium ad 
ordinem 'bkaptisıhalis, sient hr. decretis Leenis papae Is cdrivbus 
eontinetun eapiiulis (ck Capit; reg. Franc. V, 872.) — Was bie 
Dauer bieler Einrichtung anbetrifft, fo liegt es am Tage, daß fie, für 
Proſelyten urfprängkich berechnet, da, wo faft nur noch Kindertaufe 
vorkam, in Genseinfchaft mit ben legifimen Taufzeiten, mit welchen fie 
aufs innigfte zuſammenhaͤngt, nur mühfam.. unb ald kirchlicher Luxus 
gleihfam. eine Beit lang noch aufrecht erhalten werden fonnte. Ri- 
eulfas Sucssten, fihärft fe nech a. 8, feiner im 3. 889 erlaffenen 
Berordnung ein, und au nod Das im J. 1084 abgehaltene Cone. 
bemorvic. IE traf die Beilimmung: Paroehlaui siquidem: S. Petri 
oocl. Cakrogenais, et quicungue ex prineipibus ex ommi Lemeri- 
sinn volant, Alios auos ad scrutinium in -quädragesima 
et ad baptis. is paseha »: in pemteeoste ad hanc deferant sedem. 


Gs erhellt aber aus dieſer letzten Veſtieunung zugleich: auch die Richtigleit 


umferer Bemerkung von dem kirchl. Lurus und Pomp allein, ber mit 
. Beibehaltung der Skrutinien nad) dem Aufhören des Profelytenfätechumena« 
tes beſonders bei den Haupt= und Kathebralficchen noch getrieben wurde. 
Man hielt eben Kinder mit der Taufe hin, um alle Akte des früheren 
Profelytenfatehumenates in follenner Weife an ihnen in Vollzug bringen 
zu können. Am. längften fcheint fi die Skfrutinienäbung zu Vienne 
erheiten zu haben. Was den Namen der Skrutinien und deſſen Des 
deutung anbetrifft, fo wollen wir uns darüber in der Anmerkung zu 
biefem $. äußern *). | 


.*) Rach Leidradus (de bapt. c.1.) wurden bie Sfrutinien fo genannt eo, 
quod ibi scrutarentur corda credehlium et dubitäntium a sacerdo- 
tibus, ut intelligerent, quis ad bapt. jam rite admitteretur, quis 
adhue diferretur.— Theodulph.Aurelian. führt dies weiter auß, wenn 
er de bapt. c.8. fchreißt: Quĩ Nlius sunt aetatis, ut ralionem credu- 
litalis suag repldere possint, diligenti examine scrutandi sunt, ntrum 
veraciter credant an allcujus falsitatis in eis macula celetur, ne, dum 
aut timore aut favore terrenarum 'polestatam zut acquisitione qua- 
rundam rerum ad bapt.. sacrem. ignarantikus minietris enelesiae per- 
veniant,.tradalur sanclum canibus et margaritae ‚miltantur anle por- 
cps et lupi ovina pelle vestiantur. — Ohne Zweifel ging, wie ber 

Aufnahme in das Hatechumemat überhaupt (ogl. 99. 32. 59. 64.) , fo auch 

‚ der Zulafiung sm Tauflaubibatur eine. Prüfung ber Katechumenen vorand 
binfichtiih der Beweggründe ihres Kommens fowohl, als hinſichtlich ihres 
Glaubens und Lebens. Ihren Titurgifchen Ausdruck konnte diefe Prüfung 
nicht wohl im etwas Anderem finden, als in der Forderung ber Leiſtung 
der Abbenuntiation und eines Blaubendveripschena Die Abnahme . der 
abren. uud die inlerrogatio de fide, wie wir fie wenigſtens in einem 
Theile der Skrutinienformulare gleich Anfangs vorfinden, trug ben Sharafter 
einer Prüfang der Eleeti hinfichtlich ihrer Tauffaͤhigkeit an fih; und eben 

.. fo mnb die redditio symbeoli et orationis dominieae. — Zudem mußte ber 
größere oder geringere Eifer, die größere oder geringere innere Theilnahme 
der Sompetenten auch bei den anderen liturg. Akten durch ihr Verhalten fich 
an den Tag legen. "Oywouns rrv anoudyw ixdorov, dyoum To eülaßee 
Fuaotge, ruft Ensitl (Pronat. 9.) feinen Photizomsenen zu. Hievon, und 
weil. fie überhaupt die in die Deffentlichkeit des liturgifchen Lebens heraus⸗ 
tretenden Akte der eigentlichen Prüfungs» und nächſten Vorbereitungszeit 
der Tauffanbidaten waren, kormmten die Skrutinien ihren Namen haben. — 
Yber wid die Hauptſache bei ihnen, ald der eigentliche Kern und Brunbked 

. der Haudlung in ihnen erſcheinen doch immer die Exorcismi spper electos. 
Solite fich daher nicht vielleicht auch auf dieſe ganz beſonders der Name 
der Skrutinien Beziehen? Wir geftehen, daß wir dies darchaus nicht für 
 mWahrfheinlich halben, und daß wir auf diefen Gedanken zuerſt durch bie 
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mas benedictiones infundat, et ad peragendum sacratissimae re- 
generationis eflectum praesentiatrinae majestatis adsistat. 
Confringat et conterat super has aquas caput draconis, ut sub 
undis fecibus transactione secreta chirographum pristinum eva- 
cuetur et debitoribus cum Christo per baptismum consepultis 
ita hic agatur mortis imitatio, ut salvatis perditis (Mab. — sal- 
vati perdetis — Murat.) sola se sentiat in terris perditione. 
Per D. etc. 

Collectio. — Ompipotens sempiterne Deus, adesto mag- 
nae etc. Siehe ©. 451. 

Exorcismus aqyuae fontis. — FExorcizo te, fons aquae 
perennis, per Deum sanctum et Deum verum,. qui te in priaci- 
pio ab arida separavit et in quatuor fluminibus terram rigare 
praecepit. Sis aqua sancta, aqua benedicta, abluens sordes et 
dimittens peccata. In illius te.nomine exorcidio, qui dedit dis- 
cipulis suis novum sacramentum dicens: Ite in gentibus, 
baptizantes eos innomineP. et F. et Sp. s. Fiat nunc, 
Domine, aqua sancta exoreidiata ad expiandos filios Dei. Per 
Patrem et Fillum ejus J. Chr. Dom. n., qui venturus est cum 
Sp. s. judicare mundum per ignem. 

Praefatio ad benedicendum ſontes. Dominum immor- 
talium munerum et salutarium gratiaram, fratres dilectissimi, 
concordi mente et humili oratione poscamus, ut per verbum, 
sapientiam et virtutem suam Dom. u. J. Christum, filium suum, 
concurrenti ad baptismum salutarem plebi suae gratiam novae 
regenerationis indulgeat, atque accessus hinc penitus malignae 
contagionis avertens infundat vitali lavacro Sp. suum s., ut dum 
sitiens fidem populus aquas salutares ingreditur, vere, ut scriptum 
est, per aquam et Sp. s. renascatur et, consepultus in lavacro 
redemptori suo iu similitudinem sacri divinique mysterii, cui 
commoritar per baptismum, eidem conresurgat in regno. Per etc. 

Benedictio fontis. — Benedie, Domine, hanc aquam sa- 
Iutaris (salutis— salutarem ?), et sanctifica eam, omnipotens Tri- 
nitas,; qui humanum genus formare creareque jussisti, quique 
etiam dedisti nobis per tui baptismatis mysterium gratiam re- 
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nascendi. Respice propitius super istias aquae creataram reli- 
gionis mysterio procuratam;; spiritualem tuam benedictionem per- 
funde, ut sit eis, qui in ea baptizaundi sunt, fons aquae saluta- 
ris in remissione veterum criminum (te, Domine, largiente) in 
vitam aeternam. Per D. etc. 

Contestatio fontis. — Dignum et justum est. Vere aequum 
et justum est, nos tibi gratias agere, Domine Deus aeterne, qui, 
solus habes immortalitatem eamque ne solus possideas nobis 
quoque renovata aetate tribuisti, qui humano generi amissaın 
per transgressionem pristinae originis dignitatem reformare iu 
melins tam pretioso quam felici baptismatis munere volaisti. 
Adsiste, quaesumus, ad invocationem nominis tui, ganctifica fon- 
tem hunc, sanctificator generis humani. Fiat locus iste dignus, 
in quem Sp. s. influat; sepeliatur hic ille Adam vetus, resur- 
gat novus; moriatur omne, quod carnis est, resurgat omne, 
quod spiritus; exuantur sordentes vitiis, et discissis criminibus 
amietus splendoris et immortalitatis indumenta sumantur. Qui- 
cunque in Christo baptizabuntur, induant Christum. Quicunque 
hic reunntiaverint diabolo, da eis triumphare de mundo. (ni te 
in hoc loco invocaverit, tu eum cognoscas in regno. Sic in hoc 
fonte exstinguantur crimina, ne resurgant, sic invalescat aquae 
istius beneficium, ut aeterni ignis restinguat incendium. Mitte 
fontis altaribus tuis, quos altaria regnis tuis mittant. Totus hic 
horror mortis intereat. Quicunque hic tuus esse coeperit, tuus 
esse non desinat. Quicunque hic se sibi negaverit, te lu- 
crifiat, et per ministerium nostrum et mysterium tuum conse- 
cratus tibi populus aeternis ad te praemiis consecretur. Per 
Dom. n. etc. 

Postea facis tres cruces super ayquam Je chrisma 
et dicis:— Deus, ad quem sitientes animae bibendique immor- 
talitatis amore festinant, da eis famulis tuis supplicantibus in- 
venire munus, quod cupiunt, adipisci gratiam, quam merentur. 
Ingrediantur fontem regenerationis auctorem, in quo_letiferam 
illam primi parentis offensam, mutata in novum hominem cadu- 
cae carnis fragilitate, deponant. Per Dom. etc... 
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Interrogativ. — Quis dicitur? R. IM. 

Abrenuntias Satanae, pompis saeculi et voluptatibus ejus? 
R. Abrenuntio. 

Credis Patrem et Filium et Sp. s. unius esse virtutis? R.Credo. 
Credis P. et F. et Sp. s. ejusdem esse potestatis®? R. Credo. 
Credis P. et F. et Sp. s. trinae veritatis, una manente substan- 
tia, Deum esse perfectum ? R. Credo. | 
Baptizo te? R. Bapt.*) 

Baptizo te credenfem in nomine P. et F. et Sp. s., ut habeak 
vifam aeternam in saecüla saeculorum **). 

Infüsio chrismae. — Deus, patet Dom. n. J. Chr., qui fe 
regenerävit ex aqua &t Sp. s., qüfque fibi dedit reinissiohen pecc., 
ipse te linit chrisinate suo sancto, ut habeäs vitam aeterähm it’ 
saec. sacc. *0. 

Ad pedes lavandos. — Dom. ef Salv. n. J. Chr. äpostolis 
suis pedes lavit. Bio till pedes lavo, ut et’ tu faclas Kospitl- 


») Sin Sacr. Gallic. des cod. Bobiens. lautet bie iiterrögalio: Quis 
dieitur? — Abrenuntias Salanae, pompis ejus, luxuriis suis, sae- 
culo huic? Resp. Abrenunliat (ter.) — Quis dicitur? — Cre- 
dit in Deum P. omnip., creat. coeli et terrae? R. Credat. Cre- 
dit et in J. Chr., filium ejus unicum, conceptum de Sp. s. — — ju- 
dicare vivos et morluos? R. Credat. Credit in Sp. s., s. eccl. 

, cath., Sanctorum communionem, remiss. pecc., carn. resurr., vitam 
habere Bost' mortem, in gloriam Christi resurgere? R. Credat' 


°*) Bapt. te N. in nom. P. et F. et Sp. s., in remissionem pecc., ut 
habeas vitam aet. Amen. — Miss. Goth. 
Bapt. te in nom. P. et F.et Sp. s!, unam Aibenteni shbetkri- 
tiam, ut habeas vit. aef., partem cum Sanctis — Sacr. Gallic. 


“«) Dum chrisma eum tangis, dicis: Perungo te chrisma sancti- 
talts, tunicam immortalitatis, quam Dom. n. J. Chr. traditam a Patre 
primus accepit, ut eam integram et illibatam perferas ante tribunal 
Christi, et vivas in saec. saec. — Miss. Goth. 

Suffundis chrisma in frontes’ ejus dicens: Deus — — 
rem. pecc. per lavacrum regenerationis et sanguinem, ipse td liniat: 
cbrism. suo 8. in vitam aeternam. Superindues eum dicens: 
Accipe vestem candidam, quam immaculatam perferas ante tribunal 
Christi. — Sacr. Gallic. 





bus et peregrinis, qui ad te venerint. Hoc si feceris, habebis 
vitam aeternam in saec. saec.”). 

Post baptismum. — Deus, ad quem scubias veteris howrl; 
nis et depositas (ad quem'scabie veteris hominis in fonte de- 
positaP} novellae.sobolis propago descendit, dum in novam aeter- 
mamque substantiam salutaribus aquis eluimur (Mabill. — exui- 
mur Murat.) et naschmur, couserva in nos £ui laticis purum li- 
quorem, uf nequam superinduere maculas non valeat inimicus, 
nec pater auferatur a Aliis, nec patri-subtrahatur haereditas ”*). 
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AxokovSla voü äylov Bantiouaroc. 
(Ex Evxoloyig s. Rituali Graecorum.) 
Bistoyeras ö fees, xal dLdooow Tyv Fegarıwnv orolnyv Äsvanv xal Imi- 
uarixıa xcà dnrousvor navroy zwv xnpgwv Außov Jumerov antoyeras 
dv ri xolvußndor, za) Ivma xuxio" zul anodous To» $ueroy 7005- 
xvver. Ela ya Ö 
dıaz. — Evlöyncov, deonore' 
Teg. (ixywvus) Edloynuevn 4 Bacılela vod Ilarobc xal vod Ylov 





2) Ego tibi lavo pedes. Sicut Dom. n. J. Chr. fecit discipulis suis, tu 
facias hosp. et peregr., ut habeas vitam aeternam. — Dum ve- 
stimentum ei impönis, dicis: Acc. vest. cand., quam imm. 
— — tribunal Dom. n. J. Chr. — Miss, Goth. 

Ego tibi lavo pedes. Sicut Dom. — — peregrinis. Dom. n. J. 
Chr. de linteo, quo erat praecinclus, tersit pedes discip. suorum; 
et ego lacio tibi, ta facies peregrinis, hospilibus et pauperibus — 
Sacr. Gallic. 

⸗22) Dafür: Laudes et gratias Domino referamus, fratres dilectissimi, 
quod augere dignatus est ecclesiae ‘suae Congregationem per caros 
nostros, qui modo baptizali sunt. Pelamus ergo de Domini miseri- 
cordia, ut bapt. s., quod acceperunt, illibatum, inviolatum et imma- 
culatum perferant ante tribunal Christi, Item alia. Dom. Deus om- 
nip., famulos tuos, quos jussisti renasci ex aqua et Sp. s, conserva 
in’ eis bapt. sanct,, quod acceperunt, et in nominis tui sancliicationem 
perficere dignare, ut proficiat in illos gralia tus semper, et quod 
te ante donante susceperunt vitae suae integritate custodiant. — 
Sacram, Gallic. 
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ToVs anavruvras. noosidorusv 5 lan, Ivo Aoımov 6 Buvaros poßn9H, 
ine ol aadivres anavıss Eimwpev' ou Cov, Idvare, vo zirzpov; nad 
cov, Adn, To vixos; dia Tou Bantiounros Avsımı Toü Javarov To xir- 
zoov. Vgl. das: Confringat et conterat super has aquas caput dra- 
conis etc. im Formular des vorigen $. 
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Kugse, ErreraAesayv, 76 Iavumorov vul Eydokov zu) yoßegov 
Tols drrevavriaıc. 

Kai opgaylie kupvouv To Udwp roitov' xai inevyera Alywr' 
Suvrgußgtwoev DO nv anuelacı ToV TÜNOV Tod TTavgod car 
mäcaı al Evayılar Övyausıg (Tois). rOxwencatwoay juiv rayre 
‚ T& evalgıa xal ayarı) eidwin, xal um Unoxgvßnzo zo üdarı Tovzo 
dasuovıov oxorsıvov' umde curzarefßgın ıg Bantılouevg, deo- 
wedd coV, nvedue zroyngöv, oxorworv Aoyıouav xal Tagayıy 
Jıavolas Erayov. Acè cv , deonore Tav ünavrov, Avddeıkov 
10910 vong anoAvrgwesws Üdmp Gyıaouod, zadagıcuov GRgxög 
xal reyeuuarag, avecıv dECuW», Kpesıv TTEPLNTOULTOY, PWTLOWOV 
wouyar, Avrpop (Aovrpoy) radıyyevscles, avaxaıyıouoy TEYEU- 
paros, viodeolas yapıoua, Evdvua apsagolag, zanynv Twis- 
ZU yap einag, Kipıe, Aovoacde xal xadapol yivecds‘ apeisre 
Tag novnpias AnO Toy Wvy@r Öusv. SD Exapiow Aulv av Avo- 
Iev avayevunoıv di Üdarog za) mveduarag. Erripavgdı, Kögıe, 
Tovsp, zul dög uszanoımdivas zovy Ev adın Bunırlönevov sig 
0 anodEoHaı ner Toy raAaıov AvIgmrgN, Tor YIRgAuEVOr 
xara vas Ensdvnlas Tijs anaıys, &vdvoacdar de zuv v&ov zov 
avasampduevov zur Eixona Tod xulaavıos adrov' iva Yevöpevog 
cuuquroc TD ÖHOLWHLTE TOO Havarav aucod dia ad Banslaparos 
xoıyWwvög xal Tnc avaoTacews yeryraı, xai yuhdkas van dapeuv 
od dylov 000 nveiuerog zei avkicas iv repaxaTasnenv This 
zagıros deirrar vo Boaßelov vijç dvm xAlosws zei ovyxaragı)- 
unFIN Tols nomroröxors, Tolg Arroysypauuevors Ev oloanf" £v 
col zu In zai xvolm yuwv I. Xorg üpa To Avapym cov 
zrargt dokn, xgdros oiv 19 navaylo xal dyada x Lworous 
cov ryeüueri, vüy zal dei xal Eis Tois aiavas ray alovav. "Aw. 
Eioyyn näcı. — (Audx.) Tas zeyakas vuay co zuolo xAlvare. 


Ka) tupvo« eis T6 Too Llalov ayyeiov rois, za Gypayileı rolrov 
roöro, Aros ro Elnsow Baoralousvov uno Tod dınzovov' xal einor- 
3u "9 pwõ adrau TW Kroiov den Hape , 5 dB fEpsus diyss mar 
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TOT zuge, —X av raregwv Apav, Ö Tolg Ev ap han 


— zaueyog ehrlas Eyavagv Er 
Tod Trönoror Elias aiuhalar cwrnglas ze wüs Frag FoU 
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xeraxÄvowoU, xal This yapızos uvoripov di’ Exelvmm NO0TUNWOCRS, 
za vis Ehalac zov xagrndv eis ınv nAggwoıw av Aylay Cov uv- 
ornola» yoenyioas‘ 6 di’ avrod zul Tods Ev Yyouw veiparas 
irlov nimpescag xal Todg Ev ydpızı releı@v, adrög EvÄdyNoorv 
xad roũro vo Eimiov 17 dvvansı xal Evspyela xal Enıpomioei 
tod dylov cov nveiuaros, Wore yericdaı avro xoloua aysap- 
olac, Önkov dinamoodvng, Avaxamıcuor Wovyis zul OWuarog, TE- 
ons diaßokızis Evegyelas anorgönaov, Eis anallayıv xaxar 
zayıov Tols xpıousvoss srloreı N xal uerakaußavovcı EE avrod 
eis doka» 01V xul TU uovoyevons cov viod xai Tod mavaylov xal 
ayaFod xal Lworroiov Tov veduaroc, vũv xal al xal eig Tovüc 
alovac Toy alWym. 
Xooös‘ Aym. 
Arvax‘ IHpooywusr. 
Tegedüs — (willen 10 "Alnlovia reis 00V TO Aa@ moi Gravpous y' 
uera Too MWalov iv ro idarı. Elite kepwrer'] 
Edloynrös 6 Heöc, 6 yurllov xzal üyıdlor nrayıa avdpwnoy do- 
xöusvov eis Tov x0cuor, vüv xal dei — av aidvar. 

Xoo. Ay. 

Kal noo0ploeres 6 Banzıkousvos. 6 de Fegeds Aaußavsı ix tod Hælov 

zul moi Graupoü Tumor Imi Tov ueronou zul Tob ornbous za) Tor 


uerayolvur Alyary' 
Xoleras Ö doükog roü Yeod, ö deiva, EiAaıov dyal- 


Aıacswag Eig TO öOvopa Tod MHarpög xal voüö Yiov 
zal vov ay. Ivsvparog, viv xai ael— rüv air», 
Auyv. 


Kal oypgaylisı aurod ro 0r479os zai Ta usrdppeva, eis uhr TO Orndes 
iyor' 

Eis lacıy VVXijc zal ooparog' 
x fi 2 * 

eic Tas dxoac' Eis axonv zioTenc 

eis roos nodas Toü mogsvecdaı va diaßguaru cor . 

eis res yeipas Ab yeigäs covänoignoavmexaiiniacarue 
Kai öre yoı09ä dAov ro ooun, Banriles aürör 6 Fegeüc, dgNor 
aörov xariyur zal Blinovra zara dvarolas, Alyor' 

Banılleraı 6 dovkos roü Feoi, 6 deiva, eis rödvone 

soo Haspös - — — ray aluvor. Au». 


Ixdorn npoopycs xarayom abröy xul dyayay. Kal wre 17» Banrı- 
ar vinterm 6 lepeds, yaller cur ro lap" Maxapıoı av üpf- 
Incav al ävoulaıxai ur anexaivpdncar af apeaprieı, 
Haxapsos &yno' zal Tor Aoımor ıpaluoy. Tovro di Myeræ⸗ y. Kal 
Ivduon» aüroy ra Kupıa Alyer 
Evdverar ö doükog roüdeod,ö delva, yırava dızaso- 
uns eis To dvoua — — — alaver. Ayunv. 
Kol ıpalleres toonagıov eig nyov MS" Kırava por napadyeuv 
pureıyoy, 6 avaßallouevog Pos os fuarıov, noilubles 


Xgoıorz 6 HYeös yumr. — Kal usa To Ivdusas auror Insuyeras 
0 lepevs Alyar rijy toxijvy Tauınv' 

Tov xvolov dendauer. 

Evioynrög ei, zuge Ö Yeös 6 Tavroxgasag, J raıyı vor ayadar, 
ö uoc zig dixaoovvns, 6 Aduwas Tols Ev 0x0T0 ag Cwsg- 
olas dia rijç Enmıpavelag s0oD Wovoyevoüs cov viov xal Jeot 
Auav, xal yapıoauevog Ayulv vols avakloss ıyv paxaglav xa- 
Sapoıv Ev 15 Eylo Üdarı xal vor Yelov üyınauov Ev zu Lwo- 
0 Yolonerı, 6 xad vüv zudoxgoas avayevuijonı vor doü- 
A0v 00V, ToP veoyarıorov, 8’ Üdarog zal mvzinarog xad ıyv 
zöv &xovolwv za dxovolov dpaprnudsuv &peoıv adın dugn- 
oauevos. Adsös, deonore naußacıled, evoniaryve' yagıcas 
avın nv ogyoeylda vis Öwpeäg Tod Aylov zei nrayrodvvanor 
zul n000xuUvyT0Ö Vov nveiuarog zul cv uerakmyıy Tod Aylov 
Coneros zul od zıulov aluaros tod Xgıctod vov. Dikakov aurör 
&v 15 00 äyıacus, Beßalncov rij 6gdodokp niioıer, Gücas 
ano od Movnpov xal navıov ıov Enıındevuarov adroü, xal 
5 owrnglp cov pößp Ev üyveig xal dixasoovug vv Wuxar 
avrod Ösarnenoor iva Ev nuvsl &gygp ai Aoyın evageotav. 004 
viös xal xÄmpovouos As Ennovgaviov oov ydınaz Baosislas. 
faxparuc]’Or od Ei 6 Heöc Aucv, Ieös tod Edeelv nal W- 
Lerv , xal 00: ıyv d6fav dvantunousev ıö Hargi xai ca Yi 
za 5 dylo Hveinarı, vür xal del xai eis Tovs alavas züy 
alerov. App. 

Kal uera viw eüriy yoleı row Banrıodivra ru dylw uvpw, naiv 
Græœvooũ Tunov In) zou mreinov za) ur dpsaluny xal rür kuxtiger 
xu) Tov Gröuaros xai tur dio drwv xal Tod Gri,Yous ν your 
zu roy nodur, Aiywuy' 

Zgeuris dopsäs nyeuuaros üylov. Apr. 
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Kita’ zossı 6 Isgeus werd rau üyadayou zai'roü Bplpous Oyyum würker. 
Kal yillour 0008 als Xosorov Eßensicdgre, Koı- 
orov EvedvoacdyE Allnkodia' tx y. Kira ro nooxslutsor' 
Kvgıog Ywrscuög wor. Zriyog Kigsog ünegacanıarns 
Ti Long nor. 

Hods Pouclovs Imorolis Mevkov Tö ivayrucım Adeiyai, 0001 
eis Xgıorov Eßanricodyner— — — Ev Agıcra Incer 
Ta xvolo fu av. (Rom. VI, 3— 11). 

Könyyliıov zar« Marsatov. TO xaıoo Exelvo ol Evdexa un- 
Imrai Enogevdnoav eis av Tahıhalav — avvre- 
Aslas od aıwyog au» (Math. XXVI, 16 — 20). 


Elræ tereuns . zal dmoAucıs. 


8. 8 


Betrachten wir nun die in ben legten $6. vergleihend zufammenge: 
itellten und mitgetheilten Fischlichen Formulare näher, fo fällt gleich auf 
den eriten Blik in die Augen, daß ihnen zufolge die Handlung der 
follennen Profelytentaufe in drei leicht unterſcheidbare Theile. zerfällt, 
von welchen den einen der eigentliche Taufvollzug felbft bildet, Die beis 
den andı rn aber aus ben diefem vorangehenden und nachfolgenden 
Alten beftehen. Unter den leptgenannten iſt einer, der unfere Auf: 
merffamfeit Daram ganz befonders in Anſpruch nimmt, weil er unter Umſtaͤn⸗ 
ben von der Taufe felbft getrennt auftritt und von der fpäteren Fatholifchen 
Kirche fogar zu der Würde eined eigenen Saframentes erhoben worden iff. 


8. 8. 


Was fürs Erſte den dem eigentlichen Taufnollzuge unmittelbar vor: 
hergehenden Akt, die bewedictio ober consecratio fontis baptismi, 
bie sauctificatio aquae baptismalis anbetrifit, fo werben wir das zu 
Grunde liegende wahre liturgifche Beduͤrfniß von der Geftalt, welde 
feine ‘Befriedigung in Folge theoretifher und praftifher Verirrungen 
angenommen hat, wohl zu unterfheiden haben. Als ein wahres litur- 
gifches Bedürfniß müſſen wir es dettachten, daß fih die Kirche, che 
fie zum follennen Taufvollzuge fchreitet, gleichfam felbft erft als Iegitime 
Taufverfammlung konſtituirt, indem fie ihr Glaubensbewußtſeyn aus- 
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Weidt anb mit Beziehung. anf hie Cinſetzungkwarte ſowohl jhrem Vor⸗ 
fa, das masdatam divinam zu vollziehen, ald ihrem heszlichen Per⸗ 
langen, die promissio divina zur Aneignung und Erfüllung zu brin⸗ 
gen, Ausdruck gibt. Wo, mie bei und, bie Neflerion vorherrſchend 
if, Da lann und wird dies zunächk in ber Form ber Ancebe gefchehen;, 
der alten Kirche mit ihrem ganz unmittelbaren Glaubensleben aber lag eine 
andere Form, bie des Gebetes, viel näher. Indem die alte Kirche Gott 
dankte, lobte und pried, wie für die Mohlthaten und Segnungen bed 
Erloͤſungswerkes überhaupt, fo insbeſondere für die Finfegung des jene 
aneignenden Saframented, indem fie den breieinigen Gott bat, daß er 
nicht die Niedrigkeit und Unmwürbigfeit ihres armen menſchlichen Dien⸗ 
ſtes fondern nur den Gehorſam gegen fein Mandat anfehen, und Lie 
Erfüllung feiner Verheißung, die Frucht ber Taufe nad) ihrer negatis 
ven und poſitiven Seite, in Allen, mit welchen nach feinem Worte 
und Befehle und im Vertrauen anf feine Zufage gehnubelt wird, felbR 
ſchaffen möge, — indem fie alfo bat und ſlehte, ſprach fie gewiß ihr Glan⸗ 
bend = und Sakramentsbewußtſeyn, ihre Bereitihaft und Goſchickcheit 
sur Erfüllung der wehten Form bed Sakramentes in ber paſſendſten 
und namentlich für fie natürlichen und gesignetiien Weife aus. Ja, 
weil bei bes Laufe oinfepumgämägig das Waſſer das Oyayın bex Wirke 
famleit des h. G. oder ber Selbſtmittheilung dex Gnade bed braieinir 
gen Gottes, weil an den einfepungsmäßigen Gehrauch des erſteren bie 
Gphibition ber. lehteren ſakramentlich gebunden iſt, fo werben wir e# 
ferner auch. ald ganz in der Ordnung ſeyend erkenmen muͤſſen, wenn reis 
finden, dag bie Gebete der Kirche auf die materta tarrestris bed Salramen⸗ 
tes ausbrädtih. Vezug nehmen und fi derſelben gewiſſermaßen appliciren. 
Da bie Sakramentägnade wittelſt bed Waſſers ſich exhibixt, aber nicht 
durch das Waſſer als ſolches gewirkt werben kann, fo liegt dem richti⸗ 
gen Bewußtſeyn von dieſem Sachverhalte gewiß die Pitte ganz nahe, 
deß Gott das Element, welches nach feinem Wort und Vefshl gebraucht 
werben fol, nad; feiner Verheigung zum og feiner Gnadenmitthei⸗ 
lung machen, daß ex der inftitutionswäßiges Muwenbung deſſelben bie 
wirkſame „prassentia trinae majestatie‘“ nicht verfagen, daß a mit 
dem Waflerbade die Warkſambeit feines 4. Gaiſtet verbinden und ed kp 
für Alle wirklich zu einem Wade ber ichengelss und ber Ecntuchuno 
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des h. Beifted machen möge. Bis hieher it olme Zweifel Ales in 
feinem beiten Rechte, und indem die Kirche m ſolcher Weile ihre Ge⸗ 
bete dem Waſſer apylicirt und da® Wort und die Verheihung Gottes 
darauf bezieht, iſt fie nach dem Ausſpruche des Apoſtels 1 Tim. IV, 5. 
auch nicht im Unredhte, wenn fle den ganzen Akt als eine benedictio 
fontis oder sanetificatio aqune bezeichnet. 

Daß das von und namhaft Gemadite wirflic das wahre, der 
fath. benedictio fontis urfprünglic zu Grunde liegende liturgiſche Be⸗ 
dürfniß iſt, Täßt fich wohl nicht laͤugnen. Es fcheint dieſes zu Grunde 
liegende Wahre nicht blos in dem “Berichte der Const. apost. über bie 
ep! TOd nvorıxod Ödarog zuxaosoria (VII, 43)*) fondern au 
in den oben mitgetheilten kirchlichen Formularen überall noch dur, und 
ſpricht fich zum Theil in recht fchöner und herrlicher Weife aus. 
Gleichwohl aber Fönnen und dürfen wer auch nicht laͤugnen, daß dem 
Wahren bier der Irrthum und der Mißbrauch fehr nahe lag, und daß 
die kirchliche Praxis von beiden wenigſtens nicht fange fich rein zu er- 
halten gewußt hat. 

Der naheliegende Irrthum befand darin, daß man auf bad Waſ⸗ 
fer bei ber Taufe ein zu großeß Gewicht legte, daß man bie Taufwir⸗ 
kung zu fehr und nicht im der rechten Weiſe als an das Taufwaſſer gebun- 
den betrachtete und daher für ihren Zweck eine Verbindung der Kraft 
Gottes und ber Wirkſamkeit des h. G. nicht bloß mit dem faframents 
lichen Gebrauche, fondern vor diefem fehon und für dieſen mit der 
Subſtanz des Waſſers poſtulirte. Indem man dieſes that, war man 
auf dem Wege zu einer Praxis, welche eben fo- einerfeit® als Folge, 
wie anbrerfeitö ald erzengenbe Urfache eines gewiſſen Tranbinbfiantias 
tionsglanbens in Beziehung auf das Taufwaſſer betrachtet werben kann, 
und, indem fie biefe Trandfubftäntiation weniger durch den einfehunges 
mäßigen Gebrauch ald für. diefen durch daB voramdgelende Beten und 
Thun der Kirche bevingt etfcheinen ließ, bem faframentliden Handeln 
den Charakter eineB aberglaͤubiſchen, magifchen und theurgiſchen;, eines 
beſchwoͤreriſchen und zaubetiſchen Hanbeind mehr oder weniger aufbrirdte. 
'Es bildete ſich eine kirchliche Praxis, welche weniger das Waller dem 
h. Geiſte als 57740 ſeiner Gnadenwirkſamkeit zuzuweifen, als viel⸗ 
imchr letztere an erſteres Innen zu wollen ſcheint. u 
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8. 88. 


Die Vorftellung von der Nothwendigkeit einer Sanktiffation bes 
Taufwaſſers findet ſich frühzeitig vor. Tert ul lian ſchreibt de bapt. 
e. 4: Igitur omnes aquae de pristina originis praerogativa sa- 
cramentum sanctificationis consequunfur invocato Deo. Su- 
pervenit enim statim spiritus de coelis et aquis superest, saneti- 
ficans ers de semetipso, et Ita sanctifieatae vim sancti- 
ficandicombibunt. Bir fehen hier fchon die Folgen ber Borftellung, 
welche die Taufwirkung in ungeeigneter Weife ald som Taufwaſſer 
ausgehend betiu tet. Diefe Vorftellung, welche wir auch bereits in ben 
pfeudoclem. Homilien vorfinden (vgl. ©. 116. 117.), veranlaft 
ven Tertullian, vor Allen bie auctoritas liquidi elementi zu 
preifen. Er erinnert daran, daß dad Wafler unum ex his est,.quae 
ante omnem mundi suggestam impolita adhuc specie pones Deum 
quiesoebant, und daß ed von dem Geiſte Gottes heißt, daß er..über 
den. Veſn ſchwebte. Habes, homo, fagt er, inprimis actatem 
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voneeari· aqtiarum, quod Antiqua aubatantia, dehinc diguationem, 
quod divint sp. sedes, gratior äcilicet caeteris tunc elementis. 
St bemerit ferner, daß buch Scheidung der Waller die Delle des Him⸗ 
mels und die Erde gebildet wurden, und daß auf Erden primis aquis 
praeceptum est animas proferre. Primus Jiquor, fagt er, quod 
vtverot edidit, ne miram sit ia baptismo, al aguae animare 
norerunt Durch die Schopfungsgeſchichte ſchon fey angedeutet, 
Dei spiritum, qui ab initio supervectabatur super aguas, intiuctos 
reformaturum. — Banctum autem utigua amper aanctum ferebatur, 
aut ab 80, quod snperferebatur, ki, quad Serebet, Samttitatem 
mutuabatuf, quoniam subjecta quaeque materia ejus, quae de- 
super imminet, qualitatem rapiat neraase est, maxime corpora- 
its spiritelem ct peretrare 66 insidere facllem per wabstautiae 
suae süblilitatem. Ita de sancto sanctificata natura aquarım et 
ipea sanctiäcare coucepi. — Wenn bem fo if, follte man meinen, 
bedurfe es sm fo weniger erſt einer ber Taufe vorhergehenden Ganctifica- 
tion, des Taufwaſſers. Alles Waſſet ſey ja Für den Zweck der Taufe 
ſchon vom Anfange an fanktificirt. Gleichwohl aber ift dies Tertule 
liansd Meinung nicht. Die allgemeine und anfängliche Sanctification 
des Waflerd dient ihm nur dazu, barauf die Empfänglichfeit für bie 
defondere und gegenwärtige zu baten. Et madıt im folgenden Cap. 
vputuuf Hufmerffam, daß ja Arch im heidniſchen Cultus das Waſſer des 
btaucht mid, daß diabotns ren Dei nemulans et Ipse baptisınum 
it suis exercet, und daß et allas sine ullo saeramento Iimmundi 
spirttüs atyutk Incubant, affectantes Illaın in primordio divint zpi- 
ritus gestationem. Sciunt opati quique fontes, fügt er, et avii 
vubque Mivi et In balneis piscinae et euripi in domibns vel ci- 
sternae et putei, qui rapere dieuntur, scil, per vim spiritus no- 
eentis Nam et enectos et Iymphatos et hydrophobos vocant, quos 
Kttine hiecaverant Ant amentia vel formidine exercuerunt. 

Wenn irgendwo, fo haben wie in ſolchen Vorſtellimgen ben Grunb 
baven zu fuchen, Buß (den Cyprian mit blos das sanckiieart 
fondeen auch dad mundari des Waſſers als nothwendig beyeichnet 
TVpottet mundart et sanelfivar! aquam prius a sacerdote, ut 
Pont daßtiumo Suo peechta huminis, qui baptisktar, ablwere — 
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Ep. 70 ad Januar.), und in der kirchlichen Praxis mit der Benedietion 
des Waſſers auch eine mehr oder weniger förmliche Exorciſation 
deffelben fi verband. — Ferner follte man nach den angeführten Stellen 
meinen, Zertullian könne nur den h. Geift ald im Taufwaſſer und 
durch daſſelbe wirkſam, und nichts mehr, als das Taufwaſſer felbfk, 
als daß Medium der Mittheilung und des Empfangs bes h. G. be 
trachten. Gleichwohl aber ſubſtituirt er dem adesse und intervenire 
des h. Geiſtes gar bald das eines Engels, und laͤßt die Mittheilung 
des h. ©. in der Taufe nicht ſowohl mittelſt des Waſſers als mittelſt 
der Handauflegung erfolgen, indem er nach der zuletzt angeführten 
Stelle fortführt: Quorsum ista retulimus? Ne quis durius ere- 
dat angelum Dei sandtum aquis in salutem hominis tempe- 
ramdis adesse, cım Aangelus malus profanum commeroiuin 
ejusdem elementi in perniciem hominis freqguentet: Angelum 
aguis intervenire ei novam videtur, exemplum futuri prae- 
tucatrt. Piscinam Bethsuidam. angelus interveniens com- 
movebat.: Obserrabant, qui valetudinem gquerebantäars nam’ si 
quis praevenerat descendere illuc, queri post laracrum 'desine- 
bat. Pigura ista medicinae corporalis spiritalem medicinam ea- 
nebat ea forma, qua semper carnalla 'in figara spirifalium prae- 
cedunt. Proficiente itaque in hominfbus gratia Dei plus aqufä 
et angelo accessit. Qui vitia corporis remediabant, 'nunc 
spiritam medentur; qui temporalem operabantur salutem;, nune 
aeternam reformant; qui unum semel anno liberabant, nunc quo- 
tidie populos conservant, deleta morte per ablutionem pecca- 
torum. Exempto scil. reatu eximitur et poena. Ita restituitur 
homo Deo ad similitndinem ejus, qui retro ad imaginem Dei fue- 
rat; imago in effigie, similitudo in aeternitate censetur. Recl- 
pit enim illum Del spiritum, quem tunc de afflatu ejus accepe- 
rat, sed post amiserat per delictum. Non quod In äquis 
spir. s. conseguamur, sed in aqua emundati’sub Aır- 
gelo spiritui s. praeparamur. (Cf. c.8:  Dehinc manus 
Imponitur, per benedietionem advocans et invitans Spit. s.) — 
Wir haben diefe Stelle aus Tertufliin deshalb‘ fd ausführlich Hier 
mitgeteilt, weil ſie, wie wir glauben, die Onellen der ‘ganzen Lirchli⸗ 
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chen Praxis hinfichtlih ber bemediotio fontis und aufdeden und ber 
inftruftiofte Eommentar zu den mitgetheilten kirchlichen Kormularen 
find. Sie machen und nicht blos mit den Borftellungen befannt, aus 
welchen neben ber benedictio fontis auch der exorcismus aquae fon- 
sis erwuchs (den Einfluß der Stelle Hiob 40, 18, vgl. bie Anm. zu 
6. 83, fönnen wir nur als untergeorbnet betrachten) , ſondern bieten 
auch Bieled dar, was gerade fo in den kirchlichen Formularen uns 
wieber begegnet; und namentlic, zeigt dad Miss. Goth. (6.82. Ann.) 
auch daſſelbe inconftante und gedankenloſe Schwanfen zwiſchen dem B. 
G. und dem angelus benedictionis ober pietatis oder veritatis Dei. 
Nach Tertullian begegnen ung die Zeugniffe für die benedictio 
ober sanctificativ aquae überall in Menge. Außer der bereit# ange: 
führten Aeußerung Eyprians heißt ed in dem Protofolle des unter 
ihm abgehaltenen Earthag. Eoncild: Aqua sacerdotis prece 
sanctificata abluit delicte. Optatus (LE. III, contr. Parm.) 
fagt von Chriſto: Mic est piscis, qui in baptismate per invo- 
cationem fontalibus undis inseritur, und Augufinus fchreibt 
de bapt. III, 10: Non est aqua profana et adultera, super q u a m 
nomen Invocatur, etiamsi a profanis et adulteris invocetur; 
ferner V, 20: Si ergo ad hoc valet, quod dictum est in evan- 
gelio: Deus peccatorem non audit, ut per peccatorem sacra- 
menta non celebrentur, quomodo exandit homicidam deprecan- 


tem vel super aquam baptismi, vel super oleum , vel su- 


per eucharistiam, vel super capita eorum, quibus manus impo- 
nitur? Quae omnia tamen et fiunt et valent per homicidas; und 
abermald gegen die Eyprianiften und Donatiften (V, 26): Si 
non sanctificatur aqua, quum aliqua erroris verba per 
imperitiam precator eflundit, multi non solum mali sed etiam 
boni fratres in Ipsa eccl. non sanctificant aquam. Multo- 
rum enim preces emendantur quotidie, si doctioribus fuerunt 
recitatae, et multa in eis reperiuntur. contra fidem catbolicam. 
Numguld si mauifestarentur aliqui baptizati, quum illae pre- 
ces diotae super aquam fuissent, jubebantur denuo bap- 
tizari? Quid ita? Quia plerumgue precis vitium superat pre- 
cantis aflectus, et quia certa illa evangelica verba, sine 
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quibus non potest baptismus consecrari, tantum valent, ut per 
illa sic evacuentur, quaecungue In prece vitiosa contra regulam 
Sdei dicuntur, quemadmodum daemonium Christi nomine exelu- 
ditar. — Sin gleicher Weife lefen wir bei Ambrofius de aacram. 
1, 5: Ubi primum ingreditur sacerdos, exorciamum facit, se- 
eundo super creaturam aquae invocationem, poatea. ef 
precem defert, ut sanotificetur fons et .adsit praesentig tri- 
nitatis aeternae (vgl. I, 3.), und de spir. s. J, 7: Hahes in eva 
gelio, quia augelus secundum tempus descendebat in vatatoriam 
et movebatur aqua, et qui prior descendisset in uatateriam sa- 
nus fiebat. Quid in hoc typo angelus nisi descensianem. 3, ayir. 
»uutiabat, quae nostris futura temporibus aquas sacerdotalibus 
invocata precibus consecraret? — fo wie in bed Theophilus 
Ep. pasch.: Dicit, spir. s. non operari ea, quae in anima sunt, 
nec ad irrationabilia pervenire. Quod adserens non recogitat, 
aquas in.bapt. mysticas adventu 8. sp. consecrarj, Bas 
ſilius fchreibt de sp. 8. e.27: Eviloyoüpe» ra üdae reö Ban- 
sioparog, Theodoret in 1Cor. VL 11: Ti Enıwigası zug äylag 
sorddog äysaksras za» üdara» 1 Yücız zul yapıyeisaı sör 
äpagsyudror N ageaıs, und Gregor von Nyſſa de bapt. Chr.: 
Kara di 5» Önolav axolovdlar zav Aoyıouar xl TO Üdag, 
oddiv Aldo Furgasar 7 Übung, avaxamikeı vor Eydgmner sig 
sh» vonshv avayivınaw, süss EvasEr gKagızog EÜAoyovagg 
atso‘, fo wie adv. eos, qui bapt. difl.: Aoyıaapevos dd aagpedvos, 
örs näg Tonog Tod x0Wwod deonorov zul nür Übme Errırndsor 
sig nv vov Banziouarog yosiov, ovor Eav Eeion Alasın soü 
lapfßdvorros za edAoyla» zod ayıakovrog beodus. Daß 
die euyh xal dvvauens Ielag irsieimors Enni Tod Udazag yıyvougvg 
zur Erfüllung der Form des Saframented dienen fall, fpricht derſelbe 
KB. in feiner Orat. catech. c. 34. au, indem er fagt: z0 de zzgog- 
yelodaı ınv dia vig sòxijc za sis Yelas olxovopiag negiovala 
rię dorı sis anodelkswg Tod zara Iaoy Ennelsiodas To Evagyau- . 
pevov (vgl. oben ©. 203.). 

Die Signativon des Waffers bezeugt Auguftin, inbem er 
(bom. XXVII. T. X.) ſchreibt: Sed quia ‚baptismus, 1. e. salytip 
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aqua, non est salutis, nisi iu Christi nomise consecrata, qui pro 
nobis sanguinem fadit, cruce Ipsius aqua signatur, und 
hom. LXXV: Hujus cruels mysterio rundes catechizantur, eodem 
mysterio fonsregenerationis consecratur, ejusdem erncis 
signo per manus impositionem baptizati dona gratiarum acciplunt. 
Vum ejusdem crucis charactere basilicae dedicantur, altaria con- 
secrantur, altaris sacramenta cum interpositione domincorum 
verborum conficiuntur. Sacerdotes et Levitae per hoc idem ad 
sacros ordines promoventur. -. Der kreuzförmigen Eingießung 
des Ehrifma aber finden wir Erwähnung gethan bei Dionys. de 
hierarch. ecei. c.2., wo es heißt: zo ddwe rals Teoals Amswid- 
cecs ‚xadayıdoas zo rosol. Tod Tavaysordrov pigov 
vraugosıddcı wvosoı releıdoag xrl. 


8. 89. 


Am wentaften finden wir etwas Superfiitiöfes im der in der Anm. 
zu 9.85 mitgetheilten nreol . Tod nvorixod PBdarocg edragıorla ber 
Cosst. apost. vor. Die Bitte: xul äylacov vo Üöme oßro Tann 
nad, den Zufammenhange mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden 
hier Tammı als anftößig erſcheinen. Anders verhält es fih aber mit dem 
Formular ber orthoboren griechiſchen Kitche ($. 83). Bier prägt fi 
der Stande, daß die Taufwirkung zunächft vom Taufwaſſer ausgehe, 
und daß biefem feine Wirfungsfraft durch priefterliche Beſchwörung, 
welche bie unreinen Geiſter bannt und ben 5. @eift herbeiruft, zukomme, 
deutlich und beftimmt genug aus. Die dreimalige Signation und In⸗ 
fufflafion bes Waſſers trägt den Charakter eined Erorcifmud au fh. 
Daſſelbe gilt andy von den 6. 81 und 82 mitgetheilten occidentaliſchen 
oder lateinifchen Formularen, und es prägt fich hier der magifche und thenr- 
gifche Charakter in dem Verhältniffe immer erorbitanter aus, in welchem tm 
Berlaufe der Zeit die begleitenden fombolifchen Handlunge nimmer zunehmen 
und zum Theil auch mit eigenen Vollzugsformeln auftreten, welche nichts 
weniger ald eine bios ſymboliſche Handlung anfündigen. Auf die Voll⸗ 
zugsformeln fommt außerordentlich viel, ja Alles an. Wenn nad) dem 
koptifſchen Formular (Assem. FM, 168.) der Prieſter bei der dreima⸗ 
Aigen Tretzförnrigen Eingießung des oleum a. ind Taufwaſſer fast: 


Benedictus Dominus Deus in saee. saec. Amen. Benedietus Dens 
Pater. Amen. Benedictus Filius ejus unig., J. Chr. Dom. ». Auen. 
Benedietas Sp. s. paraclitus. Amen., oder nadı dem armeniſchen 
und dem Antioch.e⸗Jeruſal. Kormmlare (Assem. IT, 190. 328.): die 
infasio ehrismatis nur mit Allelajah begleitet wir, fo wird damit ein 
gang anberer Charakter der Hanblumg angezeigt, als wenn es nach dem 
Miss. Rom. heißt: Sanctiäicetur et foetundetur fons iste ote. oder: 
Jufusio chrismatis D. n. J. Chr. et Sp. s. Parael. fat ete. Im 
erſteren Falle haben wir keine Hinweiſung auf bie Prätenfion eines 
theurgiſchen Handelns fonbern nur ein der Form der Taufe angehö- ' 
tiges Bekenntniß vor uns, mäßrend wir im letzteten alle die Handlung 
mei hre Vollzugsformel mit einem ganz anderen Anſpruch wor um 
wmuftreten fehen. — Doch wollen wir Damit keineswegs etwa bie orien⸗ 
deliſchen Formulare unb namentlich das Toytifche rein gewaſchen haben; 
denn was dieſe an dem einen Orte wicht pecciren, verſchulden Ke deſto 
meht an einem anderen. "Das koptiſche und vas chaldäuſche Kor: 
mular dokumentiren hren Glauben an eine gewiſſe Tranbſubſtantietien 
des Taufwaſſors dadurch am evidenteſten, Daß beide nach der Taufe eine 
eigente oratio pro dimissione aquarum oder selulonis aquae haben, ih 
"weicher Die trananintatio des Waſſets ad pristinam naturam, fein solvi 
a Banctitate sua, fein fieri juxta priorem suam naturam zum be⸗ 
ſonderen Gegenſtunde ˖des Wittend gemacht wire. Im Vergleiche Damit 
Pönnte die Vorſicht, welche in ber oceldentaliſchen Kirche hinſichtkich des 
Venebkirten und gebrauchten Taufwaſſers eingefchhrft wird, als nu⸗ 
ſchuldig erſcheinen, wenn Hier nicht Andetes und namentlich auch Die 
dem Zaufgebrauhe vorhergehende Bertheilung ad spargendum in do- 
mibus, vineis, agris etc. aufträte. 

Die von dem reinen und Tauteren evangeliſchen Bewußtſeyn mit Recht 
verworfene Votſtelung von dem Erfolgen ber Taufwirkung nicht fowohl mit- 
reift bes.einfegungsmäßigen Gebrauche ð des Waffers, ald vielmehr urittelft 
einer biefem durch priefterliche Santktififation und Eonfefration mikgetheilten 
bdeſorweren Eigoenſchuft und Wirkungskraft, tritt und aus den auf uns gekom⸗ 
menen und uns zur Vergleichang zu Gebote ſtehenden Kormfaren Überall 
mehr oder weniger Mur und deutlich, wenn amd mit’ Neften herrlicher, 
u anf Bis Taͤuflinge ſich deziehendet Gebete vermiſcht, entgegen und 





legt von ber allgemeinen Verirrung des ylaftifchen Triebes ber alten 
Kirche ein merfwürbiges Zeugniß ab. Ob falſche dogmatiſche Anfichten 
eine foldye Praxis hervorriefen, ober dieſe vielmehr jene zu ihrer Erflä- 
mg und Bertheidigung hervorrief, mag ſchwer zu entfcheiden feyn. 
Schon Eyrill. Alex. fagt in Joann. UI, 5.: da väc roõ nvsu- 
paxos dvegyeiag To aloInsor Üdep rgös Ielav vıra nal agomror 
avacsoıyesodrar duvanıy, und ah Gregor. Nyss. de bapt. 
Chr. nimmt feinen Auftand, die Veränderung, welche mit dem Taufe 
soafler durch bie Eonfelration vor fi geht, mit der der Steine des 
Altars, welcher geweiht wird, des Brodes und Weines in ber Euchariſtie, 
des oleam mysticum und derer, welche zu Prjeſtern geweiht werden, 
zu vergleichen. — Wenn einmal von dem Grundſatze ausgegangen 
wird, Daß dad Wafler in der Taufe das Wirfende feyn, und baß es 
vie Faͤhigkeit zu dieſer Wirkfamfeit durch prieftertiches hun empfangen 
ſoll, fo fönnen wir uns nicht wundern, wenn. wie finden, daß das 
Element zuvor felbft gleihfam getauft yoirb, und an ihm biefelben Hands 
Jungen sorgenowmen werben, wie nachher an ben Zäuflingen, 

Doch fordert es die Gerechtigkeit, Daß wir auf bie glädlide Inkon⸗ 
ſequenz des Theorie und Prarid aufmerffam machen. Die Nothtaufe mit 
nicht conſekrirtem Wafer wird ald pollkommen gültig und wirkſam aner⸗ 
kannt, obgleisy der Ritus ber Conſekration des Waflerd für bie ordent⸗ 
liche und follenne kirchliche Zaufe fo angethan iſt und fo ſich darſtellt, 
bag man glauben follte, von ihm hinge bie Kraft unb Wirkfamfeit ber 
Zaufe ab, Durch folhe unabweisbare Inkonſequenzen maht fi daß 
zeinepe und beſſere kirchliche Bewußtſeyn immer wieber geltend. 


8. 88. 

Anfangs taufte man überall, wo fich hinreichendes Wafler fand, 
in Fluͤſſen, in Teihen, im Meere, in Quellen, ober auch in Häufern 
in geeigneten Gefäßen. ’Ensiva ayovsas üy’ Amir, Erda Ödue 
dosi, ſchreibt Juſtinus Martyr (vol. ©. 158,), und Tertullian 
fagt de bapt. c.4: Ideo nulla distiaotio est, mari quis an atagno, 
Aumine an fonte, lacu an alveo dilgatur, nec quicguam refert 
inher 008, quos Joanues in Jordase et quos Petrus in Tiberi 
tinxit, alei et ille spado, quom Pbilippus inter vlaa fortuita aqua 


v 
4 ⁊ 


tinxit, plus salitſa aut minus retalit. Ja, daß jedes Wafſſer für 
den Zweck der Taufe gleich gut geeignet ſey, heben die Kirchenväter 
überall mit ber größten Beſtimmtheit hervor. Gleichwohl aber werben 
wir und nicht wunbern koͤnnen, wenn wir finden, daß das Wafler bes 
Jordans befonders beliebt war, daß Viele den befonderen Wunſch hegten, 
wie Ehriftuß der Here im Jordan getauft zu werden. Hieronymus 
ſchreibt in feinem ‘Buche de locis Hebr.: Bethabara trans Jordanein; 
abi Joann. in poenit. baptizabat; unde et usque hodie plurimi de 
fratribus, h. e. de numero credentium, ibi renasci cupientes vi- 
tali gurgite baptizantur; und auch von Eonftantin dem Großen 
wirb berichtet, daß er feine Taufe deshalb aufihob, weil er fie im 
Jordan zu empfangen wünſchte. Der Glaube, daß Ehriſtus dur 
feine Taufe zunaͤchſt die Tluthen des Jordans, und dann in diefen und 
durch dieſe alle anderen Gewäfler für den Zweck der Taufe geheifiget 
habe, tritt uns aus vielen Benediktionsgebeten entgegen; unb biefer 
Glaube ift gewiß au der Grund, warum in orientalifchen Liturgien 
des baptisterium ober der fons geradezu Jordanes genannt wir. 
A die Zaufhandlung im Berlaufe der Zeit ſich liturgiſch welter 
entvoidelte und zu immer größerer Solfenmität geftaltete, und als zumal 
in größeren Städten an ben beftinimten Zauftagen Häufig eine größe 
Merige von Taͤuflingen vorhanden war, konnte es nüßt- fehlen, daß 
bie Kirche das Bedürfniß eigener Banlicher Einrichfungen für dert Zweck 
der follennen Taufertheilung fühlte, und dieſes Bebärfniß and, fobaftı 
es ihre Umflände und Verhältniſſe geftatteten, fobald fie die Freiheit, 
Sicherheit und Mittel dazu hatte, zu befriedigen 'befliffen mar. Daher 
finden ir dem, daß, fobald die Berfolgungen etwas nachließen und 
beſonders nachdem diefelben ganz aufgehört Hatten und das Ehriften: 
thum zur römiſchen Staatdreligion erhoben worden war, überall große 
Gebäude für den Zweck des chriſtl. Enftus errichtet oder eingerichtet 
und theils in den gotteöbienftfichen Gemeindeverfammlungshäufern oder 
Kirchen ſelbſt an einem abgefonderten Orte, theild neben biefen in’ bes 
fonderen Gebäuden auch bie für den Zweck der follennen Taufe ‘erfor: 
derfihen Einrichtungen getroffen wurden. Dieſe Einrichtungen in ben 
befonderen Taufkapellen (Barsıorzoıa, baptisteria) in ober neben 
den Kirchen beitanden in bem Borhandenfeyn einer ſteinernen xoAvu- 


Mdos, placlua oder natatoria und dem zur Speilung bieles mit Waſſer 
erforderlichen Appaxate. In die in dem Boden ausgemguerten Tauf⸗ 
becken flieg man durch Stufen hinab (daher zarafalnsır und armßeds- 
vw), Was bie Zahl der Stufen anbetsift, fo liebte man. es, bass 
zaraßeivaı mb ayaßıulvosr yufmnnangerechnet,. bie Siebenzahl herauẽ 
zu bringen, Inidorua: (de div. off. Il, 24. of. erigin AV, 4.) jagt: 
Fons autam omnium gioriarum origo est, cujus septem gredus 
sunt: tres io descensu propter tria, quibus renustiamus, tres 
in aseensu propter tria, quae confitemur. Septimus vero is 
est, qui et quartus, mimilis filio hominis, exstinguens far- 
»acom ignis, stabllimentum pedum, fundameatum aguae, im 
quo omnia pienitudo divinitatis habitat corporaliter. Hiemit über 
einkimmend äußern ſich (Pfeudes) Alcuin (de div. afk), Hildephon- 
sus (Adn. de ord. bapt. I, 110.) und Theodulph. Aurelian. (de 
bapt, 13,). Im Chronicon Virdunense des Hugo Flaviniac, 
aber lefen wir: Statim renafus aqua et spiritu in septem hap- 
tismatis gradibus septem camprahendit doua Paranliti :Spi- 
rltus. — Kür ausreichenden Waſſervorrath war durch Waſſerleitungen 
gejorgt. Nach dem Liber pontißcalis hat Innocenz I. für die Baß⸗ 
Ita 8S. Gervasit et Prothasii zum Schmud des Baptifteriumd „cer- 
vom argenteum (vgl. Ps. XLIL, 2.) ad fundendum aquam, peom- 
santem libras XV geftiftet, nach Anaftafius aber Leo IL ben fona 
eines Baptiſteriums mit Porphurfäulen umgeben und in- ber ‘Mitte deſ⸗ 
felben aud eine Säule aufgerichtet, et super eolumnam ageum ex 
argento purissimo fundentem aquam. Die ſymboliſche Bebeutung 
biegt Bier klar vor. — — Die zodvußndons felbit und darum auch bie 
fie einſchließenden Gebäude hatten meiſtens eine zunde Form. Kiner 
kreuzförmigen piscina ex marmore vario in Zufitanien thut Gregor. 
Taron. de gleria mart. I, 23. Erwähnung. — Aus mehreren Nach⸗ 
richten läßt ſich ſchließen, daß die zoluußgdanı abgetheilt waren und 
in mehrere ſontes zerfielen, damit man mehrere zugleich toufen konnte. — 
Bon den fleinernen woluußgIgeız ſchreiben ſich wahrfcheinlich die Tauf⸗ 
Reine und bie firchengefeglichen Beſtimmungen her, daß das vascalum 
fontis Iapidenm feyn fol. Doch bemerft Gratign (de consscr. dist. 
IV, c,106): ut omnis preabyter, qui fontem Iapidenm habere ne- 


gaiverit, vas conveniens ad hec- solummodo bapfizandi offcium 
habeat, quod extra eeclesiam nen deportetur, und Hincmar yon 
Rheims Ca. 852) beftimmt, daß wenn die Taufe in Privathaͤuſern in 
hölzernen Gefäßen ertheilt wird, biefe nad) der Taufe verbrannt werben 
follen. — Das Bedüurfniß hinfichtlich der Lofalitäten wurde natuͤrlich 
ein ganz anderes, ald ber baptismus adultorum mit feinen follennen 
Zaufzeiten in Verfall gefommen war, und. vegelmäßig fait nur noch 
Kindertaufe flattfand. Für den Zwed diefer reichten: die Taufſteine 
aus, weldye meiſtens in der Kirche zur linken Seite des Eingangs fans 
den. — Aus den Aeußerungen Cyrills von Jeruſalem (Cat, 
myst- I.: zioges srpm@rov Eis Toy rrgoaviıoy od Banzsıaraolav 
olso» und H: va Er u Eomsegp olxw yevoueva), ſowie aus denen 
des Ambrofius, weicher ep. 20 ad Marcell, fchreibt: — symbolum 
Competentibus quibusdam tradebam in baptisteriis basilicae, Föns 
nen wir fchließen, daß die ‘Baptüterien außer den xoAvußgIguıs auch 
noch eine Vorhalle und Räume für andere, katechetiſche, Zwede ent— 
bielten. — Da endlich bei der follennen Zaufe die Anweſenheit des Bifchofs 
als wuͤnſchenswerth erſcheinen mußte, finden wir, daß hauptfüchlich nur 
die Haupt: und bifhöflichen Kathedralkirchen Baptifterien hatten. 


$. 89. 


Was zweitens den eigentlichen Taufvollzug anberift, % föns 
nen ‚wir uns bier ganz furz faflen, da das Nöthige hierüber theild and 
ben mitgetheilten und verglichenen kirchlichen Formularen non felbit. herz 
vorleuchtet, theils in dem $. 18 und feinen Anmerkungen, ba wo wir 
von der Gorm bed Taufſakramentes handelten, fchon ausführlich be: 
ſprochen worden iſt. 

Wir ſehen, daß es der alten Kirche darum zu thun war, die Form 
des Saframented nad) allen Seiten hin recht vollftändig zu erfüllen, 
die Taufe recht vollftändig und ungweibentig ald das, was fie it, als 
ein nad göttlichem “Befehle und auf dem Grunde göftliher Verheißung 
zum ‚Zwede der Aneignung ber neuteftamentlihen Gnade (nach ihrer 
poſitiven und negativen Seite) im Namen Gottes des V., des S. und 
des h. G. geſchehendes Waſſerbad im Wort erſcheinen zu laſſen und 
zum Vollzuge zu bringen. 





Die Korm ded Sakramentes follte und mußte erfüllt werden for 
wohl von Seiten der Kirche ober des Taͤufers, als von Geiten des 
Taͤuflings. Auf der erfteren Seite wurde fie erfüllt 1) durch bie d- 
yaqıoria srepl Tod uvorixod üderos oder die benedictio fontis, 
beren Gebete fi, auf die göttliche Einfegung und Verheißung bezogen 
und eine auf bie Erfüllung ber Verheißung gerichtete Anrufung des 
breieinigen Gottes enthielten, 2) durch die interrogatio de fide, und 
3) durch die mit dem immergere fi} verbindendbe Taufformel, — auf der 
letzteren aber durch die mit dem immergi in Gemeinfhaft auftretende 
professio und responsio. Die interrogatio de fide unmittelbar vor 
der immersio fonnte wegfallen, wenn fie, wie in ber orientalifchen 
Kirche, in follenner und unmittelbar auf die nachfolgende Taufe bezügs 
licher Weife in Gemeinſchaft mit der Abrenuntiation ſchon bei bem 
legten Katechumenatsakte ftattgefunden hatte, und bei ber Taufe ſelbſt 
einen vollfommenen Erfag in dem bei den einzelnen Namen der Tauf- 
formel von dem Zäufling zu ſprechenden breimaligen befennenden 
Amen fand. Und eben fo wurde die Taufformel ganz äberflüffig und 
konnte mbefchabet der Form bed Sakramentes wegfallen, wenn, wie 
im Gelafianifhen Sakrament. und anderwärts, die interrogatio 
une responsio de fide an ihre Stelle trat, indem mit diefer gleich bie 
immersio ſich verband. 

Ob 'in die Interrogatio de fide der Inhalt des apoſt. Symb. 
ganz (mie dellon. etc.) ober nur in abgefürzter Geftalt und aus⸗ 
zugsweiſe (mie gemöhnlich) aufgenommen wurde, ja ob diefe Interro- 
gatio überhaupt an die Form des apoft. Symb. fi) anfchloß, oder fo, 
wie im Miss. Gallie. vet. (6. 82), ftattfand, ift ebenfalls ganz irre⸗ 
levant, da ed ſich ja nur um ein Bekenntniß bed breieinigen Gottes 
Handelt, und nicht mur die traditio fondern auch die redditio sym- 
boli bereits vorhergegangen ift. Die Frage mit Credit? und die Ants 
wort mit Credat im Sacr. Gallic. nad) dem cod. Bobiens. trägt 
ganz offenbar das Gepräge einer Accommobation an bie befonderen Ver⸗ 
häftniffe und Bebürfniffe der Kindertaufe an fih. Don nicht größerer Be⸗ 
deutung find auch die Abweichungen Hinfichtlich der Taufformel, melde 
wir theild $. 18, theild SE. 81—82 angegeben haben, wenn fie nur die 
Erflärung des Vollzugs der Handlung im Namen des B., bed S. und 


des h. 8, befkimmt enthalten und über den Zweck ver Laufe keine 
unrichtigen Beilimmungen ausfprehen. Die Fragen: Vis baptizari? 
nder Baptizo te? oder Haec omnia credis?, Quid petis? und Vis 
hantizarip , welche wir in angegebener Weile in mehreren alten Safras 
mentarien ber eigentlichen interrogstio de fide nadfolgen und ber 
immmersio unmittelbar vorhergehen fehen, dienen augeuſcheinlich dem 
nit der größten Gewiflenhaftigfeit und Sorgfalt verfolgten Zwecke, 
die Form des Sakr. aud von Geiten bed Zäuflinge mit aller nur 
denkbaren Vollſtaͤndigkeit zum Vollzug kommen, und die Taufgnade 
als von ihm mit rechtem eigenen Bewußtſeyn und Willen empfangen 
erfeheinen zu laſſen. 

Waren die Täuflinge bei der Ahrenuntiation ſchon theilweiſe ent 
kleidet, fo mußten fie dies natürlich noch wiel mehr, ja ganz oder doch 
faft ganz feyn, wenn die Immersio an ilmen vollzogen werben .fallte: 
Nadi in saeculo nascimur, heißt ed bi Ambrof. (Serm. XX.), nudi 
etiam accedimus ad lavacrum, ut nudi quogue et exgeoditi ad.coeli 
. Januam properamus. Ehryfoftomus vergleicht (Hom. VE. in Col.) 
bie Nadtheit der Zäuflinge mit ber Adams im Parabiefe, indem er fagt: 
dvraüda yuuvönns, aaxslywundıns‘ GAL dual häv.duagrieag dyvu- 
vn, nad inugrer, Erzalda di Iva analdayzrvuvaiicı. arredhr- 
gazo vöre nv döker qu alyev Enfivac, aredvera: uPV. Tor‘ a0 
Andy andgeanov odzog 4. Bei Enrill von Zerulalem leſen 
wir Cat. myst. U, 3: Eudoc aov eiosldoyreg (eis vor douregav 
obxay), Armsduea9s zov yıroya“ zul Teiso na Eimer Tau TOv TEN- 
Alaöv ivowrsov anodieodas ady Tal; rugekeos‘ armedeherdes 
yupvoi ner xra. Und Ehryfoftomus beffngt fi in Epist: I..ad 
Iunoc. über den von Theophilus gegen. ihn erregten Tuult, indem 
er fhreißt: A900» argazınrször AiFog ab ro ueraie anf 
aög Eorrägas Aoımöy vis Yulgas Erueropkrns sals önuigalerc 
ennesoeidory Tov ziig0v änavse zo» adn Aplv ooc Blav stehador, 
za) Öniaıs. ro Büpe Tepıscrolguro‘ zul yuralnsc copy einzeln 
olxzay rgös To fansiaug Arsodvoaperos nat’ Ta) Roy. zuge” 
yvuvalägvya» Uno sou poßov wüs zalenüs vadens Eadov. — 
Die Schamhaftigfeit wurde dabei vor Berlegung fo viel als möglich 
gefichert dadurch, daß 1) wenigftend bie Schamtheile verhuͤllt una verhedt 
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bleiben konuten, 2) die Männer und Weiber von einander abgeſondert 
getauft und überhaupt getrennt gehalten wurden, und 3) Einrichtungen 
getroffen waren, welchen zufolge der Täufer den Zäufling zwar hören 
konnte und das Haupt defielben vor Augen un unter ben Händen 
Hatte, Eeineöwegs aber den ganzen Körper deſſelben ſah. Bei weiblichen 
Zauflingen wurben eben fo bier, wie in ber orientalifchen Kirche auch 
bei der Salbung am gungen Leibe (vgl. 6. 76), bie untergeorbneten Dienfts 
leiſtungen buch Diakoniſſen verzichtet. 

Ya, wie glamben nid zu kahn im Vehaupten zu ſeyn, wenn wir 
biefichtlich der Delſalbang ar dieſem Orte nachtraͤglich unfere ent⸗ 
fhiedene Ueberzeugung bahin ausſprechen, daß biefelbe in der orienta- 
Hichen Siehe theüüs ganz, theils wenigſtent im fo ferne, ats fie am 
ganzen Leibe vollzogen werden follte, gewiß auch darum mit im die 
unmittelbarſte Nähe ber Immereto Kingerkät worden iſt, well man ben 
für beide Alte gleich nothwendigen Zuflaud der Entblößung auf die 
Hürgeite Zeitbaner beſchrͤnben wollte. 


3 90. 

Gehen wie nım drittens zu den der Ianmersio ober Dem eigent- 
lichen Taufvollzuge nachfolgenden litargiſchen Gebräuchen über, fo muͤſſen 
ws vor Allem bemerien, daß bei Juſfinus Martyr und in ben 
pſeuvdoklementiniſchen Homilien von ihnen fid) noch feine Spur 
findet. Des erſtere geht in feiner größeren Apologie, nachdem er die 
Zaufe als ein zum Zwecke der Wiedergeburt 272’ Övduuroc 360 riaredc 
ör Sie zul deonusov Iesd nal ed outheos Auar ’L X. za) 
aweducrag Ayloo geſcheheudes Waſſerbad beſchrieben und den dei. 
Ginaben hinfichtlich ihrer dargelegt mid gerechtfertigt hat, mit den 
Werten: dnei; dd nerd ro ode; Aaderaı ir nenesculder Ha 
suynasassdsspdvovy Erst Tod; Aeyuptvovs Adelyeds ayupey, Ep)a 
eumrptyes sict ih. gleich zur DBefchreibung bed euchariſtiſchen Bots 
teöbienfted der Gemeinde über, Wenn Theophilus von Antivchien 
€ad Kat; B. 1.) den den chriſtlichen Namen serfpotfenben Heiden zu⸗ 
ft: od dd od Posi zucdArven Eiherov Heov. rayüoodr Amels 
vobses Alvexev xuloöusdu Feıstiavrol, öu: 20101 0a Binsed Het, 
fo Künnew wir mb diefer Grete fin unforen gegenwltrtigen Jwoech Serum 
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nichts entnehmen, iveil and chr nicht nut die liturgiſche Stellung ber 
Salbung vor oder nach der Taufe nicht hervorleuchtet, ſyndern auch 
das dem Zuſammenhange zufolge höchſt zweifelhaft bleibt, ob überhaupt 
von einer materiellen Oelſalbung bier die Rede iſt, ober Nicht (vdgl. Dai- 
laeus 0.0.0. S. 40.). Bei Iren aͤus gefchieht ber Salbung Int ope- 
balsamum bekanntlich auch nur in zweifelhafter Welle da Srpälming, 
wo er die Taufgebtaͤuche der haͤretiſchen Gnoſtiker beſchreibt und von ihnen 
fagt: gvortovos de:xal avsol sn Palveaey (oemr. haer. I, 21, 4.). 
Die erſten Kirchenſchriftſteller alſo, welche und von kirchlich en vice 
postbaptieinalibas- beftimmte Nachricht neben, find Element von 
Alerandrien, der Paeday. I. der Daxreihung den Miich und Honig 
an die Getanften Erwaͤhnmug thut, und dann ganz: beſonders Zero 
tullian. Bon da ab ſehen wir eine Mannichfaltigkeit von: Gebraͤnchen 
vor uns auftauchen, welche zwar alle nur die yofitide Geile der: Zanfı 
gnade oder den Stand und Beruf des Ehtiſten zur Darſtellung: bringen, 
aber ſowohl hinſichtlich der Bedentung, welche ihnen zugefchripben 
wurde, als auch hinſichtlich der Verbreitung uud ber Dauer weiche 
fie gefunden haben, von einander ſehr verſchieden find. Wir betbachten 
hier billig diejenigen unter ihnen zuerſt, welche das kirchliche Bewaßt⸗ 
ſeyn frühzeitig beſonders ausgezeichnet, und aud deren Stoff die kacho⸗ 
liſche Kicche fpäter ſogen ein igens Saliamam DAB dev von, 
ſich gebildet hat. 


$. 91. | | 


Das ſchon bei Zertullian- von eier Delfalbung nad ber 
immersio bie Rede if, haben wir oben 6.77. bereitd bemesit. Wit 
fhgen bier hinzu, daB dies nicht ohne Emphafe gefieht, und daß in 
gleicher Weife nad) der Delfalbung auch von eier Hanhauflegung 
gefprochen wird. Exinde egressi de kavaero, heißt ed de bapt. 
e.7., perungimur benedicta unctione .de pristina disci- 
plina, qua ungi oleo de corha in sacerdetium sölebaut, Exgue . 
Aaron a Moyse unctus est, unde Christus djeiter. a chrismate; 
g. e. unctio, quae Domino nomen accommodarit, fgeta apiritalie, 
quia spieitu unetus est a Deo patre, sicut in.Actis: Colleeti sunt 
enim vere in ista civitate ddversus sanctum Mium tuum, qubin 
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naxisii, Sic et in nobis carnaliter eurrit unctio, aed apiritaliter 
profieit, quomodo et ipsins baptismi carnalis actus, quod ia 
aqua mergimur, spiritalis eflectus, quod delictis liberamur. Und 
dann weiter c. 8: Behiac manus impomitur per benedictio- 
nem advocans et invitans Sp. s.. Sane humano ingenio 
licebit spiritum in aquam arcessere et concorporationem eoram 
accommodatis desuper manibus alio spiritg tantae claritatis ani- 
masse, Deo autem in suo organo non licebit per manus sanctas 
sublimitatem modulari spiritalem ? Bed est hoc quoque de ve- 
teri saeramento, qua nepotes auos x Joseph, Ephraim et Ma- 
'nassem, Jacob capitibus impositis et interwutalis manibus bese- 
dixerit, et quidem ita transversim obligeatis in se, ut Christum 
deformanten jam tanc portenderent benetlictionem ia Christum 
futuram. Tune ille sanetissimus spir. super emundata et bese- 
dieta corpora libens a patre descendit; super baptismi aquas 
tanquam pristisam sedem. recogsoscens cenguiescit, columbae 
figura delapsus in Dominum, ut natura spir. s. declararetur per 
animal aimplicitatis et Innoeentiae, quod etiam corporallter ipse 
Selle careat columba. Ideoque estote, inquit, simplices sicet co- 
lambae, ne hoc quidem sine argumento praecedentis igurae. Quem- 
admodım onim post aquas diluvii, quibus iniquitas autiqua purgata 
est, post baptismum, ut ita dixerim, mundi, pacem coelestis irae 
praeco columba terris adnuntiavit dimissa ex arca et cum olea re- 
versa, quod signum etiam apud nationes paci praetenditur: eadem 
dispositione spiritalis effeotus terrae (?) i.e. carni nostrae emergenti 
de lavacro post vetera delicta columba s. Sp. advolat, pacem Bei 
sffierens, emissa de coelis, ubi est arca figurata. (Bol. de reaurr. 
earn. e. 8., wo es heißt: Care abluitur, ut anima emaculetar, care 
ungitur, wt anima conseeretur, caro signatuf, ut et anima munlatur, 
caro manus impositione adumbratar, ut et anima spiritu illuminetur ; 
wnb adv. Marc, I, 14., wo bie Worte lauten:- Sed ille quidem nsque 
ume use aquam reprobavit creatoris, qua suos ablait, nee olennı, 
quo suos unglt etc.) 

Wir haben alfe hier zwei Gebraͤuche vor uns, die Tertullian 
wicht erdacht oder esigeführt, die er vielmehr augenſcheinlich im wahl⸗ 
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befeftigten Gebrauche der Kicche, ſeines Ortes und Landes wenigſtens, 
bereitö worgefunden hat, unb Die er nur zu deuten, denen er feine 
Theorie von der Taufe nur zu acceommodiren ſucht (vgl. 8.86). Es iſt offen 
bar, daß er fie als wefentlich und nothwendig zur Zaufe felbit gehörig 
betrachtet, daß ihm das Saframent ohne fie ald unvollftändig ertheilt 
erfeheinen wärbe, und daß er ihnen zulieb, um bie pofitive Seite der Tauf⸗ 
gnade ilmen hauptfächlich windiciren zu koͤnnen, fein eigenes Lob des Waſſers 
nicht confequent verfolgt, fondern diefem und der in ihm behaupteten 
uranfänglichen Gemeinfchaft zwiſchen dem Waſſer und dem Geiſte Gottes 
untren wird, indem er plöglich den Engel einfhiebt und gegen ges 
rechte Folgerungen and feinen Ausſprüchen durch Die Bemerkung: 
Non quod in aquis Sp. s. consequamur, sed in aqua emündati 
sub angelo Spirftui s. praeparamar ſich zu wahren ſucht. 

‚Beine Gebräuche finden wir nah Zertullian fowohl in ber 
orientalifhen als in der occidentaliſchen Kirche vor; aber nicht in ganz 
dleicher Weile, ſondern fo, daß wir gewiſſermaßen eine Theilung ſta⸗ 
fuiren und behaupten fönnen, in der einen Kirche fey der eine 
Ritus mit der ihm zu Grunde liegenden Borftellung zur 
Herrfhaft geflommen, in der anderen aber der andere, 
Was wir damit meinen, und mie begründet ſowohl als einflußreich 
der von uns behauptete Lnterfchieb fi ch darſtellt, wird ſich im Ben 
den zeigen. 


6.92. 


Was fürs Erſte die Salbung nach der Taufe anbeteifft, fo legt 
für die occidentaliſche Kirche nach Tertullian Eyprian für fie Zeugniß ab, 
indem er fie zur Beftreitung der Gültigkeit der Ketzertaufe mit gebraucht, 
und epist. 70. ad Januar. alfo ſchreibt: Ungi quoque necesse 
est eum, qui baptizatus sit, ut accepto chrismate, 1.e. 
unctione, esse unctus Dei et habere in se gratiam 
Christi possit. Porro autem eucharistia et unde baptizati un- 
guntur oleum in altari sanctificatur. Sanctificare autem non 
potuit olei creaturam, qui nec altare habuit nec ecclesiam. 
Unde nec unctio spiritalis apud haeretioos potest esse, quando 
constet oleum sanctificari et eucharistiam fleri apud 1llos 


amaing. (yon) passe. Seine autom et meminieye dehemus, ncriptun 
esse: Olpum peocatorig non ungat caput menm; qued ante ia 
pasiapla praemenuit Sp. e., ne quis exorbifang et a vis veritatis 
exerrane apud haereticoa et (briatä advernarios ungearetur, — 
Cyprian alfe ſpricht eben fa wie Kertullian nur van einer Dels 
falyung, in ber orientaliſchen Kirche aber Ihemt Qrigenes fon auf 
ben Gebrauch einer anderen Subßanz Kimsuheuten, indem er ia Lerit, 
hom. IX. fagt: Omnes, qui unguento. sacri ahrismatis 
delihuti aunt, sacerdotes effecti nunt, sirnt et Betkun al 
omnom dixit ecclesiam: Vos genug electum 94 regale SAneır. 
dotinm. — &o wie in beiben Kirchen eimmal zwei Galhnngen in Be 
nehung auf bie. Zaufe üblich geworden waren, eine yor und eins made 
berfelben, brachte e& hie Natur ber Sad und ein unghweighares litux⸗ 
giſches Beduͤrfniß mit fh, daß, man beibe quch Hindi der ge 
brauchten Gubſtanz von einander au unterſcheiden Tuhte, Di Drien⸗ 
talen hadienen ſich für ben Zwed ber zweiten Salhung (mit Ausngahme 
bes Pelloriamer, melde bei dem Gebrauche hei bioßgn Heleg blichen,) 
einer mit dem Mamen mügp» bezeichneten Miſchung des Oeles wit DM 
verſchiedenen aromatiſchen Subſtanzen, hie Occidentalen aber unter Dem 
Ramen chriema einer Miſchung des Heletz mit Palſqm. 

Das Pemußtſeyn, daß beibg Ealtnpaimn bie nach, wie die vor 
der Taufe, nicht? Anderes ald Taufritus, ſymboliſche Expoſitiynen des 
Einen Taufgnade find, foricht fich fehr ſchoͤn und beutlic in den apo= 
ftolifhen Eonfitutionen aus, welche III, 16. 17. fagen: 3» 
By & Agngns, Ersig 3a Tür. xplsarg Tv zapahiv Tür 
Raretaniyor, zit gudesn zire yungmar, ıq, aylo ökaly 
eig auzzon.vgh avaun. Banılap.. irasa do) ö inloz., fi 
ürgo. 0& rupsgh,, Tin Jegav, öp. wiıalg eig wald dronppanag Enk- 
sangen. II, %. X. =. Ihp. üy. Anxiceis adrodg Ev ıg üden. — 
Kol yaıa ıgüro, $ änigx. yauira vods fanzıadevrag ıq 
pVog. Harhralınv ra mev Bane. als 109 Iavarov ro, Igcoü.dıdo- 
merpv! 39, de ühag arri vapfg, zal 76, Eiauoy.avri nn. ar. 

apaaris. eatrak graygad, zö nyoow Behelworsräg öpg; 
Hanks: % arius as alrlov xſè ——— Tod v- 
— * a Bs nagengog‘. Hzaredpgig vo onegarein. 


d mvadgeıg sü gerennorärgı auh. War laun nach folden Grklarungen 
an ber blofieg Auseinanderlegung her Einen per ber Taufe in verſchiedene 
fombeliiche Polzugsalte zweifeln? Und eben fo, wenn es VEL, 22. heißt: 
Irei ‚vqu Bent. ,  irtan f ngsoh. ; a6 pey xceò mcòortqo die- 
sghausde‘ zur vorn dd gamiw. Öra oltmo Parerloeıs, ech xugron 
dusubasn Air Adyan' m — — xalauıs di monran äAet Eyio, 
Een Barton Ida nah Teisurnior apgqericeıg q' 
ya 89 pin yahoo MEFOXN L TaR mr. Ay, no Ö6 Üben up 
Baker voii tarazey, 7a dd nygor augaricran av vr dns — 
wa dieſem noch hinzugefügt wirb: ad de nare Elesov d, pre uogen, 
aqze3 Adme xad weis xolaı» al rgös ayacyide za 
mgüchmakorlan ot anahandvrog Juar auraunedrn 
zeons0s xr4.3 Hiemit Stimme denn and) vollkommen überein, vond 
wir in demfelhes Bude ber Ganat. ap. ba, wo der Taufritus vell⸗ 
ſtaͤndig heſchrieben wird, Iefew, indem 08 e. 44. beißt: Ka uard raue 
Bametoas. waon. in u auam 7. H. nah u. F. zal 7. ap. Hm. 
2040879, nvom drwuisren: Migie 6 Iede, 6 Aydeıneas nah . 
ddfonosac, 6 von hmm xugsos, ü wir dawn vis yroimiang 
sad esarrsklom In rücı vol Einacıy zloeper Trapacgöpireg, 
am zul vr, zahmo =0. mugex dic ävegyis. yarkolton ara md Aarıze- 
king, Hase Beßalan zal narıon Ev auıgi sgv evadien 
nalvan zad Kasasod vop, zak avvamadarydrra aünsz 
wworngrungı aut ovinacı aus. — Gemiß alle: ih nach 
den pa Conſtit. bie Salbung mit dem wegen nichts Anberel, 
als eine zum follennen Taufvollzuge gehörige Seremenie, bie zu biefeme 
in Yeusfelben Verhaͤltniſſe ſteht, wie die vorausgehende &albung mit 
dem h. Oele, und, wei Dis Bedeutung anbetrifft, hinter dieſer cher 
zarueſteht als: ihr jvorgeorbneb. erſcheint. In einer ganz cchnlichen 
Weile aber, wie die apoſt. Conſt it., denkt fi, wie wis oben 9. 70 
ſchon geſehen, haben, auch ber Derf. ver pfenboinkkinifhen 
Quaestiones et reapons. ad; Ortk. dad Verhaͤltniß beiber Salbungen 
ſomohl zu. einander: als zum eigentlichen Taufſvollzuge, indem ex Dad 
alscırau vo. mahcche: Sisto vor der immersio geſchehen läßt, Twa: 
Sr, KgacıK al, DE aygayisudaı vi ögy Öoreger. uber: 
nur eds dronamas za viv zaloın voß mugov Örsagsacnör Suwsolk 
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loyıkoatvov: — Die Uchereinitimmung biefer Zengniffe mit ber von 
der occidentaliſchen verfejiedenen Art und Weife, wie wir bie Delfalbung 
vor der Taufe in den orientalifchen Taufliturgien auftreten fehen, bat ung 
oben (6.77) fihon vermocht, die Vermuthung auszufpredhen, bag ur⸗ 
foränglid) wohl nur Eine Salbung ftattfand, im Oriente 
vor, im Occidente nah ber Taufe, baß aber beide Kitchen frühs 
zeitig ihren Gebrauch durch gegenfeitige Annahme ausglihen, ohne daß 
jedoch die Spuren des urfprünglihen Sadjverhalted in dem Bewußt⸗ 
feyn und der Prarid der morgenländtfchen Kirche dadurch ganz Taußges 
wifcht werben fonnten. Geht man auf unſere Annahme ein‘, fo maß 
man ed einleuchtend finden, daß für den Occident die Ausgleichnng 
feichter zu bewerkfielligen war, wie für ben Orient. Erſterer brauchte 
der Salbung, die er ſchon hatte, nicht zu nehmen, um für eine anzu⸗ 
nehmenbe zweite vor der Taufe Raum und Stoff zu finden. Er fonnte 
dieſer, wie er auch that, leicht eine mehr negative Bebentung und un⸗ 
tergeorbnnete, hauptſächlich auf Die Abrenuntiation bezuglihe, Stellung 
anweifen. Nicht in gleicher Weife konnte aber der Orient mit ber von ihm 
anzunehmenden zweiten Salbung nach der Taufe verfahren. Wollte er Diefe 
überhaupt fid) aneignen , fo Eonnte er ihr ihrer Stellung nach nur eine 
yofitive Bedeutung in Beziehung auf bie Taufgnade zufchreiden. Diefe 
pofitive Bedeutung aber war hier ſchon von ber Galbung vor ber 
Taufe in DBefik genommen. Man mußte alfo einerfeitd nehmen, um 
andrerſeits ‚geben zu fünnen; aber dad Geben ging begreiflicher Meife 
leiter ald das Nehmen, und wir dürfen uns baher nicht wundern, 
wenn wir im Driente feinen ſolchen Unterſchied zwiſchen beiden Sals 
bungen vorfinden, wie im Occidente. — Was trotz der bemerkten 
Schwierigkeit die Annahme der zweiten Salbung und die Erhebung der⸗ 
ſelben gu einer beſonderen Dignitaͤt auch im Oriente ſehr empfehlen 
mußte, war der Umſtand ihrer ausgezeichneten Brauchbarkeit für den Zweck 
ber Reception foldyer Reber, welche mar von Neuem zu taufen ſich fcheute, 
deren Taufe man aber doch auch wieder nicht ald von gar feiner Seite 
aner Ergänzung, Erfüllung und Vervollſtaͤndigung bevärftig behan⸗ 
deln wollte. In biefer Beziehung fcheint die Chrifmation im Oriente 
frühzeitig die Stelle der occidentaliſchen Handanflegung mit vertreten 
30 haben. Das Conc. Laod. (a. 320-372), welches c. 48 vera 
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ordnet, örs del rods yarıloudvous werd 16 Banana yoleosaı 
xolouarı Znoveevim xal werögovgs eivaı riss Bacı- 
lelas ro’ Xoıcroi, beftimmt fihon e. 7., daß ie Movatianer, 
Photinianer und Teffareskaidekatiten nad Abſchwörung aller und ins: 
befondere ihter bisherigen Keterei Exuavddvovtes T& ıns nloreng 
oöußerc, zero Idvres vers äyly xofoparı zur Communion 
zugelaſſen werden ſollen, und ber 7te Canon des Cone. Constant. 
(a.-881) oder ber ziemlich gleichlautende Ysfte Canon des Cone. Trul- 
tan. (a. 692), welcher ebenfalls von der Reception ber Reber hans 
beit, gibt Stirne, Angen, Nafentöcher, Mund und Ohren als Voll⸗ 
zuasorte der Salbung, und zugleich auch die Vollzugoformel mit den Wor⸗ 
ten: Zgygeric dw oeäsnmveduarog erlovan(S.&. 72.73.) 
Den Vollzugsorten finden fit in dem 8.88 mitgetheilten griechiſchen 
Tanfformulare noch Bruſt, Hände und Füße hinzugefügt, Die Dolls 
zugsformel aber iſt diefelbe geblieben. 

MWefentlih ganz die fpätere Anfchauung und Betrachtungsweife 
der zweiten Zauffalbung in der griechifchen Kirche finden wir bei Cy⸗ 
eill von Jeruſalem ſchon ausgeſprochen und entwidelt, deſſen Ca- 
tech. mystag. II auf ber Grundlage der bibliſchen Lektion 1 Joh. 11; 
30 — 23 ausſchließlich reed xoloueros Handelt. Hier naͤmlich fügt 
fich die Lehte son dem Ehrifma ber von ber Taufe mit ben Worten 
an: EIS Xgıoröv Aefantıouevor za) Xosoröv Evduoapevor oön- 
noepor Yerovere Tov viod- Jeod- moooplsag yao Anas 6 Jeöc eis 
vloFeclav vvundopovs Erroinoe Tod owmaros vis IdEns Tod 
xeorob. usroxoi ooßr Tod Agıovod yevöusvor, Xoıorol eixo- 
zas xakeied9e, xul ep öumv Eleyev 6 Sedc" un dıpacde 
zöv joıotör wor. Xoıorol dEyErovare od &y. mvEeün. 
6 avrlronov deEduevor xal Irdvımc elxovızdc En duo» 
yeydınivar, Enreıdn elnöves Lose Koıorov. xdxelvog uw 'loodavn 
Aovoüpevos noraus zei zuv purwy ic Jedrnrog weradods rols 
Bdavıvy avydBaıwev Ex rodray, xal nvebuoros Aylov odowwöäng 
druipöhsgoıs adın dyivero, ıb Önoln drnravanavondvov Tov 
önolov. zul intv Önolus dvaßeßnxooıy ano zäc zoAvußiIoas 
roy Ikowv vonasev 20691 yolcua, to dyrirunor oö 
&zolos9n Xosords roüro d2 dor! 1o Aytov nveüne 





vol 98 za & max "Houias (LXI, 1) Ex mgpamzoy ven zugien 
&lsys nmveüpe. zuglov & äpö, ou elvexep. &ygıos ug zei. 
Chriſtus, Heißt es weiter, iſt nicht leihlich und von Menſchen mit 
Del oder Salbe, ſondern vom Vater mit dem h. G. gelalbt und da⸗ 
buch zum Erlöfer ber ganzen Welt eingeſetzt waren (Art. I, MR; 
Pa. XLIV (45), 7. 8). Aber vie Chriſtus wirklich gekreuzigt, begraben 
und von ben Tobten wieder exwedt worben iſt, ihr aber nadı feinem Mil⸗ 
len in ber Taufe nur &v äparopperı zugleich. mit ihm gelreuziget und begra⸗ 
ben werhen und auferſtehen follt, fo verhält e& ſich auch mit der Salbung. 
Chriſtus iſt Ani vogrö arallıcauag, d. h. wit bem 5. G. gefalbt wor⸗ 
den, Ösic dE möge dyalodgre, zarıepral, al, uEroxos To Karmuaü 
yenamavoı. Niemand aber möge glauben, daß hier nur uuoor. yılny 
(ey. Wie das Brod ber Euchariſtie nad ber Anxrufung des h. Or nic 
mehr gereinesß Arob ſondern ber Leih Chriſti ſey, In. Toy auch diaſes 
h. avooy nach der Anrufung nicht mehr ıpeAdn. ober xasıdr, fonbeER 
XCIGFAS zageopa zul musüngaroc Aylaov wugguaig 
IILDATUSLIZTITEITU HZ LIE TUR ZEIT ROTE ACr 2077 
Rokıngag sl yerwragu sul gay Ehlan gay zalergı eig daenglan weh, 
ug HER PappErg HÜTE, TO Föng zalkras, un dA ürkp zul apruaien 
aussi. Yard Arsskesar). Die Stirue werde geſalht, um hie 
Scham qbzuſtreifen, weldie her erſte fünbige Menſch immet, mit ſcch 
herumtrug, und die Fähigkeit au verleihen, mit unherdestem Ange 
fichte Die Herrlichkeit des Herrn zu ſchauen, bie Ohren, um fe A 
Bernehmen ber goͤttl. Myſterien geſchidt zu machen, bie Rofenläder, 
damit die Empfaͤnger fagen fünneg: Xapgzog eiedla Zain. up 
He qu vols amlgyerorc, und endlich bie Bruft, Damit fie angethan mit 
bem Panzer ber Gerechtigkeit tapfer den Anläufen bes. Teufels wider⸗ 
ſtehen. Wie der Heiland nad) feiner Taufe, und. der Herabkunft des 
h. ©. in, den Kampf mit dem Satan gegangen fey unb ihn überwunden 
habe, fo follen auch wir neza zo Ispör. Banane. za Ta. HUT. 
x0y xeigqun, Evdsdvuuevos vyw mavormklan TaU üy. TENsu. gegen 
dle feindliche Macht ftehen und Fämpfen, mit, dem Apoftel ſprechend: 
Ich vermag Alles durch den, der mich, ſtark macht, Chriſtus. Die 
xezafımFEyres Tavrov Tod &y. xolaueras feyen erſt in ber. That 
bed. Namend ver Xgsazıano) würbig, EnmAndevorzss ıf Gyayen- 


vaqes zal 76 övapc. Im alten Zeit. ſchon habe Moſeß nach ghttli— 
chem Befehle feinen Bruder Aaron zum Hohen prieſter aemeiht, 
indem er ihn mit Waſſer wuſch und dann falbte, und in gleicher. Weiſe 
ſey auch Falowo zum Känige geweiht werben. Tesza par äuelvprg 
ovveßawe vunızög, fährt Eyrill for, öpdy, dd au runızag 
QAV alndös, Eneıdy anöroü aylov nveum. Exyolecye 
aim Füc. 5 ax sic Önerkpac vornolas 6 xeoros öxslvyog yao 
aimdas. Emagyn ah Asics To gigeua- ei d ndæuox- ar«, dn- 
Aqnors weraßiners: ärl 70. pÜgapın 1 Kyadras 
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Da maden wir nun ſywohl bie erſte heridentaliſcht qls die hereits 
Ziemlich entwigelte orientaliſche Anſchauungsweiſe yon Chsilmg aber 
yon ber Sahtung mit dem b, uygar kennen geſexnt haben, Yals 
ten wir eb. für nothwendig, um bie Geſchichte biefes Gebrqucheg na⸗ 
mentlich in der abendlaͤndiſchen Kirche in Der geeigneten Weiſe weiter 
yariohgan. zu, Können, gleich au dem auheren voy Tertullian er 
wqͤhnten Ritus, dem ber. Hanhquflegung, unfer Augenmerk zur 
aumenpeg,, bach ſich in dex That fa verhält, daß beihe an ſich ver⸗ 
wandte Mile mit ihrer Geſchichte immer mehr zuſammenfliesen, und 
der letztgenannte von dem erſtgenannten nicht blos in der grigutalijchen. 
ſondern ſpaͤtex auch in der, occidentaliſchen Kirche immer mehr und am 
Fnde aſt ganz verſchlungen worden iſt; Dach mit dem, weſentlichen Un⸗ 
terſchiede, freilich, daß yur im Morgenlande ber äußerlich 
ſiegreiche Gebrauch auch hinſichtlich der ihm zum Grunde 
liegenden Vorſtellung über den anderen den Sieg dar 
vontrug, während im Abendlande umgekehrt die dem ver⸗ 
ſchlungenen Akte der Handauflegung angehörige Vorftek 
lung gegen den verſchlingenden eine überwiudende Macht 
ausübte, und fo gergde der äußerlich und formell unter 
legene Bebraud den innerlihen Sieg davontrug. — Auf 
biefen Unterſchied glauben wir in der That Die ganze 
Differenz, welde in Beziehung auf das fogenannte Sa⸗ 
frament des. Chrisma oder der Confirmgtihn intheuretkis 
Gen ſo wohl als im, peaktifher Hinſicht zwiſchen ber oxien⸗ 
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talifhen und ber römiſch-occidentaliſchen Kirche flatt- 
findet, auf das Leichteſte und Ratärlichfte zurädführen 
und damit einen abermaligen Beweis, wie widtig für 
die Dogmen= das nähere Eingehen auf die EultußsGes 
ſchichte ift, liefern zu können. 


$. 94. 


Welche Gewicht im britten Sahrbundert auf die Handaufle- 
gung nah der Taufe gelegt murbe, erhellt am beften aus ven Afs 
ten ded Streiteß, weldher zu Cyprians Zeit über die Gültigkeit 
der Kebertaufe zwiſchen bem roͤmiſchen Bifhof Stephanus einer 
feitd und den norbaftifanifchen und, Heinaftatifhen Biſchoͤfen andrerfeits 
geführt wouede. Die Meinung, welche Stephanus als überlieferte 
tömifche Sitte mit Gewalt überall geltend machen wollte, wird von 
Cyprian (ep. 74), wie wir oben in der Anm. *) zu 8. 19. bereitg 
gefehen haben, mit den Worten referirt: SI quis ergo a quacun- 
que haeresi venerit ad nos, nihil innovetur, nisi quod traditum 
est, ut manus illi imponatur in poenitentiam, cum Ipsi 
haeretlci proprie: alterutrum ad se venientes non baptizent sed- 
communicent tantum. Des römifhen Bilhofd Worte alfo 
lauten von einer Handauflegung „in poenitentiam“, Eyyrian 
und Firmilian aber gehen bei ihrer Polemik dagegen überall von der 
Boraudfehung aus, daß nichts Anderes gemeint fen und gemeint ſeyn 
fünne, ald bie der Taufe nachfolgende Handauflegung „ad accipien- 
dam spiritam „ sanctum.“ Die Fähigfeit zur Ertheilung viefer, 
meinen fie, werde von ihren Gegnern ben Ketzern ab=, die zur gäf- 
tigen nnd heildfräftigen Saframentsertheilung felbft aber zugefprocdhen. 
Und dagegen argumentiren fie denn nun, daß die Taufe weder von 
der Kirhe noch von dem h. Geifte getrennt werben könne, und baß 
ed eine Thorheit fey, zu glauben, bei ben Kegern Fünne Jemand burch 
die Tanfe Ehriftum anziehen und doc, nicht zugleich auch den h. Geift 
empfangen. Der missus fey ja nicht mehr als der mittens‘, und we⸗ 
der fönne Ehriftus ohne den h. ©. angezogen nod der h. Geift von 
Ehrifto getrennt werden. Das Waſſer Fönne ohne den 5. Geift nicht 
jiebergebären; darum mäffe entweder zugeflanden werben, daß bei 


tun Ketzern keine rechte Taufe fey, ober ed müfle weiter gegangen und 
behauptet werben, daß bei ihnen, weil ber 5. Geift und bie Wieder⸗ 
geburt und die Gottedfindichaft, eben barum aud die Kirche fey. Qui 
potest apud haereticos baptizatus Christum 'induere, multo ma- 
gis potest spir. a., quem Christus misit, aceipere, fagt Cyprian. 
Unrecht und Thorheit fey ed Daher, denen ad accipiendum spir. a, 
erſt noch Die Hand aufzuiegen, von welden man boch annehme, daß 
Re in Chriſto ſchon getauft ſeyen und Chriſtum ſchon angezogen haben. 
(Si non mentitur apostelus dieens: Quatquot in ‚Christo tineti 
eatis, ‚Christus indaiatis, utlque qui illie in Eihristo haptizatus 
est, Christum indait.. Si.autem induit Christum, . aceipere po- 
teit et.apir. n., qui a Christo misaup est, et feustra IM: venientk 
ad accipiendum sp. manus imponitur — Firmil. ep. 75. vgl. 
©. 68 und 69). 

Mau fieht, daß ed Eyprian und Kirmilian gar wohl ver⸗ 
ſtanden, die pofitine Seite der Taufgnade ſelbſt fo weit geltend zu 
machen, als es für ihren polemilchen' Zweck nothwendig war. Meich⸗ 
wohl aber zogen fie aus ihren Sägen nicht den Schluß, ben fie daraus 
haͤtten ziehen &öunen, den Schuß, daß bie. Handauflegung überhaupt 
nicht nothwendig fey, Daß, weil. das Anziehen Chrüti, eben darum auch 
bie. Mitteilung .ded h. ©. im Waflerhabe der Taufe ſelbſt erfolgen 
müfle; fie folgerten nur, daß dia Handauflegung mit ihrer Wirkung 
von der Taufe nicht getrennt werben dürfe, daß ‚Die Wirkungen. des 
Geiſtes durch das Wafler der Taufe und durch Die Hanbasflegung. zu⸗ 
fammengehören, daß die lepteren yon dem Vorausgehen Der, erſteren 
abhängig feyen, und daß die Mittheilung des h. &,, wie fie durch 
die Handauflegung ftattfinde, zu der Taufe. ſelbſt eher in einem unter⸗ 
geordneten, acceflarifchen Berhältniffe, ald in dem der Ueberordnung 
ehe. Ja fie thaten auch Died micht mit rechter: Conſequenz. Die 
Auktorität des überlieferten Firchlihen Ritus, dem au fie im @eifte 
und Sinne der damaligen Kirche eine nicht blos fignififetive.. ſondern 
gleich ‚auch effeftive Bedeutung zuſchreiben wollten, war in. Berbins 
bung mit der, gangbaren Erflärung und Anwendung gewiſſer Bibelſtellen 
mächtig genug, in. ihnen, eine gewiſſe Jukonſequenz zu erzeugen und: zu 
bewirken, daß fie ſelbſt an anberen Otten ber eigentlichen Taufe: wie 


oraverunt; nondum enim super quemquam eoram deciderat api- 
ritus, tantum autem baptizati erant in numine Domini Jesu), — 
und wo wir dDemgemäß aud. fpäter. lefen: baptismate spiritali, 
j. e. manus impositione episcopi.— Es ergibt fi hieraus, wie aus 
ben Aeußerungen Eypriand und Firmiliand, daß man gewiſſer⸗ 
maßen zwiſchen einer Waſſer⸗ und einer Geiſttaufe unterſchied. Nicht 
als ob man die chriſtliche Waſſertaufe für eine bloße Waflertaufe ge⸗ 
halten und die Wirffamfeit des h. &. von ihr ausgeſchloſſen hätte. 
Man unterihied eine Wiedergeburt aus dem Waſſer und aus dem 
Geilte, und Daß durch das bloße Wafler, ohne die mit dem fanftifi- 
eirten Zaufwafler ſich verbindende Wirkſamkeit des h. ©. eine Wiederges 
burt überhaupt gar nicht erfolgen könne, erkannte man an. Gleich⸗ 
wohl aber betrachtete man die Wirffamkeit des 5. ©. in dem ſankti⸗ 
ficirten Zaufwafler und durch dieſes nicht für einerlei mit feiner Mit» 
theilung durd Die Hanbauflegung. Man fah die eritere zwar als den 
- Grund. und ald die präparatorifhe conditie sine qua non ber legte 
ven, jeßtere aber auch wieder ald das neihmendige complementum ber 
eriteren an. Die Wiedergeburt aus dem Waſſer, glaubte man, wer: 
fege den Menfchen in den Zuſtand Ghrifti bei feiner Taufe, und made 
ihn zu einem von Sünden geseiniggen Tempel Gotted, in. melden ber 
h. ©. durch die Handauflegung herabfommen könne und mäfe. Was 
Eyprian und Firmilian von ihren Gegnern. unterſchied, war nicht 
ſowohl das, daß ſie der Handauflegung eine geringere Nothwendigkeit 
und Bedeutung zuſchrieben, als das, daß fie einen unzertrennlicheren 
Zufammenhang zwifchen ihr und der Taufe flatuieten, und bie zweite 
Wirkung des Geiltes nur da anerfannten, wo fie auf dem Grunde ber 
erften in einer, nicht ketzeriſchen ſondern kirchlichen Waffertaufe 
fattfand. 

Als entfheidenb für das hohe Anfehen der Handauflegung beſon⸗ 
ders im Occidente haben wir die Beziehung berfelben auf bie Erzähs 
lung Act. VIII, 14 — 17 (wol. Act. XIX, 6 und Hebr. VI, 2) als auf 
ihren bibliſchen Grund zu betrachten, welche Beziehung Eyprian acceptirt 
und gutheißt, obgleich die erſte Berufung. auf: fie feinen. Aeußerungen 
zufolge. von Seiten, derer figttgefunden zu haben fcheint, welche, um 
pie, Nothienbigfeit,, bie, Regen wieder zu tanfen, mit, befierem Erfolge 
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beftreiten zu Eönnen, ein befonberes Intereffe hatten, die eigentliche 
Zaufe Hinfichtlich ihrer Bedeutung möglichft herabzubrüden und bage- 
gen die Handauflegung möglichft zu erheben; wie denn überhaupt 
der große Einfluß nicht zu verfennen ift, welchen auf bie theoretifche 
und yraftifche Geftaltung des Verhaͤltniſſes zwifchen Taufe und Hand⸗ 
auflegung das apologetifhe und polemifche Bebürfniß ber fiegreichen 
römifchen Anſicht von ber Gültigkeit der; Ketzertaufe ausüben mußte und 
wirklich ausgeubt hat. | 

Aber, fo kann gefragt werben, wie ftimmt damit der Umſtand, 
daß der römifche Bifhof Stephanus die Keker ja nur durch Hand⸗ 
auflegung „in poenitentiam“ aufgenommen fehen wollte? Wir ant- 
worten, baß wir an einen fo totalen Mißverſtand der römifchen Anz 
fiht und Prarid von Seiten Sypriand md Firmilians doch nicht 
wohl glauben können, welcher angenommen werben müßte, wenn des 
Stepyhanus Meinung wirklich die gewefen wäre, daß zwiſchen Kebern 
und gefallenen fideles gar Fein Unterſchied fattfinde und beiden bie 
Hände nur in poenitentiam aufzulegen feyen. Hätte Stephanus 
ben Kebern nicht blos zum gültigen Taufen, fondern auch zum Hand⸗ 
auflegen „ad accipiendum spiritum sanctum“ die Fähigkeit zuer⸗ 
kannt, fo gingen in der That ale Streiche feiner Gegner in Die Luft. 
Daß er von einer Hanbanflegung In poenitentiam fprechen konnte, 
auch wenn er die Keber zwar als gültig getauft, aber der Mittheilung 
des h. G. welche durch die Handauflegung nach der Taufe erfolgen follte, 
ganz verluftig betrachtete, läßt fich Leicht erfläven; nicht fo leicht aber 
läßt fi die Möglichkeit eines totalen Mißverftänpniffes von Seiten feis 
ner Gegner denken. Wir glauben daher nicht zu irren, wenn wir nad) 
dem, was wir im Buche de rebapt. und in den Angaben Cyprians 
und Firmilians über bie gegnerifche Anficht lefen, den beiten Com⸗ 
mentar zu bed Steyhanus Worten in dem zu finden glauben, was 
in des Hieronymus dial. adv. Lueif. c. 6 der Luciferianer ein- 
wirft, mdem er fagt: Sed ego reciplo lalcum (Arianum) poeni- 
tentem per manus impositionem et invocationem Sp. s., sciens 
ab haereticis spir. s. non posse conferri. In der That verhielt‘ 
ed fih ja mit den übertretenden Kebern, deren Taufe ald gültig und 
unwiederholbar anerfannt wurde, anders als mit ben Profelyten, welche: 
33 


eben aus dem Waſerbade bes kirchlichen Taufe aufſtiegen, um her Funke 
lichen Handauflegung ad aceipiendum spisitum sanctum. theilkaftig 
zu werben. Letztere hatten bei dieſem Alte Die ihnen nothwendige pae- 
nitentig Hinter fi, hatten die ihnen nothwendige recaneiliatio. mut der 
remissio necratorum eben in der Taufe empfangen; erſtere aber ſoll⸗ 
ten nicht blos zum Eintritt in bie Kirchengemeinſchaft befähiget,, fon: 
dern zugleich auch wegen ihrer früheren Pexfündigung au berfelben durch 
die Taufe und das Leben bei den Kebern reconcifiet werden. Hier 
alſo mußte ber Ritus der Handauflegung, der ohnedies der Taufe mit 
ber Recomeiljation der Pönitenten, gemein war (npl. Anker. Aman. 
de filio prodigo ap. Phatinm: as dv 75 dax Tod Pantiapnasac 
mehıyyanegig zo arolm al ayamyis Ömanäs mustunz0s Arion, 
ale za du Fij-dsa Tic meranglag Ayayenrgoe), noikwenbig zu⸗ 
gleich und ganz beſonders auch ein Handaufegung „in pomnikentiam“ 
ſeyn. | 

Doc Tann und bie Zufanmeniaftng und das Dufasımenfießen der 
manus Impositio ad aceipieydum apiriäpm sanckum mit der im 
peepitentiem, immer in Besiekung auf big urſprüngliche Aigr. und 
Pebeutung ber erſteren in hohem, Grahe lehraeich ſeyn. Was war bie 
Reconciliation der Poͤnitenten anberä, ala die Refitutien einer Gabe 
bed h. G. und eined barauf ſſich grügkanken Rechtes in Bestechung 
auf bie chriſtliche Gemeinschaft. deſſen die Gefallenen ſich verlu⸗ 
ſtig gemacht Hatten? Sie war gleichſgm eine Reordination für. ben 
chriſtlichen aienſtand; fellten wir Daher nicht quch bie ihr. entſpre⸗ 
ende Handauflegung bei der Taufe hauptſaͤhlich and dem. Geſichti⸗ 
yunkte einer Ordination für dieſen hetrachten dürſenz Ja, 
ſollten wir zu dieſer Betrachtungsweiſe nicht ug fo mehr herechtiget 
ſeyn, ba wir bie Handayflegung im vpraͤgnanten Signe nur vach der 
Taufe, bei der Reconciliation der Pönitenten, gyex Reception der Super: 
und bei ber Ordination ber Kleriker, alfo immer hei dan, Yhten eintreten, 
feben, hei welchen die direlte Beziehung auf das aftine chriſt liche Ake- 
meinſchaftsleben evident iR? Und ſpricht fün dieſe Ayficht- nicht 
auch die Refervation der gengunten Yfte für die Biſchoͤfe, welche tie 
okerften Inhaber des Geeinſchaftarechtes und die Vertreter ber lirch⸗ 
lichen Einheit wagen, Ip, wir auch dex Umßand, ba. hie hihlifhen Eue 


zählungen won des apoſtoliſchen Hanbauflegung nach bes Taufe zur 
für eine folche Mittheilung der Gaben des h. Geiſtes Zeugniß ablegen, 
vie fie für die Begründung. und Erhaltung des damaligen chriſtlichen 
Gemeinſchaftslebens notkmendig waren? Gine Ahnung von dieſem 
Sachverhalte wenigſtens fünnen wir. in dem ziemlich ſynonymen Gebrauche 
der Worte: ut mapus illis imponatur is poenitentism und: nom 
haptizent, sed cowmuniecent tautum bei Stephanus anzu⸗ 
erkennen und für bererhtigt halten. 

Mit einge ganz. anderen Entſchiadenheit wurden wir auftreten 
und die nordafrifaniſchen und kleinaſtatiſchen Biſchöfe allerdings eines 
groben Mißverflandes anklagen müflen, wenn wie bes Stephanus 
ohne Weitered die Anfichten zufchreiben dürften, welche fyäter Hies 
vonymus in dem bereitö angeführten dial. o. Lmoiter. entwidelt, 
und bie offenbar von einen neugu fühlbar gewordenen kirchlichen Bes 
dürfniffe, dem nämlich, auch die Ordination folcher kirchlich conſtituix⸗ 
ter häretifcher Sekten, wie die Arianer waren, micht für uull und wide 
tig erkläcen zu müſſen, influirt waren. Hieronymus kannte mirk⸗ 
lich deu Ketzern die Hand nur ia poenitantiam aufgelegt ſehen wol⸗ 
len, da er nicht nur ganz auf dem Grunde der ihm wohlbefaunten Ax⸗ 
gusmentationen Cyprians und Firmilians ſteht, ſondern Gh auch 
zu allen Conſequenzen derſelben bekennt. Dem oben angeführten Sage 
des Pusiferianers begegnet. ex wit den Worten: Quum in B. et F. 
et Sp. s. baptizatus homo temphum Domini fiat, quum veoterä 
aede destrueta novum trinitatis delubram aedificgtur,. quamode 
dicis, sine adventu Sp. s. apud Arianos peccata Bosse 
Aimitti? OQuomodo antiguis sordibus anima purgalur, que 6. 
non hahet spiritum?. Neque enim aqua lavat animaı, sed peins 
ipsa lavatur a Spiritu, ut alies lavare spirimaliter passit. Spi- 
ritug, inquit Moyses, Domini ferebater super ageas. Ex quo 
apparet, baptisma non esse sine Sp. s.. Bethesda, Ionus 
Jadaeae,. nisi per adventum asgeli debilitata eorporaliter membra 
sasare non poterat, et tu mihi aqua simpiieh quaai- da balneg 
animam, lotam producis? Ipse Dom. noster J. Chr., qui non 
tasn mundatus est lavacro quam in lavaero 20 upiversas aquag 
mmndavit, atatim ut capat pxkulit da fuenge Spir. a. aceepit, nau 
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quod unquam sine Sp. s. fuerit, quippe qui de Sp. =. in carne 
natus est, sed ut illud nobis monstraretur verum esse 
baptisma, quo Sp. s. adveniat. Igitur si Arlanus Sp. 
s. non potest dare, ne baptizare quidem potest, quia 
ecclesiae baptisma sine Sp. s. nullum est. Tu vereo 
quum baptizatum ab eo recipias et postea invoces 
Sp. a., aut baptizare eum debes, quia sine Sp. s. non 
potuit baptizari, aut, si estbaptizatusin Spiritu, de- 
sine eiinvocare Spiritum, quem tunc quum baptiza- 
retur accepit. Da fih der Luciferianer hierauf auf Act. XIX, 

1—7 beruft, um durch biefe Inſtanz zu beweifen, posse aliquem 
baptizari et tamen non habere Sp. s., dedt Hieronymus, wel- 
her in der Perfon ded Orthodoxus redet, das Nichtige biefer Beru⸗ 
fung dadurch auf, daß er 1.) den großen Unterfchieb zwifchen der jo: 
hanneifhen und ber chriſtlichen Taufe ins Licht fest (Joannis bap- 
tisma non tam peccata dimisit, quam poenitentiae bapt. fuit in 
pecc. remiss., i. e. in futuram remiss., quae esset postea per 
sanctificationem Christi subsecutura. — Si Joannes, ut confes- 
sus est ipse, non baptizavit in spiritu, consequenter neque pec- 
cata dimisit, quia nulli hominum sine Sp. s. peccata dimittun- 
tur. — Quod peccata dimittit, liberat- a gehenna. Quod a ge- 
henna liberat, perfectum est. Perfectum autem bapt., nisi quod 
in cruce et in resurrectione Christi est, non potest dici.), und 
3) nachweiſt, daß die Johannisjunger auch nicht blos die Handauflegung 
empfingen, fondern zuvor erſt nochmald getauft wurden. Weil ſich der 
Gegner auch hiemit noch nicht zufrieden gibt, fondern eine andere Inſtanz 
gebraucht, indem er fagt: An nescis etiam ecclesiarum hunc esse 
morem, ut baptizatis postea manus imponantur et ita invocetur 
Sp. =.? Exigis, ubi scriptum sit? In Act. Apost.. Etiam al 
scripturae auctoritas non subesset, totius orbis in hanc partem 
consensus instar praecepti obtineret. — Ex quo animadvertis, 
nos eccl. consuetudinem sequi, licet ante advocationem Spiritus 
constet aliquem baptizatum —, fo antwortet Hieronymus: Non 
quidem abnuo, hanc esse ecclesiarum consuetudinem, ut ad 
eos, qui longe a majoribus urbibus per presbyteros 


et diaconos baptizati sunt, episcopus ad invocatio- 
nem s. Sp. manum impositurus excurrat. — Quodsi 
hoc loco quaeris, quare in eccl. baptizatus nisi per manus epis- 
copi non accipiat Sp. 8., quem nos asserimus in vero 
bapt. tribui, discoe hanc observationem ex ea auctoritate de- 
scendere, quod post ascensum Domini Sp. s. ad apostolos de- 
seondit. Et multis in locis idem factitatum reperimus, ad ho- 
norem potius sacerdotilquam adlegemnmecessitatis, 
Alioqui si ad episcopi tantum imprecationem Sp. s. 
defluit, Iugeudi sunt, quiin villulis aut in castellis 
autinremotioribuslocisper presbyterosetdiaconos 
baptizatiante dormierunt,quam ab episcopis’invise- 
rentur. Ecclesiae salus in summi sacerdotis dignt- 
tato pendet, cuisinonexsorsquaedam etabomnibus 
eminens detur potestas, tot in ecclesiis efficientur 
schismata,quot sacerdotes.Inde venit, utsine chris 
mate et episcopi jussione neque presbyter nequedia- 
conusjushabeantbaptizandi, quod frequenter, aita- 
mon necessitas cogit, seimus etiam licere laicis. Ut 
enim accipit quis, ita ot dare potest, nisi forte eunuchus 
a Philippo diacono baptizatus sine Sp. s. fuisse credendus est, de 
quo scriptura sic loquitur (Act. VIN): Et descenderunt ambo 
in aquam, et baptizavit eum Philippus. Et quum ascenderent 
ab aqua, Sp. s. venit in eunuchum. Si autem illud objiciendum 
putas, quia, „quum audissent apostoli, qui erant Hierosolymis 
— — nondum enim ceclderat super ullum illorum“ (Act. VIII, 
14 — 16), cur ita factum sit, in consequentibus disce. Ipse enim 
ait: Sed solum baptizati erant in nomine Dom. Jesu. Tunc 
imponebant illis manus, et accipiebant Sp. s.. Hoc loco si et 
tu similiter te facere dicis, quia haeretici: non baptizaverunt in 
Sp. s., scias Philippum ab apostolis non fuisse divisum, eandem 
habuisse ecclesiam, eundem Dom. J. Chr. praedicasse; diaconum 
certe fuisse eorum, qui postea manus imposuerunt. 

Gewiß geht aus diefen Aeußerungen anf das evidentefte und un- 
wiberfprechlichfte hervor, daß Hieronymus bie zur Heilsbewirkung 


Des Fitvlviduums eerforderliche Gabe des h. Geiſtes ad ammittelber und 
unzertrennlich mit dem Empfang der Taufe verbunden betrachtet, und 
der biſchoflichen Handauflegung eine relative Nethwendigkrit wicht fos 
wohl aus Gründen der Heils-, als vielmehr mer aus denen der Kir: 
Hen- Ordnung zugeſteht. Wenn er an einem andern Drte, in Dei 
epist. ad Evang. fagt: Ouid enim farit excepta ordinatione epfe- 
dopus, quod presbyter non faelat?, fu Eönnen wir barand nur 
fließen, daß entweber zu feiner Zeit auch Tirdenorbnungamäfig bie 
Biſchofe noch nicht unbeftritten die aleinigen Inhaber bed Rechtes zut 
Handauflegung nach der Taufe waren, oder duß er dieſe in dem oben 
Son und angegebenen Einne ald Laienorbination bettachtete und unter den 
allgemeinen “Begriff der ordinatio fabfmnizte. — Ya, daß er die Mit⸗ 
cheilung des h. Geiſtes der bifhöflihen Handauflegung ober vielmehr 
den biſchoöͤflichen Gebete (Orabant, ut veniret in eos, ywibns im: 
has Impenebant, non ipsl dabant; quem more in suis pree- 
positis etiam nunc servat etclesia — August. de trin. XV, 26) 
nur in einem fyecielen, auf bie kirchliche Gemeinſchaft bezügli— 
Sen Sinne zuſchrieb, gibt auch Augufkin zu erfennen, wenn er de 
bapt. IH, 16 fhreibt: Nam spir. s. qued in sola catholtca eodl, 
per manus imposttionem dari dicitur, »imirum hoc intelllgt me- 
jores nostri volaerunt, quod apostolus alt: Quoniam caritas 
Dei diffusa est in cordibus nostris per spir. S:, qui datus est 
nodie. Ipsa enim caritas, quam non habent, qui ab ecel, 
vath. eormmunione praeeisi sunt, ac per hoc, etiamel lineuis ho- 
minum logaantur et angelorum, si seiant omwia saeramenta et 
omnem stientiam, etsi amnem habeant prophetiam et omnem 
fidem, ita ut montes transferaut, et distribuant omnla sua pau- 
peribus, et tradant eorpus suum, ut ardeant, wihil eik prodest. 
Non autem habent Dei caritatem, qui erclesiane non 
diligunt unitatem, ne por hoc recte intelligitur Mei non ac- 
eipt nisi in ecel. catli. spir. 6. Neque enim teimporalibas et 
sensibllibus miraenlis attestantibus per manus Impositionem inodo 
datur spir. a. sieut antea dabatur ad commendationem 
rudis fidel ot ecclesiae primordia dilatanda. Quis 
ehem uno hoe exspectät, ut Mi, quibus manus ad accip. sp. B. 
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Aapohitur , repents inetpihut ngan Iogquid Sud Inviiibiifker et 
Iatewter Antellimifar per vinchlum paols eofum corHibuk 
diviun caritas Inspirari, ut poßsint dicefe: YWuonlam ca- 
ritas Dei diffusa est in vordibus nostris per splf. #., qui Ati 
wet hobis —; und track: VE. in 1 Jonnn. IM} 88 enim inbené- 
ris te habere euritatem, hubes spiritum Dei ad Intelllgendütk. 
Valle uniın neeeaaaria res ent. Prime temperibus chäkhbat sir- 
per erkduntes wpir. &., et loquehartir litiwis, quas Kuh ANMMeRL 
vhnt, quomodo Spirftüs dahat Eis prohuetihre. Birma erant tenit 
pört wppörtuma. Oportebat euim ta signifieari fu ofishikun It 
Eds wpir. 8., yula evangeltı Dei per omnes linkims ehräurtm 
erat toto orbe terrarum, Sieufkeituti Yst ll et träiielit. Nil 
qui ıhodo yeilds imponttur Ina, ut aceipläht #p. s., KöE dk 
apectatar, at lingeis loquanturp Art duamde Iipuiukiis Sk 
mu istid Arfaritibes, Atemlit Wirikgüistue Vertrdm; Bkruid Mir 
züls Iögtiefenter? Kt quum Viderat bos linguis hdıı Idquf, N 
pervefso eorde uliquis vestrem Talt; ut diceret: non auteperunt 
tati sp: &., min ai acbepiswent, Hngtuis Ibquereutur, quemidind 
dinn täne facdum at? SI ergo per haev Infracnla nddo testir 
monidm pra&sentiae Sp: s. nen fit, nde cogmoseft quistque, Ab: 
vepfese se ap. 5? Imterröget cor Kunin; ai diligit fratrem, mi 
net spir. Dei in io. Hiemit ſtimmt auch noch übetein bie Stelle 
de bapt.V, 23, wo wir leſen: Propter caritatis copulm: 
tionem, quod est maximum dontm Hp. 8., Sine due non vor 
leant,, quaecungue Alla sancta in hotmine fuerint, mands corr&ee- 
tis haereticis Immponitur. — Ganz berfelbe Zah, wie bei Hieros 
ny mus, findet ber Auguſtinus allerdings nicht Statt: Die Hans 
auflegung erſcheint Bier nicht vorzugsweiſe blos als Beſtandtheil bei 
Kirchenordnung; aber ihre Wirkung wird doch auch auf eine beſondere 
Gabe des h. G. befhränft, und phat gerade auf diejenige, welche ſich auf 
die Erhaltung ber kirchlichen Einheit und Gemeinſchaft bezieht. (Pſeudo⸗) 
Ambrsſius und Haymo bemerken gleichfalls zu Hebr. VL, 2, daß ba bie 
Hemdauflegung gemeint ſey, per quam spit. s. (plenissime donum 
sp. 8.) aceipi ereditur; quod post baptismum ad confirmatiö- 
nei unitatig in eeclesia A pohtifieidus fleri solet. 
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Die ſpaͤter am meiſten beliebte und herrſchend gewordene Weife, 
bie Anſpruͤche der Geilteömittheilung duch die Hanbauflegung nad) ber 
Taufe mit denen der Geiltesmittheilung in der Taufe felbit auszugleichen, 
finden wir in beö Kusebii Emis. (Eucherii Lugd. — Hilarii 
Arelat.?) hom. de pentec. audgefprodhen, wo es heißt: Quod 
nunc manus impositio tribuit singulis, hoc tunc Sp. s. descensie 
ia credentiam populo donavit universis. Sed quia diximus, quod 
manus impositio et confirmatio ei, qui jam renatus in Christo 
est, conferre aliquid possit, forte cogitat sibi aliquis: Quid mihi 
prodest post mysterlum baptismatis ministerium confirmantis ? 
Aut quautum video non totum de fonte suscepimus, si post fon- 
tem adjeotione novi generis indigemus, Non ita est, dilect.; 
attendat caritas vestra. Sic enim exigit militaris ordo, ut quum 
imperator quemcungue in militum receperit numerum, non solum 
signet receptum, sed etiam armis competentibus instruat 
pugnaturum. Ita in baptizato benedictio illa munitio est; 
dedisti militem, da ei adjumenta militiae.. Numquid prodest, si 
quisqguam parentum magnam parvulo conferat. faeultatem, nisi 
providere studeat et tutorem ? Ita Paracletus regeneratis in Christo 
custos et consolator et tutor est. Ideo dicit sermo divisus: Nisi 
Dominus custodierit civitatem, in vanım vigilant, qui custo- 
diunt eam. Ergo Sp, s., qui super aquas baptismi salutifero 
desceudit illapsu, iu fonte tribuit plenitudinem ad inno- 
centiam, in confirmatione augmentum praestat ad 
gratiam. Quia in hoc mundo tota aetate vieturis ‚inter invisi- 
biles hostes et pericula gradiendum est, in baptismo rege- 
neramur ad vitam, post baptismum cosfirmamur ad 
pugnam, in bapt. abluimur, post bapt, roboramur. 
Ac sic continuo transituris sufficiunt regenerationis 
beneficia, victuris autem necessaria sunt confirma- 
tionis auxilia. Regeneratio per se salvat mox in pace beati 
saeculi reoipiendos, confirmatio armat et instruit ad agones mundi 
bujus et proelia reservandos. Qui autem post bapt. cam acqui- 
site innocentia immaculalus perveuit ad mortem, confirmatur 
morte, quia jam non potest peccare post mortem. Heic si forte 


ällud etlam requirere vellmus, post pasaionem et resurrectionem 
Christi quid apostolis profuerit adventus Sp. s., ipse Dominus 
eis hoc evidenter exponit. Quae dico, inquit, vobis, non potestis 
ea portare modo. Quum autem venerit ille apir. veritatis, ipse 
vos docebit emnem veritatem. Vides, quia, quum sp. s. infun- 
ditur,, cor fidele ad prudentiam et constantiam dilatatur. Itaque 
ad descensionem Sp. s. usque ad negationem aposteli deterrentur, 
post visitationem vero ejus usque ad martyrium contemtu salutis 
armantur. Secundum haec per Christum- redimimur, per Sp. 
vero s. dono .sapientiae spiritualis illuminamur, aedificamur, eru- 
dimur, instruimur, consummamur. 

Sn dem $.81 abgedrudten Formular des Sacram. Gelas. wird bie 
biihöfliche Handlung ſchon ald datio spiritus septiformis, und 
dieſer spir. septiformis felbit in dem unter Handauflegung zu fprechens 
den Gebete ald spir. sapientiae et intellectus, spir. con- 
silii et fortitudinis, spir. scientiae et pietatis und 
endlich als spir. timoris Dei bezeichnet. 


8. 9. 


Das genannte Gebet nebft der in ihm ausgefprochenen Vorftellung 
von einer gratia Sp. s. septiformis hat ſich mit unbedeutenden, 6. 81 
zwiſchen Klammern bemerkten, Veränderungen für den bifhöflihen Aft 
der Eonfirmation im Gebrauche der römifhen Kirche erhalten; nicht fo 
aber ber Ritus, zu welchem es urfprünglich gehörte. Es bietet fich Die 
eigenthümliche Erfcheinung dar, daß, während nad den im vorigen 6. 
angeführten Zeugniſſen der ganze Akt ald Handauflegung bezeichnet und 
auch feine ganze Bedeutung von der Prärogative apoftoliiher Handauf⸗ 
legung abgeleitet wird, gerade biefer Ritus der Handauflegung immer 
mehr und am Ende im eigentlichen Sinne des Worted ganz aufgehört 
hat, die Vollzugsform zu bilden. Sn dem Formulare für bie 
Gonftemation, welches dad Pontificale Rom. (Clem. VIII. P. 
M. jussu restitutum atque editum. Romae MDCXI.) barbietet, 
findet fi) nicht® von einer Handauflegung vor, wenn man biefelbe 
nicht etwa in der Signirung der Stirne der Eonfirmanden mit dem 
Ehrifma oder durch das woraudgehende oben angeführte Gebet, welches 


ber Biſchof „extehsis versus cönframmdds mantbien‘‘ ſprechen fol, 
vollzogen fehen will. Aſſemanus in der dem 8. Bande feines Tod. 
Mt. eccl. waniv. vorgebrudten Dissert. de sacram. confirmatlionis 
glaubt fi leicht damit helfen zu koͤnnen, daß er ſich auf einen Aus⸗ 
foruh Auguſtins (de bapt. IM, 16: YQuld est aliwd mands im- 
positio niei oratio super homimemP) beauft and fagt: Adfeme 
igitur, manum imponere super aliquem nihil alind esse, duam 
tilam plysive vel moraliter tangere. Das vedre ganz gut, wenn nur 
die behauptete ſakramentliche Eigenfchnft ded Altes nidyt wäre und es ſich bei 
einem Sakramente nicht um die NRachweiſung ber gottlich eingefetzten Materie 
und Form der Handlung handelte Ein Sehumentteullug Finn in ei⸗ 
nem bloßen Gebete, in eimer bloßen phyſiſchen oBDer möralifchen Berüh⸗ 
sung doch offenbar nicht geſucht oder gefunden werben. Es ff vahtt ber⸗ 
geblich, Yinfichtlich bed ſogenannten Safrämenses der Couſtemntion 
eine Continuitaͤt des kirchlichen Bewußtſeyns und ber kiechkichett Praxis 
behaupten und auf dad, was in ber 4 Schrift und Bei den alten Kits 
chenvätern von der Handauflegundg nach der Kaufe geingt wird, ſich 
berufen zu wollen. Mit ſolchen Ausflüchten und Hinundherzügen , wie 
fie fih bei Affeman und anderen kath. Schriftftellern vorfinden, Fann 
nichts ausgerichtet werden. Bei weitem befier unb wurdiger muß es umns er- 
feinen, wenn ſich dns gegenwärtige kirchliche Bewaßtſehn, obgleich nuf 
ganz irrthumlichen Grundlagen, doch auftichtig une ſeiner Pragid gemäß fo 
ausfpricht, wie dies im Catch. Rom. ber FAR iſt, ber die Hundaufiegung 
ganz fallen läßt, von derſelben auch ba, wo er ſich auf die Geſchichte Art. VER 
beruft, ganz Umgang nimmt, das Saframent ber Confirmation gtertrege als 
sacraäm. ohrishiatis oder mysticaa unetiesis bezeichnet ud Die Materie 
deſſelben im eonſekrirten Ehrifma, die Korm aber in ben bei ber Ehrifiens 
tion gebrauchten Worten: Signo te signo cracis kt confirkru te ulırle: 
mate salutis in nomine P. et F. etSp. a. ſucht. Es geht dies freific, oheme 
eine ganz unbibfifche und unhiſtoriſche Fiktion, nicht ab, welche ſich 6: 310 
in den Worten ausfpriht: Consecratur auttm ublisina nolleuuibus 
caeremoniis ab episcopo; its enim Salvatorem nosirum 
docuisse in extrema coena, cum chrismatis conft- 
eiendi rationem apostolis commendarei, Fabianus peh- 
tifox, santtitate et martyrii gloria clarissimus, (ep. II ad ehise; 


ehtent.) tradidits aber es iſt doch eine Dem Findhlichen Gebrauche ent⸗ 
fprechende und mit der ganzen Erfheinung deſſelben übereinſtimmendo 
Fifdivn der Einfegung bed fingirten Sakramentes. Daß diefe Kihtion Dee 
Einfegung eine Sakramentes der Chrifmation durch den Herrn am diem 
vouesaw Demini in nichts Anderem ihren Grund hat, ald in ber kirch⸗ 
lichen Sitte, an diefem Tuge bie Weihung ded oleam infirmerem, 
fo wie bie des vleum catechumeroratm ımb des chrisma für die in 
der Oſtervigilie besoritefende Zaufe vorzunehmen (al. 6.77 Anm, **), 
bedarf für die Kunbigen keines Beweiſes. 

Aber eben fo wenig kann es und auch fihmer werben, zu begreifen, 
wie ed Zonimen Fonnte, daß der anfänglich fu ausgezeichnet betonte 
Gebrauch dee Handauflegung immer mehr hinter der Conſignation mit 
dem Ehrifmn zurüdtrat und am Ende ſein erfcheinenbed Dafeyn en 
an diefe Hingab und verlor. 

- Einmal: hatte ja der Decident, vote wir gefehen haben, ſchon zu 
Tertulfiand und Eypriand Zeiten auch eine Salbung nach der 
Taufe. Diefelbe ging der Hanvauflegung vorher und trug ben Cha⸗ 
ralter einer Weihe für bad Aactisınv leoaserna ber Chriſten an ſich— 
Sir geſchuh, wie Zertull, fagt, in sacerdofium oder at anima 
consecretur, wie Ey prian fast, ut baptizatas aecepto ohrismatd 
ji. e. unetione esse unctus Dei et habere in se gratiam Christi 
passit. Ein der Salbung Aarons durch Mofed und Ehrifti mit bem 
b: ©, analoger spiritalis effsctus wurbe ihr zugefchrieben ; aber fie 
war mit der Handauflegung nicht identifch, ſondern von biefer ſowohl 
hinſichtlich ihred Vollzugs als hinfichtlich der ide zugefchriebenen Bedeu⸗ 
tung und Wirfung noch unterfdyieden (val. $. 91. 92). Der Orient nehm, 
wie wir ebenfalls bereitd gefehen haben, dieſe Salbung aud; an, fam 
aber dadurch mit feiner Salbung vor der Taufe und der biefer zuge 
ſchriebenen Bedeutung in Eonflift. Er mußte, um biefen Conflikt 
zubeben, die Dedentung der ‚zweiten Salbang entweber herabörüden 
ober dadurch ſteigern, Daß er fie gewiflermaßen an die Gtelle ber 
Handauflegung treten und an dem Charakter diefer participiren ließ. Eine 
Rückwirkung hievon auf das Abendland Fonnte nicht ausbleiben. Aber 
abgefehen hievon waren auch andere Gründe vorhanden, dem Chriſma 
eine immer größere Bedeutung zuzuweiſen. Es zeigte ſich daſſelbe nämlich 


gar vortrefflich geeignet, einem hierarchiichen Bebürfniffe ber Kirche 
Genüge zu leiften. Unmöglic ging ed an, das Recht zu taufen den 
Biſchoͤfen vorzubehalten. Man hätte zu Viele ungetauft einer Todes⸗ 
gefaht überlaffen, zu grob an dem Seelenheile Bieler fich verfündigen 
möffen, wenn. man das Taufen außerhalb der follennen Zeiten unb der 
bifhöflihen Kathebralficchen hätte vermehren wollen. So mit der gött- 
fihen Heilsorbnung fi in Widerſpruch verfeßen, das Eonnte, bad 
wollte die Kiche nit. Sie mußte daher den Presbytern, ja auch den 
Diakonen das Taufen geftatten. Aber zugleich mußte fie ed auch in 
Beziehung auf ihren Grundfat monardjifcher Einheit für bedenklich hal⸗ 
ten, bie Vornahme eines für bad Gemeindeleben fo wichtigen Aftes, 
wie die Zaufe ift, den Presbytern oder Diakonen fo zu geftatten, Daß 
diefe dabei als aus eigener Amtsvollmacht und in Unabhaͤngigkeit von 
dem Biſchof handelnd erſchienen waͤren. Sie mußte darauf bedacht ſeyn, dem 
Taufvollzuge eine ſolche Form zu geben, welcher zufolge derſelbe wohl 
durch den Presbyter oder Diafonus erfolgen Tonnte, aber doch nicht 
anders ald fo bewerffteliget wurde, daß der Taufende babei als in 
Einheit und Gemeinfhaft mit feinem Bifchofe ftehend, als in gänzlicher 
Abhängigkeit von diefem begriffen, als gleichfam nur mit deſſen Ers 
laubniß und in deſſen Namen und Auftrag handelnd ſich darſtellte. 
Für diefen Zwed nun, für den Zwed, die Taufe, wenn auch in Ab⸗ 
weienheit und ohne eingeholte fpeciele Erlaubniß des Biſchofs, doch 
nicht als ohne ihn gefchehend erfcheinen zu laſſen, zeigte ſich Das 
Chrifma fehe brauchbar. Man durfte nur, wie man aud) that, einer: 
feit8 die Eonfefration ded Taufwaſſers von feiner infusio abhängig 
machen und andrerfeit feine confectio dem Bifchofe vorbehalten *), 
fo war die gewünfchte Darftellung einer totalen Abhängigfeit bes 
Taufvollzuges erreiht. Daß man den Preöbytern das Recht verfagte, 
den Täufling nad ber Taufe felbft mit dem ihnen mitgetheilten 
Ehrifma zu falben oder zu configniven, war durchaus nicht nöthie. 
Im Gegentheile, wenn man ihnen dieſe Salbung ließ; erfchien fie ala 
zum Zaufvollguge felbit gehörig, und diefer eben darum auch noch 
nad) einer anderen Seite bin ald von ber bifchöflihen Darreichung 
abhängig **). — Es liegt am Tage, wie bedeutend bie Refervation 
des Rechtes zur Confektion des Ehrifma für den Bifhof und der Ge 
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brand) defielben nicht blos zur Salbung nach der Taufe fondern auch 
zur Eonfefration des Taufmwaffers auf die Vorftelungen von der Natur, 
der Bedeutung und ber Wirkfamfeit dieſer geweihten Subſtanz ein- 
wirfen mußte. Es Eonnte unter diefen Umftänden nicht fehlen, daß 
dad Chriſma immer mehr und immer entfchiedener nicht bios ald Symbol, 
fondern gleichſam als faframentl. medium exhibitivum oder vehicu- 
lum der Salbung mit tem h. Geifte angefehen wurde, und fo Die occi- 
dentaliſche Borftellung von bemfelben der orientalifchen, wie wir fie aus 
Eyrill von Jeruſalem kennen gelernt haben, ſich conformirte. 

Auf diefem Standpunkte angekommen fonnte aber die Chrifmation 
natürlich von der biſchoͤflichen Handauflegung hinſichtlich ihrer Bedeu⸗ 
tung nicht mehr fonberlid verfchieden erfcheinen. Man mußte ſich 
‘um fo mehr geneigt fühlen, beide Akte nicht von einander zu trennen, 
und eriteren Da, wo er durch den Presbyter ſchon einmal vollzogen wor. 
ben war, vom Biſchofe bei der Handauflegung wieberholen zu laſſen, als 
ja gerade biefer wiederholte Vollzug in einer anderen Verbindung, durch 
eine anders geftelte Perfon und an einem anderen Orte bed Körpers 
(in fronte, nicht wieder in cerebro oder vertice), von dem erſten Boll: 
zuge die nahe liegende Vorſtellung, daß eigentlich durch ihn fchon Die 
bifchöflihe Handauflegung entbehrlich gemacht werde, abzuwehren fchien. 
Ueberhaupt mußte eö als paſſend erfcheinen, die Subftanz von Seiten 
des Biſchofs felbft nicht ungebraucht zu laffen, deren Weihung für den 
Gebrauch, Anderer ihm refervirt war. 

War aber einmal die Ehrifmation mit berg bifhöflihen Handaufs 
fegung in ſolche Verbindung getreten und ein Beſtandtheil nicht blos 
des Tauf- fondern auch des von dieſem unterfchiedenen bifchöflichen 
Confirmationsaktes geworben, fo fonnte man ſicher darauf rechnen, daß 
fie hier bald das liturgiſche Uebergewicht erhielt, und nicht ald zweiter, 
untergeorbneter Aft neben der Handauflegung ftehen bleiben konnte, 
fondern diefe ſich affimiliren und immer mehr ganz verfchlingen oder auf⸗ 
zehren mußte. Ohne eigene Vollzugsformel Fonnte man die Eonfignation 
mit dem Chrifma nicht wohl Iaffen. Sollte man alfo die Confirmation in 
zwei verfchiedene Afte mit zwei verfhiedenen Vollzugsformeln zerfallen 
laſſen? Dagegen mußte ſich der fiturgifhe Takt flräuben. Was 
war alfo zu thun? Die Berührung der Stirne des Confirmanden mit 
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Yan Chrifma bonnte man zur Noth auch als Handamflegung selten 
laſſen, und indem man biefeg that, indem man die Chrifmation zum 
eigentlihen Vollzugsafte der Eonfirmation machte, that man nicht bios 
dem Beſtreben, diefen Aft durch Zumeifung emer Materie und Form 
zur Saframentähnlichkeit zu erheben, Genüge, fondern bot auch beu 
Biihdfen eme geoße Abkürzung und Grleichterung ihres Geſchäftes ber. 
Jedem Einzelnen die Hand aufzulegen und über jeden Einzelnen das 
zuo Handaufegung gehörige Gebet zu ſprechen, das mußte bei emer 
großen Zahl von Eonfirmanben ſehr aufhaltend, zeitraubend und ans 
ſtrengend ſeyn. Wenn dagegen dad Handauflegungsgebet nur über 
Ale insgemein gefpnochen und dann ad singules durch die Signation 
de chrismate in fraute mit der Formel: „Signum Christi in vitam 
seternam. H. Amen‘ oder: Im nomine P. etF. et Sp. =. ($. 81.), 
oder nach dem zömiichen VPontificale: Siguo te signo cracis (}) et 
confirmo be chrismate salutis in nemine P. (}) et F. (7) et Sp. 
(}) s. R. Amen.“ applicirt wurde, fo ging ber Aft nicht nur ein- 
heitlicher und ſakramentähnlicher, fondern auch für den Biſchof jmeit ber 
quemer wor ſich *%%), 


°) Im dritten Banon des Conc. Carth. HR. v: J. 890 heißt ed: Fortunatus 
(Namidius — Fortwoatianus). episc. dixit: Si jubel sanelitas vestra 
suggpro. Nam memini praelerito concilio fuisse statulum, ul chrisma 
vel reconciliatio poenitenlium nec non et puellarum consecratio a 
presbyteris non fiant. Si quis autem emerserit hoc faciens, 
quid de eo statuendum sit? Aurelius episc. dixit: Audivit dignalio 
væatra Suggestiongm fralris et coepiscopi nostri Fortunati (Numidii). 
Qujd ad haec dichis? Ab universis episcopis dictum est: Chris- 
matis confectio et puellarum consecralio a presbyteris non 
fianb, vel reoonchiare quemquam in pablica missa presbytero non 
licere, hac. omuibus placet. — Cypriau weiß noch nichts von einem 
ausfchlieglichen Rechte des Biſchofs zur confectio chrismatis. Er ſpricht 
bio8 von einem notwendigen sanctificari des Deled in’ altari oder m 
eucharistia (6. 98.). Den Presbytern „ welche die Zähigfrit zur Verwal⸗ 
tung der Euchariftie Hatten, fcheint alfo ebeu darum aud dad Net zur 
copfectio. des Chrifma zugefommen zu feyu Wie wenig auch die 
Bäter des angeführten Carthag. Coutils dad Bewußtſeyn apoſtoli⸗ 
ſcher Satzuug und uralten Herkommens für ſich hatten, leuchtet ſowohl 
aus deu ausdrücklichen Worten des Antragſtellers als aus dem Umſtande, 
daß die Verſammlung doch nicht für gut fand, auf den Antrag, die Ueber⸗ 
treter mit beſtimmten Strafen zu bedrohen, einzugehen, klar und deutlich 
geuug hernor. Gleich der folgende Ganan geſtattet der Presbytern, ſolchen 
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Yönitenten,, walche in Tobeägefahr ſchmoben, mit eingcholter Erlaubniß des 
Biſchofs Die BDeconeilintion zu ertheilen, und der AG. Canon des Conc. 
Carth IH. vom 3. 892 läßt ihnen unter gleicher Bedingung aud die 
Gonfefration den virgines zu , allein auf dem Verbote der chrismalis con- 
-fockio faft beichen» (Ui presbyter ineonsulta episcope virgines non con- 
saczet, ehzisma vero nunquam oonfioial); das Conc. Carth. 
IN. v. 3. 386 aber veresbnet 0. 86: Presbyleri, qui per dioeceses 
ecolasias regumi, non a quihustihet episcopis sed a auis, nec per 
juniorem elerioum scd aut per se ipsos aut per ilum, qui sacrarium 
tepet, ante paschae sollemnitatem chrisma pelant. — Im 20. Canon 
des Conc. Tolet. I. v. 3. AM Heißt ed: - Quamvis paene ubique cu- 
siodiatur, ut absque episcopo chrisma nemo confociat, tamen quia 
in aliquibus loois vel provincüs presbyteri diewekur chrisma confi- 
sere, placvuit ex hac die nullum alium misi episcopum 
chrisma eonfigere et per dioeceses destinare ia, ut de singulis 
erclesiis ad episc. ante diem paschae diaconi daskinentur aut sub- 
diaconi, w confentum chrisma ab episoopo destinatum ad diem 
paschag possit occurrere. Episcopum sane certum est omni tem- 
pore liaere chrisma copficere, sine cansciantia autem -epi- 
scopi nihil penitus faciendum; statutum verp est, diaco- 
Bumnonchnismare sed presbyterum absente apiscopo, 
psaasenta vero, si ab ipso fuerik praeseptum.. Hujusmodi constitu- 
tionem meminexit semper archidiaconus vel praesentibus vel absen- 
ſihas episnopis suggerendam, ut gam aut. episcopi cuslodiant aut 
presbyteri nan relinquant. — Bm vorigan % habe wie gefeben, daß 
und ig welchem Iufammenbange Hieronymus ſagt: Inde venil, ut 
sine chrismate ek apiscopi jussian.e maque presbyter neque 
digconns jus habeans haptizandi. Bas Gone. Vasens. I ». I. 442 
verordaet q. A, uk presbyteri vel ministri a suis pnepriis episco- 
pis per annos singnlos chrisya pelant apprepinquante sollennitate 
pasohali, und zmar fo, daß ed binzufügt: quia onlimam est, ut ipse 
suscipiat, qui in tradendo usurus est; und Gelaſius I. ſchreibt 494 
in epist 9, ad episo. Lucan., Brutt. et Sic. c. 4: Presbyteros ultra 
modum suum tendere probibemus, nec episcopali fastigie debita 
sibimet audacter assumere, non conficiandi. chrismatis, non 
consignaltionia pentificalis adbibendag sibimet anripere fa- 
ullatem, 

Auch (Pſeudo⸗) Dionyfius Areop. (da erel. hierereh. c. 5.) refer- 
niet den Biſchöfen neben der Drbinafion und bes Altarweihe Dir gonfeclio 
unguenti.diyini; doch fehlte viel, daß die nun ſchon feit mehr ald einem Jahrh. 
eingefchärfte Ordnung überall und durchgängig wäre befalgt worden. Das 
Merbot für Die Presbyter mußte nadı oft wiederholt werden, und trat na⸗ 
tüclich im Barlanfe der Zeit mik immer größeren Prätenfion hiuſichtlich des 
Urfprungs und der Geltendmachung feines Rechtes auf. So beflagt fid 
ver Erzbifchof Montanus von Toledo, welcher beim zweiten Toletawiichen 
Eonejl im 3. 531 den Borfig führte, in einem Gichreihen ad Inaiaan terr. 
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Palent, über gewifie praecipuos sacerdotes, welche fich heramsuchmen zu 
dürfen glaubten, sede vacante chrisma conficere. Er nennt died novam 
praesumtionem, rem detestabilem, quae ah initio fidei cath. nun- 
quam hucusque surrepsisse probatur, inauditam rem et religioni 
contrariam, warnt vor der Strafe des Dfiad und Dza und ſchließt mit 
den Worten: Quisquis post hanc admonitionem in hujasmodi rebus 
aliquatenus fuerit deprehensus, sub anathematis vinculo se noverit 
esse damnandum. ind eben fo fchreibt berfelbe ad Theoribium episc.: 
Quidam presbyteri ausu temerario res sacras non tam consecrare 
quam violare praesumunt et cunolis ab initio fidei cath. saeculis 
inusitatum summis sui ordinis hominibus, nisi tantum pontificibus 
debitum, jus consecrationis chrismae nescio quo typho an 
dementia dicam indubitanter assumunt. Quod quam sacrilegum sit, 
piissimam conscientiam tuam latere non credo etc. Rah ihm, im 
%. 868, ſprach das Cone. Bracar. I. iu feinem 19. Ganon aus: Item 
plaouit, ut si quis presbyter post hoc interdictum ausus fuerit chrisma 
benedicere aut ecciesiam aut altarium Cconsecrare, a suo officio 
deponatur; nam et amtiqui hoc canones vetuerunt —, und im Sahre 
618 des Conc. Hispalense Il. (co. 7.): Septimo examine relatum 
est nobis, venerandissimum quondam Agapium, Cordubensis sedis 
episcopum , frequenter presbyteres destinasse, qui absente pontifice 
altaria erigerent, basilicas consecrarent; quod quidem non est mi- 
rum id praecepisse virum ecclesiasticis diseiplinis ignarum et statim 
a saeculari militia in sacerdotale ministerium delegatum. Ergo ne 
ultra talis a nobis licentia usurpetur, communi sententia statuendum 
oportuit, scientes quia sicut presbytero illicita consecratio est alta- 
rium, ita et conslitutio. In divinig, enim litteris praecipiente Domino 
solus Moyses in tabernaculo Dei erexit altare, solus ipse unxit, utique 
quia summus sacerdos Dei erat, sicut scriptum est de eo: Moyses 
et Aaron in sacerdotibus ejus. Ideoque id, quod tantum fa- 
cere principibus sacerdotum jussum est, quorum ty- 
pum Moyses et Aaron tenuerunt, presbyteres, qui fi- 
liorum Aaron gestant figuram, arripere non praesu- 
mant. Nam quamvis cum episcopis plurima illis ministeriorum (my- 
steriorum) communis sit dispensalio, quaedam tamen aucto- 
ritate veteris legis, quaedam novellis eccl. regulis 
sibi prohibita noverint, sicut presbyterorum et diaconorum et 
virginum consecratio , sicut oonstitutio altaris, benedictio vel unctio, 
siquidem nec licere iis eccl. vel alt. consecrare, nec per imposi- 
tionem manus fidelibus baptizaltis velconversis ex hae- 
resibus paracletum spir. tradere, nec ohrisma confi- 
cere, nec chrismate baptizatorum frontem signare, sed 
nec publice quidem in missa quemquam poenitentium reconciliare, 
neo formatas cuilibet epistolas miltere. Haec enim omnia illicita 
es56 presbyteris, quia pontificatus apicem non habent, quod solis 
deberi episcopis auctoritate canonum praeolpitur, ut per hoc et 
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disereatio graduum ot dignitatis fastigium summi pon- 
tificis demonstretur. Sed neque coram episcopo licere pres- 
byteris in baptisterium introire, neque praesente antistite infantem 
tingere aut sigasre, neo. poenitentes sine praedepto episcopi sui 
reconeiliare, neo oo praesente sacramentum cGorporis et sanguini- 
Christi conficere, nec eo' coram posito populam docere vel bene. 
dicere aut salutare, noo plebem utique exhortari. Wir haben diefen 
Canon ganz mitzutpeilen nicht miterlaſſen wollen, weil er uns befonders 
inſtruftiv zu -feyn ſcheint. Ferner beißt es im 7. Canon des Conc. 
Totet Vill. v. 3. 6568: Qua de re nosse nos convenit, quod 
episoopalis erminentiae culmen non immerito sacris omnibus esse 
summa percensuit, quae caeteris sacerdotibus exercenda pro- 
bibuit: scilicet temploram Dei saorationem, chrismatis bene- 
dictionem sacrorumque ordinum instilutionem, quae tamdiu va- 
isnter ordinata persistunt, quam excellentissime conferontur, qui et 
tanto ab eis singulariter impenduntur, quanto eidem summo cul- 
mini peragenda servantar. Mit minder wird aud in verſchiedenen 
Enpitmlarim Karies des Groſhᷣen (VI, 284; Vil; 310. 818. 328 und 329.) 
den chorepiscopis die :chrismatis consecratio, die confirmalio, bie 
Ordiaatio presbylerorum unb-die altarlum dedivatio verwehrt, quia haec 
omeata summis pontilcibus i. e. cathedralibus episcopis debentur, 
et: nom chorepiscopis; und das Cone. Wormat. v. 3. 868 fügt c. 2: 
Chrisma sonftcere :nullus präsler episcopum praesumat; nam 
‚Ni sol haso dignitas soncessa est, und ferner c. 8: Non liceat 
: 'wresbyteris eoelesies consecrare, no por impositlionem ma- 
nus paraclotum»pir. tradere, neo ohrisma conficere, 
a00 chrismate baptizatorum frontem signare, sed nec 
publice quidem in missa quemquam poeniteritium reeonciliare. Haec 
. enfm ommia illicita esse presbyteris oognoscuntur, quia pontificatus 
apicem non habent; quas tamen ommia episcopis auctoritate Cano- 
num -conoedunter. —— Damit aber nicht etwa bie Shen vor den Kofen 
als Borwand und Entihufbigungsgrund für die Hebertretung der Firdlichen 
Borichriften gebraucht, und von den Bifchöfen ihr ausfchließlihes Recht nicht 
zur Erpreffung gemißbraucht werden möchte, verordnete fon daB Conc. 
Bracar. Il. v. 3. 5973 c.4: ut modicum balsami, quod benedictum 
pro bapkismi Sacramento per ecolesias datur, quia singuli tremisses 
pro ipso exigi solent, nihil ulterius exigatur, ne forte quod pro 
salute animarum per invocalionem s. Spir. conseeratur, siout Simon 
Magus donum Dei pecania emere, ita nos venumdare damnabiliter 
vidssmur.. Eben fo befhloß das Cone. Barcinon. Il. vom 3: 998 c. 2.: 
at, cum ehrisma presbyteris dioecesanis pro neophytis confir- 
mandis datur, nihil pro liquoris pretio acoipiatur, ne gratla Dei 
protio benedictionis affeeta Simoniacum interitum ementibus ven- 
dentibusque associe. Und das Conc. Totet. XI. (a. 678) c. 8 
⸗droht denen mit Greommunilation, qui aus pro bapfkizandis con- 
siguatidisgue fidelibus aut pro collatione chrismalis vel promo- 
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tionibus graduum praemia maellket vel prelia volmlarie nLlala 
susceperint. 


”) Im fogenaunten Postiiosle Damassi beißt es von Papk Sylvester 
(a. 8314 — 837): Constituit chrisma ab episcopis cenfici, et 
privilegium episoopis dedit, ut baptizatum oonsignent 
proptar haerelicam suasionem. Und abermals: Hic et hoc vonstituit, 
w linjat presbyter chrismate Ievatam de aqua proptar pcca- 
siogem transitus mortis, — Eo wenig wir guusigt. ind, die Aochtheit dieſes 
Pontißkale vertheidigen zu wollen, ſo entihärben müflen wir unfere Ueber⸗ 
zeuguug dahin ausſprechen, daß feine angeführten Uusfegen, wenn fie recht 
verßanden werden, unt allen anderen Radwichten und Zeugniſſen, Die wir 

- baben, wahl zuſammenſtimmen und Daher einem Hohen Brad bikerifcher 

‚ Mlabefcheinlichkeit für (ich Haben, Es wird nicht gaſagt, daß bie Weihung 
des Chriſma und die Salbang mit demſelben früher gar nicht von den Bi 
ſchoͤfen antgeübt merken ſeyen. Wo «in Bifanf war, au den biſchöflichen 

WDeacthbedrallirchen, geſchah gewiſß beides vom Anfange au vorgugämeife durch 

ei Den Bifchof; aber 23 bildete na kain ausichlishliches Pailegium Meflslben ; 

auf dem Laude und in deu Beineren Stadten, :übsrheupt de, wo Mer Bir 
ſchof nicht zugegen wer, kounten bie Mipsäbpker doffelbe than. Dis Hand» 
auflegung zwar war frͤher on den Biſchfen zeiervistz aber van Der iſt 
Hier nicht die Rebe, das Pontiicale Dangasi ſpricht Has won dem CEbriſma 
und ber Chrifmatian. Und ie Diafee Hinſicht ſagt es aus, Dei Syinefter 
1) die comleetio eheismalis ausidkiehlih den Bilchhfen zugewärſan, 2) im 
Infamwenhauga damit auch. eine Fonnignatio, mi dem Ghriſma zum bi⸗ 
höflichen Privilegium gemacht, ‚zuplaich aber 8) auch den Preßbytenn eine 
: Galbung wit dan Gprisun auunittelbar nach der tumersio- zuerlaunt Habe. 

Bas nun: füns Goſte die cankeniia ahrismasis anbiklinklich durch den 
Biſchof anbetrifit. fe könnsen wis. neuen geſahliche Sinfuüͤhrnng nach den in 
der vorigen Anmerkung zu dieſem 4. angeführten. Zaugniſſen cher fpäter 
als früher auzufegen uns genfigt -fühlen, Doch binhert uk and nichts 
wuzuuchmen, daß wirklich Bulunker ſchon nie Mandet Debieib bat er⸗ 
gehen laſſen, Da ainerſejits Die Macht und dad Aufeben Dr6 ‚vönifchen 
Stuhles damals no nicht fa groß mar, hab feine Ansntmuugnen: überall 
ſogleich allgemeine Befolgung haͤtten üben mäflen, und anrerfeitd es auch 
in der Ratur der Sache lag, daß ein Beleg, Das lang geübte und her- 
Bimmliche Nechte beeinträchtigte, viele Hindarniffe und Schwierigkeiten feiner 
Ausführung und Geltendmachung Auben mußte. 

Faſſen wir zweitens das den Bilhdfen arigeilte Privileglum, ut bap- 
linetum cansignent propter haereticzen ‚eNasionem, ins Auge, fo hat 
wohl au bier wieder die Angabe unſeres Pontiüfele alle hiſteriſche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. Es irrt gewiß nicht, ‚wem: e6 das genannte Privi⸗ 
legium einerſeits als eiue Conſequenz bes den Bischöfen reſervirten Rechtes zur 

conſectio chrismatis, ‚und andrerſeits als beſonders auch Durch dns Beduͤrf⸗ 
niß der Kegernecention veraulaßt auffeht. — Und was endlich dan dritten Punkt, 

- ‚Die Vexordnung, ut liniat presbytor chrismate lovakım .de aqua propter 


‚ogoasionem Wansitus monis, aubefrift, fo Dürfen mir bie Worte nur 
‚nicht fo verſtehen, al& ob hier von der Ertheilung eines Rechtes Dig Rede 
wäre, das die Preöbpter bis dahin gar nit auſsgeübt hätten, oder als ob 
gerade diefe preöbpteriale Shrifmation etwas new Hinzugelommenes wäre. 
Im Gegentpeil if gerade diefe Eprifmation die urſprüngliche. Sis ſteht 
an der Stelle, wo wir fie bei Tertullian, Cyprian und in der grie- 
hifhen Kirche vorfinden. Was nen hinzugefommen ift, das if nicht 
diefe erfle, fondern bie zweite, mit der hifchäflihen Handauflegung ſich 
verbindende und ihr nachfolgende Ehrifmation. 

Wenn die Taufe in Gegenwart des Bifhofd vorgenommen wurde, fo 
Ponnte ein zweifaches Verfahren beobachtet werben. Entweder nämlich volle 
308 ber Biſchof ſowohl die Salbung als die Hamdauglegung, ‚aber ‚gr be⸗ 
hielt ſich wur die legtere zu eigener Ausübung vor umd lieh Die erftege durch 
ben Preöbpter vollziehen. Chen fo Founte da, wo die Taufe in Ahweſen⸗ 
heit des Biſchofs geichehen war, vie Ehriſmation entweder ſchon vollzo⸗ 
gen oder noch nicht vollzogen worben fepn, und im erferen Halle vom 
Biſchof bei der Gonfismation entweder wiederholt oder achf, wiederholt 
werden. ine ſolche Verſchiedenheit der Praxis ſcheint wirklich geherrſcht 
zu haben. Zeuge dafür ift uns auß fpäterer Zeit noch her zwejte Canon 
des Cono. Araugiac. I (a. 441), welcher die Ghrifmakiny une einmal vor⸗ 
genommen fehen mil, obgleich er die gegentheilige Prazis kenut, und ges 
gen die als eine mit guten Auktoritäten veafebene nicht geradezu ankäm⸗ 
wen ni. Nullen ministworum, heißt ed, qui baptizangk regapit offi- 
cium, sine chrismate usgquam debera ‚progredi, qaja inper nos 
‚ placuit semel obrismari. De eo autem, qui.in hapt. gyacun- 
{IUR Moressitate fasjente non ohrismatpns fuerit, in confirmali- 
one sacerdos commonpbitur. Nam ‚inter quoslibet chrismatis 
ipsius non nisi una henedictio est; non ut pranjndieans quidquam 
(dioo), sed ut non negessaria habeatur repatita chris- 
matio. Offenbar wird hier heftimmt, daß diejenigen, melche in Ver⸗ 
binbung wit der kirchlichan Taufe die Eprifmation ſchon einfangen haben, 
wicht noch einmal drifmint werben, ſondern vom Bürhof ‚Rips ‚nie Handauf⸗ 
legung empfangen follen. 3a, das Conec. Eliberit. (2.805), welches 
älter iſt als das fragliche Dekret Sylveſters, fcheint fein bie biſchoͤfliche 
Handauflegung nur für ‚folhe Saufen, welche bush einen Diqkouns ober 
gar duch einen Laien vollzogen worden find, als Frgänzung zu poſtu⸗ 
liren. Nach feinem 88ſten Canon kaun einen in Zobeägefahr Beñndlichen 
Jeder kaufen, der nur felbft geiauft und mickt bigamus iſt, doc fo, 
ut, si supervixerit, ad episcopum eym perduagt, MI per manus 
impositionem perfici ppssit Und c.77 heißt es: Si quis 
diaconus regens plebem sine episcopo vel pres bytero ali- 
quos baptizaverit, episcopus eos per benedictionem perfi- 
eere debebit. (Quodsi ante de sgeculo recesserint, sub fide, qua 
quis credidit, poterit esse justus.— Doch nicht blos in Beziehung auf 
die kirchliche Taufe, auch in Beziehung auf hie Reception der Keger IR, 
wie bei Cyprian, Girmiliam und dem admiſchen Bilkaf Stepha⸗ 
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nus, fo auch fpäter noch nur von biihöflicher Hanbauflegung die Rede. 
Daß Conc. Arelat, I (a. 814) fagt c. 8. aus, daß, wenn ein Afer auf 
den Namen Gottes des B., bes &. und des h. G. getauft ſey, manus 
eitantum imponaltur, ut accipiat Spir. s.. ben fo das Conc. 
Telept. (a. 418) c. 8, daß die Novatiani et Montenses per ma- 
nus impositionem aufgenommen werben follen. Im gleicher Weiſe 
findet fi im Cod. eccl. Afrie. c.57 die Beſtimmung, daß bie bei den 


Donatiſten gekauften Kinder -antiquo ordine per manus imposi- 


tionem recipiet werden follen, und das Conc. Rotomag. (a. 650) 
c. 5 verlangt, daß die Keber nach empfangenem rechtem Unterrihte pur- 


gatae fidei integritale firmentur manus impositione. — Hand 


huflegung und Ehrifmation zugleich aber finden wir in Beziehung auf bie 
Reception ber Keger genannt, einerfeits im 16ten ımd 17ten Eanon des 
Cone. Arelat. II (a. 443 — 458), und andrerfeits im erften Canon defr 
felben Conc. Araus. I (a. 441), von welchem wir gefehen haben, daß es 
un den in der Kirche Getauften nur eine einmalige Ehrifmation vorger 
nommen fehen will. An erfterem Orte beißt eg: Photiniacos s. 
Puuliantstas secundam patrum statuta bapfizari debere, Bono- 
siacbs autem ex eodem errore venientes, quos sicut Arianos 


- Baptizarl fa trinifate manifestum est, si interrogati fidem ex toto 


1 


curde confessi fuerint, cum chrismate et manusimpositione 
in ecclesia recipi sufficit —, an fegterem aber finden wir die Beſtim⸗ 
mung, daß im Nothfalle, in mortis discrimine, Häretifer auch von Pres« 
bytert cum chrismate et benedictione recipirt werden kön. 
nen. ''(Bof. Conc. Epaon. c. 16.: Presbyteros propter salutem ani- 
miardid, quam in cunctis optamus, desperatis decumbentibus haere- 
tieig, s{ conversionem subitam petunt, chrismate permillimus 


: sabvenire, quod omnes conversuri, si sani sunt, ab episcopo no- 


verint expetendum.) — Beil der engen Beziehung der Chriſmation anf 
die wollfive Seite der Taufgnade, auf die Salbung mit dem h. G, mußte 
die Frage nahe liegen, 05 fie bei den Kehern eben fo gültig’ und wirkſam, 
wie die Taufe ſelbſt, fattiinden könne; und um dieſe Frage abzufchneiben, 
fheint man fie zuerſt bei der Neception der Ketzer mit der bifhäflichen 
Handanflegung verbunden zu haben. Wie die Anerkennung der Regertaufe 
Überhaupt es war, weiche zur Trennung und Unterfcheidiing der Gonilt- 
mation von der Tanfe die nächſte und dringendfte Beranfafiung gab, fo 
war fie e8 auch, welche die Verbindung der Handauflegung mit der Chrife 
mation zuerft ald räthlih und nothwendig erfcheinen ließ; nnd hieraus er» 
Märt es ſich vollkommen, wie es in dem Pontif. Damas. von dem römi- 
(hen Bifhof Sylveſter heißen kann, daß er den Bilchdfen das Privi- 
legium baptizatos Consignandi gegeben habe propter haerelicam 
suasionem. 

Bas alfo diefem Papſte zugefchrieben wird, und, da man zu der An⸗ 
nahme nicht berechtigt ift, daß jede Satzung eines römifchen Bifchofs da⸗ 
mals ſchon fogfeich und überall Hätte Beachtung finden müſſen, gar wohl 


Nauch mit Recht von ihm ausgefage ſeyn Tann, das If neben der Reſer⸗ 
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vation ber confectio chrismatis für den Biſchof lediglich die geſegliche 
Einführung einer doppelten Ehrifmation, einer der immersio unmit- 
. kelbas nachfolgenden presbyterialen und einer der Handauflegung nachfol⸗ 
genden und einverleibten epiffopafen. Die geſetzliche Anordnung einer fol 
hen doppelten Chriſmation mußte ald das geeignetſte Mittel erfcheinen, 
einerſeits die Verſchiedenheit und Ungleichheit der Praxis binfichtlich der⸗ 
felben zu befeitigen, und andrerſeits ſowohl die deu Biſchöfen zugedachte 
Prärogative mit den bergebrachten Rechten der Presbyter, ald die biſchöf⸗ 
liche Sonfirmation der kirchlich Betauften mit dem hinfichtlic der Ketzer⸗ 
recention zunaͤchſt fühlber gewordenen. Bedürfniſſe auszugleihen Man 
wollte einerſeits den Bilchöfen ein Privilegium wicht blos Hinfichtlich der 
Bereitung ſondern auch binfichtlich des Gebrauchs des Ehrifma einräumen, 
und andrerſeits dem. kirchlichen Bewußtſepyn von der Zuſammengehörigkeit 
der Ehrifmation und der Taufe und dem herkoͤmmlichen Rechte der Pres⸗ 
byter auf die Ausübung beider nicht geradezu ind Angeficht fchlagen; und 
eben fo einerfeits die Keger nicht ohne Ehrifmation recipiren, andferſeits 
aber auch zwiſchen der Regeption der Keber und ber biſchöflichen Gonfir⸗ 
mation der in Der Kiche Getauften Feinen anfallenden Unterfchied machen; 
wozu dann auch woc das Bedürfniß Fam, die occidentaliſche Prazis mit 
der orientaliſchen möglich auszugleichen. — Da beide Salbungen hinficht« 
lich der Subflgnz nicht verfchieden waren, und man ihren Unterſchied auch 
nicht bloß in der amtlichen Stellung Des Salbenden beftehen laflen wollte, 
ip mußte man Darauf denen, beiden eine verichiedene Vollzugsform zuzu⸗ 
weilen. Es wurde baber befiimmt, daß die preäbpteriale Ehrifmation 
in gerebro oder vertice, die epiffopale aber in Kreuzesform als Conſig⸗ 
nation in fronte gefchehen folle. De consignandis vero infantibus, 
ſchreibt An nocenz I. ad Decentium episc. Eugub., manifestum est, 
non ab alio quam episcopo fieri licere. Nam presbyteri, licet sint 
sacerdotes, pontificatus tamen apicem non habent. Hoc autem pon- 
tificibus solis deberi, ut vel consignent vel Paraclitum sanctum 
tradant, non solum ecclesiaslica consuetudo demonstrat, verum illa 
leetio apost.:Actuum, quae asserit Pelrum et Joannem esse direc- 
tos, qui jam baptizalis traderent spiritum sauctum. Nam presby- 
teris, seu exira episcopum seu praesente episcopo 
cum baptizant, chrismate baptizatos ungere licet, sed 
quod ab episcopo f[uerit consecratum, non tamen fron- 
tem eodem oleo signare, quod solis debetur episco- 
pis, cum tradunt spiritum paraclitum. — Gregor der 
®roße (L. III. ep.9. ad Januar. episc. Calar.) weiſt den Presbytern die 
Bruſt für ihre Chriſmation an, indem er ſchreibt: Presbyteri baptiza- 
tos infantes signare sacro in frontibus chrismato non praesumant; 
sed presbyteri baptizatos ungant in pectore, ut epis- 
copi postmodum ungere debeantin [ronte. Daß in einer 
Anmerkung zu 9.82 angeführte Sacram. Gallic. aber kennt enswebder 
zwei verichiedene Chriſmationen gar nicht, oder ignorirt dem äulegt anges - 
gebenen Unterfchied zwifhen beiden, indem es nom der Galpung gleich 


nach der Taufe in Ihn Heißt: Suffandis chrisma In front&s ejus 
dicens: Deus, pater etc. Wenn wir Ben oben argefährten Canon 
des Conc. Araus. I, weicher von einem semel chrismari fpridyt, da» 
mit vergleihen, werben wir uns zu bir erfleren Antahnte am meiſten ges 
neigt fühlen, und hierin, wie im fd vielem Anderen auf dem Gebiete der 
Liturgie, die pur einer engen Verwandiſchaft zeichen Ser alten galliichen 
and der griechiſch⸗ orientafifchen Rttche erkennen. 

4) Das Eonfirmationsformalar des Pomtwificale Rom. lautet 
vollſtändig alfo: Quibus per ordinem ante Pohtilicem disposiläs, Pon- 
tifex sedens lavat manus; deinde deposita mitra surgit &% stans 
versa facie ad Confirmandos jenctis ante pectus manibus, Confr- 
mandis genua flectentibus et manus ame pettas tenenlibus Jicit: 
Spiritus 8. superveniat In vos st virlug Altissiwmi cu- 
stodiat vos a pecealis.s R. Amen. u 

Deinde signans se manu detiere a [ronle nd poctas sigto cru- 
eis die: 

Adjutorium nostr. in nom. Dom. R. Qui fecit eoelum 
et terram. — Dom exaudi Dfat, men. R Bislamor 
meus adte veniat.— Dom. vobise. H. Et cum sp. tuo. 

Ttine extensis versus Confirmätidos menibes die! Oremus. 
Omnipotens sempiterns ete. Siche dien 4. 81. 

Pontifex sedens super faldistorkim pfraediotum, vel stlanl, M mul- 
ttado Confirmandorum id exdgarit, dispositis Hlis pet oräkteın super 
gradus presbyterli vel alibi PontifeX Stans cum mMtfa fllos conſirmat per 
ordinem genuflexos. Et uns ordine confirmate illi surguns et alü 
genuflectunt et confirmantur, et sio usque in finem.: Et Pontifex 
inquirit sigillatim de nomitte cujuslibet Confirmandi sibi pot patri- 
num vel matr. flexis genibus praesentati et summitate pollieis dex- 
tfae manos chrismate intincta dielt: 

N. Signo te signo erulrf)cis (quod dum dieit, producit 
pollice signum crucis in frontem ilins; deinde prosequitar:) et 
confirmo te chrismate salutis In nom.P. (}) et F. (}) 
et&öp.(T)s. R Amen. 

Deinde leviter eum in maxilla caedit, dicens: Paxtecum. 

Omnibas confirmatis P. tergit cum mica panis et lavat pollicem 
et mäanus super pelvim. Deinde aqua lotionis cum pane fundatur 
ib piscinam sacrarii. Interim dum lavat manus cantatur Antiphona: 

Confirma hoc Deus, quod operatus es in nobis, a 
templo sandtd tuo, quod est in Jerusalem. 

Gloria Patri. Evovae R. Situt erat eto. 

Deinde repetitur Antipb.: CGonfirma etc. (ua repelita P. 
surgit et stans versis ad altare mitra deposita dicit: 

Östende nobis, Dom., misericordiamtuam. R. Et 
sälutare tuum da nobis, 

Dom., oxaudi oral. meam. H. Et olamer eic. 

Dom. Yobise R. Ei’tum de. 


' Beinde jumelis wie penkus maniinıs ei omniäus Cumfiemalis de- 
vots genya flecdentibus diest: 

Oremus. Deus, qui apostolis tuis 5 dedisti spi- 
ritum, et per eos eorumque successores casteris fi- 
delibus tradendum esse v.oluisti: respioe propitius 
adhumilitatis ngstirag famulatum et praesta, ut 80- 
rum corda, quorum frontes s. chrism. delinivimus et 
signo s. crucis signavimus, idem sp. s. in eis superve 
niens templum glorise suae dignanter inhabitando 
pprficiat, Qui cum P. at aodem Sp. s. vivis ot Tegnas 
Deusinsaec.saec. R. Amen, 

Deinde dielt; Ecce sic benedicetur omnis homo, qui 
me DBowfnum.. 

' Rt vortaps se ad Kopfirmaten (agiens super 608 signum eruois 
dicit: 

Bene(t)dicät vos Dominus exSioon, ut videatis bona 
Jsrueuiew. ommıbpas diebus vilae vosntrae et habenktis 


visam ansernam, RK Amen, - 
| Darayf Eringhnung an. die Pathen, daf r ie ihre Yatgen gute Sitten 
und das Credo, P. N. und Ave Marla lehren ſollen. 


ER 


Wahrend aber im Oecidente im her angegebenen Eee die 
Veaxid einer dop peiten EFrifmatiom ſich ausbildete und feilichte, 
nnd einor zur Aauft gehdrigen predbntertalen and einer mit 
der biſchs flichen Handauflegung ſich verbindenden uber an deren Stelle 
getretenen epiftopalen, Met bie morgentansiſche Kirche am 
ner einmaligen Ausübung ihres nwolßen fit, und ließ dieſes mr 
vctrucht an der Stelle und in dem unzertrennlichen Zufammenhange 
mit dem eigentlichen Salramentsvollzuge ſtehen, in welchem wir die 
Saßbung nach Der Taufe vom AMfange an antreffen und in weichem 
fe ſich im Occibdente nur mM8 presbyterlale erhalten hat. Wie orienta⸗ 
Me Kirche keunt die Ehrifmation ober bie Eonfianation mit dem ud- 
esy weder als einen von ber Taufe geirennten und geſchiedenen Alt, 
noch als ein ausſchließliches biſchofliches Privilegium *). EB- M dies 
gewiß wichtiger, als es vielen unter unſeren Dogmatikern und Dog⸗ 
menhiſtorilern, welche nur die dogmatiſchen Erklärungen, weniger aber 
die unmiltelbarſte Manifeſtation bes kirchlichen Beiwußtſeyns im litur⸗ 
giſchen Gebratche zu beruͤchfichtigen pflegen, zu ſeyn ſcheint. Dee Un⸗ 
worſchieb wehren bar orlenaliſchen web "vet vccbentaliſchen Kirche in 





Beziehung auf dad Sakrament ber Kirmelung betrifft unfexer Ueber⸗ 
zeugung nad) keineswegs, wie 3. E. Winer in feiner comparat. Dar: 
ftellung des Lehrbegr. der verſch. chriſtl. Kirchenpartheien S. 160 fagt, 
bios das Aeußere. Wohl wiffen wir, daß die fpäteren griechifchen Be⸗ 
fenntniffe von dem uvgo» Too xoloueros ald dem dedrepov uvorn- 
esov, ald von einem von der Zaufe felbft verfhiebenen Saframente 
ſprechen und überhaupt bie ganze oecidentalifche Lehre von ber Sie: 
benzahl der Saframente acceptiren und als göttlich gegeben darſtellen 
(vgl. Conf. orthod. p. 161. 163; Metroph. Critop. Conf. 
c. 8 p. 87 sqq., Jerem. in Art. Wirtemb. p. 79 und.Syn. Beth- 
lehem. a. 1672, wo ed c. 15 heißt: Oredimus esse in eccl. novae 
Jegis sacramenta, eaque septem, nec minorem majoremve in 
ecel. sacram. numerum admittinms; siquidem haereticorum de- 
mentiae foetus est alius sacram, numerus quam septeuarlus. 
Non enim minus quam caetera fidei cath. dogmata septenarius 
iste sacram. in evangelio statultur numerus et ex ipso colligitur. 
Ac primo quidem bapt. sacram. Dominus tradidit, quando dixit: 
Zuntes docete omnes gentes etc.; aonfirmatlonie vero s. beisami 
sacri et s. chrismatis, cum. dixit: Vos selete iu .civitste Hie- 
rusalem, quond vaque induamini virtete ex nito. Hac autem Sp. 
a. superveniente sunt induti, eujus quidem adventum significat 
xenfirmationis sacram., de quo et apostolkm 2 Cor. I .et apertius 
yer Diosysium Areop. ‚disputavit.); aber wir Tünnen dieſe Lehre 
nicht als auf dem Boden bed orientalifhen Kirchenbewußtſeyns und 
der orientalifchen Kirchenpraxis erwachſen anfehen, wir müffen fie als 
etwas vom Decivente her Angenommened und Aufgeimpftes betrachten, 
weil ber Anblid aller orientalifchen PLiturgien mit ihr nicht im Ein- 
Flange fondern in einem] nur Fünftlich zu verbedendem Widerſpruche 
feht. Als ein beſonders wichtiger, befonbers bebeutiamer und befon- 
ders wirkſamer Aft in Beziehung anf die Confummirung der pofitiven 
Seite der Tanfgnade ſtellt fi allerdings auch nach den vorientalifchen 
Liturgien die Ehriimation überall bar, aber nur fo, daß die Ertheilung 
bed Sakramentes der Taufe olme fie als umollſtaͤndig (vgl. Dagegen 
Const. ap. VII, 22: ei JE prse Elesov f | wire wüger, dgxei Vdug 
web. rugds elaw nad. zrods. apeejlde), keineswegs ſo, daß Re ſelbſt 
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als ein beſonderes von der Taufe verſchiedenes Sakrament erfeheinen 
Tann, wenn man das Wort Sakrament nicht etwa in dem Sinne 
nehmen will, in weldem auch in der abenbländifchen Kiche Hraba- 
mus Maurus den duobus sacramentis baptismi et chrisma- 
tis bie reliqua duo corporis et sanguinis Domini (de in- 
stit eler. I, 31) entgegenfeßt. Die eigene bogmatifhe Entwidelung 
fand im der orientafifchen Kirche befanntlich viel früher ftill, als in ber 
vecidentalifhen. In diefer Beziehung nahm mar daher gerne vom Oc⸗ 
civente an und accommobirte ſich ihm, fo viel ald moͤglich; nur in Bes 
ziehung auf den Ritus hielt man am Hergebradhten und Eigentkümlihen 
fe. — Daß die liturgiſche Praxis der orientalifhen Kirche das nv- 
‚abe wirklich überall ald einen integrivenden Beſtandtheil der Tauf⸗ 
handlung betrachtet und ausübt, theild im Sinne der apoſt ol. Eon: 
fit. theil® in dem ded Eyrill von Serufalem (S. 8. 92), wird 
‚am beiten Jedermann einleuchten, wenn wir dem $. 83 mitgetheilten 
Fermulare der orthoboren griechifchen Kirche in einer Anmerkung bie 
"betreffenden Stellen aus den Formularen der übrigen morgenlänbifchen 
Kicchen vergleichend an die Stelle ftellen **), — Wenn auch nicht überall 
felbft die liturgiſche Bekleidung bed Zäuflingd der Conſignation mit 
bem wigov erſt nachfolgt, fo folgen doch überall ſolche Afte nad}, welche 
auf nichts Anderes ald anf den Schluß und die Confummation der 
Taufe als ſolcher ſich begiehen, und nichts Fommt zwiſchen dem eigent- 
lichen Taufvollzuge in der immerslo und dem wvorter» zu ſtehen, was 
und zur Auseinanberreißung der Handlung in zwei verfch edene Sa⸗ 
framente den mindeften Anhaltspunkt darboͤte. 


*) Die Gonstit. apost. weifen allerdings HI, 16. 17. im Gegenſatze 
zu dem Banzilem, welches dem Bilhof oder Preöbpter zugefchrieben 
wird, das yoleım Tous Banrıchkvras dem Biſchof zu; aber an ein bis 
fchöfliches Privilegium im Sinne der abendländifchen Kirche in Beziehung 
auf unferen At kann und darf man dabei nicht denken, weil einerfeitd die 
Anweſenheit des Biſchofs bei der Taufe vorausgefegt und dieſem die Sal⸗ 
bung mit dem auuoo» nit in anderer oder vorzüglicherer Weile zugetpeilt 
wird, wie die der immersio vorhergehende mit dem ayso» Zimsor, und 
weil andrerfeit6 an einem anderen Orte, VII, 22, ausdrücklich zu dem 
Iniexoros 4 moeoßuregos gefagt wird: zolasıs dE noWror Halo aylo, 
Insıra Bantiocıs übers zal relevralov opoaylasıs uipo (6. 9. 92). 
Richt anders verhält es fih auch Ki Dionysius Areopag., wo 


d& de eoel, hier. 0. Hei: ir) vor fıpcayır dnsdyueuw 6 di vu 
Iovgyızorary Auge alray Gipgayıcausvog ulroyoy amopalres lan 
rüs leporsleorixwrarng Euyapıotias. Auch bier wird die Anweſenbeit bes 
Biſchofs bei der Taufe voransgefegt, dieſem in gleicher Weiſe auch das 
Beglimen der Deltalbung dis row appaylaas weis (vgl. $ 76) zugeſchrie⸗ 
ben, und außerdem c. 5. ausbrädlich gefagt: presbyterum sine chris- 
mate nunquam baptismum perficere. Gewiß verſteht der Paraphraſt 
Pachymeres diefe Stelle falſch, wenn er fagt: Antistite enim opus 
est, us inungat baplizatum, und der Gholiak Mazim us Dagegen hat 
Recht, wenn er bemerkt: Nota et sanctificare et perficere unguentum 
non esse presbyterorum, quin nec allare consecrare nec ordinare; 
haec enim solus pontifex perfloit, extra qua6 presbyter neo bapu- 
zabik nec offeret. Was den Bifchöfen «ld eigentliches Privilegium zuer⸗ 
kanut wird, das if Die confectio ohrismalis, was aber das uvollew 
ſelbſt anbetrift, fo haben fie in Beziehung auf die Ausübung deſſelben 
vor den Presbytern nur ben Borzug, wenn fie, mie dies hei der follen- 
new Yrofeiytentanfe in Der alten Zeit meiſteus der Fall war, beisber Kaufe 
ſelbſt zugegen find. Die Iheorie uud Praxis des Oecidents blieb auf den 
Drient nicht ganz ohne Einfluß, konnte aber hier doch nie fo weit burdh- 
dringen, daß man fi zur Trennung der Chrifmativn von ber Taufe ober 
zur Armihıme einer doppelt Epräuintion, simer preebyterialen sub eimer 
eviftopalen, verßauden hätte. Gabriel Philadelph. in tract de sacr. 
beantwortet die Frage, quibusnam proprie concessum sit munus un- 
gendi, fubem er fagt: Quamvis Koc in canonibus eoneillotum deter- 
minate reperire nom potui, tanıen widetur mihi merito pontifieibus 
antecedenter hoo datum essa, quibus et solis hoc licet con- 
ficere secundum sextum canonem Conc. Carthag. Ec- 
desĩa vero orientalls non tamum pontlfichhus 4ed eftiam per ipsos 
prasbyterts post saerant bat. gaerimemiarm benigue aunmul et coR- 
cedit citra ullam culpam unctionem chrismalis; idque propterea, ne 
quis baptizatorum ejusmodi gratia privetur, si eum contingat, ut 
sunt humanas res, repentina stqie immatura morte ex hac vita 
migrare. ®ie Hierpuymus (ap. ad Evang. 4 ſchreibt Quid enim 
facit excepta ordinatione episcopus, quod presbyter non faciat?, fo 
ah Ehryfokomms (bom. Xi in A Tim): ri yap yeporowig yory 
önsoßeßnxeuuw (Inloxonos), zul veüre nevor daxoues nlsorstxrelv Tous 
nnpeoßursooug (Bol. Theophylett in ep. ad Tim. IU, 8). Ambrofias 
tr bemerkt ad Eph. IV.: Apud Aegyplios presbyteri consignant, 
si praesens non Sit episcopus, und in bed Photius epist, encycl. 
gegen den Papſt Nikolaus I und die nad Bulgarien entfendeten Biſchöfe 
eudlich Heißt ed: Nom enim, inquiunt, lioet sacerdolibus eos, qui s. 
bapt. initiahtur, unguento sanclificare, solis enim pentifieibus hoc 
lege datum esse. Unde haec lex? Quis autor?- Quis apo- 
stolorum? An patrum? An ex synodis aliqua? Sed ubi et quando 
habita et quorumnam sententiis confirmata? Praeterea si non li- 
cet sacerdotibus eos, qui baplizantur, unguento Gonsignare, igitur 


nec omnino sacra fatere neo baptlizare, ut tibi nec dimidiatos sa- 
cerdos sed integer ad profanum statum rejiciatur. — Man ſieht, wie 
befremdet und Fräftig abweiſend ſich hier das griechiſche Kirchenbewußtſeyn 
der vceidentalifhen Affertion und Prätenfion gegenüber ausſpricht. 


*#) }, Dem armenifchen Taufformulare zufolge wird nach der emersio oder 
levatio des Täuflings aus dem Waſſer das Evangelium Matth. III, 25 — 17 
gelefen und das DB. U. geſprochen (Affem. II, 201); dann heißt es glei 
(Ebend. II, 118 f.): 

Et dieit orationem: 

Deus, 'qui magnus es et sempilernus alque omnia occtlta Sciens, 
qui sanctus es et in sanctis inhabifas, salvator omnium hom., qui 
tuis fdelibus schentidun tribufis veritalis et dedistt potestatem filios 
Dei Seri per tögener. et uqua ef spir, due fartalunt Hene tuum N. 
suseiter renovasti Iavacrı Ivo. Sametifica emnı verkale tun ei lu- 
mine, gratiarums s. spir. tui, ut fiat femplum et habiksculum divini- 
kstis tuse valeatıue confidenter assistere ante altare Unig. tui, Dom. 
n, 3. Chr., cum quo te Patrem omnip. simul, et vivificantem ac li- 
beratorema s. Spir. deget gloria, imperium et honor nano eic. 

. Posten vero signat s. ehrism. prime frontem dicens: 
Oleum suave effusum in nem J. Chr. super te, sigaaculum' coele- 
stium donorum. ' 

Aures dicens: Unetio sandlificationis sit ad audilionem divv. 
mendekorem. 
Oculos dicens: . Sigwad. hoc iu.wem. Christi illansiseb oowbes tuos, 
ne unquam obdormias in mortem. 

Naros diceuss Signac. h. Christi sis tibi odor suavitalis vilae ad 
vitam. . 

Os dicens: Signao. h. sit tibi custodia et ostiam munltam labüs tuis. 


Manus junetas tenens dielt: Signao. h. Christi sit tibi causa 
bonorum operum atque morum virtule praeditorum. 

Pectus dicens: Signac. h. divinum cor mundum confirmet in 
te et spir. rectum innovet in visceribus Luis. 
Humerum dicens: Signac. h. in nom, Christi sit tibi scutum mu- 
nimenti, quo possis omnia tela ignita nequissimi exstinguere. 
Pedes dicens: Signac. hoc divin. dirigat pedes tuos ei gressus 
tuos ad vitam ael. 

Scapulas dicens: Scapulis suis suscipiat te, sub pennis ejus 
sperabis. , 

Post haeo autem dicatt Pax tecum. Baptizatus respondet: 
Et cum spir. tuo. Mox induit eum et coron at ac dieit 
orationem: Dom. Deus omnip., pater D. n. J. Chr., tibl fideles 
capita sua humiliant. Extende invisibilem dexteram tuam et bene- 
dic hunc. Istorum etiarh opera manuum prospera, qui in virgini- 


ste sunt. Cursus eorum muni, qui in omni pielate et conlinentia 
exsistunl. Cuslodi in pace parvulos, nutri et perduc ad aelalis men- 
suram. Prolege omnes el singulos in domiciliis suis cum gaudio 
et laetitia in J. Chr. D. n., cum quo te Patrem et s. Sp. decot glo- 
ria etc. — Darauf folgt die Darreihung der Communion und die Be- 
gleitung der Zäuflinge bis zur Kirchthüre unter Abſingung des Pſalms: 
Beali, quorum remissae sunt etc. 


I. In der halväifhen (neftorianifhen) Zaufliturgie leſen wir: 
Quum autem pueri omnes puellaeque baptizati fuerint, in- 
duant eos vestimentis suis (Rad Elias Anbar. und Georg. 
Arbel,. fand aber die Bekleidung erft nach der Confignation und vor der Com⸗ 
munion Statt) adducantque eos ante portam altaris. Deinde 
egreditur Sac. ex porta cancellorum habens secum crucem, 
evangeliam, theribulum, lampades et cornu chrismatis, et 
dieit Diaconus: Oremus. Pax nobiscum. Sac. oraf.: Gloria 
tibi, Altissime, qui descendisti et corpus humilitatis nostrae inaduisli 
ipsumque in omnibus, quse divinitatis tuae sunt, tuum eflecisti et 
per ipsum promisisti, te universos nos gloride tuao haeredes luique 
honoris partioipes effeodturum, Dome universoram. — Et inci- 
piunt canonem. Venite exsnltemus. Ab errore, a deliclis et a 
morte per suum bapt. liberavit nos Dom. noster. Adoremus eum 
et isudemus eum — — , nos autem populus ejus. — Diae. intonat: 
Pax. Sac. repetit hanc manus impositionem, imponens ma- 
num seuam unicuique eorum et dicens : 


Magna sunt, Dom., et admiranda dispensationis tuas opera, qui- 
* bus enarrandis impar est rationalis natura nostra. Nos enim, ex 
qpo primum conditi sumus, corruptionis honorem libertatis nostrae 
per seduclionem. Satanae praedatoris nostri et diviaitstis luae con- 
fessionem cum adoralione ejus, qui Deus non est, inique Commu- 
tavimus. Tua autem gralia minime nos dereliquit in perditione, 
quam propler mala nostra merebamur, sed per apposilionem in 
carne Unigen. tui, Dei Verbi, reduxisti nos ad te dignosque efecisti, 
ut te agnosceremus. Erexisti humilitatem nalurae nostrae per as- 
sumtionem primudiarum nostrarum et constituisti nos haeredes fu- 
turorum, quae finem non habent, bonorum. Quumque tempus 
ilud, quod exspectabamus, advenisset, ad filiorum adoptionem, in 
redemptionem corporum nostrorum dedisti nobis pighus consola- 
tionis gratiam Spir. s., quae de sacris mysteris spiritualis baptis- 
matis accipitur; quemadmodum et hodie accessere isti famuli tui et 
anchlae tuae et donum istud induerunt, per quod a pescali aflecti- 
bus liberati facti sunt pura membra in corpore Christi, qui est ca- 
put vitae nostrae. Exspectamus autem, ut custodjat eos gratia tua 
in castitate vitac et puritate operum, ut fide justitiaque pleni occur- 
rant reverendae apparitioni Salv. n. J. Christi novaque et indisso- 


-fabili vita perfruanter atque fibi attollent gleriam et :horiorem et 


’ 


confessionem et adorationem, nuno etc. _ 
Et signat wnumquemgue in fronte pollice sao dextero ab 

imo sursum et a dextera ad simistram dicens: 

Baptizatus est et perfectus est N. in nom. P. et F. et Sp. s. 

Si vero unus fuerit, qui baäptizatur, dicit Sacerdos: 

Pignus Spir. s., quod accepisti, sacramentum Christi, quod tulisti, 
nova vita, quam pössedisti, armalura justitiae, quam induisti, cu- 
stodiat fe a malo et virtulibus ejus, et sanctificet membra fua cum 
puritate, sitque tibi signac. istud, quod accepisti, in bona futura 
et intransitoria in revelatione D. n. J. Chr., et in novo saec. suo 
staluat te ad dexteram suam et altollas gloriam gratiarumque actio- 
nem Patri et F. et Sp. s. R. Amen. — Nachfolge der Ingressus in 
baptisterium cum processione, Geſang, Benediktionsgebet, und dann 
der ordo solutionis aquae, (Affem. II, 243; HI, 186-145). " 


Il. De Ordo eccli. Alexandr. Copt. et Aethiop. laßt 
nach dem eigentlichen Taufvollzuge glelch die oratia super Jerdanem pro 
dimissione aquarum folgen, dann aber heißt. es weiter: ' 

Sac. tenet s. chrism. vas et coram altari orgt super illud: 
Domine, qui solus es omnipptens et ompia wirgbilia agens, nihil- 
que tibi, Dom., impossibile es}, sed .beneplacito tuo ie omnibus ef- 
ficax exstat virtus tua. Elargire s. Spir. per s, chrism. unctionem, 
ut fiat vivificum obsignaculum et famulo tuo robur 5. ‚confirmatio 
per fil. t. unig., J. Chr. D. n., per quem etc. 

Deinde s. chrism. unge f rontem baptizati atque oculos, 
sic dicens: 


In nom. P. et F. et Spir. s. Unctio gratiae Sp. s. Amen. 


Unge nares et os dicens: 

Unctio regoi coelorum arrhabonis. Amen, 

Deinde aures liniens dic: 

Unctio participationis aet. vitae et immortalitalis. Amen. 

Unge manus intra et extra et dieito: 

Sanota Christi Dei gostri unotio et inviolaiam sigilum, Akon; 
Unge cor dicens: 

Sp. sancti gratiae perfeclio alque fidei et jussiliae elypens. Amen. 
Ejus genua, sola pedum, spinam s. dorsam, brackia atque 
humeros et ante cor liniens die: 

Linio te N. oleo s. in nom. P. et F. et Sp. s. Amen. 

Postea impone manum tuam super eum et die: 
Benedicaris benedictione coelitum angelorumgque benedictione. Do- 
minus J. Chr. tibl in suo nomine benedicat. ' 

Hic in gloriosae crucis figuram insuffla in faciem ejus: 
Accipe Spir. s. et vas purum esto per J. Chr. D. n., cui est gloria 
cum ipsius Patre bono et Sp. s., nunc et semper etc, 


KR 
Deipde baptizatus albis induitur veatämentis, et dient Sac.: 


Incorruptibilis atque immortalis vitge aet. indymenhun. Amen. 
Diaeæe.: Dowioym precamur. 

Sac.: Domipatar Dom, Deus, amnipat. ppter Pom. Dei at Ser. n. ]. 
Chr., qui famulo tno per regenerationis layacrum renaseci largitus 
es eiquo pecealorum suorum expiationem ag incorruptibile indu- 
mentum et filistionis gratiam donasti, fu quoque, dominator noster, 
super ipsum Spir. s. tuum nunc emilte. Fac eum aet, vitae gt im- 
"mortalitatis participem, ut quemadmodum filius tuus unig., Dom. 
Deus et Salv. n. J. Chr., promisit ei, qui renatus est ex aqua et Sp. 
s., in regnum coelorum introire valeat per nomen, virtutem et gra- 
tiam ejusdem filii (ui unig, J. Chr. D. n., per quem elc. — BDaran 
fließen fi dann aut Anliphonae in baptizati honorem, das Benebif- 
tiond= oder Weihgebet super coronam, die Bekleidung, kreuz⸗ 
förmige Amgärtung und Krönung mit einer eigenen Bolkzugeformel 
08 vachfolgenden herauf bezuglichen Dreisonforien and Bebsien, bie Com⸗ 

aumion sc CAffem. I, 181; II, af.) . 

IV. Nach den fyrifhen Ordines Nro. 1, 2 und 3 bei fa 
Kenrauns endlich geſchieht das demiltere in baptisterium und educere 
ex aqua munter entſprechenden Gefaͤngen; dann heißt es: 

Pt orat Sac. extensus super signaculo chrismatis (Aceipit 
ip manum Sac. cornu ehrismatis et dicit hanc orationem 
secreto — Sac. orat inclinatus): 

‚ Boc quogne signagulum in nomine tuo recipiant famuli jui igfi, qui 
per fidem baplismatis cum militibus tuis coaptali sunt, ut per chrisma 
istud omni spiritualis suavitatis odore repleti ab adversis virtutfbus non 
comprehendantur ; nihfl timentes a prineipatibus et poteslatibus te- 
nebrarum, sed in lumine ambulamtes Alit lacis sint atque ia per te 
gradiantur (te confiteantur) et ad te perveniant. (Elevat vocem:) 
Tu epim vera lux es et in lumine tuo widemus lumen, et tua est 
gloria (atque unig. Fili tui et Sp. tui s.), nuno etc. 

Tune convertitur ad baptisates et ‚signat eos m. chrism. 
ia frontibus eeram et im arterlis eoram tribus vicibus, 
dicens (Nach 2 und 8 gefchieht die Chriſmation zuerſt Treuzfdrmig mit 
dem Daumen am der Stirne, dann amd der hohlen Hand am ganzen Körper, 
die seite Seite herab und bie linfe hinauf bis wieder zur⸗Eirne): 
Chrismate s., suavilate edewis Gbniati CChaisti Dei), sigaseulo et 
sigillo vorao ädei, (et) nompiemento doni Sp. :s, signatur N. N. (}) 
in nom. P. Auen, (fd ob F. Amen, Kt) et Sp. wwWiier a. in vitam 
saac. Baec. Amen. 

Et orat inclinatns (secreto — Nach 2 und 8 findet vorher die Be⸗ 
Meipung mit hen vest. ‚albis dunch hie Miekonsn unb Spohsores Mitatt): 
Benedictus es, Damine omnip., fons vitae et bonorum, parens ve- 
rao lucis, qui per ortum unigenisi Filü tw, Domini autem nostri 


3. Chr. Hlumipasli eos, qai In tatra sunt, atque ao oon, qui in Doelo, 
quique dedisti Heatgam expialionem in salutari bapt, & .divinam 
sanelifieslionem in 5. unpliane of unionem cum Christo tuo per Sp. 
im vivificantem. Qui etiam munc voluisti per ministerigm nostrum 
famulas tuos per aquam et Spirkum regenerare in spem vitae aelernae, 
Pk ramissionema Bercalorum, (nap sine volnnlarie sive iawoluntarie 
pridem sontraxerunt, ipsis largiius es eosque ad tuam Anminatio- 
nem transtulisti: emilie super eos, Dom., graliam Sp, tui 8, ek vivi- 
Scantis et repie eos ipsius sanczificalione,. (Et extollit yooem) 
Serva £os in agnitione iua, Cconfirma eos in fide, custadi jeps in 
Kmore tuo, (üärma gressus eorum in veritafe ua — I und 2.) 
funda in animabus eorum semilam mandatorum tuorum vivifi- 
canlinm;. ostende eos filios lueis, et ut irreprehensibiliier sub 
regno Christi tui vivant dignos egs effice. Quamiam Fu Deus salu- 
Jaris es (Quoniam fu es Dens redemptionis nostrae — 1 und 2) et 
tibi gloriam attollimus cam unigenito Filio tuo et Sp. $uo s., nung etc. 
Pop.: Aman. 

Radhıfplgt in Nro.1 und 3 zunaͤchſt die oralio ad Pafer nesier, wo 
es beißt: Qui redemptionem per Christum dedisti nohis et regene- 
ralionem, quam ‚per aquam ei Sp. 5. dedisti servo tno huie, qui 
modo baptizatus est: tu, Domine, hominsm amakor, adjuva 
eum et in sanalitale conserva eum elc. Nr. 2. Jäßt dieſe pratio auß, 


hat aber auch das ihr nuchfolgeabe: Sac.: Pax etc. Pop,: Et cum elc. 
Miae.: inclieste Domino capila vorire. Bas: Conan ke ps omnes 
os lamuli tui ei, qui modo baptizati sunt, inelinewimus colla 
enimaruım st eorgorum ol absenramus in, Bom., #eRPIOe in nos, 
haaredikstem tum , abqme ad perfeokam salatem ei ad Seiuram se— 
kafnamque vitam mos dirige, remenens A Mebis invidiam. a Bocu- 
menta Advensarii dignesque nos. efficiens, vi pura nNBsEienÄg su- 
mamus casiostia Aue X vimficanlia sacramenia mr graliam et mise- 
xieordiam ei orpa hamines amarem unigenih Fiii fui, rum quo tibi 
venrenit gioria et honor etque potestas aum.Spirita Auo vwinificante 
«4 consukstentiali tibi, ‚nuno eilt. —, worauf ia Nir.i. ner ned ein 
furxzes, auf Die Kiaderbanfe bezüglihes Gebet mit den Bitten: da intel- 
iectum famalis tuis in timpre, quummue ad ‚mensyuram aefalis eos 
adduxeris, concede sis agollionem veritatis, iwtadiens easıla üibata 
fide per graiiam et miserioondiam et erga homines amerem Khristi 
‘mi, oum quo bemedictus 85 cum Sp. a., munc ac., in Nr. 2 ud 8 
aber die (iatroduetio bapiimati ad allage, hie) Aufſetzung der comoma auf 
Dad Haupt Des Taͤuflings (uud Die Umgiitung feiner Kanten mit der wona) 
mit ber Fermel: Corona, Dem., hune aeryum Mu denpre at gloria, 
sitque ejus wila in heneoplaciium Iuum et in laudem geminis wi, P. 
etF. et Sp. 6., nuno At aemper in sauer. saoc. Amen,, ferwer ‚hie Dar- 
teichung Der Kommunion unter Abfingung eines Eyes wem Weiten 
Ber Diakonen, und endlich ber Schlußfegen weit Acu Werken: Deus Pater 
sik4enum. Kiles.aderandus omatadiat 40. Ep, 3, quom mduniall,. Per- 


— 


ficiat 10 aiqus a noxis eripiat ta Baptismus, quo baplizatus 
es, Maneatin fe in saec. saec. Amen. Biac.: Vade in pace. 
Bac.: Commendamus te gratiae s. Trinitalis cum oplimo viatico, 
quod de baptismo deque propitiatorio Christi Dei nostri 
altari percepisti in saec. saec. Amen. — zu fiehen fommt. 

Wer auf diefe mitgetheiften kirchlichen Formularſtücke einen aufmerffamen 
vergleichenden Blick zurüchwirft, der wird gewiß dem Zugeſtändniß ſich nicht 
entziehen fönnen, daß das, was man bier wahrnimmt, der römifchen Be⸗ 
banptung von einem consensus der ganzen Kirche hinſichtlich bed Gafra- 
mentes der Eonftirmation nichts weniger ald günftig iſt. Wir geben den 


= Dogmatitern und Polemifern der römifch-Fatholifhen Kicche allerdings Recht, 


wenn fie den Liturgien der verfchiebenen Kirchengemeinfchaften eine große 
Auetorität und eine vorzügliche Bemeisfraft in Beziehung auf die vorhan- 
denen teligiöfen Vorklellungen und das zu Grunde liegende kirchliche Blaue 


bensbewußtſeyn zufchreiben ; aber wir find auch überzeugt, daß fie in einem 
“ großen Irrthum befangen find, wenn fie meinen, dieſe Liturgien als Be⸗ 


weismittel für einen allgemeinen kirchl. consensus hinſichtlich ihrer Kehre 


und Praxis namentlich auch in Beziehung auf' das fogenannte Sakrament 
"der Eonflemation gebrauchen zu fönnen. Wer die mitgetheilten Formulare 


ſelbſt aufmerkſam betrachtet und vorurtHeifsfos eimfieht, der bemerkt fürs 
Erſte, daß die Chriſmation im Driente übera nicht blos als mit der Tauf- 
bandlung verbunden fondern auch als ein integrirender Beſtandtheil dieſer ſelbſt 
auftritt, und kann zweitens nichts Unden, was ihm nöthigte, Diefem Alte 
eine andere Natur aud eine andere Beziehung zur Taufe felbft: zuzuweiſen, 
als diejenige ik, weiche auch anderen vorangeheuben und nachfolgenden 


Mten zutommt. Worin, fo fragen wir, foll in den erientaktichen Riturgien 


- De Ahdeuitung einer befonderen faframentiichen Natur und Bedeutung der 


Ehrifmation und entgegentreten? In der Verſchiedenheit des Minifters 
der Handlung? Diefe iſt, wie wir gefeben haben, bier nicht vorhanden. 
Dder in dem Umflande, dab der At mit Anwendung einer materia ter- 


'-restris und unter Ausfprehung einer beſtimmten WBortformel vollzogen 


_ 


' wird? Oder darin, daß ein befondered auf ihn bezügliches Gebet mit oder 
none Yandauflegung ihm vorbergeht oder nachfolgt? Alles Dies ik, wie 


Niemand läugnen famn, auch bei anderen uud folchen Alten der Fall, welche 
uhfere Gegner felbft ald nichts Anderes, denn als bloße Tanfeeremonien 
angefehen wiffen wollen. Weder die Gebete ftimmen hinſichtlich ihres Ins 
balts, noch ſfiumen die Vollzugsformeln überein. Dad armenifche nnd 


- dad chald äi ſche Formular fepen das Wiedergeborenfeyn aus dem Waſſer 
nicht bios fondern auch aus dem Geiſte offenbar fen voraus, und feinen 


ſich der früher angegebenen Anfgauungsweife der Const. apost. anzufchließen. 


Mehr oder weniger iR dies and in ben ſyriſchen Formularen der Fall. 


: Dad haldäifhe oder neſtorianiſche Kormular erwähnt einer Haud⸗ 


auflegung, -aber, wie aus dem zu. ihr gehörigen Bebete erhellt, wicht im 
Simme der occidentaliſcheu Kirche und nicht in einem anderen Sinne, als 
in welchem derfelbe Ritus in dieſem Formular auch vor. der Sanfe uns 
entgenentritt. Das koptiſche Bormnlar ſpricht allerdings beſtimmt von 


658 
einer Mittheilung des h. Geiſtes; aber es gebraucht für diefen Zweck nicht 
blos die Ehrifmation fondern auch die Infufflation mit einer beſonderen Kor- 
mel, läßt zwifchen' beide die Handauflegung als Segnungsritus eintreten, 
nach beiden das indui albis vestimentis ebenfalld mit einer befonderen 
Formel folgen, und in dem Gebete nach diefer Bekleidung er wieder die 
Bitte: super ipsum spiritum sanctum tuum nunc emilte ausfprechen, 
fo dab man fieht, daß ed die Wirkung nicht in faframentlicher Weife an 
Ginen Ritus binden will, fondern die verichiedenen Ritus nur als verfchie- 
dene aber verwandte Darfellungsmittel des Einen nothwendigen Gebetes 
um die Mittheilung des b. Geiſtes für die Täuflinge gebraucht. — Bir 
baben bereit& wiederholt bemerkt, daß in den orientalifhen Liturgien überall 
ſchon bei der Delfalbung vor der Taufe die Beziehung auf die Mittheilung 
des H. G. entfchieden hervortritt, und müſſen bier noch bemerfen, Daß das 
Anfchauen der morgenläudifchen Liturgien, wo nicht mehr, wenigſtens eben 
- fo viel rund für die Ereirung eines befonderen Sakramentes der Delfals 
bung vor, ald für die eines deurepov uuorngsor det Chrifmation nach 
ber Taufe darböte. — Die einzige orientalifche Liturgie, in welcher wir 
die Handauflegung im oceidentalifhen Sinne mit Beziehung auf die 
biblifchen Erzählungen Act. VII, 14—17 und XIX, 6. vorgefunden haben, 
it diejenige fprifhe, welhe dem h. Basilius M. zugefchrieden wird und 
wo es heißt (Affem. IH, 212): Qui per imposiiionem manus ss. 
apostolorum spiritum tuum s, dedisti illis, qui lumine sancti bapt. 


„ tui fuerant illustrati, eliam nunc, Dom., hac manus meae impositione 


utor, quemadmodum in concessione: mitte spir. tuum vivum et 
sanclum super eös-qui illuminandi sunt gralia tui s. bapt., ut 8. 
tuo spir. repleti dent frucius regno tuo pro uno 30, 60 et 100, quia 
tu es Deus, qui solus mirabilia facis tibique convenit gloria etc.;. 
aber, mie aus den Worten biefes Gebetes ſelbſt erhellt, geht diefe Hand⸗ 
auflegung der Delfalbung vor des Taufe vorher und ſteht mit diefer in Ver⸗ 
‚bindung , nicht mit der Ghrifmation nach ber Taufe. — In der That, um 
mit Affemanus einen liturgifchen consensus der ganzen Kirche hinſichtlich 
des fogenannten Saframented der Eonfirmation mit einigem Schein des 
Rechtes behaupten zu Binnen, muß man 1) zu der Fiktion fi verftehen, 
dag auch im Driente das Recht zur Ausübung der Handlung den Pres⸗ 
bytern nicht als folchen und als ministris ordiuariis, fondern nur als 
beauftragten Stellvertretern des Biſchofs zukommt, 2) die Antwort auf die 
Frage, worin denn die überall fich gleich bleibende einfehungsmäßige Materie und 
Form des Salramentes zu fuchen ſeyn fol, ganz im Unbeſtimmten und, 
Zweifelhaften laffen, und 8) den Begriff des Saframentes ſelbſt zu dem 
eines signum externum praclicum augmenli gratiae in neophylis er, 
weitern. Wenn aber dies der Begriff des Saframentes ſeyn fol, fo fiebt 
man niht ein, warum nur der Chsifmation und nicht auch anderen. 
der Taufe nachfolgenden fpmbolifhen Handlungen der faframentlidhe Cha⸗ 
rafter zufommen fol, da es ja befanntlich eine Eigenthuͤmlichkeit der Tas 
thelifchen Kirche iR, allem Signinlativen auf dem Gebiete der Liturgie die: 
Form des Effektiven zu geben. Wenn es im griehifhen Taufformulare 
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bei der Bekleſidung beißt: "Brise Hd 4. Tr. 9 à0. yırdva Admsocurg 
abs r. Bvouazrı., oder im Poptifchen beider imsafflatio: Accipe sp. 8: etc. 
und bein Anziehen der weißen Kleider:? Iuscorruptibilis atque immortalis 
vitae aet. indumentum. Amen., fo farm mar im diefen Aften gewiß auch 
signa extorna practica augmenti gratiae in neophytis ſuchen und finden. 


&. 9. 

Das roͤmiſch⸗katholiſche Saframent der bifchöflihen Ehrifmation 
oder der Firmelung ift, wie wir gefehen Baben, auf dem Grunde ber 
bifhöfihen Handauflegung und der Deutung dieſes Gebrauches 
im Sinne der Stellen Act. VIII, 14—17; XIX, 6. und Hebr. VI, 2. 
erwachſen. Auf folhem Gründe und in ſolcher Eigenfchaft konnte leicht 
ein Aft entfiehen, ber einen Schein des Rechtes für fich hatte, wenn 
ee fich nicht blos als bifcgöfliches Privilegium, fondern auch als ein 
von der Taufe verſchiedenes und getrenntes befondered Sakrament gel⸗ 
tend machte. In diefem ihrem Urſprunge und Grunde in der bifhöflichen 
Handauflegung hat denn auch die römifche Theorie und Praris hin⸗ 
ſichtlich der Firmelung ihre relative Stärke; daß fie dieſem ihrem Urfprunge 
und Grunde ımtreu geworden ift und aus ber impositio manus episco- 
palis, wie der Alt no bei Rhabanus Maurus (a. a. D. I, 3.) 
heißt, ein sacramentum chrismatis gemadıt hat, das ift ed, was 
fie ſchwach macht und ihre an innerer Haltbarfeit mehr entzieht, ald fie 
duch ben dadurch hergeſtellten fcheinbaren eonsensus mit dem 
Driente gewonnen hat. Die Stellen 2 Cor. I, 21. 22. und 1 Joh. 
. II, 27., auf welche man fich beruft, bilden für ein fogenanntes sacra- 
mentum chrismatis feinen auch nar ſcheinbar haltbaren Grund bar. 

Daraus alfo, daB im Deeibente frühzeitig neben ber Salbung nad) 
der Taufe mit ganz befonderer Dignität die biihöflihe Handauflegung 
fih geltend machte und daß dieſe Hanbauflegung fpäter zwar ber 
äußeren Erſcheinung aber nicht der zugefchriebenen Bebeutung und ben 
zugeftandenen Anſprüchen nad) von einer chrismatio frontalis durch 
den Biſchof verbrängt worden if, fowie daraus, daß bie an die Stelle 
ber Hanbauflegung getretene Chriſmation die andere, welche früher ſchon 
vorhanden war, nicht aus ihrer Stellung verdrängen fonnte und auch 
fi felbit wieber nicht blos ald andere Form ber Hanbauflegung geltend 
machen wollte, — barand, wenn aud irgend etwas, erklaͤrt ſich alle 


Eigeihämlichfet der römilch = katholiſchen Lehre und Hebung hin⸗ 
ſichtlich det Ehrifmation und des fogenannten Saframented ber Con⸗ 
firmation. | | 

Und umgelchrt wieber, daß ed im Oriente zu keiner doppelten 
Chriſmation, zu Feinem bifhöflihen Privilegium Binfichtlih berfelben, 
zu feiner Trennung und Losreißung son ber Taufe, zu feinem abges 
fonderten und felbitfländig für fid auftretenden Afte bed fog. Sakr. 
der Confirmation gefommen ift, dad Hat darin feinen Grand, daß hier 
nie die Vorftellung von der bifhöfliden Handauflegung in ihrem Ders 
bäftniffe zur Taufe im ovecidentalifhen Sinne herrſchend geweſen und 
energifch geworben ift. Zwar geht aus den obenangeführten Aeußerungen 
(6. 94) in dem Briefwechfel zwifhen Firmilian und Cyprian her 
vor, daß man damald die Hanbauflegung nach ber Taufe wenigftend 
in einem Theile des Oriented auch Tante und zwar ald ad accipteddum 
spiritum sanetum gefchehend kannte, aber ed erhellt zugleich auch, 
dag man fie umd ihre Wirkung ald mit der Taufe unzertrennlich ver- 
bunden und von biefer abhängig anfah, und fpäter entſchwindet fie 
unferen Augen auf dem Gebiete der morgenländifchen Kirche fo, daß 
wir nur ganz vereinzelte, fpärliche und duͤrftige Spuren von ihr an⸗ 
treffen *). Sie fcheint von dem mwoiLerw verbrängt und verſchlungen 
worden zu feyn, und es if leicht erflärlih, wie zwei Gebräuche, bie 
nur im Allgemeinen auf die ogpocyic var wunduxar oder die apaayis 
dapeäs rveinaros Aylov bezogen wurben, nicht wohl neben einander 
ſich erhalten Fonnten. — Wie für die occidentalifche Kirche die Beziehung 
der Handauflegung auf die bibliſchen Berichte Act. VII, 14—17 und 
Act. XIX, 6. entſcheidend wurbe, fo in der orientalifchen bie Begiehumg 
des pvollev auf die Herabfunft des Geiftes nach der Taufe Ehrifti 
im Sorban (vgl. 6. 92), infoferne ed überhaupt auf ben bapt. spirit. 
bezogen wurbe und biefe Beziehung nicht vorzugäweife ber Oelſalbung vor 
der Taufe überließ. Auf dem Grunde folder Vorftellung und ‘Beziehung 
Fonnte es zu feiner Trennung und Losreißung bes uvoltss» von ber Taufe 
fommen, weil bie Herabfunft des @eiftes auf Chriſtum ald mit feiner Kaufe 
im Jordan ungertrennlich verbunden fi darftellt, und auch im Begriffe 
der chriſtlichen Taufe die Wiedergeburt aus dem Waſſer und die aus 
bem Geiſte nicht won einander gefchieben werben koͤnnen *7). 
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- %) Const. äpost. VII, 44., wo es, nachdem alle: Tanfritus ſammt den zu 
ihnen gehörigen Gebeten beſchrieben worden find, heißt: Taira za Te 
rovross axolovde Aeylro. Exaorov yap 7 duvanıs Tüs yeıpodeslas koriy 
aurn. tar yao un sis Ixaarov Tourer Intxinoıs yloıraı napa Tov Eü- 
0sBovs lsplas TOsavuın Tıs, &ls bdunp uövov zaraßalves 6 Banzılöusvos eis 
Tovdaloı, za) amorigerm uovoy Toy (Umoy Tov Goluarog, ou Toy GuNow TuS 
vuxnĩc — wirdvon Affemannsa.a.D. Il, XLIV. und Bingham XII, 8,5. 
faͤlſchlich als ein Zeugniß für die Handauflegung, von weldyer wir hier fprechen, 
angeführt, da in biefer Stelle unter den yesgoseaiass offenbar nichts Anderes 
als die die einzelnen Ritus begleitenden und ihnen ihre Kraft und @ültige 
keit verleihenden priefterlihen Gebete zu verftehen find. Dagegen aber iſt 
allerdings Const. apost. II I, 32. mehr als beweifend anzuerkennen, wo 
wir lefen: Imloxonos, di ov To „Eyıov nvsüua ö xugsos iv üulv Kda- 
ner ivträ zegodecig, —- do topeayiadıre Mala dyallscaens xal 
uooſꝙ Ovriceus, di oð xvgrog dv ro yurısup vuoy 7 toũ Inıcxönov 
xeigodeolg uaprupüv Ip‘ Exaorov Uvuwv ımy lepav Rfitkıve pwrp xıl, 
obgleich auch hier die yesgodeat« nicht blos und nicht in beſonders ausge⸗ 
geichneter Weife auf unferen Akt fih bezieht. Wenn es bei Symeon 
Thessal. (de templo et missa) heißt: Et certe baplisınate nos re- 
generat suamque generationem omni prava passione segregatam nobis 
donat, per manuum vero impositionem et sacram insp- 
rationem unguenti confirmationis graliam inserit; unguenlum 
nimirum ipsum est, unguentum enim, inquit, efusum nomen tuum, 
qui unxit semetipsum qua Deus et unctus est qua homo. Proinde 
et nos sua bonilale ungens suaveolentem et vitalem spiritus graliam 
nobis elargitur —, fo ift dieſes Zeugniß aus fpäterer Zeit wahrſcheinlich 
vom Decidente ber influirt und erwähnt aud der Handauflegung nur neben 
und fu Gemeinfhaft mit dem uvoller. Was die in der zweiten Anmer- 
Pang zum vorigen . im Auszuge mitgetheilten kirchlichen Kormulare anbes 
trifft, fo iſt aus denfelben auch erfihtlih, dag nur die chaldäiſche uud 
die koptiſche Taufliturgie der Handauflegung Erwähnung thun; aber keine 
von beiden im Sinne der occidentaliſchen Kirche. 


**) In der vecidenlalifhen Kirche findet ſich die Chriſmation zwar auch 
auf die Herablunft des Geiſtes nach der Taufe Chriſti bezogen vor, aber 
do immer nur infofern , ald fie in Verbindung mit der Taufe und als zu 
diefer gehörig auftritt. Optatus Milevit., welcher Taufe, Ghrifmation 
und Handauflegung als zufammengehörig betrachtet, weit auch der legtges 
nannten die angegebene Beziehung zu, indem er de schism. Donalist. 
IV. (reift: Sed quia Filius a Patre, Deus a Deo, erat ungendus, 
secundum quod Filius petiit Spiritus promissa nunliavit et complevit 
Pater in Jordane; quo cum venisset filius Dei, salvator noster, a 
Joanne ostensusTest his verbis: Ecce agnus — — pectata mundi. 
Descendit in aquam, non quia erat quod in Deo mundaretur, sed 
superventurum oleum aqua debuit antecedere ad mysteria inilianda 
et ordinanda et. implenda baptismatis. Lolus cum in Joannis 


manibus haberetur, secutus est ordo mysterii et oomplevit Pater, 
quod rogaverat Filius et quod nuntiaverat Spiritus s.. Apertum est 
coelum, Patre ungente spiritale oleum statim in imagine columbae 
descendit et insedit capiti ejas et perfudit eum; unde cepit dici 
Christus, quando unctus est a Deo Patre. Cui ne manus impo- 
.sitio defuisse videretur, vox audita est Dei de nübe dicentis:; 
Hic est filias meus, de. quo bene sensi, hunc audite. — Rhabanus 
Maurus aber fagt da, wo er vonder presbyterialen Ehrifmation handelt 
(de cl. inst. I, 28.): Postquam enim ascenderit baptlizatus de fonte, 
statim signatur in cerebro a presbytero cum s. ohrismate, sequente 
simul et oralione, ut regni Christi particeps fiat et a Christo chri- 
stianus possit vocari. Scriptum est et in evangelio ita: Baptizatus 
autem Jesus confestim ascendit de aqua; et ecce, aperti sunt el 
coeli, et vidit spiritum Dei descendentem sicut columbam et venien« 
tem supra se. Bene quidem baplismo conlinuatur chrismatis unctie, 
quia Sp. s., qui per illud chrisma suae virtulis admixtione sancti.- 
ficat credentes, baplizato Jesu statim super illum in columbae 
speeie descendit; cujus videlicet 'typum präeferebat‘ columba ‘ila, 
quae in diluvio ad arcsm reportayit ramum olivae virenlibus folüs, 
significans ulique, quod Sp. s. per. chrismatis unctionem in bap- 
tismate virorem confert fidelibus coelestis gratiae. — — Ac deinde 
prolecto patet, quia quioungue non .est Christi, regis sul particeps 
fieri nequit; ideoque necessarium est, ut stalim succurralur bapti- 
zato cum chrismatis unclione, ut spirilus sancti participalionem acci- 
piens alienus a Christo non existat. — Bon der bifhöflihen Hand» 
- auflegung und der mit ihr verbundenen chrism. frontalis aber ſchreibt derſelbe 
I, &.: Novissime a summo sacerdote per iflpositinnem manus pa- 
racletus traditur illi spir. s, ut roboretur per sp. s. ad praedi- 
candum aliis idem donum, quod ipse in bapt. consecutus est 
per graliam vitae donatus aeternae. Signatur enim baptizatus cum 
chrismate per sacerdotem in capitis summitate, per pontificem vero 
in fronte, ut priori unctione significelur sp. s. super ip- 
sum descensio ad habitationem Deo consecrandam, in 
secunda quoque, ut ejusdem sp. s. septiformis gratia 
cum omni plenitudine sanctitatis etscientiae et virtutis 
vepire in hominem declaretur. Tunc enim ipse sp. s. post 
mundata et benedicta corpora atque animas libens a patre descendit, ut 
vas suum sua visitatione sanctifloet et illustret, et nuno in hominem 
ad hoe venit, ut signaculum fidei, quod in fronte suscepit, faciat 
eum donis coelestibus repletum et sua gratia confortatum intrepide 
et audacter coram regibus et potestatibus hujus saeculi portare ac 
nomen Christi libera vooe praedicare. Nec mirum, si homo bis 
. eodem chrism. ad accip. spir. s. ungatur, oum Dei spiritus ‚bis 
‚sit ipsis apostolis datus; idem in terra semel, quando post resurr. 
suam Dom. insufflavit eos et dixit: Accipite spir. s.; quorum remf- 
'. seritis etc., et de coelis semel, quando post 380098, Dom, in die 


pentes. in linguis igueis super apostolos venit et omniam gentium 
linguis eis logui coneessit elc, 


Wie aber ber fombolifisende und formtbildende, ber überall bie 
Idee in ihre weſentlichen Momente andeinanberlegende und fo zu ges 
fondertee Darftellung dringende, babei von dem Gedanken faframentlis 
chen Handelns durchaus occupirte und Darum auch fein Gebet ſtets zu ber 
Form dieſes verförpernde, bie Erhörung anticipirende und in theurgiſcher 
Weiſe gleich felbit zum Vollzug bringen wollende Trieb ber Fatholifchen 
Kirye bei Dem fumbolifchen Ausdrucke, welchen bie beiden Seiten ber 
Taufgnade in dem Untertauhen unter das Waffer umb dem Auftau= 
hen aus bemfelben einfeßungsmäßig finden, fi nidt begnügte, ſon⸗ 
ben für bie poſitive Geite in der Ehriimation und Handauflegung 
noch befondere Darftellungsmittel und Bollzugsformen fih fchuf, fo 
blieb er confequent auch dabei nicht fliehen, fondern verfolgte den ein- 
geſchlagenen Weg nod) weiter. Da mit ber Zaufe eine Entkleidung bed 
Taͤuflings und eine Wiederbekleidung deſſelben nothwendig verbunden war, 
fo wöürben wir und wundern müflen, wenn wir fänben, baß diefe Afte nicht 
auch auf Die Idee ber Taufe bezogen und zum Zwecke bes Daritels 
fang diefer ſowohl fombolifch gedeutet als liturgiſch vollgogen worden 
wären. Lag doch die Beziehung bed Auskleidens und des Wiederan⸗ 
Heidend auf dad Ausziehen ded alten Menſchen und das Anziehen 
Chriſti oder des neuen Menſchen, auf das Ablegen bes befledten und 
befubelten Kleides der eigenen Gerechtigkeit oder der Sünden und das 
Annehmen des neuen hochzeitlichen Kleides ber Gerechtigkeit Ehrifti fo 
nahe, daß die fymboliſche Deutung und in Folge davon auch die li⸗ 
turgiſche Bendgung unmöglich ausbleiben konnte. Doch iſt der Ent- 
Beisung nicht das gleiche Recht widerfahren, wie der Wiederbekleidung. 
Eymboliſch gebentet finden wir zwar erftere überall eben fo wie bie 
legtere, nit aber eben fo follenn liturgiſch vollzogen. Das armes 
nifhe Zaufformuler iſt unſeres Wiſſens das einzige, welches das 
Ausziehen der Kleider des baptizaudus mit liturgiſcher Sollennitaͤt unter 
Spredung eines eigenen darauf begüglichen Gebete (Exue Illum vetu- 
state peseaierum et inmeya ad nevam vitam ete.  Affeman, 


U, 2300) vor fich gehen läßt, während die Ankleibung nad der Taufe 
fat überall mit einer befonderen liturgiſchen Formel vollzogen wurde 
(Bol. 68.81 — 83 und 96 Anm. **). Es lag in der Ratur der Sadıe, 
bag, wenn. einmal der Befleivung des Zäuflings nad der Taufe ein 
ſymboliſcher Ausbrud gegeben und diefelbe liturgifch vollzogen werden 
folte, für das anzuziehende neue Gewand Feine audere Farbe, als die 
ber Unſchuld und Reinheit, die weiße Farbe, gewählt werben konnte. 
Wenn man will, ſymboliſirt ſich in biefer Farbe, in ben vestibus al- 
bis der baptizati, nicht blos die pofitive fondern auch bie negative 
Geite der Taufgnabe *). 

Neben und nad der Belleidung mit weißen Gewändern 
findet fi old verwandter Ausbrud verwandter Ideen befonderd in ben 
mosgenländifhen Liturgien bie. Umgürtung ber Lenden bes 
Täuflings mit einer zona und die Krönung feines Hauptes 
mit einer durch Gebet geweihten corona vor **). In den occibentalis 
ſchen Formularen ber fpäteren Zeit feben wir dafür die Darreichung 
einer brennenben Kerze in die Hand bed Tauflings mit einer 
Formel, weldhe an das Gleichniß von den Fugen und thörichten Jungs 
frauen exinnest, auftreten ***). Die lotio pedum (6. 82) hat ih⸗ 
ren biblifhen Grund in der Erzählung Joh. XII, 10—17, worauf 
fie fi bezieht 7). Die Mifhung von Mild und Honig, bes 
sen Darreihung ſchon Tertullian erwähnt ald deſſen, womit ber 
Kerr suos Infantat 4), bezieht fih auf Jes. VII, 15 oder auf bie 
Verfegung in das geiftlihe Sanaan als dad Land, wo Milch und 
Honig Rießt. Dad osculum endlich, befien bei Eyyrian (ep. 59 
ad Fidum. Eiche ©. 110) Erwähnung gefchieht, (vgl. Auguftin contr. 
ep. Pelag. IV, 8, u. Ehryfoft. serm. L. de util. legend. script.) 
war entweber nur ein partifulärer Gebrauch, oder es gehörte nicht fo= 
wohl der Taufe felbit als ber mit ihr verbundenen Communion PP) an. 

*) Albae vestes neophytorum. — Das Uuzichen weißer 

Bewänder nach dem Empfange des Sakraments gehört zu dem am wei⸗ 

teften verbreiteten amd aberallher bezeugten Taufteremonien. Nach der 

Erzählung des Euſebius (de vit. Const. IV, 62) wollte Gouftantin der 

Große den Purpur nit mehr berühren, als er nad feiner Taufe mit 


bleudend weißen, lichiftvablenden Gewaͤndern beleidet worden war. Zac» 
tausins fhreibt (Carm, de resur. dam.): Fulgenies animas 


vestis quoque candida signat, et grege de niveo gaudia pastor ha- 
bet; inMosch. Prat, spir; c. 207 lefen wir: of yeiroves Idöures aurny 
lsvxopogovoa» elnov aura, Tis oe !ßanzıcev; und in Paulin. 
Ep. 12 ad Sev. heißt e8: Unde parens sacro ducit de fonte sacer- 
dos Infantes niveos corpore, corde, habitu. &ben fo in Pal- 
lad. Vit. Chrysost. c. 9: 75 inaumor your tfeldev 6 Baauleis reü 
yuuvaoyjva iv ro nepaxeuivo nedlp Elder Tv Konopov yıv, ryv 
nee) To Hiuntov, Aevyouovoöcav, xal tanleyeis In) Ta Hg toi 
ävgous TO» veoparioruy (nm yap dupi tous roiayıllovs) 
npro wage Tüv dopupogem, tis 7 Aoyas tür inel auvägaculvun — ; 
ferner bei Eyrilt (Cat. myst. IV, 8): anoducausvos ra ala fucrıa 
za Ivdvoausvos ra nvevuaerıxzas Asuxa yon Atvyeuoreiv 
dıanarros, in der dem Ambrofius zugefchriebenen Schrift de myst. 
0.7: Accepisti post baec vestimenta candida, ;ut esset iudi- 
cium, quod exueris involucrum peccatorum, indueris innocentiae 
casta velamina —, in Quguftins Ep. 84: Rebaptizatur furens et 
- m maternum sanguinem fremens 'albis vestibus candidatur, 
und Serm. 228: Infantes isti, quos cernilis exterius dealbatos inte- 
riusque mundatos, qui candore vestium splendorem mentium prae- 
figurant. — Gozomenud nennt dad Taufgewand 79 uvoriwne® 
}o$nre, indem er VII, 8. vom Eonftaut. Bifhof Nektarius fagt: vr. zuvor. 
809. Irs Hupssouivos zo yrpw rijç ovvodeu avayopeveras Koratarr. 
Inloxomos, — und Hieronymus indumentum Christi, indem er 
ep. 128 ad Fabiol, ſchreibt: Praeceptis Dei lavandi sumus, et quum 
parati ad indumentum Christi tunicas pelliceas deposuerimus, tunc 
induemur veste linea, nibil in se morlis habente sed fota can- 
dida, ut de bapt. consurgentes cingamus lumbos in veritate 
et tota pristinorum peccatorum turpitudo celetur. Epist 57 und 78. 
ad Damas. ift es zweifelhaft, ob ſich die Ausdräde Christi vestimenta 
und Christi vestis auf das Tauf- oder auf das Mönchskleid beziehen, 
welches letere Hieronymus ep. 22 ad Eustoch. auch als Christi tu- 
nicam bezeichnet. 

Da mit der ablutio bei der Taufe die cohrismatio ſich verband, gehörte 
zu ben weißen Taufkleidern wabrfcheinlid frühzeitig ſchon auch eine weiße 
Binde um das Haupt oder fonft eine weiße Kopfbededung. Daher inden 
wir denn auch, daß fpäter, wo die Profelytentaufe zu einer feltenen Erfcheis 
nung geworden war und als Taufkandidaten fat nur noch Epriftenfinder 
da waren, mithin auch die weiße Taufdekleidung mehr nur in (pmboliicher 
Andeutung zum Bolzug kommen konnte, den Täuflingen ein weißes Hemd 
angezogen, oder ein weißes Tuch über den Kopf gebreitet, oder eine weiße 
Haube aufgefegt, oder endlich ein ſolches Hemd umgethan wurde, an welchem 
zugleich eine kaputzenformige Kopfbebedung augebradyt war. Anonym. 
Turon. f&reibt ia ms. Spec.: Iaduitur deinde chrismali neophy- 
tus, scil. alba vaste, quae instar cappae lineae caputium 
habet, quo caput quasi quadam mitra operitur et filo rubeo su- 
persuitur — , und der Karthänfermöndh Joann. Lanspergius (Dial, 





za 


de monast. et monach. c. 8): Hodie in multis Germanfae ac Italiae 
episcopalibus infantes, dum € sacro fonte levantur, parva primum 
interula induuntur, cui annexum capitium est moOnastici 
euculli schemate, in ipsoque corucis signum assutum est; cu- 
jusmodi interulas b. ila Elisabeth regina pauperculis ingenti cum 
devotione tonfioere atque donare solita fuit. Estque hic mos per- 
vetustus,, hodieque perseverat, et in ipsis nostrae religionis initüs 
observatus fuit, Derfelbe bemerft bald darauf auch, daß die Weiber 
vor ihrer Entbindung folche interulas anzufertigen pflegten. — In dem bei 
Martene (I, p.149) angeführten alten Salz 5b. Pontif. heißt es nad 
der Ehrifmation: Post haee ponat cappam super caput dicens: 
Accipe vestem cand. etc., und in dem von Gerbert (a aD. 1, 
©. 458) angeführten cod. S. Bonif.: Accipe cappam, vestem can- 
didam etc. — Die Benennung chrismale bezieht ſich offenbar vor⸗ 
zugsweiſe auf die Kopfbededung, das deutfhe Wefterhbemd aber fommt 
von vestis her. — Leidradus (de cerem. bapt. c. 8) fihreibt: Bap- 
tizati albis induuntur vestibus, ut ipso etiam habitu exterioris ho- 
minis demonstrent innovationem et emundationem interioris, Rha⸗ 
banus Maurus (I, 29) aber weilt den weißen Kleidern und der myſti⸗ 
[hen Kopfbedeckung einigermaßen eine verfchiedene Beziehung und Bedeutung 
zu, indem er fagt: Post bapt. autem traditur christiano vestis candida, 
designans innocentiam et puritatem christianam, quam post ablutas 
veteres maculas studio sanctae Conversationis immaculatam servare 
debet ad praesentandum ante tribunal Ghristi. Cuncti vero renali 
albis induuntur vestibus ad mysterium resurgentis ecclesiae, sicut 
ipse Dom. coram discipulis transfiguratus est, ut dicitur: Resplen- 
duit facies ejus sicut sol, vestimenta ejus facta sunt candida sicut 
nix; quo facto splendorem, ut dietum est, resurgentis ia futuro 
figuravit ecclesiae. Utuntur ergo albis vestibus, ut quorum primae 
nativitatis infantiam vetusti erroris pannus fuscaverat , habitus se- 
cundae generationis gloriae praeferat indumentum. Tegilur enim 
post sacram unctionem caput ejus mystico velamine, ut intelligat 
se diademalis regii et sacerdotalis dignitatis portitorem juxta apost.: 
Vos estis, inquit, genus regale et sacerdotale, oflerentes vosmet ip- 
sos Deo hostiam vivam, sanctam, Deo placentem, et reliqua. Nam 
sacerdotes in vet. testam. quodam mystico velamine caput semper 
ornabant. | 

Viotor Uticens. (de persec. Vand. V.) erzaͤhlt son einem Car⸗ 
thagimenfifhen Bürger Elpidophorus, der von der Kirche zu den Arias 
nern übergetreten und zur Zeit der Bandalifhen Verfolgung einer der hef⸗ 
tigften Berfolger der Orthodoxen geworden war, daß der von ihm auch 
zur Unterfuchung gezogene und zur Folter beftimmte Diakonus M uritta, 
weicher bei feiner Taufe Dienfte geleiftet Hatte, vor ihm illa, quibus 
eum suscipiens de fonte dudum texerat, sabana bajula-' 
bat un® his ventilalis simulque in ostensione ounctorum extensis 
totam ad fletum ek lacrymas commovit civitatem in his verbis: 


Baec sum lintsamina, Eipidophore, mipister erroris, quae te 
scousabunt, dum majestas venerit judicantis. Lustodientur diligen- 
ia maa ad lestimenium perdilionis, ad demergendum te in abysso 
putei sulphurantis. Haec te, infelix, immaculatum cinxerunt de fonte 
surgentem, hasc te, miserrime, acrius persaquentur, flammantem 
gehennam dum coeperis possidere, quia induisti maledislionem si- 
cut vestimentum, scindens atque amittens veri bapt. et fidei sa- 
cramenlum. Quid facturus es, miser, quum servi paltrisfsmilias 
ad Coenam regiam Congregare cospernint invikatos? Tunc te ali- 
quando vocatum terribiliter indignatus exuiem stola rex conspiciet 
nuptiali dicotque tibi: Amice, quomodo huc vonisti, vestem non 
: kabens nuptisiem ? Bon video quod contuli, non nosoo quod 
dedi,. Perdidisti miliiiae oblamydem, quam in tele Yirgineorum mem- 
hmmm decem mensibus iexui at tamdienia erucis exiondens aqua 
miundavi ei purpura mei sanguinis decorevi; nen vonspioio cultum 
signaenli mei, characlerem non video trinilatis ela. Us) Papft 
YanıL ſcheeibt au den Frankenkönig Pipin, ber Ihm Die bei der Taufe 
feiner Tochter gebrauchten sabama berſendet haette: Praefatus nempe 
sodalilatıs vastrae illuatris missus pretiosissimum npbis superuae gra- 
se munus slulit, sabanum videlicat, in quo nostra dul- 
eissima et amandissima spiritalis filia sacratissimo 
lavaero abluta suscepta ost etc. Da fragt es ſich denn num, 
ob aunder hieken sabanis ober linieaminibus bie eigentlihen Tauflleider 
zu verfichen find ober mur Die Tücher, welche man sur erfien Bededung und 
Abtaodnung ber Tänflinge brauchte. Deß war auch auf dieſe einen Werth 
legte, begreiflich, umd wir Raben es nicht unwahrſcheinlich, Daß auf 
de zuerſt und zunachſt Die Lirche das ECigenthuudrecht in Mufpend nahm, 
damit fie dbeils bei auımen und unnermögenden Säuflingen wieder gebraucht, 
theala als venle Zeugniſſe und Muterpfänder aufbamahrt werben konuten. 
Bei Kindern, wo Die Bekleidang fo einfach war und aehr nor boliſch 
wellyegen wurde, Lomnte es fobaun feinem Anſtande unterliegen, ein Kigen- 
thumsrecht der Kirche auch auf die albae vastes ſelbſt aber auf das, was 
bier an ihre Gtelle trat, geltend zu machen. Daher heißt es in ben 
son Martene angeführten Statulis Danielis ep. Nannet. c. &.: ut al- 
bas vestes ianocontiae baptismalis, quas matnes plerumque solent 
retinere, sanerdotibus reddantur, divinis oflieiis applicandae, und 
in den Statut. synod. eccl. Gaturc., Ruthen. et Tutel.: Si propriam cap- 
pulam propter paupertatem vel allam quamcungue Causam Non 
habsant neo veleant habare, baptizandus oum eappula, Aug qua et 
alias ſuorat baptizalus, quam secerdos pauperibis gratis exlıibeat, 
beptinstur. (Bel. Gregor. L. VIL ep. M ad Fauslin: Omesaungue 
ex is pauperes et ad vestem siki emendam MoB sufliasne Posse 
oegnosois, te eis vastem, quam ad bank. habeani, nomparare vo- 
lumus ac praebere, und IV epist. 46: Vestem ei, quae haptizanda 
est, direximus etc.) — Ein anderes von Wartene angsführtes Gon⸗ 
il mil, daß Die ohrismalie verbrannt ober in deu Kühe unter Der Erde 


verborgen werben follen, und matcht mmö Damit noch auf einen anbeven rund, 
aus welchem man fie den Tänflingen nicht laſſen wollte, aufwerfam, naͤm⸗ 
U auf den der befürchteten Entweihung durch anderweitigen profanen 
Oebreuch. 


*5 Zona et corona neophytorum. — (Bgl. Anm.⸗) des 9. 96.) 
Bas die Umgfrtung anbetrifft, fo findet fich der ihr zum Grunde lic 
gende Gedanke Luc. XVII, 8 oder Eph. VI, 14 und 1 Petr. I, 16 aus» 
gefprohen. Wenn die in der vorigen Anmerkung zu Ddiefem $. ange- 
führten Worte des Hieronymms: ut de baptismo consurgentes cin- 
gamus kumbos in veritate nicht eine Anfpielung auf diefen Gebrauch find, 
fo drüden fie doch die Idee aus, der er als Barftellungsmiltel dienen 
fofkte. — Die eorona neophytorum if (wie urfprünglich auch die Ehrif« 
mation) Symbol des koͤniglichen Prieftertfums der Gläubigen und der 
Krone der Gerechtigkeit, weiche fie tragen follen. Cine Anfpielung auf 
diefen Gebrauch, welcher und in mehreren morgenländifhen Tauflitur 
gien noch begegnet, indet Martene bei Chyſoſtomus in der Stelle 
der hom. ad baptizandos, wo es heißt: Gedenket daher mein, wenn 
ihr die Krone , glänzender als die Strahlen der Sonne, auf eurem Haupte 
fühlen werdet, — und daß der Ritus auch im Dccidente nicht ganz unbefannt 
war, dafür führt er das Zeugnis eines Neapolitaniihen Grabmals an, 
anf weichem Mabillon (Iter Ital. p.73) zwei @etaufte mit Kronen 
oder Kränzen geſchmückt abgebildet fand, und außerdem auch noch das des 
Durandus, welcher in feinem Rationale divv. off. VI, 82, das als Bitte 
der Rarbonenfifhen Kirche feiner Zeit bezeichnet, uf in candidae vestis 
baptizatorum superiori parte rubea vitta in modum coronae assueretur. 


+) Cor oi neophytorum — Die Geremmmie der traditio oandelae 
findet ſich weber in ben morgenländifchen noch in Deu Alteften occidentalis 
(eu Tanfliturgien verzeichnet (ug. 9. 8L— 88 und $. 96), and doch 
Raun weder ige hohes Alter, noch ihr Dafeyn auf dem Gebiete beider 
Kicchen geläuguet werden. Gregorius Maxzianz. ſchreibt orat. XL. 
de bapt.: v orasıs, 37 aurisan wenag ee ro Benzıoua mod zoU ME- 
Yelou Bäpereos, tus Axa3der dakıs dar) ugoysigaypa' Y vulumdia, us 
be der@iey, züs Ixe30er üurmdias gonimer nl lamzadetcı, Aeneo 
Bransıs, Tas Ixelbsr pmrayaying uoerijosor, us 95 
änavennopsv ra vuupin pardgal za zaobirer yuyal 
yasdoals als Aaunacı rjs niorews, unre za$sudevcas 
dsü 6rdunlav, Iva un AdOn zaper adenntas 6 Rgosdoxesusror, 

. use drkimses zei anlov boyoy Imıdenis, Tva ui Tod vuupuvos 3x756- 
ser. Und bei Ambrofius (de lapsu virg. coms. ©. 6.) Selen wir: 
Non es memor diei sanctae dominicae resurreelionis, in quo di- 
vino altari te obtulisti velandam. In tanto tamque sollemni oonventu 
eceiasiae Dei, inter Iumina neophytorum splendide, inter 
camdidalos quasi regi nuptura pronesseras. Feruer in dem bei Baro- 
nius (a. CCCCI.) abgedradien Schreiben desMarcus Gasens. an ben 
Maiſer Arladius: Baptizato jumiere Theodesio et ab eos. agrosso 


in palatium licebat rursus intueri decorem eorum, qui praserant 
mollitudini, et vestem eorum refulgentem. Erant enim omnes can- 
didati, ut existimaretur multitudo esse nive repleta. Praecedebant 
autem pafricii illustres et omnis dignitas cum ordinibus militaribus, 
ommes portantes cereos, ut putarentur astra cerni in terra. 
Und endlih bet Gregorius Turon, (Hist. Franc. V, 11): At ille 
(Avitus) prae gaudio lacrymans cunctos aqua abluens, chrismate 
liniens in siou matris ,ecclesiae congregavit; flagrabant cerei, 
lampades refulgebant, albicabat tota civitas grege candido. — 
Wie fommt es nun, daß wir diefem Ritus gleichwohl weder in den orientali« 
(hen noch in den Älteren oceidentalifchen Taufformularen begeguen ? Einfach 
daher, wie wir glauben, daß derfelbe urfprüuglich und eigentlich nicht ſowohl 
ber Taufe als folcher, als dem Vigiliengottesdienſte, von welchem bie ſol⸗ 
lenne Taufertpeilung einen Beſtandtheil bildete, angehörte. — Die Neophp⸗ 
ten hatten oder erhielten urfprünglic nicht brennende fondern foldhe Ker⸗ 
zen, welche fie nachher erft bei fortfchreitendem Bigiliengottesdienfte mit des 
nen ber fideles zugleich anzünden follten. Amalarius fchreibt de ord. 
‚antiphon. c. 44: Reservelur ignis de feria sexta, ut illuminetur ce- 
reus, qui ponitur in vice columnae ignis ad benedicendum, qui ab 
initio benedictionis illuminatus est, et cum benedictus est, ab eo 
illuminetar secundus cerens. Caetera luminaria exstincta perma- 
neant usque ad novissimam litaniam, quae pertinet ad officium mis- 
sae de resurrectione Domini. Tunc accendantur luminaria 
ecclesiae et neophytorum. Und Pfeud. Alkuin de div. off. 
im Gapitel de sabb. s.: Tunc egreditur Pontifex de sacrario cum 
ingenti decore et praedicta ceroslata ante illum cum thymiateriis, 
et cum dixerit schola Agnus Dei, dicat cantor excelsa voce Ac- 
cendite. Tunc primum illuminantur omnes cerei neo- 
payttorum, quos manibus tenent demonstrantes hoc, quod per 
illum 'agnum, qui tollit peccata mundi, unusquisque lumen accipere 
debeat. — Wie beim Bigiliengottesdienft die benedictio cerei ber Taufe 
vorberging , fo folgte das Anzünden der Kerzen nach, und ba die cerei 
neopbytorum bei dem Gottesdienſte, zu weichem bie follenme Taufe ge⸗ 
hörte, eine fo bedentende Rolle fpielten,, fo ging der Gebrauch derfelben im 
‚etwas modiſicirter Weife, wenn auch nicht überall und ſogleich, doch nach 
der fpäteren oceidentalifchen Praxis auch auf Die Tanfe außerhalb der fols 
lennen Taufzeiten über. 

7) Lotio pedum. — Die Geremonie ber lotio pedum, welde wir in 
den 9.88 verglihenen alten gallikaniſchen Saframentarien ald Taufritus 
vorfinden, ift mit der Abwaſchung vor der Taufe nicht zu verwedhfeln, von 
welcher Auguftin epist. CXVIII. ad Januar. ſchreibt: Si autem quaeris, 
cur etiam lavandi mos ortus sit, nihil mihi de hac re cogitanti pro- 
babilius occurrit, nisi quia baptizandorum corpora per obser- 
vationem quadragesimae sordidata cum offensione sensus ad fontem 
iractarentur, nisi aligua die lavarentur. Istum autem diem potius 
ad .hoc electum, quo coena Domini annirersarie colebratır. Et quia 


conoessum est hoc baptismum acoepturis, multi cum his lavare vo- 
inermmt jejuniumque relaxare. Bon der Fußwaſchung, mit weicher wir 
es bier zu thun haben, handelt der genannte Kirchenvater Dagegen ep. CXIX 
ad Jan., indem er ſagt: De lavandis vero pedibus, quum Dominus hoc 
propter formam humilitatis, propler quam dovendam veneral, com- 
mendaret, sicut ipse consequenter exposuit, quaesilum est, quonam 
tempore polissimum res tanta eliam facto doceretur, et in illud tem- 
pus oecurrit, quo ipsa commendatio religiosius inbaereret. Sed ne 


. ad-ipsum Sacramentum bapt. videretur pertinere, multi hoc in con- 


iD) 


suetudinem recipere noluerunt, nonnulli eiam de consueludine au- 
ferre non dubitarunt, Aliqui autem ut hoc sacraliore tempore com- 
mendarent ei a bapt. sacramento deslinguerent, vel diem tertium 
octlavarum, quia ternarius numerus in mulüs sacramenlis ma- 
xime excellit, vel etiam ipsum octavum, ut hoc facerent, elege- 
runt. — Außer der afritanifchen und gallifanifhen Kirche finden 
wir Diefen Ritus befonderd noch in der mailändifchen Kirche vor. Nicht ans 
genommen oder frühzeitig abgefchafft haben ihm die römifche und die ſpa⸗ 


nifhe Kirde. Was die letztere anbetrift, fo heißt es im 48. Kanon des 


Cono, Eliberit. ». 3. 805: Neque pedes eorum (qui baptizantur) 
lavandi sunt a sacerdotibus vel clericis, und von der mailändifchen 
als einer von der römiſchen verfhiedenen Kirchenpraxis in Ver⸗ 
bindung mit einer anderen Deutung des Ritus gibt die unter des Am⸗ 
broſius Namen auf uns gelommene Schrift de sacram. Jeugniß, wo 
e8-.1l, 1. heißt: Succinctus summus sacerdos pedes tibi lavit. — 
Non ignoramus, quod eccl. Romana hanc consueludinem 
non.habeat, cujus typum in omnibus sequimur et formam; hanc 
tamen consueludinem non habet, ut pedes lavet. Vide ergo, ne propter 
multitudinem (baptizandorum) declinarit, Bunt tamen qui dioant et ex- 
cusare conentur, quia hoo non mysterio faciendum est, non in bapt,. 
non in regeneratione, sed quasi hospiti pedes lavandi sunt. Aliud est 
bumilitetis, aliud sanctificationis. Denique audi, quia mysierium est 
et sanctificatio. Nisilaverotibi pedes, non habebis mecum 
partem. Hoc idep dico, non quod alios reprebendam. sed mea 
offisia jpse commendem. ‚ In omnibus oupio sequi ecel.- Rom., sed 
tamen et nos homines sensum habemus. Ideo qupd alibi, rectius 
servatur et-nos recte custodimus. — In bapt. omnis culpa diluitur. 
Recedit ergo ceulpa Sed quia Adam supplantatus a diabolo est et 
vonenum ei eflusum est supra pedes, ideo lavo pedes, ut in ea 
parte, in qua insidiatus est serpens, majus subsidium sanctitatis 
accedat, quo posiea te supplantare non possit. Lavor ergo pedes, 
ut laver venena sorpentis. Ad humilitatem quoque proßeit, nt in 
mysterio non erubescamus, quod non dedignamur in obspquio. 
Bol. Ambrof. de myst. 0.6. und Auguf. (Cäfan Arel.) sermo 160 
de temp. 

Mellis et lactis gustatio, — Zertyllian adv. Marc. J, 14.: 
Sed ille quidem usque nuno nec aquam reprobavit crestoris, qua 


saos abluit, nee oleum, quo suos ungit, neo mellis et lactis 
societatem, qua suos infantat, nec panem, quo ipsum oorpus 
suum repraesentat, etiam in sacramentis propriis egens mendicita- 
tibes orestoris. Und de cor. mil. c.8: Dehine ter mergitamur, 
amplius aliquid respondentes quam Dominus in evangelio determi- 
navit, Inde suscepti lactis et mellis concordiam praegustamus, 
exque ea die lavacro quotidiano per totam hebdomadem abstine- 
mus. — Üben fo Clemens Alex. (Paedag. I, 6): 765 yslazrıı, 
Ta rupnaz Troopfi, eüdes ur Anoxundhores ußdwouude" eidus dA 
äyayeyın)lyres Terunuede Ti dvanavctuc ryv Unida, ryv üve 
Tegovusalıu ebeyyalılöusvor, iv 4 utkı za) yala duppeiv kvrayt- 
ypoanras, da ric Ivulov xal rw dylar urnorsvouevos roopip. Und 
Dieronymus (dial. adv. Lucifer. c.4.): Multa alia, quae per tra- 
ditionem in ecocl. observantur, auctoritatem sibi scriptae legis usur- 
paverunt, velut m lavacro ter capul mergitare, deinde egressos 
lactis et mellis praegustare concordiam ad infantiae 
signifiocationem. — Sm 24. Canon des Conc. Carth. HL ». 3. 
893 (Breviar. can. Hipp. c. 38.) heißt es nad alten Handſchriften: Ut 
in sacramentis corporis et sanguinis Domini nihil amplius offeratur 
quamı ipse Dominus tradidit, hoc est panis et vinum aqua mixtum. 
Primitise vero sen mel et lac, quod-uno die sollemnissimo 
pro infantis mysterio solet offerri, quamvis in altari offe- 
.ranbur, suam tamen habent propriam benedictionem, ut a sacramento 


dominiei eorporis aut sanguimis distinguantur,; nec amplius de primi- 


tiis offeratur, quam de uris et frumentis. Und aus der Mitte des 
9. Zapıh. noch bringt Martene das Zengniß des Diakonns Sohannes 
bei, welcher in opist. ad Senarium die Frage, cur in sacratissimum 
eslicem lac mittatur et mel etpascehae sabbato cumsacri- 
ficiis offeratur, fo beantwortet, daß er ſagt, baptizatis hec sacra- 
menti genus offerfi, ut intelligant, quia non alii, sed ipei qui par- 
tieipes fiunt cerporis et sanguinis Domini, terram repromissionis 
sccipient, oujus iter inchoantes tanquam yarvuli lacote nutriuntur et 
meile. — Bemerkt zu werben verbient noch, daß Hieronpymmd am 
einem anderen als dem bereitö angeführten Orte, namlich Comment. in 
Jos. LV, 1., ſtatt Milch und Honig Wein und Miſch nennt, indem er 
fagt: Lac significat innocentiam parvulorum; qui mos a0 typus in 
occidentis ecclesiis hodie usque servatur, ut renatis in Christo 
vinum laoque tribuatur. De quo lacte dicebat et Paulus: Lao 
vobis potam dedi, non solidam cibum, et Petrus: Quasi modo nali 
pervuli rationale lac desiderate. Unſerer Meberzeugung nach tritt aber 
deu Wein Hier durchaus nicht in die Stelle des Honigs ein. Des legteren 
tut Hleronymus Hier nr darum nicht Erwähnung , weil fein Tert die 
Ignorirung forderte, and die Zufammenftelung von Wein und Mil 
beweiflt nur, daß damals fchon im Decidente die von Diak. Johannes 
bezeugte Sitte befand, für die Reugetauften Mitch nnd Honig unter den 
Ben dee Exuchariſtie zu miſchen. 


+++) Gommmunio mneophytoruii. u ap nit der Taufe in ſtuheſter Zeit 
ſchon Wie Thellnahme an der Eommtattion, die Zulaffung und Inziehung 
ju Ver kitchlichen Aben dmablshandlung fich verband, Hi bekunnt. Bon 
Fukiaus Markyr mad den pſeudoklement. Schriften ut treten 
uns die Zeugniffe Bafür auf dem Gebiete der Prey. Literatur MWetall in folcher 
Wrenge und mit Foldyer Einſtimmigkeit entgegen, daß wit es fir übetflüffig 
Halten müffen, einzelne Hier anzuführen. Im der That verhätt Mid auch die 
Sache fo, daß wir und wundern müßten, wenn es nicht cfo nefchehen 
wäre, wenn bieſer Gebrauch nicht frühzelfigft ſich gebildet häfte. Gewiß 
Id es in der NRatut Ver Sache, daß man denjenigen, welche durch die 
Taufe aus dem Gtatide der catechutttieni m dent der Aldeles Üdergetreten 
waren, fofort zur Ausübung und Bethätigung des mwichtigften und heiligften 
kirchlichen Gemeinſchaftsrechtes, zur Theitnahme an dem eigentlichen Bes 
meindegottesdienſte, am Opfer und Genuße ber Euchariſtie Gelegenheit 
uud Beranlaffung geben wollte und die Neophyten erſt nad, biefer ihrer 
Thennahme am gefchloffenen Gemeindefuftus als perfectos anſah. Im 
der Theiülnahme an det Communion vollzog und vollendete ſich bie Wirkung 
vor Taufe in Beziehung auf das chriſtliche und kirchliche GSemeinſchaftsleben. 
Auch Hier folgte die Kindertanfe dem Gebrauche und Benüchtitie Der Pro⸗ 
ſechhtentaufe. 

In der vrtenkeliſchen Kirche beſteht die Sitte, auch den Kindern 
nach der Tanufe ſogkeich die Communion zu reichen, bekanntlich noch heute. 
(Metropb. Critop. fagt Conf. ocel. otiont. c.9.: "ud dn xal are 
rk Bolgn, kofdussaesusiscäaro roo dylov Bantlduaros, wer 
dqxi⸗ tod Adınmov, Soanıs ol yoreis Bovlorrm — tree dA Ta vijnia 
Bartrosn, odre xal Tob zupıxos deinvoo erlyer — Bär. Air. ** 
zu 9.96 und Stoardza Consid. sur ia doctr. et Fasprk de leglise 
omkod. 1818. p. 96). Auch im Decidente Fand Biefelbe WIE tief ins 
Hittelalter hetab noch Gtatt, und wurbe keineswegs Yon Berk Worans- 
geben Der Weranöffchen Butbafiegung dodet Gonfimatten Abhäigtg gemacht. 
Heytete ſollte, wie wir aus der vorlegten Kur. zu 9. 81 (SG. 400) erichen, 
Dir Lheilnahnte am Abendmahlsgenuhe nur bann vordergehru, wenn ber 
Brot bei bee Taufe felbſt zugegren war und ed alſo ohne Behinderung des 
NRebphyten in dem ſofortigen Genuße ſeines Rechtes auf ben Einpfatig der 
Euchariſtie geſchehen Ponte. Rhabanus Maurus handelt da Inst. cler. 
1, 9. de indtimento baptizati et euttaristis, ind vaun eeſt ini folgen- 
ben Eapitel de impos. manes episc.. Deinde (post tradiiönerm Yestis 
cund), ſchreidt m, dorpore et sahguine dommito omns prastedens 
Saeramenlum ih eo confirmatur, quia hast ideo accipere debet, ut 
Deum habere metealur in se habitstorem dt Ältus sit: tapitis mom- 
drum, qui passus est et resurrext# pto nobis. Dicit enim ipsa ve- 
ritas: Qui manducat meam came et bibit meutt Sanguinem, ipse 
M me manet et Ego In eo. Et iterum: Nisi manducaveritis carnem 
Ali hommis et biberitis ejus *angtinem, non babebilis vitam in 
vobis. — DabCone. Trident. fpridt fih Sess. XXL c.4. gegen den 
Bauten an eine Rordwendigfeit ber Kinberromunmion aus, aber mit Räd« 





fiht auf den unläugbaren früheren Kirchengebrauch fehr vorſichtig und be⸗ 
hutſam, indem es fagt: Denique eadem s. syn. docet, parvulos usu 
ralionis carentes nulla obligari necessitate ad sacramentalem sucha- 
risiiae communionem; siquidem per bapt. lavacrum regenerali et 
Christo incorporali adeptam jam filiorum Dei gratiam in illa aetate 
amiltere non possunt. Neque ideo tamen damnanda est antiquitas, 
si eum morem in quibusdam locis aliquando servavit. Ut enim an- 
tiquissimi illi patres sui facli probabilem causam pro illius temporis 
ratione babuerunt, ita certe eos nulla salutis neoessitate id facisse 
sine Controversia credendum est. Jedenfalls ſtimmt es nicht mit der 
Wahrheit überein, wenn die Sitte der Kindercommunion bier nur als etwas 
Lokales und Temporelled bezeichnet wird; aber auch über die Nothwendig⸗ 
keit derfelben dachte man früher ganz anders als die Väter des Tridenti⸗ 
nume. Augufin fchreibt de pecc. mer. I, 20.: Dominum audiamus 
non quidem hoc de sacramento sacri lavacri dicentem , sed de sacram. 
s. mensae suae, quo nemo nisi rite baptizalus accedit: Nisi man- 
ducaveritis etc, (Job. VI, 8) An vero quisquam audebit 
etliam hoc dicere, quod ad parvulos haec sententia 
non pertineat possintque sine participatione cor- 
poris hujus et sanguinis in se habere vitam? Und epist, 
106. ad Bonif.: Nullus, qui se meminit catholicae fidei christianum, 
negat aut dubitat, parvulos non accepta gralia regenera- 
tionis in Christo, sine cibo carnis ejus et sanguinis 
potu, non haberein se vitam (Bol. ep. 28 ad Bonif.; contra 
duas ep, Pelag. I, 22.; Serm. B de verb. apost.). Eben fo Iunocenz 
(ep. 98 inter ep, August.): Parvulos aeternae vitae praomiis etiam 
sine baptismatis gratia donari posse, perfatuum est. Nisi enim 
manducaverint — —, non habebunt vitam in semelipsis (Bgl. Fer- 
randi ep, ad Fulgent. und Gelasii ep. VI — Wartene I, 158.). 
Dog im Hen Jahrh. die alte Sitte auch im Decidente noch in Kraft 
beftand, erfehen wir nicht blos aus dem bereits angeführten Zeuguiffe des 
Rbabanus Maurus Theodulfus Aurelianensis fdreibt 
de bapt, c.18: Morem ergo accipiendae eucharistiae a Domino tra- 
ditum ecclesia tenet, ut cum ex aqua et sp. 5. quis renasciiur, cor- 
pore Domini pascatur et sanguine ejus potetur, — Riculfus Sues- 
sion. verorbnet in feiner 889 edirten Constitutio: ut baptizati mox 
post bapt eucharistiam i. e. communionem sancltam percipiant, — 
und Remigius Autissiodor. ſagt in hom. in evang. fer, II post 
dominicam II Quadrag.: baptizati corporis et sanguinis Domini de- 
bent.... . confrmari. — Sa noch im Alten Jahrh. ſchreibt Gilber- 
tus episc. Pictav. in feiner epist. ad Matthaeum abbatem s. Florentii: 
Quoniam et pueri baptizali in solius calicis et infirmi in solius panis 
sacramento saepe communicant, und felbft noch in dem 1506 editten 
Missale eccl. Ambianensis heißt es: Dum datur ei candela, diecitur: 
Accipe lampadem etc, Deinde portatur ad altare ‚et communica- 
tur de vino dicens: Corpus et sanguis D. n, J. Chr, custodiat te in 
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vit. aet. Amen, und ebenfo in dem Manuale v. 3. 1524: Deinde eom- 
municatur de vino dicendo: Corpus etc.: 

Doc geht andrerfeitd aus den Aeußerungen des Hugo Viotorin, 
hervor, daß man im Liten Jahrh. auch ſchon hie und da anfing, die Kinder» 
eommunion für bedenklich zu halten und daher flatt der Euchariſtie ein 
Surrogat darzubieten. Nachdem nämlich der Genannte (de caerem., sa- 
cram. et observ. eccl. I, 20) gefagt hat: Si ejus valetudinis est, sa- 
cramenta unitatis i. e. corpus et sanguinem Christi accipere debet, 
thut er der ignorantia quorundam Erwähnung, quae adhuc formam 
retinens, sed non rem, dat eis loco sanguinis vinum, und fihreibt : 
Quod penitus supervacaneum arbitrarer, si sine scandalo simplicium 
dimilti posset. Si autem in reservando sangüinem Christi vel mi- 
nistrando pueris immineat pericalum, potius supersedendum videtur. 
Ueber die Art und Weife, den Kindern die Eommunion zu reichen, bes 
merft derfelbe a. a. D.: Pueris recens nalis idem sacram. in spe- 
cie sanguinis est ministrandum digito sacerdotis, quia tales nalura- 
liter sugere possunt. — In der Folgezeit befolgte die cecidentalifche 
Kirhe theild Hugo’d Rath, theils behielt fie die Darreichung bloßen Wei» 
ned mit dem Finger ald Surrogat für die Euchariftie bei. Nah dem Ri- 
tuale eccl. Petragoric. v. % 1586 wurde dabei die Kormel: De 
rore coeli et de pinguedine terrae det tibi Deus ahundantiam, et 
vivas in saec. saec. gebraucht; nach dem der eccl. Senon. aber 
gefagt: Accipe de rore coeli et de pinguedine terrae frumenti, vini 
et olei abundantiam. In nomine P. et F. et Sp. s. Amen. In der 
Eöllnifchen Agende v. I. 1614 heißt ed: Praemissis omnibus apud 
baptisterium rite peractis, Sac. procedat ad altare, et, si baptiza- 
tus est adultus, communicat, sin infans, ponat Sac. de vino in 08 
ejus et dicat: Hujus vini perceptio sit tibi in salulem aet. corporis 
et animae. Amen. Accipe lampadem etc. Die Würzb. Ag. v. 3.1564 
und die Mainz. v. J. 1599 aber haben diefen Ritus nit. Dr. Joh. 
Eck fagt (hom. 17. de bapt.), daß zu feiner Zeit an gewiffen Orten den ges 
tauften Kindern die ablutio s. calicis gereicht wurde mit den Worten: 
Haec ablutio calicis sit tibi salutaris et ad vitam aeternam Capes- 
sendam. Amen. 


8. 9. 


Doc waren weber mit ber Taufe felbft und ben zu ihr gehörign 
bisher befprochenen Handlungen, noch auch mit der an die Taufe fi 
anfchließenden eriten Communion die Afte der Snitiation fhon ganz 
zu Ende und die Reophyten den fideles fo vollfommen gleich ges 
worden, daß fie fih im Kreiſe derfelben fofort unterfchiebelos verlos 
ren hätten. Es beftand eine ahttägige Nachfeier der Taufe, 
während welcher Zeit die Neugetauften von ber zeriireuenden Vermi⸗ 
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fhung mit dem Bolfe-ferne und abs, dagegen aber zum täglichen Ge⸗ 


hör der Predigt, zur täglichen Theilnahme am Opfer und Genuffe der 
Euchariſtie angehalten wurden *), und nicht nur ihre Taufkleidung und 
ihren Taufſchmuck fortirugen, fondern aud vor Berühreng des Bo⸗ 
dens mit bloßen Füßen ſich hüteten, wenn bie lotio pedum an ih: 
nen vollzogen worden war **). Die nad) 8 Tagen evfolgende follenne 
Ablegung oder Abnahme des Taufſchmuckes und der weißen Tauffleider, 
von welchen der Sonntag Quasimodogeniti den Namen der dominica in 
albis befommen bat, ging unter Gebet und Segnung vor fih und 
bildete fo wieder einen eigenen liturgifhen, und zwar den leiten Ini⸗ 
fiationgdaft *°*). 


°) Bol. den unter Auguſtins Schriften befindlichen Sermo in octlavis 
Paschae (260), wo ed heißt: Regenerstis in baptisıno, qui bodie 
miscoendi sunt populo, brevis sed gravis sermo reddendus 
est, und Conc. Carth.IV (a. 398) c.86, wo die Worte lauten: Neo- 
phyti aliquamdiu a lautioribus epulis et spectaculis el conjugibus 
abstineant. — Der in Eyrills myflagogifchen Katehefen zu Tage 
liegenden Prazis entfprehend heißt es in dem dem Auguftin zugefchriebe« 
nen Sermo hab. in die Paschae (227): Promiseram vobis, qui 
baptizati-estis, sermonem, quo exponerem mensae dominicae sa- 
cramentum, quod modo eliam videlis, cujus nocie praeterita par- 
tieipes facti estis. Debetis scire, quid accepislis, quid accepluri 
estis, quid quotidie accipere debetis. — Im Sacram. monast. Gel- 
\onensis (Martene I, 185.) leſen wir am Ende des Taufformulars: 
Post hoc ingrediuntur ad missas et communicant omnes, illud autem 
providentes, ut, postquam baptizali fuerivot, nullum cibum accipiant 
nec ablactentur anlea quam communicent sacramenla corporis Christi ; 
et omnibus diebus septem paschae semper ad missas procedant, et 
.offerent pro ipsis, et communicant omnes. Die gleihe Beflimmung 
findet fi im Pontif. Pictav., S. Remig. Remens., Gladbac. und 
Apamiens. (Mart. I, 189. 204 und 206.), fo wie auch im Pontif. 
Bisunt. ausgeſprochen, welches fagt: Si in pascha baptizantur, om- 
nibus diebus ad missas procedant et quolidie communicent.— Ro- 
‚dulfus Bituric. ſchreibt (Capitol. n.20.): Quamdiu in albis sunt, 
quotidie a patrinis ad ecclesiam cum luminaribus deducantur, et 
corpus et sanguinem Christi usque in diem octavum aequali jure 
cuncti percipere studeant, und Rhabanus Maurus (de inst. 
oL 1}, 89.): Albis per totam hebdomadem utuntur vestibus, et tunc 
maxime, dum alba tollunlur a baptizatis veslimenta, per manus im- 
posilionem a pontifice spiritum s. accipere conveniens est, qui in 
baptismo omnium receperunt remissionem peccalorun. Et per 
soptem dies evangelicn caskitalis kabıln et Iaminaribus coeleslis 


claritefis sanctis assistere saorifieis solehti >= Bat ib after 
vor der Communion ambetrifft, fo fprdert e8 Das Sacram. Gregor. bei 
Kindern weniger ſtreng, indem 'e8 beim Offic. sabb. s. fagt: Non 
prohibentur lactari ante s. communionem, si mecesse füerit; und 
auch it einem alten Ordo Rom. aus dem % Tate. beit ed Biss: De 
‚parvulis providendum, ne posiquam baptizali fueriat ullum cibum, 
accipiant neque lactentur sine summa necessitate, ante- 
quam communicent sacram. corporis Christi. 


°*) Hoc nimis doleo, quod multa, quae in divimis' libris saluderrihe 
praecepta sunt, minus eurantur et tam mullis prassumtionibus ste 
plena sunt omnia, ut gravius corripiatur qui per oclavas suas ler- 
ram nudo pede tetigerit, quam qui mentem vinolentia sepelierit — 
Auguſt. ep. 5%. 


+) Kür diefen Akt theilt Martene I, 158. aus S. Hildepfionsi ädnot. 
de ord. bapt. I, 340. folgendes Formular mit: 

Oratio propter albas lollendas. — Domine J. Chr, re- 
demptor mundi, quem verum hominem veraciter ex homine natum 
Deus Pater suum filium esse signavit, confirma in Hanc familiam 
uam, quod nomine fuo signata atque saoro liquore mundata tuoque 
spiritu plena existit, eliam tuo jam Corpore es sanguing saflalanr 
se gaudeat alque redemptam, ut baec sacramenta, quae in-novitalem 
vitae perceperunt, ita ad usum salulis indesinenfer obtineant, uf ad 
remuneralionem beatitudiar ex hoc seouri ausedanit; 

Item benedictio, — Dominus J. Chr., qui wos lv aqua 3i- 
lateris et redemit effusione cruoris, ipse in vos confirmet graliam 
adeptae redemptionis. (Per quem renafi eslis ex aqua ef spirilu s}, 
ipse vos coelesti conseciet regno.) Qui dedii vobis inife sadelde' 
fidei, ipse conferat et perfeelionem eperis et: plenitudieenr can 
tatis. Amen. 





Dritte Kapftel. 


Bereinigung ber liturgifhen Afte bed Katehumenated 
mit denen der Taufe. 


6 108. 

Die liturgiſchen Afte des Katechumenate® ımd beit Taufe, welche 
wir biöher in ihrer urſpruͤnglichen Getrenntheit kennen gelatnt: Haben, 
finden wir im Rituale Rom. Pauli V. P. M: jussu eilifun 8’ zu 
&inem Ordo baptismi vereinigt vor. Und diefe Vereinigung iſt nicht 
etwa eine Neuerung bed genannten Rituale “ce giblb diefes vlelmehe 
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die kirchliche Pearid in diefer Hinficht nur fo wieder, wie es fie ſelbſt 
vorgefimden hat. Die Zeit der gefonderten Aushbung der Katechume⸗ 
natdafte war, wie die des Fortbeſtehens ber alten Katechumenatsord⸗ 
nung überhaupt, am Anfang bed 17ten Jahrhunderts ſchon Tängft 
vorüber. — Es lag in der Natur der Sache, daß dad Bebürfniß der 
Kindertaufe und bed succurrere infirmis relativ frühzeitig eine Praxis 
erzeugen mußte, welche bie liturgifhen Katechumenatsakte nicht bios 
unter fich vereinigte, fondern auch mit denen ber Taufe in eine nähere 
zeitliche Verbindung brachte, um fie nicht ganz ausfallen laffen zu müffen. 
Auf diefem Wege bildeten ſich die zufammengefegten und alle litur⸗ 
gifhen Katechumenatsakte zu Einer fortfchreitenden Handlung zuſam⸗ 
menfaffenden Ordines ad catech. fac., welche wir fo oft fhon citirt 
und von beren Inhalt und Gränze dem eigentlihen Ordo baptismi 
gegenüber wir namentlich im $. 80 bereits ausführlid, gefprochen haben. 
Diefe Ordines weifen auf ihren Urſprung zum Theil noch felbft dadurch hin, 
baß fie ad succurrendum fnfirm. oder ad baptizundum infantem über: 
fhrieben find; aber was urfprünglic, Ausnahme war, bad mußte, je 
mehr die Taufkandidatur auf Chriftenkinder ſich befchränfte und je we⸗ 
niger in Folge des Mangeld an Profelyten die gefeglihen Taufzeiten 
und die alte Katechumenatsordnung mit guter ratio noch aufrecht er= 
halten werben fonnten, immer mehr zur Regel werben. Wir haben 
fhon darauf aufmerffam gemacht, wie mühfam und erzwungen den ein= 
getretenen veränderten Berhältniffen zufolge die follennen Taufzeiten 
und die Sfrutinienorbnung ihr Dafeyn ald Firhlihde Schau: und 
Prachtſtücke noch eine Zeit lang fortichleppten, ehe fie ganz zu Grunde 
gingen, und können und baher nicht wundern, wenn wir in ben 
orientalifhen und occidentaliſchen Ritualbüchern bald überhaupt nur 
nody zwei Ordines (den Ordo ad catech. fac. und den eigentlichen 
Ordo baptismi) von einander unterfchieden und beide mehr oder we⸗ 
niger zu Einem Afte zufammengefaßt finden. 

Während in jeder anderen Hinficht die Liturgie ber Kindertaufe 
vom Anfange an nur ber ber. Profelytentaufe nachfolgte und an das 
Beduͤrfniß diefer fi anſchloß, mußte doch, was diefe Seite der Form 
anbetrifft, nothwendig auch wieder ein Einfluß der faft allein noch 
worfommenben Kinbertaufe auf bie immer feltener werdende Proſelyten⸗ 


taufe fich geltend machen. Es Fam alfo am Endedahin, daß für ben Zwed des 
baptismus adultorum, wie für ben des bapt. parvulorum, alle Kate: 
chumenats⸗ und Taufakte zum Ganzen Einer Handlung, zu Einem 
Ordo bapt., zufammengezogen wurben, doch fo, Daß die Spuren der Zufam: 
menſetzung, die Spuren der urfprünglichen VBerfchiedenheit und Succef- 
fion dabei noch immer offen zu Tage liegen, und bie frühere zeitliche 
®etrenntheit fi wenigftend noch ald eine räumliche bemerfhar madıt. 

Mir fehen died an dem römifch=Fatholifhen Formulare für 
die Profelytentaufe, das wir im folgenden $.. mittheilen wollen, 
und deſſen Handlung an drei verfhiedenen Orten nad) einan- 
der vor fih geht. Was vor der Kirhthüre oder in her 
Borhalle vorgenommen wird, in bem treten und bie Afte des chri- 
stianum facere, des catechumenum facere und des exorcizare in 
ihrer urfprünglichen Succeffion und in der Zufammenfaffüng , welche 
wir aus den Abfchnitten I. und TAT. ded Formulars für die ſechs erften 
Skrutinien bereitd Fennen gelernt haben, entgegen. Die Handlung im 
inneren Kirchenraum, aber noch fern vom baptisterium, 
begreift die Akte in fi, welche als nächſte Vorbereitung zur‘ Taufe 
sabbatorum die mane urfprünglich vorgenommen wurden, und in dem 
enblih, was am Orte bes baptisterii felbft geſchieht, finden wir 
die eigentliche Zaufhanblung in der Weife, wie fie ſich und ſchon dar: 
geftellt Hat, wieder vor. — Wir bemerken hier gleich noch, daß der 
Unterfchied, welcher nach dem Rit. Rom. Pauli V. P. M. jussu ed. 
“ zwifchen dem Ordo bapt. adultorum und dem Orde bapt. parvule- 
rum ftattfindet, zur Zeit der Reformation noch nicht fo befand, und 
dag namentlich, die Abkürzung, welde die Erorcifmen in letzterem er⸗ 
fahren haben, dem Einfluffe der Reformation ihren Urfprung zu ver⸗ 
banfen ſcheint. Doc koͤnnen wir und darauf hier noch nicht näher 
einlaſſen, da wir die Darftellung und Erörterung der Ritungie ber 
Kindertaufe dem zweiten Theile diefes unſeres Wertes als Stoff vor⸗ 
behalten haben. 


6. 201. 


Ordo baptismi adultorum. 
(£x Rituali Rom. Pauli V. P. M. edito.) 
In primis Sac., omnibus opporiune praeparatis, indutus superpellicio 
et stola vel etiam pluviali violacei coloris cum suis clerieis accedit 
ad gradus altaris ot gewibus Alexis plas mente ad Deum preoss 
fundit, at tanium saoramenium diene valepf mwiniskkare, af ad im- 


plorandum divipum auxilium surgens se signat et, si lemporis ratio 
ferat, dicit: 


Deus in adjutorium meum intende. R. Domine ad adjuyandum 
me festina. 
Gloria Patri etc. Sicut erat etc. 

Postea incipiat prosequentibus clericis Antiph.: 
Effundam super vos aquam mundam et wundabimin) ab omnihus 
ingninamentis vastris, dicit Domipus, 

. Bsalm. VYI, 2—19, 

Domine Dyminus noster, quam admirabile ent nomen tuum etc. 
Sloria Patri etc, Sicut ergt etc. 

‚Psalm. XXVI (XXIX), I- 1 
Afferte Domino, filli Dei, aflerte Domino Glias ariefum etc 
Gloria Patri etc, Sient erat efc. 

- Psalp. XI (RLU), 2— 12 

Guemadınadam desiderat corves ad fenten pic. 
Gloria Pati atc. Ment erak ete, 

& mpelänr Antiph.: 
Bffundam super von aqyanı eic- 

Qus repeiäa diakur. 
äyrie eieisan. Ohriste eleison. Kyrie eleison. 
Rates nanter ⸗ — — Bt ne mes indunas in tentalinnem. "B. Bed, 
jibera ps a Yehlo. 


-. Domine exaudi orationem meam. R. Et clamor mens ad te 
. venlat. 


Dominus vobiscum. R. Et cum spiritu tuo. 
Oremus. Omnipotens sempiterne Deus, qui dedisti famulis tuis 
in confessione verae fidei aeternae trinitatis gloriam agnoscere 
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et in potentia majestatis adorare unitatem: qguaesumus, ut ejus- 
dem fidei Armitate ab omnibus semper munfamur adversis. | 
Oratio. Adesto supplicationibus nostris, omnipotens Deus, et 
quod humilitatis nostrae gerendum est ministerio, tuae virtutis 
impleater eflectu. ze 
Oratio. Da, quaesumusDomine, electo (is) nostro (is), ut sanctfs 
edoetus(i) mysterils et renove(n)tur fonte baptismatis et inter 
‚etolesiae tuse mendra numere{n)tur. Per Christa Dominufn 
nostrum. ' R. Amen. 


Deinde Sae. provedit ad fores eoclösiae at stat in Inne, oatechf- 
zandus vero extra limen. Et si sunt plures, mares et feminae, Hi 
ad dexteram Sacerdotis, hae vero ad sinistram statuantur, et Sa 
cerdos interrogat: 


Quo nomine vocatis? Catechum. resp. N. N. 
W. N. Quid petis ab ectlenta Da? R. Yidem. 
Fides quid tibi praestat? R. Vitam aeternam. 


Si vis habere vitam aeternam, serva mandata. Diliges Dominum 
Deum tuum ex toto corde tuo et ex tota anima tua et ex tota 
mente tua, et proximum tuum sicat te ipsum. In his duobus 
mandatis tota lex pendef et prophetae. Fides autem est, u 
unum Deum in trinitate et trinitatem in unitate venereris, neque 
confundendo personas negue substantiam separando. Alia enim 
est persona Patris, alia Filii, alia Spiritus s., sed horum trium 
una est substantia et non nisi una divinitas. 
Et rursus interrogat: 


N. N. Abrenuntias Satanae ? R. Abrenuntio. 
Et omnibus eperibus ejus? R. Abrenuntio. 
Et omnibus pompis ejus? R. Abrenuntio. 


Deinde Sac. intefrogat de symbolo fidei dicens: 
Credis in Deum Patrem omnipotentem creatorem coeli et terrae? 
R. Credo? j 
Credis et in J. Christum, fillum ejus unicum, Dominum nostrum, 
natum et passum? R. Credo. 
Credis et in Spiritum s., sanctam ecclesiam cath., sanctorum 
communfonem, remissionem peccatofum ,„ carnis resurrectionem 
et vitam aeternam? R. Credo. 
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Tunc Sac. exsufflet ler in ſaciom ejus, semel dicens: 
Exi ab eo, spiritus immunde, et da locum Spiritui sancto pa- 
raclito. 

Hic in modum crucis halet in faciem ipsius el dicat: 
N. N. Accipe spiritum bonum per istam insufflationem et Dei 
benedictionem (+). Pax tibi. R. Et cum spiritu tuo. 

Deinde facit crucem cum pollioe in ejus fronte etin pectore dicens: 
N.N. Accipe signum crucis tam iu fronte (7) quam in corde (}). 
Sume fidem — — — — simnlacra (horresce Judaicam perſidiam, 
respue hebraicam superstitionem — horresce Mahumeticam per- 
fidiam, respue pravam sectam infidelitatis — horresce haereticam 
pravitatem, respue nefarias sectas impiorum); cole Deum — — 
— fil. ejus unicum, Dominum nostrum, qui venturus est judicare 
vivos et mortuos et saeculum per ignem. NR. Amen — Siehe 
6.53. ©. 304, vgl. 6.51. ©. 308. 


(Si plures sunt electi, omnia supra dicta dicuntur sigillauim super singulos.) 


Oratio. 
Oremus. Te deprecor, Domine saucte, Pater omunipotens, ae- 
terne Deus etc. — Siehe $. 53. ©. 304. R. Amen. 


Deinde signat singulos eleclos signo crucis cum pollice, dicens: 
In fronte: Signo tibi frontem (f), ut suscipias crucem Domini. 
In auribus: Signo tibi aures (f), ut audias diviua praecepta. 
In oculis: Signo tibi oculos (7), ut videas claritatem Dei. 
In naribus: Signo tibi nares (}), ut odorem suavitatis Christi 
sentias. 
In ore: Signo tibi os (}), ut loquaris verba vitae. 
In pectore: Signo tibi pectus (}), ut eredas in. Deum. 
In scapulis: Signo tibi scapulas (}), ut suscipias jugum ser- 
vitutis ejus. 
In toto corpore: Signo te totum in nomine Patris (F) et Filii (f) 
et Spiritus s. (4), ut habeas vitam aeternam et vivas in saecala 
saeculorum. R. Amen, (Bal. $. 52. ©. 304.) 

Oralio. 
Oremus. Preces nostras, quaesumus Domine, clementer 
exaudi etc. — Siehe $. 54. ©. 308, R. Amen. 
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Oratio. . 

Oremus. Deus, qui humani generis ita es conditor, ut sis 

etiam etc. — Siehe S. 308, R. Amen. 

*) Deinde imponit manum super caput electi et dicit: 
Oremus. Omnipotens sempiterne Deus, pater Domini nostri etc. 
— S. ©, 307. 308. 

Deinde Sac. benedicit sal, quod semel benedictum alias ad 

eindem usum deservire potest. 

Exorcizo te, creatura salis, in nomine Dei etc. — S. ©. 309. 
Tune pollice et indice accipit de ipso sale et immillit in os cate- 
chumeni dicens (si plures sint, singulis); **) 

N.N. Accipe sal sapientiae; propitiatio tibi sit in vitam aeternam. 

R. Amen, 


Pax tibi. R. Et cum spiritu tuo. 
Oratio. 
Oremus. Deus patrum nostrorum, Deus usiversae esenditor 
veritatis etc. — ©. ©. 309 und 310. **%) 
Deinde Sacerdos dicat: 
Ora (orate) electe (electi), fiecte (ite) genua et- die(ite) Pater 
noster. 
Et electus (i) genu flexo (genibus flexis) orafn)t et dicit (unt) Pater 
noster. Et cum oraveri(n)t et dixeri(n)t Pat. nost. usque ad: Sed 
libera nos a malo incl., Sac. subjungit: 
Leva(te), comple(te) orationem tuam (vestram) et dic(ite) Amen. 
R. Amen. 
Et Sac. dicit patrino (patrinis) : 
Signafte) eum (eos). Deinde elccto (is): Accede (ite). 


°) Während das Bisherige den At des christianum facere repräfentirf (vgl. 
8. 56—60.), beginnt num der des catechumenum facere (vgl. $. 61—64.). 
ↄ2) [Quod si catechumenus fuerit gentilis seu ex idololatris venerit ad 
fidem, benedicto sale, priusquam ejus medicinam gustet, Sacerdos 
addat sequentem orationem diceens: Oremus. Domine sancte, 
Pater omnipotens, aeterne Deus, qui 85, qui eras ot qui permanes 
usque in finem etc. ©. 8.38 ©. 808.) 
se.) Mit diefem Gebete fließt fidy der Aft des catech. facere und der Ab- 
ſchnitt I. der Skrutinienhandlung. Mit dem, was folgt, nehmen die eis 
gentlichen- Alte bes Photizgomenates, die exorcismi super electos, welche 
den Abſchnitt HL. der Skrutinienformulare bilden, ihren Anfang. (Bgl. $. 65.f.) 


% 
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Et patrinus (i) signa(n)t eum (eos) in fronte dicens (ntes): 
In nomine Patris et Filii et Sp. sanoti. 
Tum quoque Sac. faeit crucem in fronle (eorum), ila dicendo: 

In nomine Patris et Filli et Sp. sancti. (Bgl. oben S. 310 und 311.) 
Et imponit manum super eum (capita singulorum) et dicit: 
Oremus. Deus Abraham, Deus Isaac, Deus Jacob, Deus, qui 

Moysi famulo tuo etc. — ©. $. 54. ©. 311.*) 

Exorcismus. 
Ergo, maledicte diabole, recognosce sententiam tuam et da ho- 
norem etc. — ©. ©, 311. 

Ntem secundo dicat: 


Ora(te) electe (i), flecte (ite) genua et dic(ite) Pater noster — 


et reliqua ut supra usque ad orationem excl. Deimde imponit manum 
super eum (capita singulorum) et dicit: 


ÖOremus. Deus, immortale prassidium omniam postulantium, 


liberatio supplicum etc. — ©, S. 312. ”*) R, Amen. 
Exorcismus. 

Audi, maledicte satana, Adjuratus per nomen aeterni Dei et sal- 

vatoris etc. — ©. ©. 312. R. Amen. 


Item tertio dicat, ut supra: 

Ora(te) electe (i), flecte (ite) genua etc. usque ad orat. excl. 
[Deinde imponit manum super eum (capita singulorum) dieens:] 
Exorcismus, 

Exorcizo te, immunde spiritus, in nomine Patris (+) et Filii (f) 

et Spiritus (D) sancti, ut exeas et recedag ab hoc famulo (his 

famulis) DeiN.N.. Ipse enim tibi imperat, maledicte damnate ”°, 
qui pedibus super mare ambulavit et Petro mergenti dexteram 
porrexit. 


*) Bei weiblihen Katechumenen wird dafür folgendes Gebet gebraucht: Deus 
coeli, Deus terrae, Deus angelorum etc. — ©. ©. 812, 
°.) Bei ‚weiblichen Katechumenen dafür: Deus Abraham, Deus Isaac etc. 
— ©. ®. 818. 
»»») Bei den weiblichen Katechumenen heißt es Matt des Folgenden: qui caeco 
nato oculos aperuit et quadriduanum Lazarum de monumento 
dusoilavit. Bgl. ©. 818. 


Exorcismus. 
Ergo, maledicte diabole, reeognosce ete. ut supra.: Siehe oben 
©. 313.) 

Super utramgue, sive mastulum sive ferafnam, imponit marum 

super caput ajus et dicit; 

Oremus. Aeternam ac justissimam pietatem tuam deprecor, 
Domine sanete etc. — ©. S. 313. 314.7) 


Postea Sac. sinistra manu apprehendens dexteram electi. prope 
brachtem vet €i porrigens extremam partern stofde introducit eum 
in. egclegiam #icens: 


N. N. Ingredere (ingredimini) in sanctam eeulesiam Dei, ut agrk 
pias (atis) benedictionem coelestem a Domino J. Christo et ha- 
beas (atis) partem cum illo et sanctis ejus. R. Amen. 


* IE frigressts elecias procumbit s. prosternit su in päyimento et 
adorat. Deinde surgit, ot Sau. imponit manum, super deput ajus, af 
electus cum eo recitat symbolum apostolorum et oratio- 
nem dominicam.: Ita. eliam‘, si plures fuerint, omnes surgunt 
et simul recitant: 

Credo in Deum Patrem omnipotentem — — — vitam aeternau. 

Amen. 

Pater noster, qui es in coelis — — — nos a malo. Amen.””) 
Tuno rorsus Sac. imponat imanem snper capat electi (capfta singu- 
lorum electorum) et dicat: 

Nee 'te lateat, satana, imminere tibi poenas, imminere tibi ete. — 

S. 6. 55. &, 316 und’ 317. 

Posiea Sae. pollice, aceipit de saliva oris sui et tangit aures et nares 
electi; tangendo vero aurem dextram et sinistram dicat: 

Ephphatha, quod est adaperire. 


Deinde tangendo nares dicat: 


In odorem suavitatis. (Rt subdit:) Tu autem effugare, diabole, 
appropinquabit enim judicium Dei. (Bol. S. 817.) 


*) Mit diefem Gebete fchließt die Handlung , foweit fie urſprüuglich den 6 
erſten Skrutinien angehört. 


) Mit der redditio symboli (et orationis dominicae) begann He Hand» 
fung des fiebenten und festen Skentfiniums sabbalorum ‚die mane. (©. 
8.55, ©. 816. Vgl. $. 80.) >. 


Postea interrogat electum nominalim dicens: 


Quis voraris? R. NN. 

N. N. Abrenuntias Satanae? R. Abrenuntio. 
Et omnibus operibus ejus? R. Abrenuatio. 
Et omnibus pompis ejus? R. Abrenustio. 


Tunc Sac. intingit pollicem dextrae manus in oleo s. catechume- 
norum et inungit electum (singulos eleclos) primum in pestore, 
deinde inter scapulas in modum crucis, dicens (singulis): 


Ego te linio oleo salutis (}) in Christo Jesu, Domino nostro, 
ut habeas vitam aeternam. R. Amen. (Bgl. &. 317.) 
Pax tibi. R. Et cum spirita tuo. 
Mox bombaeio vel re similli abstergit pollicem et loca inuncta et 
subjungis dicens:. 
Exi, immunde spiritus, et da honorem Deo vivo et vero. Fuge, 
immunde spiritus, et da locum J. Christo, Allo ejus. Recede, im- 
munde spiritus, et da locum Spiritul s. paraclito. 


Ducitur electus ad baptisterium*), ubi si ob aliquam cau- 
sam non habeatur sive praeparala non fuerit aqua baptismalis, 
fiat benedictio fontis **). Et cum fuerit prope fontem, $acerdos 
interrogat: 


Quis vocaris? R. N.N. 

N. N. Credis in Deum Patrem ompnipotentem, creatorem coeli 

"et terrae? R. Credo. 

Credis et in Jesum Christum, fillam ejus unicum, Dominum 

nostrum, natum et passum ? R. Credo. 

Credis et in Spiritum s., sanctam ecclesiam catholicam, sancto- 

rum communionem, remissionem peccatorum, carnis resurrectio- 

nem et vitam aeternam? R. Credo. | | 
Jterum interrogat dicens: 

N. N. Quid petis? R. Baptismum, 

N. N. Vis baptizari R.. Vole. Bel. ©. 455. 484.) 


— — — — un 


°) Mit Biefem ®ang zum baptlisterium beginnt ert die Taufhandlung ſelbſt 
(vgl. 86. 81L— 98). Daß ein neuer, von dem vorhergehenden urſpruͤnglich 
getrennter At feinen Anfang nimmt, wird nicht blos durd die Berän- 
derung des Ortes, fondern auch dadurch angedeutet, daß der Priekter bie 
stola violacea ablegt und eine andere albi Coloris anzieht. 

°*) Giche 8.81. ©. 450 fi. 





— 


sör 
Tube patrino vel matrina vol utroque, si ambo admitiamär, ad- 
mota manu tenente s. fangente electum vel electaın, aperto capite 
et laxalis a collo vestibus inclinatum, Sac. vasculo s. urceolo haurit 
aquam baptismalem de fonte et de ea ter fundit super caput bap- 
tizandi in modum crucis et simul verba proferens semiel tantum 
distincte, attente dicit: 
N. N. Ego te baptizo in nomine Patris (+ — [undat primo) et Filit 
(F — fundat secundo) et Spiritus sancti (+ — fundat tertio). *). 


Si aqua, quae ex capite baptizati defluit, non dilabitur in sacra- 
rium baptisterii, recipiatur in subjecta aligua pelvi et in illad post- 
modum projiciatur. Cum plures sunt elecli, sigillatim singuli inter- 
rogantur et baptizanlur, ut supra. Si sunt mares et feminae, pri- 
mum mares deinde feminac. Verum si probabiliter dubitetur, an 
electus fuerit alias baptizatus, dicat Sac.: N. N. Si non es 
baptizatus, ego te baptizo in nomine Patris (}) et Filii (7) 
et Spiritus sancti (}). — Deinde Sac. intingat pollicem dextrum 
in sacrum chrisma et perungalt verticem electi in modum crucis, 
dicens: 

Deus omnipotens, pater Domini nostri J. Christi, qui te regene- 

ravit etc, — Siehe $. 81 ©, 456. 

Pax tecam. R. Et cum spiritu tuo. 


Tunc bombacio vel re simili pollicem tergit et imponit capiü elecii 
chrismale s. candidum linteolum et dat illi vestem eandidam, 
dicens: 
Accipe vestem candidam, quam immacnlatam perferas ante tri- 
bunal Domini nostri Jesu Christi, ut habeas vitam aeternam. 
R. Amen. (Vgl. $. 81 ©. 456. Anm. *.) 
Et electus in loco semoto deponit priores vesles et induitur novis albi 


coloris vel saltem exteriore candida, quam a Sacerdote accepit. Postea 
dat eiSac. cereum s. candelam accensam in manu dextra, dicens: 


Accipe lampadem ardentem et irreprehensibilis custodi baptis- 





*) In ecclesiis, ubi baptismus fit per mersioneın sive tolius corporis 
sive capitis tantum, Sacerdos accipiat electum per brachia prope: 
humeros, et superiore parte corporis nudatum, religua haneste con- 
tectum ter illum vel caput ejus. mergendo et toties elevando bap- 
tizet, sub trina mersione sanctam trinitatem semel tantum sic invo- 
cando; Ego te baptizo etc., — palrino vel matrina vel ulroque eum- 
tenente vel tangente. Et cum electus surrexerit de fonte, palrinus 
vel malrina cum linteo in manibus suscipii eum de manı $a- 
cerdotis, — 





mum team; serva Dei mandata, at, cam Dominus venerit ad nuptias, 
possis occurrere ei una cum omnibus sanctis in aula coelesti 
habeasque vitam aeternam et vivas in saecula saeculorum. 
R. Amen. (Bgl. $. 81 ©. 457. Anm.) 

Postremo dicit: 
N. N. Vade in pace, et Dominus sit tecum. : R. Amen. 


Si adsit episcopus, qui id legilime praestare possit, ab eo neo- 
phyli sacramento confirmationis initiantar; demde, sihora congruens 
fuerit, celebratur Missa, cui neophyti intersunt et sanclissimam eu- 
charistiam devote suscipiunt. — Si vero ob baplizandorum multi- 
tadinem, ut in India et novo orbe quandoque contingit, in singu- 
lorum baptismo praescripti rilus adhiberi non possunt, tunc vel 
pluribus simul adbibeantur vel, si urget necessitas, omiltantur. — 
Si plures fueriat baptizandi, Savo masosli sivea feminae, in eatschismo 
masculi staluantur ad dexteram, feminae vero ad: sinieleam et om- 
nia pariter dicantur ut supra in proprio genere et aumero plurali. 
Verum prima nominis interrogatio, exsufflatiio, crucis impressio S. 
signatio, tactus aurium et narium cum sSaliva, abrenunliationis in- 
. terrogatie, unctio olei Catechumenorum, interrogatio de fide s. 
symbolo et ipse baptismus, inunclio chrismatis, candidae vestis 
impositio alque accensae candelae tradiuo singulariter singulis, ot 
primum masculis deinde feminis fieri debet. — Si infans vel 
adultus aegrotus adeo graviter laboret, ut periculum immineat, ne 
pereat antequam baptismus perflciatur, sacerdos omissis, quae 
baptismum praecedunf, eum baptizet ter vel etiam semel infan- 
dens aquam ‚super caput ejıs ia modam crueis dieens: Ego 16 
baptizo etc. Si non habeatur aqua baptismalis et periculum im- 
pendeat, sac. utatur aqua simplici. Deinde si habeat chrisma, li- 
niat eum in vertice dicens: Dets omnipotens ete. Postea det ei 
linteolum candidum dicens: Accipe vestem etc. Ac denique det 
ei ceream candelam accensam dicens: Accipe lampadem etc. Si 
supervixerit, suppleantur alii ritus omissi. 


g. 162. 


Die proteftantifde Kirche Hatte in der Zeit ihres Entſtehens 
und erften Beſtehens wenig Beranlaflung und äußeren Antrieb, dem 
Katechumenate und der Taufe der Profelyten eine befondere Aufmerf: 
famfeit zuzuwenden. Heiden gab ed in ihren nädhiten Umgebungen 
nicht mehr, und Fälle von Judenbekehrung famen felten vor. 

Es kann und daher nicht befremden, wenn wir finden, daß unfere 
alten KOO. und Agenden von der Profelytentaufe entweder gar nicht 
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ober nur mi wenigen Worten handeln, indem fie mit Berufung auf 
Luthers „Bedenken und Rath an einen Pfarcheren, wie eine Yadım, 
noch Jungſrau, fol getauft werben. 1530.’ die Nothwendigkeit rechter 
voergängiger Unterweifung und Prüfung hervorheben und über den 
Taufritus felbft bemerken, daß ber Täuffing, mit einem Badtuch ange⸗ 
than, bis an den Hals in einer Wanne im Waſſer figen und ihm fo vom 
Taͤufer dreimal der Kopf unter dad Wafler getaucht werden koönne. Ein ber 
fonderes Formular für die Profelytentaufe Fonnte man um fo mehr für 
entbehrlich Halten, als ja das Formular für die Kinvertanfe, welches 
man in Luthers Taufbüchlen hatte, nur ein verdeutichter Auszug aus dem 
römifch-fatholifhen Ordo bapt. war und gleich diefem Üüber«if die Spu⸗ 
ren feiner urſprünglichen Beitimmang für den bapt. adaltorum nod) 
am ſich trug. Doch findet ſich in der niederſaächfiſchen KO. des 
Herzsogs Franz (übel 1585) ©. 180 und 181. ein beſonderes Gebet 
für die Weofelytentaufe und auch eine kurze verpflichtende Anrede vor,‘ 
vom welcher letzteren es heißt, daß fie zum Schfaffe „nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Taufformular“ geſprochen merben fol; und die öſterreichiſche 
Kirchen⸗Agende v. 3. 13971 zeichnet fich dadurch vor allen anderen and, 
daß fie wirklich eine eigene Ordnung ımd Form für ber baptismas 
adultorum darbietet und denfelben im zwei verſchiedene, auch zeitfid, 
von einanber gefrennte, Afte zerfallen lAßt, von welchen ber erite, in der 
Veſper am Tage vor ber Taufe vorzmmehmende, „Form des Cntehismt’” 
überſchrieben iſt, der zweite aber die eigentliche Taufhandlung bildet. 
Wir glauben, daß diefe in ihrer Art einzige Erſcheinung für unfere Lefer 
intereflant genug ſeyn wird, um den Abdruck Beiber Formulare im ben beiben 
folgenven, als Anhang diefen Band befehließenden, 86. zu redjtfertigen: 

Gine dringendere Veranlaſſung vere fruͤher, ein mächtigerer Antrieb, 
ſowohl den SKutechumenate und der Taufe ber Proſelhten überhanpt, 
als indbefonbere auch dem Miturgifchen und Kirdherorinungsmäßigen‘ 
hinſichtlich beider ein größeres Interefie und enre ernftere Aufmerkfamkeit 
zugmwenben, liegt für unfere Kirdye in unferen Tagen wor, wo’ ffe ihrer 
Mifſſionspflicht erſt recht fick Bemußt und durch Gottes Gnade zu 
einem Tebendigen Miffiongeifer erweckt worden iſt. Möchte fie ihrem 
erfannten Berufe nady allen Seiten Bin micht nur mit reiten Eifer 
und rechter Trene, fonbern auch mit rechter Weis heit nachkvmmen! — 
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Was uns anbetrifft, ſo glauben wir, daß in Beziehung auf eine geſegnete 
und erſprießliche Ausübung des heiligen Miſſionswerkes recht viel von ber 
alten Kirche zu lernen iſt; und um zu folhem Lernen Allen cine leichtere Ge⸗ 
legenheit zu verfhaffen, das ift ein Hauptgrund mit, warum wir bie 
Behandlung des Katechumenates und der Taufe ber Profelyten in ber 
alten Kirche bisher fo ausführlich befprodhen Haben. Eine nachah⸗ 
menöwerthe Weisheit der genannten Kirche fehen. wir 
namentlih darin, Daß biefelbe 1) überall, fobald als 
möglich, aus den anapxats eine wirflide Ehriften- und 
Eultus=: Gemeinde zu bilden fuhte, und dann 2) zu diefer 
bie Profelyten vom Anfang an in ein beftimmtes, aud 
liturgifh gebundenes und ſtufenweiſe fortſchreitendes 
Gemeinſchaftsverhältniß treten ließ. Von ihrer liturgiſchen 
Behandlung des Katechumenates, welche wir kennen gelernt haben, 
hatte ſie den großen Vortheil, daß ihre Katechumenen dadurch von 
vorne herein für ein kirchliches Gemeinſchaftsleben erzogen und herange⸗ 
bildet wurden und auch einen längeren Auffchub der Taufe behufd vor- 
gängiger Unterweifung. und Prüfung eher ertragen Fonnten, weil fie 
dabei ded Bewußtſeyns, ſchon etwas für bie Ficchliche Gemeinſchaft 
und in derfelben zu feyn, nicht entbehrten. 

Wir wüßten nicht, was von Seiten des Dogma oder des Geiltes 
unferer Kirche einer in geeigneter Weife modificirten Wiederaufnahme 
der alten Katechumenatsordnung und ber alten liturgifhen Akte des 
Profelyten: Katechumenated im Wege ftehen fünnte, wenn nur bei letz⸗ 
teren das fymbolifhe Handeln rein ald ſolches erhalten. und befier, als 
dies in ber alten Kirche der Fall war, jeder Ausdruck eines falſchen 
faframentalen Charakterö, jeber Anfprud) auf eine magifche ober theur⸗ 
giſche Wirkfamfeit von ihm ferne gehalten wird, Nicht nur die Sig- 
nation für das christianum und die follenne Handauflegung für das 
estechnmenum facere müflen ald ganz ſach⸗- und zwedgemäße Ritus 
anerfanst. werden, auch bie datio salis dürfte nur eine andere Bene⸗ 
biftiond= und Diftributiond= Formel fordern, um ald vollfommen unan⸗ 
ſtoͤßig und fortwährend brauchbar erfcheinen zu koͤnnen; und was bie 
exorcismas super electos anbetrifft, fo kann ihnen ihre Angemeflen- 
beit zu dem Beduͤrfniſſe des Photizomenates, befonberd ber Heiden⸗ 
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profelyten, gewiß auch nicht abgeſprochen werben, wenn fie in aͤhn⸗ 
licher Weife, wie wir fie befonbers aus dem koptiſchen Zaufformulare 
(Anm, zu 6. 72) kennen gelernt Haben, nicht in Beihmörungs = fon= 
bern in Gebetdös Form auftreten. Doc wir wollen dieſe Sache bier 
nicht weiter verfolgen, fonbern fie nur dem forgfältigen Nachdenken 
und gewiflenhaften Erwägen aller Freunde des proteltantiihen Mifitonds 
wefens empfehlen und darauf aufmerffam machen, daß gewiß nirgends 
mehr ald auf dem Gebiete der Miffion und des Proſelytenkatechumenates 
das DBebürfniß vorhanden feyn dürfte, die kirchliche Predigt bes 
Wortes durch die Predigt mittel tirchlichen oder litargi⸗ 
ſchen Thuns zu unterflügen. 


Sormnlare für den „Katedisuns‘ any für die „Tanffef der Proſe 
Inten nah »er 1571 gedructen „Chriſtlichen Kirchen - Agende, 
wie die bei den zueyen Btänden der Herrn ımd NAitterſchafft im 


Erzherzogthumb Geſterre ich unter der Enns gebraucht wicht, “ 
(Pag. XVII — XXXT). 
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Form des Eatehifmi, das ift: Des Vnterrichts, Verma— 
nens vnd Befragend, an ben. Catechumenum vnd 
feine Paten: 

Erſtlich ſo thue der Pastor (bey dem alle gegenwertige Diener der Kir- 


chen Reben follen ,) eiu folhe Bermanung zu dem Catechumeno, feinen 
Patten oder Pettern, vud zu der gangen verfamlicten Gemein. 


Ihr meine geliebte in Chrifto, Wir hören alle Tag aus Gottes 
wort , erfarend auch beyde an vnferm leben vnd fterben, daß wir von 
Adam her allefampt in Sünden empfangen vnd geboren werben, barin- 
nen wir dann vnter Gottes zorn in Emigfeit verdbampt vnd verloren 
fein müften, wo vns nicht durch den eingebornen Son vnfern lieben 
Herren Zefum Chriftum daraus geholffen were. 

Weil dann biefer gegenmertiger Catechumenns, wie aud) Wir vnd 
alle Menfchen Bergifftet, und Vervnreiniget iſt, derwegen er auch des 
ewigen Todts und Verdamnüs fhuldig vnd verpflidhtet fein vnd blei- 
ben müſte, Vns aber Gott der Batter aller Gnaden vnnd Barm⸗ 
hergigkeit, feinen Son Chriftum, Ja der gantzen Welt gefandt Hat, 
(da kein Menſch von Ehrilten, Züden, Heiden vnnd Türden geborn, 
außgefchloflen, Denn es heilt: Alfo hat Gott die Welt geliebet, zc. 
Sihe, das iſt das Lamb Gottes, dad der Welt Sünde tregt.) vnd ber 
und von Sünden, Todt vnd VBerbamnüs erlöfet und Saͤlig gemacht 
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bat, und Veſolhen: Gehet Hin, vnd lehret alle Wälder, wnb Tauf⸗ 
fet fie, 2. fo wöllet aus Chriftlicher lieb, euch diſes Vngetauffiten Cn- 
tehumenen gegen Gott dem Hertn mit Eruft annemen, denſelben 
bem Heren Chriſto, wie die vier fromme glanbige Menner ben Gicht⸗ 
brüchtigen fürtragen, vmb vergebung ber Sunden, vnd daß ex mi 
Reich der gnaden und Säligkeit auch auffgenommen werden madge, ver: 
bitten helffen, Vngezweiffelte, vnſer lieber Here Gott werbe fol ewer 
Mer. und Zürbit der liebe, gegen diſem Vngetaufften erzeigt, in al 
len gnaben von eud) annemen, vnd ewer Gebet gewißlih erhören, 
Sintemal er auch aus feinem eigenem Götlihem Munde verhtiſſen hat: 
Wo Zween unter euch eins werben auff Erden, Warumb eB if, daß fe 
bitten wöllen, das fol jnen widerfaren, son meinen Batter im Himel. 

Darumb meine Geliebte, Ich vermane vnd bitte euch alle, bie iht 
albie verſamlet ſeyt, aus Chriſtlicher Liebe vnd Trew, baß ihr il 
zu hertzen nemen vnnd bebenden woͤllet, dieſes treſfliche werd Gottes 
vnd ven groſſen Ernſt der darinnen iſt, vnd angeseigt wirdt, Ihr wiſ⸗ 
fet die ernſchaffte, gewiſſe vnnd vnlaugkbare wort Chriſti, da Er rumebt, 
ohne Mum Mum zu Nicodemo ſagt, ja mit einem Eybt: 

Warlich warlich Ich ſage bir: Es ſey denn daß jemmibdt won 
Reuwem geborn werde, Kan er dad Reich Gottes nicht ſehen. Wars 
lich warlih Ich fage dir: Es fey denn daß jemandt geboren werde, 
and dem Waſſer vnnd Geiſt, fo kan er nicht in bad eich Gottes 
kommen. Was vom Fleifh geborn wirdt, das ik Fleiſch, zuub was 
vom Geift geborn wirbt, das ift Geil. Ober wie weiter die Geil 
fagt: Der natürliche Menſch vernimpt nichtes vom geiſt Betted, se. 
Stem Fleifh vnnd Bluet ererbet das Weich Gotted nie. Gamma 
man kan mit Danibt ſogen: Wer iſt dieſer Vabeſchnitner ſa Vn⸗ 
getauffter? 

D wie Arm vnd Elend iſt diſer vngetauffter Catschameweas , van 
feimer Geburt an, der vor. Gott und fsiner Kirchen «ihe viffentlich, im 
dam er bie heilige Tauff begert, befennet, daß er ein Menſch uud Me} 
des Zorns, ber Sünden, vnd Bngnabe feye, vud darumb alher ie 
dieſe Verſamlung kommen, Bittendt vnd Flehendt, bag er bar bie 
heilige Tauff aus Gott Rene geborn, sin Kindt vnnd Sou Gettec 


werben möge. | 
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Derumb“ Gebendet mit «lem lei ond ernſter Gottesforcht, daß es 
je nicht ein Schertz oder Kinderſpiel iſt, difes Chriſtlich, Tapffer werd 
zu handlen, welches dem Teuffel begegnet, vnd jn nit allein von die⸗ 
fen Catechumeno treibet, ſondern auch, daß er wider in, als wider 
ein ſtaͤten gewiſſen Feindt, fein Lebenlang zu ſtreitten verpflichtet. Der: 
halben hoch von nötem iſt, wit einem ſtarcken Glauben, vnd hertzlichen 
Vertrawen zu Gott andechtiglichen zu bitten, daß Gott der Allmächtige 
jn nit allein von bed Teuffels gewalt erledigen, ſondern alſo auch ſtercken 
wölle, daß er dem Feind im leben vnnd ſterben, ſtatlichen Widerſtandt 
thun, vud folgents zum ſaͤligen Sieg erhalten werben möge. Darumb 
woͤllet mit fleiß auff euch ſelbs achtung haben, in einem rechten Glau⸗ 
ben alhie zu flehen Gottes wort zu hören, vnd Andechtiglich zu Gott 
zu. rufen und. za bitten, daun wir alhie zum Gebet ja nicht vergeblich, 
fonbesn aus not ermanet werben, damit Gott enfern Eruſt, vnd ein 
techt vertrewlich Hertz erfehnen möge, rich. diß hochwirdig Sacra⸗ 
ment durch vns dem Zeuffel: nit zum. ſpot geſetzt, vnd Gott ber Ak 
uirhtige goonehret werde, der barianen fo ein vberſchwencklichen Reich⸗ 
tumb feiner Gnaden ober und ſchüttet, Dann Er vie Tauff felbit ein 
newe Geburt nemmet, dardurch wir von aller Tyranney des Teufels, 
ver Sünden, des Todtd, vnd ber Hellen erfediget, Kinber bed lebens, 
und Erben aller Qüuter Gottes, vnd Miterben Ghriſti werben. 

Hietumb Iaffet und vnib Gottröwillen, ſolche vberreichliche Gott⸗ 
liche Setaben, nit. verächtfic,, ſondern mit aller (dykldiger Danckbarkeit 
handlen, Dieweit doch diß Hochwirdige Sacrament der Heiligen Tauff, 
onfer: herrlicher Troſt, vnnd Eingang. iſt, zu allen onchen Guͤttern, 
wo. Gemeinſchafft dor Heiligen. 

Aufdaß wir aber deſto hertzlicher vnd orbeiticher betrachten mös 
gen, diefed Werd Gottes, follen wir zum .eriten fleiflig anſehen, in 
wie greoſſem Gionde vnd Jammer (nad). anzeigung. Goͤttlicher Schrifft) 
wir. Meſampt geſteckt fein, Darnach, wie groſſe Gnade Gott durch vn⸗ 
ſeren Seren Jeſum Ehriſtum an vns etzeiget, in ben daß er und. Dun; 
bie heilige Tanffe daraus erlediget hat. Vnd zum dritten, wie wir 
ſolcher Gnaden Der heiligen Tauff alle zeit (ſonderlich aber is ber Rot) 
fallen gedencken, und Gott darinnen loben vnd uhren. J 

Zum erſten ſollen wir mit hohem fleiß bedencken, daß wir alle (durch) 


die. vbertrettung Adams, aus neidt des Sathans in Gottes zorn, Flach 
Vngnad, vnnd Vermaledeyung gefallen waren, vnd unter Dam gewalt 
der Sonden, bed Todts, der Thranney bes Teuffels und ber. Hellen 
gefangen, Alſe, daß wir yon Natur alle Kinder. des Zorns, und ai 
‚ allen vnſern Krefften, Werden. Vbungen, vnnd Frömbfeit nichts vers 
möchten, das Bott, gefellig,, recht, guet, vnd vns heilſam geweſt were, 
ſondern alles was wir vermoͤchten, theten, oder wieckten, war aus vn⸗ 
fer verterbten Natur vermaledeyet, ſuͤndtlich, vnd des Todts wirdig, 
verdampt, vnd dem Teuffel vnterworffen, Da: iſt von uns. felpft. Fein 
berejtſchafft zur. Gyade, Wirdigkeit, Geſchickligkeit noch Fehigkeit noch 
hequemligleit, Dann dieweil vnſere Geburt aus Adam (von dem wir 
zum. natürlichen jrrdiſchen Leben: gebarn werden,) ber Vbertretung ſchuͤl⸗ 
big, vnnd derwegen von. Gott varflucht iſt, Alſo, daß alle Menſchen, 
ig jm ſterben vnnd fein jrrdiſch biſdt tragen mäflen., im ſterblichen leib 
der Sünden, Erfolget, daß alles vnſer thun, vnd gantzes Leben, fo 
aus ſolcher natuͤrlicher Geburt fleuſt, verdampt, vermaledeyet, vnmip⸗ 
dig, vnfehig, vngeſchikt vnd vntuglich fein muß, wie gros, heiljg. 
weiſe vnd guet ed auch imer, ſcheine für den Menſchen. Damm alles 
was vom Fleiſch geboren wirbt, das iſt Fleiſch, verdampt, vrrmale⸗ 
deyet, eytel Todt, Sünde vnd der Hellen wirdig, Darumb auch Flaiſch 
vnd Bluet nit können Gottes Reich ererben. Dann was fleiſch iſt, Dad 
lebt fleiſchlich, vnd iſt fleiſchlich geſinnet, Gottes feindt, Dem geſetz Gpt- 
tes nicht vnterworffen, dann die im fleiſch ſindt, können Gott nit wal⸗ 
gefallen, fleiſchliche Weißheit iſt der Todt, Darumb beſchleuſt Chriſtus 
vnſer Herr, da Er mit Nicodemo redet, alſo: Warlich warlich ſage 
Sch die: Es ſey dann, daß jomandt won Newen geborn werde, Auß 
dem Waſſer vnd Geiſt, kan er das Reich Gotes nicht ſehen noch darein 
kommen. J 

Zum Andern, ſollen wir auch fleiſſig zu hertzen nemen, wie groſſe 
Gnad vnnd Parmhertzigkeit Gott an vns in der heiligen Tauff thut, 
da Er feine Gütte vnd Baxmhertzigleit gegen und erzeiget, vnnd vap 
nicht vmb vnſer Gerechtigfeit willen der Werd, fo wir gethan haben, 
fondern nach feiner Barmherhigfeit durch Dad Babt ber Widergeburt 
vnnd Berneuwerung des heiligen Geilted, fällg madt, Dann er alba 
in Krafft dei Worts, buch, feinen Geiſt toͤdtet, vertilget vnd abwe⸗ 





(det, Ant, das md zu Saudern macht, befledt oder verbampt, gleich 
als Er im Roten Meer die Feinde feines Volcks erfeuffte, vnd in ber 
Gümfut alles Fleiſch, aufgenommen acht Seelen, bie erhalten wor⸗ 
ben, vertilget. Alfo macht vns auch dieſes Waſſerbadt im Wort Gottes 
felig, nit das abthun des Baflate am Fleiſch wis im Leiblichen wa⸗ 
ſchen euſſerlich geſchicht, fonbern der Bundt eines gutten Gewiſſens mit 
Gott, buch die Aufferſtehung Jeſu Chriſti, Dardurch wir in Krafft 
des Gottlichen Bundts, in vnſerm Gewiſſen gereiniget vnd verſichert 
werben, beybe mit Gottes wort vnd euſſerlichen Warzeichen, Remlich 
Daß alles daß aufigchebt, nun Todt vnd ab, ober vergeben ſey, fo 
vnd beflecen oder verdammen möge, Wir ſindt auch im Gewiſſen frey 
ledig, vnd ſicher, das wir mit Gott verdiniget im Gnadenbundt ſtehen, 
ber vns nit zur Verdamnus wil zuetechnen. 

Dargegen ſollen wir aber auch die vergebenen Sanden hinfort nit 
allein meiden, ſondern ob denſelben ein abſcheuhen, wie fuͤr der ewigen 
Verbamnus haben, alſo, daß wir nun mehr denſelbigen gleich ont 
ſein, dann ale die wie in Jeſum Chtiſtum getaufft ſindt, bie ſindt im 
feinen Todt getauft, Darumb ſindt wir auch mit Sm begraben, durch 
bie heilige Tauff in den Todt, vnnd alſo der Sünden vnd gantzem 
alten Leben abgeſtorben, vnd zu Ruhe geſtelt, daß vns nichts moͤge 
verbammen, noch von der hulden Gottes abſtindern, Dann wer geſtor⸗ 
ben dit, ter if Gerechtfertiget von ben Sünden, vnd iſt ber gemalt 
ves Teufels, Tobt, vnd Suͤnden nit mehr onterworffen, vnnd ob er 
gleich noch Sünde im Fleiſch empfindet, fo wirdt es jm doch nicht zur 
verkammüß gerechnet, von wegen ber Rechtfertigung des Geiftes. 

"Ber Bad alles wirckt bie heilige Tauff in und ein neuwes Göt: 
liches leben, daran Gott ein Wolgefalen hat, Denn gleihwie Chriſtus 
it aufferwedt von den Todten, durch die Herrligfeit bed Vatters, Alſo 
folleit auch wir in einem neuwen Leben wandlen. So wie aber fampt 
Im gepfltanzt fein worden, zu gleichem Todt, fü werden wir auch in 
ver Aufferſtehuug teilhafftig vnd gleich fein im bem ewigen Leben. Das 
nn follen wir und Daefür halten, dab wir der Sünden geftorben fein, 
und Bott leben in Chriſto Zefa onſerem Herrn, In welchem wie auch 
Vefmitten ſtndt, burch ablegung des fünnklichen Leibe im Fleiſch, Im 
venn daß wir mit Im begtaben ſindt vurch De Tauff, in welcher wir 
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aud; aufferitanden fein durch den Glaubẽn J Denn Gott ber Ihn von 
Todten exweckt, der hat auch vns mit Im lebendig gemacht, da wir 
Todt waren in den Suͤnden, vnd in. der Vorhaut, vnſers Fleiſches, 
oder fleiſchlichen Lebens, das die. rechte Vorhaut if, Vnd ob wol uns 
fer Lehen. ‚Jjegundt verborgen iſt mit„Chrifte, in Gott, jedoch wann Chri⸗ 
ſtus vnſer. Leben, Sich ofenbasen wirdt, Aöbann werden wir ad of⸗ 
fenhar werden mit Im in. der, Herrligfeit,. Als die Gott nad) feiner, 
groſſen Barmhertzigkeit geborn hat. zu giner lebendigen Hoffnung. durch 
bie Aufferſtehung Jeſu Chriſti von ben Todten, auff ein vnuergenglich, 
vnbefleckt, vnd vnuerweldlich Erb, Nit aus vergencklichem, ſondern 
aus vnuergencklichem Samen, Remlih, ‚an bem, Sebenbjgen wort, Gpts. 
teö, in welchen worten, das Wafer oder bie, euferliche Tauff perfaſſet 
iſt, dadurch alle obgemelte Ding in. Warheit treftislich in vns atwirdet 
vnd volbracht werden. 


Zum Dritten ſollen wir uns ſolcher. iueenechen Gaben, vnſerer 
heiligen Tauff, allezeit mit Danckbarkeit gegen Gott tröften,. vnd je 
nieht Angſt vnd groſſes Elendt wit empfinden, je gewiſſer follen- wir. 
glauben; daß Gott bey vns verborgenet geſtalt in der. Krafft der. heili⸗ 
gen Tauff, durch fein Wert vnd Geiſt wircket, tödtung vnſers fündtliz, 
chen alten Lebens, vnd förderung bed Neuwen. Darumb ſollen wir. 
getroſt vnd froͤlich in vnſerm Gewiſſen, vnnd ſicher fein, Daß Gott vn⸗ 
ſere Werck gefallen, vnd fo vns leiden vder anfechtung zu Banden kompt, 
ſpllen wir gebenden, Daß wir getaufft fein, vnd daß Gott in krafft der 
heiligen Tauff vnnd Gnadenbundts in der heiligen Zauff mit vns auff⸗ 
gericht, durch den todt Chrifti, an vns alles boͤſes getödtet habe, vnnd 
noch täglich durchs leiden tödtet, daxgegen aber -wirdef. verneuwerung 
bes Geiſtes, in. krafft der: Auffetſſtehung Jeſu Chriſti. Darumb ſollen 
wir nu Gott billich dancken, vnnd vmb ſeine vnausſprechliche Gnade 
loben, darneben aber auch Ernſtlich vnd Andechtiglich bitten, daß Er 
ſein angefangen Werck volbringen poͤlle, am und, vnd alle denjenigen, 
ſo zur heiligen Chriſtlichen Tauff beruffen vnd gebracht werden. 

Dieſe vnd bergleichen Eriunerung vnd Vermanungen, ſollen die Prediger 
aus veruelfen Drten der heiligen Schrifft vor, der heiligen Tauff allemal 


ihun, etwan.Bürger, etwan Ienger, uachdem es dem Bold zur beſſerung 
dienen mag. 
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Hierauff fol dee Catech iſmus folgen, und ber Pastor fel ben Cate- 
“ ohamenen mit diefen oder dergleichen Worten anfprechen : 


‚ Kicher Catechumene, oder Teuffling, bieweil du nun barumb vor 
die gemein Gottes erfcheineft, getauft vnd alfo ein Ehrift zu werben, 
fo ift für allen dingen nötig, daß du wiſſeſt, vnnd zimlich verftehen 
folteft, was einem Ehriften von nöten ift zu wiffen, Als nemlich: bie 
ftüd des heiligen Ehriftenthumbs, vnd alhie öffentlich für Gott vnd ſei⸗ 
ner Kirchen diefelbigen früd befenneft, sc. Erzele demnach bie Sechs 
Chriſtliche ſtuͤck, Als erftlichen, die Zehen Gebot. Zum andern, den 
Ehriftlihen Glauben. Zum dritten, Das Heilige Batter vnfer. 
Zum vierben die wort von der heiligen Tauff, Zum Fünfften bie 
wort von ber Absolution, Zum Sechſten die wort von dem bei: 
ligen Abentmal, fampt ber erflerung. 


Darauff fol der Catechumenus fein Tangfam bie oberzelten ſtück, von 
wort zu wort befennen vnd umerfchroden fein. 

Darnach fol der Pastor die Hifori von der Tauff Ghriſti, Mathei am 8. 
Iefen, und alfo zum Volck fagen: 


Ener liebe hören vnd vernemen mit fleiß,, die heilige Hiſtori von 
der Tauff Jeſu Ehrifti, Darinnen wir hören, wie ſich bie hohe heilige 
Drenfaltigfeit, gegen dem Menſchlichen Geſchlecht geoffenbaret, der His 
mel eröffnet, der Batter geprebiget vnd gehört, Chriſtus im Jordan 
geftanben und gebetet, vnnd der heilige Geiſt in der geftalt einer Tau⸗ 
ben gefehen worden. Dabey wir lernen, wie noch jmmerdar die hei⸗ 
Iige Drenfaltigfeit bey jeder Tauff gegenwertig, vnd alfo dem Teuffling 
der Himmel eröffnet, die Etim des Batters, vnd das gebet Chriſti 
krefftig vber alle getauffte, auch ber heilige Geiſt die getaufften New 
geblert zum ewigen Leben, Amen. 

80 der zeit fam Jeſus aus Galilea — — — an wel 
dem Ich Wolgefallen habe. (Matth. II, 18-17). 
Darauff finge der Eher: 

Da Ehrift dreiſſig Jar volendet hat, macht Er offenbar fein Goͤtt⸗ 
lichen Rat, an Jordan Er Fam, von fanct Zohan fih ind Waſſerbad, 
freundlich that, vnnd macht ons in der Lauf von Sünden frey. 

Sihe der heilig Geilt in Tauben geitalt, ruht auff Jeſum Chriſt 
niit Klarheit baldt, vnd des Himmels liecht herunter blickt, vnd ber 
Engel ſchar gan vnd gar, diendten Ehrift, der aller Welt Heilandt iſt. 
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Auch des Batterd Stim aus Himmels thron, ift da gehört Got⸗ 
tes wort vergefien, da er klagt, ed rewt mid, Daß ich Menſchen hab 
gemacht. 

Warlich biſtu Chriſt mein lieber Son, meins Herhen werde Kron, 
Freud vnnd Luſt, der Welt troſt, in dem ich ein hertzlich gefallen trag. 

Das Wort merdt eben, vnd richt darnach ewer leben. 
AS baldt Iefe der Pastor ein ſtuck von der Predigte Jeſu an den Nico⸗ 
demum vnd fpreche: 

Ewer liebe. hören weiter ein Predigt Jeſu Ehrifti, wie hochnötig 
bie. heilige Tauff fey, vnd was fie nüßet, auch was ber heilige Geiſt 
darinnen wirdet, vnd fpricht Chriltus zu Ricodemo Johannis am 3. Cap. 

Warlich, warlid, Ihfagedir: Es ſey dann, — — — Alſo 
iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt. (Joh. II, 3-8). 


Nach ſolchem Euangelio fol der Pastor ben Catechumenam anreden, 
vnd ſagen: 


Lieber Freundt, du haft men and Gottes wort gehört, mer bu 
von deiner geburt an bift, von welcher bu ewig verdampt hetteft mäf- 
fen fein vnnd bleiben, DBegereftu nun von ſolcher fündiger verbampter 
Geburt erlediget, vnd durd die Neuwe Widergeburt in Chriſti Wun⸗ 
den, Todt, Begrebnüd vnnd Aufferſtehung eingeleibet zu werben zum. 
ewigen Leben ? 

Catechumenus: — Ja, idy begere ed von gantzem Herken. 

Pastor: — Nun fagt weiter die heilige Echrifft: Was vom Geift 
geborn ift, das iſt Geiſt. So Chriſtus in euch ift, fo ift der Leib zwar 
todt, vmb der Sünden willen. Sit jemandt in Chriſto, fo iſt er ein 
neuwe Creatur. Weldhe Ehriltum angehören, die creusigen je Fleiſch, 
fampt den Lüften ond Begirden. Wer aud Gott geborn ift, der füns 
biget nicht. Alles was von Gott geborn iſt, das vberwindet die Welt xc. 

Widerfagitu demnach dir felbit, dem Sathan, der Welt mit alle 
irem Pracht und Gelüften? 

Catech.: — Ja, ich widerfage. 

Pastor: — Ferrner ſpricht die heilige Schrift: 

Dre Glauben it unmüglicd Gott gefallen, dann wer zu Gott kom⸗ 
men wil, der mueß glauben. Nemlih von feinem Böttlihen Weſen 
ond. Willen, vnnd wie er fi bey dem Jordan in ber Tauff geoffenbas. 
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vet hat, ber da id, Bott Batter, Son, heiliger Geiſt, Die wir 
auch alfe vnd alle Ghriſten müſſen getauft werben, Es heilt: Wer vber⸗ 
trit vnd bleibet nit in der Lehre Chrifti, der hat feinen Gott, Wer in 
ber Lehre Chriſti bieibet, der Bat beyde ben Batter vnd ben Son. 
Glaubſtu demnach wenn ber Kirchendiener eder Prediger dich tatiffet, 
im Namen des Vatterd, vnd ded Enns, mb def heiligen Geiftes, daß 
bu von dem waren Gott zu Gnaben angenommen feyeft, baß bie deine 
Sünde vergeben, vnd durd das Blut des Sons Gottes Jet Chriſti 
abgewaſchen ſeyeſt, au) daß du durch den heiligen Geiſt wider geborn 
vnd verneuwert, vund ein angenommen Kindt Gottes, vund Etb ber 
ewigen Seligkeit ſeyeſt, vnd dargegen für ſolthe groffe Himliſche Gna⸗ 
den vnnd Gaben dieſen vnſern Gott Vottet, Son, heiligen Geiſt, 
ewiglich bekeunen, loben, rüͤhmen, ehren vnd preiſen, vnd gehorfam 
ſchüldig ſeyeſt? 

Catechumenus: — Ich glaube es von gantzem Hertzen, vnd wil jme, 
qlz meinem heben Gott, für ſolche Gnade und Gaben mein lebenlang 
Loh und Dand fagen. 

Pastor zu den Befattern: — Geliebte Freundt, ihr bringt difen Cate- 
chumenam alher für Gett vnd feine heifige Kirchen, begert, und Bits 
tet für jn, Daß er getauft, in bie Lirchen Gottes nid in die gemein⸗ 
fhafft der Heiligen möchte auffgenommen werden. Nun Hat man jme 
ond euch bißher geprediget dasamff befragt vnd im Catechismo ex- 
aminiert, wie von Alter ber gebreuchig, iſt zimlich wol beftanden, 
Gott lob, der heilige Geiſt, leite, füre, vnd falbe jn weitter, Amen, 
Darumb billich ewere fürbit ſtatt hat. Ferner if euch ald Ehriften vn⸗ 
verborgen, was frommen Chriften und getrewen Befattern oder Pektern 
gebüret, vnnd warumb dieſe weife der Gefalterſchafft bey ber Heiligen 
Tauff im der Kirchen vor 1400 faxen arffkommen, Nemtihen: Zum 
exſten, fürtragens vnd gebets halben. Zum anbern von wegen Zeug: 
nüs. Zum dritten wo ſich ber Teuffling vngebürlich in lehre vnd le⸗ 
ben nad) ber Tauff verhielte, jemandts daB Vatterrecht zu im hette zu 
fraffen. Zum vierbten, wo er in Not, Gefar vnd Armuet geriete, 
fich auch jemandts ober jn erharmet vnd handtreichung thete, das if 
Aler trewen Gefattern Werck und Ampt, Darauff ich euch in dem na⸗ 
men Jeſun bitte vnd vermane, wölet eures Betueffs vnd Ampts inge⸗ 
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demf fein, gegen biefem Catechumeno, welcher ſich auch zu end 
als zu Chriften alled guttes verfihet, vnd er euch befonberlichen für 
anvern erkift bat. Denn das Ampt der Gefattern in der Kirchen Chrifti, 
iſt Ehrlicher vnd Herrlicher, denn ber gemein Mann achtet vnd ver⸗ 
fiehen fan, vnd iſt gewiß, was fromme Gefattern bey ver heiligen 
Zauff bitten, gehet nicht one Frucht abe, zeugen volgende Hiftorien, 
Ad: durch eined ſchwachen Blaube und Gebet, würde deſſelben Knab 
vom Zeufel erloͤſt, Marc. 9. Deafeichen fahe Jeſus an, den Glau⸗ 
bett Sayıt, ba er feiner Tochter heiffen wolf, Zuc. am 9. Cap. So 
wirbt auch Chriſtus durch den Glauben vnnd Gebet derer, fo den 
Gichtbeſchtigen trugen, bewegt, daß er im nicht allem Geſundtheit 
des Leibs, ſondern auch vergebung ber Sünden verſpricht vnnd mitei⸗ 
kt, Marc. am 2. Item, was fie geloben, verſprechen fie nicht einem 
oder zweyen Menſchen, ſondern ber gantzen Kirchen, in welcher ges 
genwettigkeit Die heilige Tauff gehandelt, ia fie geloben nicht allein ih 
gegenwertigkeit der Kirchen, welche als Zeugen vmbher ſtehet, ſondern 
auch in gegenwertigkeit Gott des Vatters, des Song, vnnd heili⸗ 
gen Geiſtes, welcher angerueffen vnnd gebetten wirdt, vmb alles ſo in 
ver heiligen Tauff geredt vnnd gehandelt, zu bekrefftigen vnnd zu bes 
ſtetigen, Entlich auch in beyſein der heiligen Engel, welche vnter ber 
heiligen Gemeine ſein, vnd ſich freuwen, ſo offt einer der heiligen Kir⸗ 
chen zugethan wirt, Luc. 15. 

Es ſindt auch die Gefattern nichts anders als Buͤrgen, welche 
an ſtadt des getaufften jren Glauben in ſachen die Religion belangent 
zu pfandt feßen, daher man fie vor zeitten Fldelussores, da# tft Bür⸗ 
gen, nennet. Nun nimpt man je im zeitlichen fachen niemandt zu Buͤr⸗ 
gen, denn Glaubwirdige lem, denen man vertraumet, vnd bie da koͤn⸗ 
nen vnd wöllen Slauben halten, und wenn man bie Teuffling hat eins 
geichriben, wie das in ber erften Kirchen gebreuhig, haben fie all- 
weg fh ſelbſt mit eigener Handt vunterfchreiben müffen. An folcher 
heiligen und Chtiſtlichen Burgſchafft it mehr gelegen, dann an allem 
zeitlichen, Daher von nöten, daß fle fi der Chriſtlichen lehr vnd Re- 
ligion verftehen, vnd des handels der heiligen Tauff nit vnverſtendig 
feyen. Derhalben den Gefattern zuftehet, ihre Catechnmenos die fie 
zur heiligen Tauff helffen bringen, nicht weniger fhäfbig fein zu uns 
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tersichten,, zu ſtraffen vnd su züchtigen, vnd in ber not handtreis 
dung. zu thun, Als denen, die von ihnen leiblih geborn ſindt, da⸗ 
mit fie keuſch, gerecht, vnnd mefliglih mach jrer gethaner Tauffpflicht 
leben. Daher aud der Brauch fommen, daß bie Susceptores Gefat- 
tern, jtem geiltliche Bätter, die getaufften aber, geiſtliche Kinder ges 
nennet findt. So iſt aud) die Gezeugnüs zu diſen vnfern gefärlichen 
zeitten nit allein billih, fonbern auch nötig, vmb ber Widertauffer 
vnd anderer Secten willen, fo fid etwan wegern ober vor vnnoͤtig 
achten zu tauffen, wie dann die Tauff bey inen gar geringſchetzig ges 
halten wirbt, 

Woͤllet jr derhalben , ewrem Berueff vnd Ampt nah, wie joht 
lang gehöret, dieſen ewren gegenmwestigen Catechumenum, Erſtlichen 
nad) der heiligen vnd empfangener Tauff, ald einen Eon vnd Kindt 
Gottes, vnd werdes Glidmas vnſers Herrn Jeſu Chriſti, vnd feiner 
heiligen Kirchen an vnd auffnemen, vnd bafür halten, für in bitten, 
von ſolcher ſeiner heiligen Tauff zeugen, Auch ſo baldt er etwan in 
lehre vnd leben wuͤrde ſtrauchlen, vnd ſuͤndigen, Vaͤtterlich nach Chriſti 
vnd der Apoſteln weiſe ſtraffen, weiſen vnd lehren, damit Er die Krafft, 
Gabe vnd Gnade in der heiligen Tauff von Gott geſchenckt, gegeben 
und beygelegt, ſampt dem heiligen Geiſt empfangen, sicht wiberumb 
verliere vnd krafftloß mache, Ja bey jhme vil mehr anhalten, dag er 
von tag zu tage Immer völliger im Glauben zuneme vnd wadfe, vnd 
ein volfommener Mann werde, ber da fey in der maflen des wolfom- 
menen alterd Chriſti, Auff daß er nicht ein Kindt ſeye, vnd ſich we⸗ 
gen vnd wiegen laſſe von allerley Wind der Lehre, durch Schaldheit 
der Menſchen vnnd Teuſcherey, damit fie jhn erfchleichen zu verfüh- 
ren, ı. Stem, wo er in Armuet fiele, Bätterliche treuw vnd Chriſt⸗ 
liche Liebe vnd handtreichung thun? 

Antworten die Gefattern: 

Ga, Wir woͤllen in dem allem, fo viel vns ber Herre Gnad ver; 

Ieihet, onſer beites thun, der heilige Geiſt leyte vnnd führe ons, Amen. 
Der Pastor vermane darnach dad “Bold nderzutnvn. vnd zu betten, vnd 
bette mit lauter Stimm volgents Gebett: 

O Allmächtiger, Ewiger, Barmhertziger Gott vnd Vatter, der du 
wilt, daß alle Menſchen zu Erkantnus der Warheit kommen, vnd ſee⸗ 


gr 
Hg werden. Daher dein gelicbſter: Son Jeſus Cheiftud‘, bem bu!allen 
gewalt haſt gegeben, vber alles Fleich, vnnd feinen Juͤngern befohlen, 
alle Menſchen zu tauffen, Ja der zu Nicodemo ſaget: Nur allein bet 
Menſch werde wider geboren, aus bein Waſſer vnd heiligen Seit, fo 
fan er nicht feelig werden. Vnd dich auch gnäbiglichen Hin vnd wis 
der in heiliger Schrifft geoffenbaret, daß einer für den andern folt bit⸗ 
ten, beten, vnd alfo einer ben andern: div vnd deinem Sone Sefu 
Ehrifto fürtragen, der auch verheiffet: Wo zween onter euch eind wer: 
den auff Sehen, Warumb es iſt, das fie bitten wöllen, das fof jnen 
widerfaren, von meinem Batter im Himmel: Stem was jr-ben Datz 
ter werbet bitten in meinem Namen, das wirdt Er euch geben. Kom: 
men wir albie gegenwertig famentlih in difer verfamlung auff ſolche 
beine gnebige vätterliche Offenbarung vnd verheiſſung, und tragen Dir 
difen gegenwertigen ungetaufften, welcher von hergen bie heilige Tauff 
begert, vnnd alfo eingeleibt in Chriſti Wunden und Gememfchaft der 
Heiligen gu werden, in dem Namen Jeſu für, bittendt vnd flehende, 
D Herr aim in auff, vnd gib ime beinen heiligen Geift, der durch die 
heilige Zauff in im kreftig ſey vnd neuw gebere, -auff- daß er alkr 
Gnaden vnd Wolthaten des Herrn Chriſti, den Hänbigen getaufften 
verheiffen, theilhafftig werde, vnb forthin täglid) mehr Gabe vnd 
Früchte des Glaubens befomme, vnd allo in den Todt Jeſu deines 
heben Sons getauft, mit jm begraben zum abſterben aller Sünden; 
vnd durch jn -aufferwedt werbe zum Leben vnd dienſt der Gerechtigkeit; 
und alles gutten, Bamit dein’ Heiliger Name jmmerdar geheiligt "und 
groß gemacht, dein Reich völliger zu vns komme, vnnd ermeiterf werde; 
vnd deinem allein guten Willen, bey vns vnd allenthalben, mit allern 
Luſt wie im Himmel gelebet werbe: 

Den Gefattern die dieſen alher in dieſe Gemein gebracht, gibe 
auch deinen Geiſt, erleuchte, vnterrichte und ſtercke je hertz vnnd ge⸗ 
müet der maſſen, daß fie von hertzen vnd mit Gottfäliger zuuerſicht, 
zu Ehr deine® Namens, vnd vieler Leut befferung, alles dasjenig, 
fo fie jegunder vor der Kirchen gelobt vnd verbürgt in nachfolgender 
zeit aus heiligem beitendigem Vorſatz, trewlich leiten. Entlich verleihe 
auch und deinen vnd deiner Kirchen dienern, dieſes Werd, Das dein Werd 
it, vnd durch difen vnſern dienſt verrichteft, dermaſſen wie ſich gebü- 
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set nach Deinem Wort vnnd einfegung zuvorrichten, durch denſelbigen 
vnſern Herrn Jeſum Chriſtum, welcher ſampt dem heiligen Geiſt, mit 
bir lebt vnd regiert, warer Gott in Ewigkeit, Auen. 


Darnaqh ſollen Die Bafattern jren Teuffliag zum Pastorn füren, derſelbe 
ſolle niderfallen, auff die Knie, vnd der Pastor lege die Handt auf ſein 
Haupt, vnd die Patten oder Gefattern rüren jn ſamentlichen an, vnd 
ſprechen: 

Vater vnſer, der du biſt, xxc. 

Volgents ſpreche der Pastor weitter vber jhn: 
Der Herr beware deinen Eingang vnnd Außgang, 
von nun an biß in Ewigkeit, Amen. 
Darauff fol der Ehor fingen: 
Das Maguifieat Teutſch. 
Collocton. 
Laſt vns bitten: 

Allmächtiger Gott himmliſcher Vatter, Wir ſagen 
Dir ewiges Lob vnd Danck, daß bu ons zu dieſer erkant⸗ 
nüs deiner Gnaaden vnd Blauben an dich, fo gnediglich 
berueffen haſt, Sterde immer denſelbigen Glauben in 
ons, vnd gibe biefem beinen heiligen Beift zur neuwen 
Geburt, daß er bein Kindt und Erb worde, ein Erbe der 
ewigen Säligfeit, die dy beiner lieben Kirhen, Jungen 
und Alten, aus deiner grundlofen Barmhertzigkeit, vnd 
vmb deines lieben Sons vunferd Herrn Jeſu Chriſti wis 
len, verhbeiffen haſt, durch denfelbigen Deinen lichen 
Son vnferen Herrn Jeſum Chriftum, Der wit dir lebt 
ond regiert in einigkeit des heiligen Geiſtes, marer Gott, 
von nun an biß in ewigfeit, Amen. 

Zuaben: 
Benedieamus Domipe. 


Zeglich fegne der Pastor das Bold, vnd laß es hingehen. - Bund ‚höre 
darauff Beicht, die, welche als Morgens das Sacrament ben Leib vnd 
dad Binet Iefn Chriſti wöllen empfahen. 


$. 104. 
Wie bie Heilige Tauff zu raichen: 


= Morgens zum heiligen Ampt follen die Gefattern jren Teuffling, ber 
Merudts in der Veſper unterrichtet worden, wiberumb In die Kirchen bringen. 
Bond uaddem das Euangelian gelefen mb aufgelegt, und. ba6 Symbo- 
lum gefungen, fol der Pastor heiffen den Teuffling an das geardnete Ort 
bringen, vnd fo die Eltern, Patten und andere Verwandte mit day 
Teuffling herunib fleden, fol der Pastor eine ſolche Bermanung zu Inen 

wmd ber gangen Kirchen ihan;- 


Lieben Freunde im Herren, wir haben geftern in ber Veſper aus 
der Gnaden Gottes vernommen, was groſſen vnausſprechlichen Guettes 
vns der Herr im heiligen Sacrament der Tauff mittheilet, der Teuffling 
hat dem Teuffel vnd der Welt entſagt, ſeinen Glauben vnnd Gottfäligen 
gehotſam dem Herrn vnnd feiner Gemein befennet vnd verſprochen, 
vnd jr Gefattern auch alſo mit ime, auch Gott unſern himmliſchen 
Vatter durch vnſeren Herrn Jeſum Ehriftum angerueffen, daß er biefen 
Zarffling wolt gewbiglic von ber gewalt der Finſternüs erretten, vnd 
im bad Reich feines lieben Sons verſetzen, deß wöollet euch getrewlich 
erinnern, vnd uicht zweifflen, was wir gebetten, das werde vns der 
Oear geben, und: nun ewer hertz vnd gemuet zum Herrn recht auffheben, 
nd hie mit ſolcher glaubigen Andacht erſcheinen, anders wich, Denn wie 
für; Gott dem Allmechtigen ſelbſt, den Batter, Son, vnd heiligem 
Geiſt, dann fo vns Bote befolhen, die heilige Tauff in feinem Namen 
zu geben, fo ift Er ſelbs, des Da Kluffet, der wil ja felbs diſen Men⸗ 
fra täuffen, ven Sunden abwaſchen, non dem ewigen Todt erföfen, 
nit feiner Gavechtigkeit bekleiden, und mit dem ewigen Leber begaben, 
Diſe ewige vnaubſprechliche gabe Gottes, woͤllet mit warem Hergfihen 
Glaaben erkennen, beenden, vnd annemen, und dem Hertrn datumb 
ewig lob vnd danck ſagen, Nun diſen Glauben vnd Andacht weiter zis 
armwechen vnd su mehren, fo hoͤret und faſſet zu hertzen fotgende Lectiön 
aus dem Appsted Paulo, Zu Tito 3. | 

. Da aber erfhien Die Freundtſeligkeit — — — — rad 
her Hoffnung, das iſt je gewißfih war: TH. IN, 4— 28* 


sun 


Nach der Lection, fol der Pastor den Teuffling fragen, wie er heiſſen 
oder genennel wil werden. 

Teuffliug: — N. 
Darauff vermane der Pastor die Gefattern und die gange Gemein zu 
beiten. Bud fprehe: Laſt und beiten: 

O Allmehtiger ewiger Gott, ein Batter vnſers Herrn 
Sefu Chriſti, wir rueffen dich ernklih an in dem Namen 
Jeſu, vber diefen R. deinen diener, der die Gabe Deiner 
heiligen Tauff bittet, vnnd dein ewige Gnadt, durch die 
Seiftlihe Widergeburt begert, Nimm ihn auff Herr, vnd 
wie du gefagt haft: DBittet, fo werdet je nemen, Sudet 
fo werdet ir finden, Klopffet an, fo wirbt euch auffge 
than. So reihe nun ewiger Gott,. bein @uetthat vnd 
Gnadt, dem der da bittet, vnd Öffne die Thür, dem ber da 
anklopffet, daß er den ewigen Segen diefes himmliſchen 
Bades erlange, vnd das verheiffene Reid deiner Gabe 
empfahe, Durch Chriftum unfern Herren, Amen. 
| Laſt vns weitter beiten: 

Allmähtiger Ewiger Gott, ber du dur die Sündt⸗ 
flut nach deinem geftrengen Gericht, die ungläubige Welt 
verdbampt, den gläubigen Noe felb adt, nad beiner 
Barmhergigkeit erhalten, den verftodten Pharao mit 
alfen den feinen im roten Meer erfäufft, vnd dein Bold 
Iſrael durch daſſelbig truden hindurch geführt, aud 
durch ſoͤlches dieſes Badt deiner heiligen Tauffe zu⸗ 
künfftiglich bezeichnet und bedeutet. 

Deßgleichen duch die heilige Tauff deines lichen 
Kindes vnſers Heren Sefu Ehriki, den Jordan vnd alle 
Waffer, zur feeligen Sündtflut vnd reichlichen abwa- 
(hung der fünden geheiliget vnd eingefeht haft, Wir Bits 
ten dich, Durch diefelbe beine grundtloſe Barmhergigfeit, 
du wölleft Difen NR, gnadiglich anfehen, vnd mit rehtem 
Blauben im Geiſt befeeligen vnnd fterden, daß burd 
diefe heilfame Sündtflut an jhme erfäuffe und vonter- 
gehe, allet was jhue von Adam angeborn if, vnd er 





ſelbs dazu gethan hat, Daß er auch aus ber gal der Bus 
gläubigen gefönbert, in ver heiligen Atcha der Ehriften: 
heit teuden vnd fiber behalten werde, deinem Namen 
allzeit brünſtig im Geiſt, vnd frdlid in Heffaung zu 
dienen, auff daß Er mit allen Slänbigen deiner Ber- 
heiffung Ewiges leben zu erlangen wirdig werde, durch 
Sefum Ehrikum vnſern Herrn, Amen. 
Hierauff fol der Pastor zum Boldt fagen: 

Höret und vernempt woeitter die Heyſſl und Befekchswort Jeſu 
Ehrifti, allen Ereaturn das Fuaugellum zu predigen, vnd alle Heyden 
und Bölden zu täuffen: 

Unfer Gere Jeſus fügt zu einen gungern· Mir iſt gegeben aller 
Gewalt im Himmel ond auff Erden. Darumb gehet hin in alle Welt, 
vd. yerdiget das Euangelien allen Ersaturen, vnnd machet wir zu 
Juͤngern alle Bölder, Vnd täuffet fie, In tem unmen des Vanens, 
vnd bed Sons, vnd bes heiligen Geileh, und Inkret fie halten alles 
was ich euch befolhen Hab: Wer da gläubt vnnd getauft wirbt, der 
wirdt feelig werden, Wer aber nit glaubt, der wirdt verbampt werben, 
Dad fihe, Ich bin bey Eud alle unge, Kuh zu ae der Welt, ¶ Natth. 28. 
Mare. 16) Ä 

De Ehor finge:: 

L Ehriſt vnſer Herr zum. Suwbaı Dem, ned felnmi: ger willen: Won 

©. Rbaus die Tauffe uam, fein Wert vnnd Ampt zurfälem Da wolt Gr Fifften 


uud ein Badt, zu waſchen uns von fünden, erfeufen auch den bittern Todt, burg 
fein ſelbs Blut und Wunden, es galt ein meinwes leben. 


ME So Hört vnd merdet alle wol, Was ort rada hriſt Die Tauffe, vnd 
was ein Ehriken glauben fol, zu meiden Keger haufen, Gott ſprichk ul’ wik- 
das Wafler. fep, doch aicht allein Sieb Reſſar, ſein heiliged Work w . 
dabey, mit rechtem Geiſt on maflen , der if alpie der Täufer. 

II. Solchs hat er und beweifet Far, mit Bilden vnd mit Worten: de 
Batters Stimm man offenbar, daſelbs am Vordan hörte. Er fprah: Das ik 
mein Weber Son, an dem ich bab gefalleii, Wen 00 ” auch befolhen Tan, daß 
je I Heel. olle, vnd folget ſeiaon Ishrun. 

IV. Auch Mattes Bon hie ſelber Koht, in feiner urien Menſcheit: Pi 
heilig Geiſt erniderfert,, in Tauben Bildt verkleidet. Daß wir nit follen zweif- 
feln dran, wenn wir getauffet werden, al dreg Perſon getanffet han, danit bey 
und auff Erden, zu wonew Ay geben. 

V. Bein Sanger heiß den HERKE Kprif, seht bi alle MD su Imker, 
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Daß fie vetlorn in .fünden if, ſich ſol zur Buſſe kehren. . Wer glarbet und ſich 
tauffen leſt, fol dadurch ſalig werben, ein new geborner Wenfch er beit, ber 
niche mehr könne flerben, Das Himmelrei fol erben. " 

VL Ber nicht glaubt difer groffen Gnad, der bleibt in feinen Eünben: 
vuud iR verdampt zum ewigen Todt, kieff in der Helen grunde. übte. pilft 
fein eigen Heüigkeit, al fein thun iR verloren, die Erbfündt machts zur nich⸗ 
tigkeit, darinn er iſt geboren, vermag jhm ſelbs nichts helffen. 

— VII. Das Aug allein das Wafler fipt, wie Menſchen Waffer gieſſen: der 
Glaub im Beil die Kraft verſteht, des Blutes Jeſu Ehriſti. vunb if für je ein 
rote fint, von Chriſtus Blut geferbet, die allen fchaden heilen thut, von Adam 
ber geerbet, auch von UN? felb8 begangen. 

Zu Ende des Geſangs, ſpreche der Pastor den Teuffling vnd ‚feine Yat- 
ten, alfo an: 


N. Lieber Son vnd ihr geliebte Freundt, ob jr glei Geſtern in 
der Veſper nach Inge unterrichtet onb: Examiniert ſeyt worden, fo er= 
forbert doc die oͤffentliche Bekantnüs bei dieſer groffen Berfamlang, 
eben in dem Act vnd Administration der heiligen Tauffe, daß ber 
Tenffling Summaritee den rechten Blauben alhie auch Öffentlich befenne, 
vnnd dem So entfage „damit bekant werde, weraef er 
getaufft werde. 

Und der Pastor fol zum —* ſagen: 

A, Wiltu ein Chriſt fein vnd werben? - 

Teuffling: — Ja, von gankem Hergen beger ich ein Prien zu 
ſein vnnd zu werden. 

Pastor: — Wie kanſtu denn. einer werben? - 

Teuffling: — Durch Pie heilige ‚Zanffe, vnd den Glauben an Bott 
Batter, Son, vnd heiligen Geiſt. 

‚Pastor: — Was glaubſtu von. Gott dem Vatter, Son vnd heili⸗ 
gen Geiſt? | 

Teuffling: — Alles was ie Artidel des Gig. launbene in 
fih Halten. | 

pastor: — Wie Iautten die? 

Teuffling: — Ich glaube is Gott, Vatter Allwechtigen, Schoͤpf⸗ 
fer — — — Aufferſtehung des Fleiſches vnd ein ewiges Leben, Amen. 

Pastor: — Was iſt für ein Vnterſcheit, zwiſchen dem Chriſtlichen, 
Zürdifhen vnd Juͤdiſchen Glauben? 

Teuffling: — Die Türden vnd Juͤden glauben nicht, an den. einis : 
gen Warkafftigen Gott, Batter,- Son, vnd heiligen .Geilt, der ſich 


buch den Heilandt Chriſtum geoffenbaret hat, fonbern richten jnen 
felbft einen Abgott, der Himmel vnd Erden fol geſchaffen haben, So 
glauben ſie auch nicht an den Son Gottes Jeſum Chriſtum, daß Er 
warer Gott vnd vnſer einiger Heilandt vnd Säligmacher ſey, durch 
welchen wir vergebung der Sunden vnd ewige Saͤligkeit bekommen, 
Vnd wie die Schrift ſagt: Wer am den nicht glaubt, hat keinen 
‚Gott, fondern Behalten nur ein ftüdlein von Zehen Gebotten, daß man 

Vatter vnd Mutter‘ gehorfam fein, nit toͤdten, nit flelen, nit falfche 
geugnus ‚geben, fleiſſig hetten, vnnd Almoſen geben fel; , vnd du⸗ 
vburch vermeinen fie gerecht vnd fälig zu werben. 


. Pastor: — Was verſteheſtu in dem, bag bu befenneft: Gott Vai⸗ 
ter, Son, ond heiligen Geift? “ 


- Zenffling:  Daß-drey Perfonen feindt, vnd on nur ein Gott, 
eins Weſens vnd Gewalts. WB 

Pastor: — Warmmnb ſagſtu aber:: Gott den Allmechtigen, vnd 
Schoͤpfer Himmels vnd der Erden? De 

Teuffling: — Daß ich glaube, daß Gott alle ding, wie auch mich 
aus nichte durch fein einigen Son, vnſeren Heren Ehriftum geſchaffen 
bat, vnd fie auch allein erhelt vnd regiert, durch feine Kraft, iſt an 
allen Orten zugegen, wirdet alled guetted in allem, aus feinem allein 
guttem vnd gerechtem Willen und Rhat. 

Pastor: — Wie verfteheftu den andern Artidel von Chriſto vn⸗ 
ſerem Herren? 

Teuffling: — Daß wir durch Adam alſo verderbet ſindt, daß vn⸗ 
ſere Sünden kein Engel noch Menſch bezalen möcht, ſondern das 
“ewige Wort, der Son Gottes hat müffen, vnd wöllen Fleiſch werben, 
und durch den heiligen Geift von Maria der Jungfrawen, ein warer 
Menſch, doch om alle Sünde geboren werben, ber Hat durch feinen 
Todt, vnſer Sündt alle bezalt, vnd und durch fein Aufferfiehung vnd 
Himmelfart wider in das himmliſch Wefen gefeht, dem bat aud) ber 
Vatter allen Gewalt gegeben, im Himmel vnd auff Erden, daß Er 
vns regieren fol, zum ewigen Leben, vnd zu feiner zeit, wenn Er 
nun fomen wirbt, zu richten bie Lebendigen vnd Todten, auch von 
todten aufferwesten, vnd jn vollfomene nieſſung bed himliſchen Erbes 





einfüren, vnd die behatrlich varndıtet haben, ii bed ewige Jewe 


verdammen. 
Pastor: = Was iſt Der Verſtandt, im dritten heiligen Haupt 


Artidel? 

Selling: — Daß und Chriſtus ben heiligen geil, (ber auch wa⸗ 
rer Gott ſampt dem Vatter und Sone iſt, vnnd vom Patter außge⸗ 
hendt) geſendet bat, der durch den dienſt des Euangelij, feine Glau⸗ 
bige in fein Kirchen verſamlet, darinn fie zur Dues und Glauben im- 
mer ſollen vermanst werben, Verzeihung vnd Ahsnlutian ber Sünden 
alda haben, durchs wort, vnnd. Sarsament des LeihB vnd Pluets Zee 
Ehriſti, vnd alſo mit gutten Gewiſſen Gottſaͤligem heiligen vnd from⸗ 
men Leben, warten auf Ehriftum vnſeren Her, wenn er fomme, 
vnd fie von dieſer Welt zu fich zu berueffen, vnd auch jre Leibe‘ zur 
. zeit des Jangſten Getichts, von tobten, wider‘ du dem henwiſchen Le⸗ 

ben auffzuwecken. 

Peer: — Gleubite non diß alles (orig? 

Teuffling: — Ich glaub es alled, Ich bitt aber dan Hennu, Daß 
‚ge. uhr dieſen Glauben guädiglid, mehren wölle, Amen. 

Pastor: — Was ſoll nun dieſer Glaube bey dir bringen? 

Tenfüng: — Daß id) nicht zweiffele, der Bott vnnd Patter on: 
ſers Herm Jeſu Chriki, der uns mit feinem lieben Son, fein heiliges 
Wort, vnd alles gefchendet hat, ſeye der einige ware Gott, habe al: 
les eſchaffen, thue vnnd gebe allein alles guets, wölle auch mein 
Gott vnd Vatter ſein, vmb deſſelbigen ſeines lieben Sons willen, 
waſchet mix alle meine Sünde ig ber heiligen Tauffe abe, gibt mir 
feinen Heiligen Geil, und werd alfo in feinem lieben Son eingeleibet, 
ou ein. Glied feiner heiligen Kirchen, Sa zu feinem Kindt auffgenomen, 
wexkündigt mir auch täglich durch dad Heilige Prebigampt vergebung 
der Sünden, vunb ſtercket mich durch die heilige Absolution und Sa⸗ 
crament Dei Leibs vnd Bluets Jeſu Chrifti, auf daß ich feinen Bei- 
digen, Namen auff Erden möge heiligen, vnd feiner Kirchen dienen, mit 
. 4len guten. Werden, biß er mid von dieſer Welt zu feiner himmlilchen 
. Serben, vnd ſaliger Aufferſtehung auffneme, und dis alles, allein aus 
ſeiner freyen Gugden, vnd dem tewren Verdienſt feines lieben Sand vn⸗ 
Ib, He al Chriſti. 


Ab 


Pastor: — Dieſen Glauben wöälle bie vnſer licher Heer Gt, vnnd 
-Bater,, allzeit fterden, Amen. 

Widerfageftu darauf abermal alhie vor den Augen Gottes vnd 
ſeiner Gemein, mit eigenem Hergen vnd Wundt, dem Sathan vnd 
allen ſeinen Wercken? 

Teuffling: — Ich widerſage. Be nn u 

“Pastor: — Auch der Welt, vnd allen jren aitenn 

Teufling: — Ich wiberfage. | ' 

Pastor: — Vnd ergibeſt dich in allen Gehorſam bes verm PR 
Cheiſti, und feiner Heiligen Kirchen ? 

Teufling: _ Ich ergede mich von gantzem Herztzen. 

Darauf foflen in die Patten oder Gefattern an das verorbente Dirt vn⸗ 

ter die Tebigte füren, dafeldft fol er fich außziehen, und in einem langen 

GSembdbe fi in Vie Wannen ober Botting ſeher, velgemts did Tebigte 

. wiomen ziehen van) entbedm "mie oben pyrweſdet, Dammli Dig. ganpe 

Kirhen die Tauffe möge. fepen, ı. Und ber Pastor gebe din und 

ſpreche {hm weiter alſo zue: 

Pastor: — N. Wiltu nun darauf in dem Namen vnd Befeld 
Jeſu Ehrifti getauft werben? 

Der Pastor fol bey dem Haupt fichen, sound jhu mit dem Kopf drey⸗ 

mal gar vnter das Waſſer tauchen, Zum erſten, mit den worten: NR. 

m tauffe Dich ia dem Namen Gottes des Vatters, Zum andern, vnd 

des Bons, Zum dritten, vnd des Heiligen Geiſtes. Burn die Gefattern 

ſollen an beiden ſeitten ſtehen, vnnd den Teuffling bey den Armen halten, 
vnd als offt jhn der Prieſter eintauchet, Ion widerumb empor ziehen vnd 

heben. . 

Pastor: — MW. Jeh Tauffe dich, in dem Namen Gottes 
des Vatters, vnd des Sons, vnd des heiligen Geiſtes. 

Pastor zum Teuffling: Erkenneſtu dich nun nach dieſer jetziger hei⸗ 
lſigen empfangenen Tauff, ein Kindt vnd Erben Gottes, vnnd ein Mit⸗ 
erben vnſers Herrn Jefu Chriſti, vnd darumb auch ein wares Guedt 
feiner heiligen Kirchen vnd Gemeinden ? 

Teuffling: — Sa, aus der Gnabden, und dem Berbienit vnſers 
Herren Jeſu Ehrifti, welcher Gnaden und des gangen Verdienſts Sefts 
Ehrifi ich jeht in der heiligen Tauff empfangen, vnd teilhafftig bin wor⸗ 
den, Gott ſey gelobet in ewigkeit, Amen. 


‘588 
‚Ber Pastor und die Gefattern nemen: das Weſterhemet, vud ziehen jmd 
an, outer dem ziehe man die Tebichten wider zuſammen, damit. fi der 
Teufling wider fan anlegen, und ber Pastor ſpreche: 

Der Allmehtige Gott vnd Vatter vnſers Heren Jeſu 
Chriſti, der dich N. anderwerts, durch Waſſer vnd heili— 
gen Geiſt geborn, vnd dir alle deine Sünde, durch feinen 
lieben Son,.vafern Herrn. Jefum Chriftum vergeben hat, 
ber ſtercke did mit feiner Gnade im heiligen Geiſt, zum 
swigen eben, Amen. 


Darauf fol der Ehor vnd die Kant mit: Anbaat vn Senden. fingen: 
- Te Deum laudamus, Teutſch. 
Bolgents fol der Pastor das Volck zur Dandbarkeit vnd weht ermanen, 
AAlſo ſprechendt: 

Ir lieben in Chriſto Jeſu, dieweil der Allmechtige Gott dieſen N. 
"zu der heiligen Tauff vnſers Herten Jeſu Chriſti, Bat gnediglich komen 
laſſen, ſollen wir In loben vnnd danck ſagen, und bitten, daß er jhm 
woͤlle dieſen N. in allen Gnaden befolhen ſein laſen. 

Betendt alfo: 

Allmechtiger Barmhertziger Bott vnd Batter, wir fa- 
gen dir lob vnd dand, daß du deine Kirche Gnediglich er: 
helteft und merefl, und diefem N. verliehen haft, daß er 
durch Die heilige LAUFF wider geborn, pud deinemlieben 
Son, vnſerm Herrn, und einigen Heilandt Sefu Ehrifto 
eingeleibt, dein Son vnd Erb deiner himmliſchen Güt- 
ter worden if. Wir bitten bih gang gehorfamlid, daß 
bu dieſen R. fo nun mehr dein.Son vnd Kindbt worden 
ift, bei der empfangenen Gutthat, gnediglih bewaren 
wölleft, damit er.nah allem beinem Wolgefallen, zu 
Lob vnd Preis deines heiligen Ramend, auff das trem- 
lichſt vnd Gottſaͤligiſt wandelen vnnd leben möge, vnd 
entlich das verſprochen Erbteil im Himmel mit allen Hei 
ligen empfahe, durch Jeſum Chriſtum vnſern Herrn, 
Amen. 


Nach volendung diß Gebets, ſollen die Befntiern den Geukling für - ben 
Pastorn widerumb füren, vnd ber Pastor fol zu erf bie Gefattern alſo 
kürglich anſprechen: 


..$e Heben. im Herrn Jeſu Chriſto, wie jr euch albie nor dem Herrn 
Chriſto, ver .mitten vnter ons iſt, vnd vor. feiner Heiligen Kirchen ver⸗ 
nemen habt laſſen, alfo follet jr euch beffelben ewrem Zueſagen nach, 
Geſtern vnnd Heut beſchehen, trewlich laſen angelegen ſein, vnd mit 
allem fleis nachkonmen. 

Bund zum Teuffliug fol er alſo fagen: 

.N. Lieber Son vnnd Brueder, du bift. nun. von ‚Gott zu feiner - 
Kindtfhafft, und in feine heilige Gemein, durch die Tauff auffgenom⸗ 
men, Wiltu in diefer Gemeinſchafft des Herrn, verharten biß ans enbe? 

Deuffling: — Sa, durch die Hülff bes DERRER, in ewigteit, 
Amen. 

Pastor: — nd. ‚zu: mehrer ficherheit und. flerdung deines Glau⸗ 
bend, begerftu auch nad) der Npoftolifchen weile, die heilige Händt= 
aufflegang, vnd wilt folgend darauf zum heiligen Sacrament des Leibe 
vnd Bluets Jeſu Chrifti gehen ? 

Teuffling: — Ga, der heilige Geiſt leite und füre mich, Amen. 

Don ſtundan fol der Tenfling vor dem:Pastor auff feine Knie wider fal⸗ 
len, vnd der Pastor fot die Hände jme auff den Kopf fegen, uud die 
Gefattern darneben vmher ftehen, auch ju anrüren. Denn diefe weile In 
der erflen Kirchen gebreuchig, vnd von Apoſteln herkomet, denn fie die 
Hende anffgelegt, mit allein wein fle -etlihe-Krande geſundt machten, 
oder etliche zum Prebigampt des Euangelij verordnetes, ſondern auch, 
wenn etliche, fo newlich getaufft, bie fichtbarliche Gaben bes. heiligen Gei⸗ 
ſtes begerten, legten fie ihnen die Hähde auf, durch welches, ob fie ſchon 
nit alwegen die Weyffagung mandherley Sprachen vnnd Bergleichen herr⸗ 
liche Gaben empilengen,. In welchen die Kraft der Wunderwercken gefe- 
ben wardt, So vberfamen fie doch ein ſterckere vnnd völigere Erkantnus 
der Warheit, Troſt, Muet vnd Beſtendigkeit in derfelbigen Belantnns 
zur zeit der Berfolgung vnd in allem Greug, Item mancherley Frucht 
der Riebe, Mefligfeit vnd Zucht, 2e: 

Und der Pastor fol alfo fagen und beiten: , 

D HERR Jeſu Chrifte Gotted Son, der du gefpro 
hen haft: fo wir, Die doch arg findt, Fönnen dennoch vn⸗ 
fern Kindern gutte Gaben geben, wie vil mehr wirbt der 
Batter den heiligen Geift geben, denen, fo Ihn darumb 
bitten? Und fo Zween auff Erden eintredtiglidh etwas 
bitten, das wirbt ihnen von meinem himmlifhen Batter 
gegeben werden. Wir bitten dich, fterde difen R. mit 


deinem hetligen Geiſt, daß er im Gchorfam deines heili⸗ 
gen Euangelij bleibe, vad wider ben Teuffel und eigene 
ſchwachheit Rreitten möge, vnd den Heiligen Geift nit 
betrübe, au bein heilige LIKCHEN mit Feiner Ers 
gernus verlege, fondern dag fein Leben gu deinem Lobe, 
im zur Säligfeit, ond andern zur Befferung diene, wie 
du gebotten haft, onnd und gugefagt, durch vnfern 
Herrn Jefum Chriſtum, Amen. 

Vndeich ald ein Diener Zefu Shriki, und feiner hei 
ligen Sichen, aus demſelbigen Befelch Jeſu, da Er 
feine liebe Jünger anblied, und ſprach: Nempt. bin 
deu heiligen Geil, welchen jr bie Sünde vergebet, denen 
findt fie vergeben, ıc. verfündige ih Bir R. folhe ner 
gebung, Gnadt, Friedt, ſchutz vnnd Schirm vor allem 
argen, erde vnd hülff von dem heiligen Geiſt, zu ak 
lem.guetten, von Ber gnedigen Handt Gottes, des Bat 
ter, des Sons, vnd des heiligen Geiftes, Amen. 

* Ballet und darauff das heilige Batter vnſer beiten: 

Vatter vnſer der du biſt, ıc. 

‚Des Fried ſey mit die NR. vnd mit euch Allen, AMEN. 
Zenith fol de Eirche fingen Teutfch: 
Dandfagenwiralle, x. 
Oder: 
Ed woll vns Bott 'genedig fein, ꝛc. 


Bub dann fol ber Pastor mit dem Ampt des heiligen ABERDTMALS 
fortfaren, 
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Drudfehler und Berihtigungen. 


Ties 
= 2l1u.22 - 
sl - 
- 32 _ 
- 15 _ 
- 138 - 
- 80 _ 
- 6 _ 
- 1 _ 
- 3 _ 
-..4 - 
- 3 - 
- 13 ».U. - 
- 18 - 
- 19 - 
- 30 - 
- 10v. U. - 
- 9-- - 
- 19 - 
- % - 
- 39 _ 
- 12»... - 
L } 10 [_) 
- 12 _ 
- 16 _ 
- 29 - 
— 6 vp. U - 
- 9 - 
- 1». - 
- lies ihm 
-— Av.U. lieb 
- 8 - 
- 5 dürfte 
- lied 
21v. U. - 
-6,16,19u.26 lies 
I18u. 20 lies 
- 6 - 
- 9 - 
- Sl. - 
- 29 _ 
- 4,1. - 
= Lv. U. iſt 
- 10 lied 
- 8 - 
- 4 - 
- 10»... - 
- M-- - 
- 9 - 
u 14y.1. = 


gbätticher ftatt wattichen. 

gegoygupor gegdyganpe: 

Noxtr - goxev. 

vi 0 — vcov. 

To - To. 

ztlssoy - tilsıaP. 

Toö - Too. 

ö - ö. 

Tovrictıv - rovriots. 

Filii Flli. 

Evyolöoyiovr - Evuyoloyıor. 

Redemptus - Redemplus. 

sumenlis - fumentis. 

infirmorum - infirmarum. 
apt. - bapt. 

nod - nad. 

x&y0 - . xdyo. 

un’ ara  - Un airov. 

tour Zori - tour iorı. 

Gnooteenen -  dmoorepjey. 

x» - xaV. 

&cti - dot. 

kori - torı. 

ala - alle. 

xurv - zar. 

Ida - 2de?. 

Hinuoy = Menuor 

x0r - EV. 

baplizatur - baptzatur. 

foetus - foedus. 

angebhörigen ſtatt ihm verbundenen. 

inapyais flat anepyais. 

aus ans. 

Anysras - Akyazas zu leſen feyn. 

xy =. xdyw. 

Imdsdaxtvas - imdedwxevaı. 

Tel&iorego - TEAEIOTEDOR. 

kart - korı. 

derer - deren. 

Ts - 1. 

x0r = x. ’ 

tor) - torı. 

I elceldor- 

ws vor eloyyayes zu ftreichen. 

; Hat 5 

xarr - xzernl 

— ecq. 

73 - ry. 

xolvas - aolvas. 

torl - dor 

7 - ° 


Geite 190 Zelle 180.1, le » - eV a .. 


n - ...-.7T1-- - of - fo. 

- 0 - 18 - zo verle - . zeuveria. 

- -.- 24 - ee 7.77 

- @1I - 12 - allk - dlle. 

- - . nm - leriv - IGruV. 

- 202 - 15 iſt nach Allmacht dad Komma zu ſtreichen. 

- 204 - 18v. U. lid dori⸗ ſtatt Ari. 

— 340 — 8 §. 68. 57. 

- 888 - 9»U - auch nicht - auch. 

- m - 8 - (S. 9.91) - ©. 6. 9.) 

- 92 - 32 - gratia mater - ratia Mater. 

- 48 - 3% - tor - Tor 
- 48 - 69» U. lies Handlungen immer flatt Handlunge nimmer. 
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